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Vorrede
îer ist der erste Band von der Beschreibung i7- '

ner Ncise, die ich, auf den Befehl der königlt
chen Akademie der Wissenschaften, und öffentli-

che Kosten, nach dem nördlichen Amerika, unternommen
habe. Es scheinet mir aber nöthig zu seyn, demselben ei«
m'ge Nachrichten von dem Anfange und dem Erfolge dicses
Unternehmens beyzufügen: denn sie dienen zur Aufklärung
vieler Umstände in diesem Werke. Und vielleicht dürften
auch manche, ieser, die selbiges zu finden das Glück habctt
wird, eine Kenntniß davon zu besitzen verlangen.

Die ersten Vorschläge, rühren von dem Herren Va«
ron Seen R a r l Bjclke,Viccpräs<denten des Hofgerichtes
in Finland, her, dessen Gewogenheit mich schon verschiedene
Jahre in Upsala unterhalten hatte. Diesen brachte seine
patriotischen Gesinnungen auf die Gedanken, daß es für
dm S t a t sehr zuträglich seyn dürfte, wenn jemand nach
I s l a n d , Sibir ien, oder einer anderen Gegend, die mit
Schweden eine Polshöhe hätte, eine Reise unternähme,
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Vorrede
und daselbst allerley Beobachtung anstellete. Bey selbi«
ger sollte die vornehmste Absicht diese seyn, den Samen von
allerley Gewächsen zu sammlen, die in unserem iande nicht
angetroffen würden, und doch von mannigfaltigem Nutzen
waren. Nach diesem Entwürfe hatte man auf diele End«
zweck« zugleich zu sehen : auf die Beköstigung der M e n ,
schell; auf das Futter für allerley Arten des Viehes; auf
dt'e Verbesserung der mageren Wiesen, und den Anbau der
Heide und der unfruchtbaren Gebirge; auf die Manufactu«
ren und Kunst«; aufdl'eArzeneygelahrlheit, und auf viele
andere Dinge, bey denen Mitbürger, die für daS Beste
ihres Vaterlandes sorgen, nicht gleichgültig seyn können.

Diest Gedanken entdeckte der Herr Baron dem Ar -
chiater und Ritter K innaus , den selbige ungemein vcr-,
gnügeten. E r glaubte aber, daß man vor allen ländern
das nördliche Amerika zu erwehmer Absicht wählen müste.
Und seine Gründe warm bindend. Denn sie bestanden
darin, daß noch kein Botaniker die Krauter, so daselbst
gefundn» würden, mit Fleiß «ufgesucht, und beschrieben
hätte, daß die wenigen Pflanzen, welche man von dort
erhalten können, unsere Winter , nach sicheren Proben,
aushielten, und daß man unter selbigen gar viele fände,
die sowohl in der Haushaltungskunst, als der Arzeney, von
besonderem Nutzen wären.

Doch es war noch alles nur ein Entwur f , an dessen
Ausführung nicht so leicht zu denken war. Indeffm er,
mu«te doch selbigen eine Gelegenheit, von der man eS
viellekht nicht vmmchel hatte. Der Herr Capkain Tue«

Hvald
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w a l d sieng im Jahre 1745 a n , in den Abhandlungen der
königlichen Akademie der Wissenschaften, seine Gedanken
über die Möglichkeit zu eröfnen, daß Schweden für sick
selbst rohe Seide haben könnte. E r führte hiebey seine
mannigfaltigenVersuche an, und die Schwierigkeiten,die ihm
begegnet wären, und schloß endlich mit einer Klage über
den Mangel der Aufmunterung bey diesem Unternehmen.
Hiecbey bedienete er sich unter andern folgender Wor te : " )
„ I c h war daher schon gänzlich gesonnen, alle meine
»Erfahrung, die ich mi r , durch einen zehnjährigen
"Fleiß, von dem B a u der rohen Seide erworben hatte,
,>auf ewig zu unterdrücken. Allein es hat der grosse Kräu«
»lerkenncr l innäus, den wir als ein Mitglied ui.serer Ge«
,'sellschaft verehren, eine Gattung von Maulbeerbaumen
«entdecket, welche in unseren harten Wintern und noch rau>
„heren Frühlingen sich erhalten können, und bey selbigen
,,eben so wenig Schaden nehmen, als unsere Tannen, Fich«
„ten, und Birken. Es sind auch selbige gar leicht zu zie«
„hen: und gedenket er seine Bemerkungen davon bekannt
„zu machen, so bald ich stückweise die meinigm werde
„herausgegeben haben.., Diese Ausdrücke verpflichteten,
aufgewisse Art, den erhabenen Gelehrten, mit mehrerem Ern«
sie, auf die entworfene Reise nach Amerika bedacht zu seyn.

Und hier fügte sichs, daß der Graf Tessin, ein Herr
dessen Name grösser ist, als alle Würden, die er bekleidet,
im October erwehnten Jahres, der königliche Akademie
der Wissenschafte» vorzustehen sich gefallen ließ. E i n je«

* ) aus der KZsten Seite.
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her Redlt'chgesmnte verehret den Eiser dieses erhabenen
Neicheraths in der Beförderung alles dessen, was zur
Wohlfart unseres C tctts etwas beytragen kann. Wie vieles
konnten sich daher dieHm>enBjM,und imnäliS vonScinem
Schutze nicht versprochen: da sie der königlichen Akademis
die Vorcheile einer Reise nach Nordamerika vorstellet?«?
Der vortreffliche Baron that dabey den Vorlrag, und ward
von allen Mitgliedern mit besonderer Aufmerksamkeit gehk«
ret. Ein jeder pflichtete ihm mit Vergnügen bey , und
erklärte das Unternehmen für ungemcm nützlich. S o fan-
dcn sich auch keine Schwierigkeiten in Ansehung der V o r ,
schlage, die von dem Herren Baron meinetwegen geschehen
waren l und ich wurde diese Reise auszuführen ernannt.

Allein jcht kam es auf dic Kosten an, die selbige er«
fordern würde, und auf Mi t te l , dicse zu bestreiken, ohne
die Gelder der Gesellschaft dabey anzugreifen, die zu noth-
wendigeren Ausgabe«! bestimmet waren. Endlich siel der
Schluß dahin aus, daß man die erlauchten Kanzler der
einheimischen Universitäten ersuchen wollte, durch ihre Huld«
reiche Beförderung, von selbigen einen Beytrag in ge<
wisien Stipendien auszuwirken. M a n folgte dem Ent«
würfe, und hatte die Befriedigung, daß diese Väter dcs
iandes deßwegen so gleich die gnädigsten Fürschristen
ausfertigen liessen.

Die Universität A o b o hat ztvar, im Vergleiche mit
den beyden übrigen, ein schr eingeschränktes Vermögen,
welches ihr selten verstattet, etwas auf ungewöhnliche V o r ,
M e zu verwenden. Dennoch l M e sie kaum das Schrei-

ben
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be» shres so verehrenswürdigen Kanzlers erhalten, da sie
durch den jetzigen Bischof B r o w a l l Demselben jo viel, als
sie missen konnte, übermachte. S ie hat also den Vorzug,
die crsto gewesen zu scyn, welche zu emcr so edlen Absicht
etwae. beygetragen hat. Die Universität A u n d hatte hie?
zu kein Gold: die in Upsala aber verstand slch zu einem
so reichen Betrage, daß sie zugleich jene Stelle zu ersetzest

schicn.
I m Anfange des Jahres 17^6 trug die Akademie

ihrem damahligen Vorsteber, dem Herren Ilrchiatcr
^ o s t i ' n , auf, den Herren Kammerpräsidenten und Grasen
P iper zu ersuchen, dasi derselbe eines von den Stipendien,
die von seinem Hause bey der Universität Upsala gestiftet
worden, für diesen Zweck zu bestimmen geruhen möchte.
Hierauf ließ der Herr Graf die Mitglieder versichern, dasi,
w?nn keine andere Auswege gefunden würden, cine von
dichn Stiftungen, so bald sie frey käme, hieraus verwandt
weroeu sollte.

Fcrmr stcllto die Akademie dem Consisiorio der Uni«
versität Upsala vor, ob selbiges nicht eines von den M a -
gncustipsndien zu der entworfnen Reise widmen könnte?
Eben diesen Vortrag erneurete bald darauf ihr Präfts.
der dessen früh-
zeitigen Verlust wir, bey einem jo unermüdeten Eifer für
die Verbesserung des iandcs,und die Aufnahme der Künste,
nicht genug bcdaurcn können : als cr,das Glück hatte, sich in
denMiifolge der konsglichöt, Hchcitcn.zu befinden, dq SleUp.
jala durch Hhre gnädige Gegenwart erheiterten. Er verfügte

« 5 sich
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sich selbst ln den Versammlungssal der lehrer, tmb schlug
denselben vor, ob nicht eine Stelle der Helmfeldischen St i f«
tungen, die eben erlediget worden, auf diese Art besetzet wer«
den könnte? Das Consistorium versprach sogleich, alles dazu
beyzutragen, was von ihm geschehen könnte, und ertheilte
auch im Herbste desselben Jahres, durch die Bewirkuug des
Herren Archiaters iinnäus, seinen völligen Beyfall in dieser
Sacke. Allein es war noch überdem die Einwilligung des
Magistrats in Stockholm zu suchen: der auch, nach seiner
Sorgfalt für die Beförderung aller guten Absichten, sich zu
selbiger ohne Schwierigkeit verstand. Doch unter diesen Um»
ständen konnte der Herr Graf Piper nicht wohl sich zu Erchei»
lung einerStiftungvon seinemGeschlechte enlschliessen: indem
es theils gegen des Besitzers Willen zu seyn schien, daß
jemand bey einer einzigen Akademie zweyer Stipendien ge«
messen sollte; theils hieraus Vorurtheile für die Folgezeit
zu befürchten waren.

Es ersetzte aber, im Jahre 1747, der durchlauchtig«
ste Ranz ler der Universität Npsal, unser jetztregieren-
der gnädigster König, diesen Verlust, durch ein huldreiches
Schreiben an das Consistorium daselbst, in welchem der
Vortrag geschah, ob eS nicht einzurichten wäre, baß, aus
dem Schatze der Universität, zu einem so nützlichen Vorha-
ben tausend Platen * ) gegeben würden. Dieser Befehl
ward sogleich befolgt, und das Geld an die Akademie der
Wissenschaften Übermacht. Hiernachst entschloß sich das
Manufacturcomtoir des Reich, zur Beförderung mei-

ner
' ) Diese machen etwas ubrr 838 Reichsthalcr aus.
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mr Reife dreyhundert Platen *) auszuzahlen. I c h selbst
habe auf selbige, von meiner Besoldung, und eigenem Ver«
mögen, über fünftausend Thaler Kupfermünze " ) ver«
wandt, so daß ich bey meiner Zurückkunft gar sparsam
meine Haushaltung einzurichten genöthigt ward. Die übri«
gen Kosten hat die Akademie aus ihren eigenen Mitteln be»
streiten müssen.

Mich traf aber,gleich bey dem Anfange meiner Reise,
der verdrießliche Vor fa l l , daß der Wechsel aufEngelland
höher gestiegen war, als es jemahls, so wohl vorher, als
nachdem, so viel ich weiß, geschehen ist. Doch die Gefäl-
ligkeit des Herren Classons verminderte diese Beschwerde:
da er, nach dem Verlangen der königlichen Akademie der
Wissenschaften, als ihr Mi tg l ied, und als ein angesehener
Handelsmann, mir an seinen Bevollmächtigten in iondon ein
offenes Beglaubigungsschreiben mitgab. Denn dieß enthielt
nicht nur eine Empfehlung, mir so viel, als ich zu meiner
Reise nöthig haben würde, auszuzahlen, sondern auch scli
bige auf alle Art zu befördern. S o hat auch ausserdem
dieser rechtschaffene Mann, so wohl der Akademie, als mir

selbst, bey vielen Vorfallen, Gelegenheit gegeben, ihm ver«
pflichtet zu seyn.

Hierauf ertheilte mir der König, auf die Vorstellung
des Herren Grafen Tcffin, Kanzlers der Universität Aobo,
die Erlaubniß mich von selbiger auf eine Zeit zu entfernen,
um gewisse Entwürfe der königlichen Akademie der Wissen«

schaften
*)Dicß bringt im dcntschenGelbe etwas Mr266Rcichstha!cr.
**) Dich gleichen 740 Nlichsthalern.
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schaften, zu vollführen. Ferner erzeigte mlr Seine Ma»
jestät dle Gnade, nicht nur einen besonderen Reisepaß für
mich ausfertigen zu lassen, und mit eigner Hand zu un«
terzcichnen, sondern auch den Abgesandten an den Höfen
von Frankreich, Spanien und Engelland, wie auch bcy
den Generalstaaten die Befehle ;u ertheilen, mir von diesen
Mächten ein gleiches auszuwirken.

I c h konnte dahcr meine Reise am sechs ̂ ehenten deS
Octobers") antreten: an welchem Tage ich mich von
Upsala entserNete. Zu meinem Begleiter mahlere ich den
Gärtner Kars Jungs t rom, cinm Mann, der in dcrKennt,
m'ß der Baume und Pflanzen sehr vieles gethan hat, und
dabey die Zeichnungskunst, nebst der Mechanik, verstehet.
I ch glaube auch nicht, daß ihn jemand an Unverdrossen he it
auf den Reisen und in der Trcue übertreffen könne. W i r
eilten von Npsala nach G ö t h e d o r I . Hier hielt uns
aber ein beständiger Gegenwind bis zum cilften des De-
cembers auf. An dicfcm Tage giengen wir zwar zur
See: allein ein gefährlicher S tu rm nöthigte uns, in eiucn
Hafen von N o r w c g c n einzulaufen. I n selbigem ver«
weilten wir bis zum achten des Hornungs, vom Jahre
174F: da wir nach Engo l laud unter Segel giengen. W i r
erreichten L o n d o n schon am siebenzehcnttn eben dieses
Monats. Die Reise aber nach Amerika konnten wir, da
keme Gelegenheit sich hiezu fand, nicht eher als am sinftm
des Augustes, antreten. Die Zwischenzeit ward daher
von unS zur Erkenntniß einiger Provinzen dl'cscs brittischen

Kö.
*) I n dcr Vomdc yilt die neue Zcilrcchlumg.



Vorrede.
Königreichs genühet. Endlich stiegen wir zu Gravestnd
an B s r d : und am eilften des gedachten Monatsentzog sich
Engelland vöüig unseren Blicken. Der dreyzehenle des
Septembers ließ uns Amerika sehen, nachdem wir
in der Nacht vorher auf eine Sandbank getrieben worden,
ohne dennoch einigen Schaden zu nehmen. I n zween Tagen
darauf befanden wir uns in Phi ladelphia, der Hauptstadt
pensylvanims, oder des ehemahligen neuen Schwe-
dens.

Die noch übrige Zeit dieses Jahres wurde theils aus
dse Einsammlung des Samens von verschiedenen Gewäch«
sen verwandt, die wir sogleich nach Schweden überschick-
ten, theils auf einige Reisen durch diese Gegenden. I m
folgenden Jahre besah ich einen grossen Theil pensylva-
niens, N e u Jersey und N e u Pork. Hierauf fuhr
ich, den Fluß Hudson herauf, nach Albany, und dann,
über die Seen Sancc Sacremem und Cbam plain, durch
den ganzen Strick von Canada , der von Europäern be/
wohnt wird. I ch kam auch nicht eher, als um Weihnacht
ten, wieder nach pensylvanien zurück. Alle S a t aber,
die wir in dem vorigen Sommer von Pflanzm und Bäu-
me sammlcn können, sandle ich, noch in dem Winter, nach
meinem Vaterlands. I n dem Jahre ,750 durchstreifte
ick die westlichen Gegenden von pensylvamen, und eimge
Seeküsten vom neuen Persey. Jungst rom aber musie dm
Sommer in jener Provinz zubringen, um sich aufs neue
mit einem Vorrathe von Samen zu bereichern: da ich in<
dessen allein verfthiedene lander un) Völker besuchte. An.

fänglich
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fanglich verweilte ich mich etwas in N e u Vork. Hierauf
zog ich über das blaue Gebirge, nach Albany Dann
folgte ich dem Mohackostrome nach, der mich ins iand
der grausamen I n e q u o i s führce. Hier lernete ich di«
Mohacker , die Oneider, die Taskarorcr, die(Pnan«
dager, dte Rajuger kennen. Von selbigen eiltte ich
nach dem weitgestreckten See O n t a r i o , der meine Fahrt
zu dem fürchterlichen Wasserfalle bey N i a g a r a beförderte.
Dieser verdienet mit Recht unter die gröjftcn Merkwürdig-
keiten der Natur gezahlet zu werden. Den Rückweg von
selbigem nahm ich über einen anderen Strich der blauen
Berge: so daß ich im October mich wieder in philadel«
phia befand.

Endlich verliessen wir diese Stadt, am dreyzehnten
desHormmgs,im Jahre 1751: und den vierten Tag darauf
giengen wir bey N e w C a M c zu Schiff, um uns wieder nach
Europa zu begeben. Am achtzehnten desselben Monats
entdeckte ich Amerika nur noch in der Ferne. Dieß war
ein Blick, der mich ungemein schmerzte: denn er erinnert«
mich an alle die unbemerkten Schätzbarkeiten dieses
Welttheils, welche ich noch nicht gesehen hatte, und de-
ren, in jedem Reiche der Natur , unzählbare anzutreffen
sind. Doch vielleicht ist anderen dieß Glück vorbehalten ,
um welches mich meine beschleunigte Entfernung brachte.
Unsere Relse war mit vielen Beschwerden vereinbaret:
da ungewöhnliche Stürme und vielfältige Gefährlichkeiten
oft dem leben droheten. Endlich erkannten wir doch am
drey und zwanzigsten des Merzen die Küste Enge l lands :

und
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und ben vl'erken Tag darauf befanden wlr uns an derMün«
dung der Thames. Allein hier ward unser Schiff durch
«inen heftigen Stoß so erschüttert, daß zwo Pumpen nicht
zureichten, so viel Wasser auszuschöpfen, als sich durch den
Boden des Schiffs hineindrang. W i r waren daher ge-
nöthiget, das nahesie Ufer zu suchen. Hier stieg ich aus,
und gieng zu iand nach L o n d o n , wo ich am neun
und zwanzigsten desselben Monats eintraf. Unser Schiff
war in dieser Zeit gleichfalls ausgebessert worden, und kam
nach einigen Tagen in dieser Hauptstadt an: da ich auch
das Vergnügen hatte, meine Sachen unbeschädigt wieder-
vorzufinden. L o n d o n verliessen wir am fünften des
Mayen, und am sechszehenten befand ich mich schon in
Göchedorg. S t o c k h o l m aber sah ich erst am drey«
zehentm dcsIunius wieder.

Von den Anmerkungen welche ich auf dieser Reise ge«
macht habe, enthalt dieser Band nur diejenigen, die Nor«
wegen und Engclland betreffen. E r ist ziemlich stark ge-
worden. Dennoch habe ich sehr vieles, was die land«
oekonomie dcs letzteren Königreichs angehet, ausgelassen
um in meiner Beschreibung nicht zu weitläuftig zu werden.
Allein ich bin gesonnen, sobald es seyn kann, die vornehm«
sten davon, nach und nach, in besonderen akademischen Ab-
handlungen, auszuführen. Die Einrichtungen eines* jeden
iandes erfordern eine besondere Art des Ausdruckes, und
giebt es nicht in allen Sprachen gleichgültige Wörter,

Daher
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'Daher habe ich die eigene» Redensarten der Engellanbeh
durch eine Umschreibung, deutlicher zu machen gesucht doch
-so, daß ich den <eser zugleich an jene gewöhnte, t ) Dieje,
^igen welche im Gebrauche haben ein Buch mehr zum Zeit-
vertreibe, als zum Nutzen, zu lesen, werden mein Werk bald
'weglegen, wenn sie die öfteren Nachrichten von Aeckern,
-Wiesen, und andern Sachen, so die Haushaltung betref>
fen erblicken werden. Denn dieß findet man gemeiniglich in
den Reiscbeschrelbungen nicht: und der Ritter L m n ä u s
ist fast der erste, welcher eine andere Einrichtung bey den
seinigen erwählet hat. I c h finde mich aber verpflichtet,
zhm hierin zu folgen, da dieß der eigentliche Zweck meiner
Reise gewesen, mich mit solchen Dingen zu beschäftigen,
und dabey sorgfältige Anmerkungen anzustellen. W i «
vortheilhaft wäre es, wenn wir nicht nur von dem ganzen
Reiche überhaupt, und jeder Provinz desselben, sondern auch
von jedem Härad, ja von den einzelnen Kirchspielen, ähnli-
che oekonomische Beschreibungen hätten! Denn es ist
unstreitig, daß wenn diese recht ausgearbeitet wären, sie
unsere Haushaltung zu verbessern das mchreste beytragen

wür«
5) Dahin gehören zmn Beyspiele: broad land, broad call.

land, common Held, chilturn land, farmer, four - trio,
rough land, four - thorough stitches, gentleman, gravel»
hoing, inclofure, loam, loamy ground, pebblestones,
tidgc, ridge acreland, squares* stitches, ten bouts land,
three bouts land, two bouts land, vale land. <£itl acre

hält im Quadrat 5184° Fuß, ein schwedisches Tonnen?
land 56000, und ein Catenbergischcr Morgen 29584»
nach schwedischem Maasse- Daraus lässt sich ihr Wlr«
hältmß kicht folgern-
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würden. Dann könnten wir aus allem das Beste ausson,
dern, und dasjenige verwerfen, was sich für unser land
nicht so gut schicket, als für ein anderes. Dann hätten
wir Gelegenheit, durch die angestellten Vergleicbungen
noch etwas Besseres zu entdecken. Dann würbe cndltch
unsere Wissenschaft nicht in leeren Betrachtungen bestehen
dle dem State weder zum Nutzen, noch zur Ehre, gerei«
chen. Denn was bringet ihm sicherer beydes, als die Oe?
konomie? Um dennoch auch denen, die an diesen Schäß«
barkciten kein Vergnügen finden, gefällig zu werden, habe
ich durch eine besondere Schrift den I n h a l t eines jeden
Hauplabsayes auszudrucken versuchet. S ie können also
diejenigen überblättern, die ihnen weniger anständig sind.
Denn vielleicht trcjfen sie auf einer andern Seite etwas
an, so sie auf einige Augenblicke zu unterhalten fähig ist.

I n den englischen Provinzen habe ich die Meilen so ge.
zahlet, wie es daselbst gebrauchlich: und in anderen ländern
ist das Maaß ausgedrückt, welches von ihnen angenommen
worden. Es gehen aber ungefähr sechs englische Meilen
auf eine schwedische: denn das genaue Verhältniß der Ma«
lhematik kann hier entbehret werden. I n dem
nördlichen Amerika sind noch keine Meilen ausgesetzet, son«
dern man berechnet selbige nur so obenhin. Daher kömmt
es daß einige wohl doppelt so groß sind, als andere.

Zum Maaßstadc habeich mich auf meiner Reise des
Fusses und der Elle bedienet, die in Schweden einge«
führet sind. I s t aber das geometrische Maaß von mir ge«

- * brauchet
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brauchet worden, fo habe ich es besonders anzuzeigen nicht

vergessen. Sonst ober muß man überall den Werkfuß

verstehen.

Die Wi t te rung habe ich täglich genau aufgeschrieben,

allein nicht für nöthig gehalten, das Verzeichniß, so ick

darüber in Schweden, Norwegen und Engeland gemacht

habe, einzurücken. Sobald ich aber nach Amerika kom«

men werde, will ich selbiges sorg faltig beyfügen. Denn

hier :st es etwas angelegentliches, die Abwechselun«

gen von Wärme und Kälte, und die Schwere der iuftzn

wissen: indem bey der Wartung der amerikanischen Pstan«

zen davon gar vieles abhänget. Das Thermometer, an

dem ich diese Betrachtungen angestellet habe, hat dem be,

rühmten Celsius selbst gehöret, und ist von mir sowohl wegen

seiner Zuverlässigkeit, als deßwegen gewählet worden, weil

«s in Schweden überall angenommen wird. 1) Ich be»

diene mich auch noch eben der Wettergläser, die ich auf der

Reise mit mir gehabt habe. Bey den A ramern füh-

re ich vorzüglich meinen iehrer, den Archiater Dnnaus ,

an, und insbesondere sein so schätzbares Werk, in welchem

er die Pflanzen der schwedischen Provinzen, nach seinem

lehrgcbaude, geordnet hat. **̂ ) Eben dieß bezeichne ich

^ auch

* ) Dieß unterscheidet sich dadurch von den Wettergläsern
des Reaumur, de b'isle und Fahrenheit, daß es den
Zwischenraum von dem Puncte des Gefrierens bis zu
demjenigen des Siedens in hundert gleiche Theile zer-
schneidet.

**) Flora Suecica, Lugd. Bat, 1747,
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«auch an allen Orten, wo ich mich blos der Zahlen beble,
nee habe. ^ l

Wenn mir etwas ungewöhnliches berichtet worden, wcl^
ches ich selbst zu sehen nicht Gelegenheit erhalten können;
so habe ich stets den Urheber der Erzählung genannt: theils
um mein« Erkenntlichkeit für die Mittheilung seiner Nach^
richten zu bezeugen, welche mir nicht erlaubt> mir etwas
von demjenigen zuzueignen, ft andern zukömmt; theils auch,'
damit mir die Schuld nicht beygemejsen werde, wenn et,
was nicht völlig seine Richtigkeit haben sollte. I c h habe
auch unter den Umstanden, da ich mich blos auf anderer'
Aussagen verlassen müssen,gememiglich aufeine unbestimmt
te Art mich auszudrücken gesucht. Dahingegen, wo ich
ftlvst gegenwattig gewesen, habe ich mir gehöriger Gewitzt
helt geredet. l

Die genaueren Beschreibungen der Krauter, Thiere und
Steine habe ich mit Fleiß ausgelassen. Sie gehören nur
für wenige ieser. Ohnedieß würden sie auch dasWerk grösser
und kostbarer machen. Hingegen habe ich nie verabsäu-
met, den weniger bekannten Nutzen derselben, wenn ich ihn
erfahren habe, anzuzeigen. Indessen werde ich, wenn es ?
Wr Vorsehung gefallt, meine Anmerkungen mit der Zeit,
durch ein eigenes Werk in römischer Sprache, herausgeben.

D ie Schreibart ist nichts weniger, als geschmückt. S i e
verräth, ich grstrhe es, an gar vielen Stellen die Müdig«
keit, mit der ich oft bey spaten Abenden die Feder geführet
hftbe. Denn Beobachtungen wie die, so von mir gemacht

" 2 worden,
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«orben, schwächen zum theil die Kräfte bes Geistes eben
so sehr, als die härtesten Arbeiten. Und es ist daher schwer,
fie mit einer Munterkeit zu schildern, wodurch uns viele
Schriften fo reißend vorkommen. Denn man hat auf sol«
chen Reisen nicht die Freyheit, sehr zärtlich in der Wah l
lder Zeit zu seyn. Daher habe ich manchen Theil von
graushaften Nachten, die andere ruhig verschlummert, dar«
auf verwenden müssen, meine Sammlungen in Ordnung zu
bringen. Sollte dieß nicht die Nachlässigkeiten der Aus«
drücke in einem Werke, welches nicht den belustigenden und
witzigen beyzuzahlen ist, zu entschuldigen dienen? /

Dem Urtheile gehässiger Ausleger werde ich so wenlg,
als andere, cntftiehen können. S ie müssen doch etwas ha,
ben, womit sie sich beschäftigen, woran sie sich vergnügen
können. Es ist mir genug, daß mlck keine Schreibsucht
dazu getrieben hat, diese Arbeit gemein zu machen. Me in
Ei fer , dem State zu dienen, und meine Pflicht, den B e -
fehlen der königlichen Akademie der Wissenschaften ein
Genüge zu leisten, haben mich dazu verbunden. Es kann
mir niemand den Vorwur f machen, daß ich dabcy einigen
Gewinst gesucht hätte. Mein grösster Vorthei l , und der, den
ich sehnlichst wünsche, soll der Nutze seyn, den meine Mi t«
burger dadurch erhalten werden. Diese Belohnung wird
meine Mühe und die aufgewandten Kosten vielfältig ver«
güten.

3«lt
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Zelt und Erfahrung aber werden «s entscheiden, ob

die Samen, welche ich aus Amerika mitgebrackt habe, in
meinem Vaterlande die Früchte tragen werden, die wir uns
von ihnen versprechen. I c k habe wenigstens alles qethan.
Was in meinen Kräften gewesen ist. Allein verschiedene
Umstände schränken mich bey meinen Versuchen ein I c h
befinde mich auf einer Universität, welche am weitesten nach
Norden lieget, wo dcrHimmelsstrich schon merklich, rauber,
und die Kälte im Winter vielfaltig starker ist, als in Upsala
und lund. Diese gemessen zugleich die Vortheile der wohl»
eingerichteten botanischen Garten. Allein in Aobo sind
keine Ansialten dazu. Dennoch habe ich durch die Beob-
ocktungen, welche ich in meinem eigenen kleinen Garten an«
gestellet habe, gefunden, daß zarte Sprößlinge von amerika.
Nischen Maulbeerbaumen, welche kaum von einer zwcyzölli'
gen Höhe gewesen sind, in der Kalte, an solcken Orten ha«
ben ausdauren können, wo das Thermometer bis auf den
zwanzigsten Grad unter dem Gefrierungspuncte gefallen
war. Kaum dürften einheimische Pflanzen von gleicher
Zärtlichkeit mehr vertragen können. M i t eben dem glück-
lichen Erfolge haben auch die Wallnußbaume, so klein
sie auch waren, unsere härteren Jahreszeiten überstanden.
M a n muß aber erwarten, wie sie sich hinführo halten wer,
den. Allein Unverdrossenheit und eine bestanoige Wahr«
nehmung sind hier gewiß unumgänglich nöthig. V e r ,
muthlich aber könnte dieser Fleiß es viel weiter bringen,

* « 3 wenn
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wenn wlr auch ln Aobo einst so glücklich wären, «men
besondern botanischen Garten zu erhalten.

D ie folgenden Theile dieser Reisebeschreibung sollen mit,
dem ehesten, doch nach der Hand herauskommen. Möchte
tiur diesem ein glückliches Schicksal bestimmet seyn!
Aobo, am dreyzehnten des Jul ius, im Jahre 175z,
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V o m J a h r e 1747.

i m O c r H d e r . .

£> er fünfte T a g diests Monates war der»
jenigc, an dcm ich mich, unter dem
Schutze der Vorsehung, auf meine Rei«
ft von UpsiUa aus begab: nachdem ich

vorher von den beyden grössten Beförderern derselben Ab-
schied genommen hatte. Einer von diesen war der Herr
Baron und Ritter Scen R a r l B ic lke , damahliger
Hofa/nchtsrath, und jetziger Viccprasident dieses Gerichtes
in Aobo. Die Gewogenheit nnd Sorgfalt, deren Derselbe
ganzer siebell Ichre mich gewürdigtt hatte, übertreffen
alles, so man von den zärtlichsten Gesinnungen eines V a -
ters erwarten kann. Er hatte nicht nur innerhalb dieser
Zeit aufs geneigteste für meinen Unterhalt und die Fortsett

A 2 zung
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zunq meiner Studien Sorge getragen, sondern auch bis«

dahin ganz allein die Kosten zu meinen Reisen, die ich jo

wohl im Reiche, als ausser demsclben, verrichtet, großmüthig

hergeben. Dabey hatte er mich selbst mit seilen Unter-

weisungen beehret. Der andere von diesen, vorzüglichen

Gönnern war der H»rr Archiattr A a r l Ainnaus, dieser

grosse Naturkenner, Dessen Unterricht ich in allen Theil«,

der Naturgeschichte genossen hatte, und Dessen Bemühun«

gen für meine Wohlfart ich mit eben so vieler Dankbarkeit

zu erkennen verpflichtet war, als die ungcmeme Treue, mit

der Er mir, bcy dem weitlauftigen Umfange der Wissenschaf'

ten, die sichersten Wege zcigete. Die Trennung von die-

sen mir ewig schätzbaren Männern gieng mir daher un«

gemein nahe. Desto grösser aber ist jeht meine Freude,

da ich eine so erwünschte Gelegenheit gefunden habe, I h °

nen einen Theil meiner Schuld abzutragen. Denn ich

bin versickert, daß Sie um so viel mehr sich für Ihre un«

zählbare Gefälligkeiten gegen mich bezahlt achten werden,

als der Nußm steigt, den von dieser Reise die gelehrte

Welt, und insbesondere mein geliebtes Vaterland, erwarten

kann. Ich kahm an diesem Tage mit meinem Reifege«

fährten, dem Gärtner Iungs i röm, bis S a f w a , wo

w i r , wegen deb hefftigen Regens, dee Nachts zu verweilen

genöthigct waren.

Am folgenden Morgen setzten wir unsere Reise durch

Anköpmg, westcraos, Sr römsho lm, Rop ing und

?k.'dogä fort. Auf diesem Wege kahm uns irgendwo eine

Wiest vors Gesicht, welche mit grossen und hohen Erd«
Höckern
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Hökern bedecket war, so das; der Wicsewachs darauf
nicht sonderlich gewesen seyn konnte. W i r erblick-'
ten zugl ich cine gute Zahl von Dalbcmren,die mit ihren ge-
wöhnlichen Spaten und Schaufeln dicse Erhöhung?« gleich
mit der Erde abstiessen. S ie sagten, daß selbige für die
Aecker zur Düngung bestimmet wären, und zu dem Ende
annoch zerhackt werden müssten.

A m sicbentcn fuhren wir durch O c r c d r o , wo
ick meine Aufwartung bey dem Herrn landhauptmcmn
R e u n r d o i m machte. Selbiger bcz.igte nicht allein ei«
ne grosse Neigung für die Geschichte der Natur und alle
Theile der Haushaltungskunst, sondern gab auch siine un»
gemeine Einsichten darinn durch die gründlichsten Urthei-
len zu erkennen. Insbesondere erwies er durch mehrere
Beyspiele, daß unftre Bemühungen hierinn nicht bey blos«
seil Betrachtungen stehen bleiben, sondern suh den allgemei«
nen Nutzen zum Ziele vorsetzen müssten.

Der nächstfolgende Tag brachte uns bis N7äriastäd.
A m neunren kahmen wir dem Gebirge von Zxinnckttlle
vorbey, und durch S k a r a : so daß wir gegen A>.'en)
uns zu L j u n g befanden. Zwischen Rinnckul le und S k a -
ra bemerkten wir an einem Ka^ ' n die besonders eillgerich»
teten Räder. Der äusserste Umkreis von ihnen, oder die
Radfelgen bestanden aus einer Diele von Pappelhol;, die
beynahe eine halbeElle breit war, so dasi sie ftch einem Drechs«
lerrade ähnlich sahen. Der Durchschnitt betrug ungefähr
zwo Ellen. D ie Einrichmngdes Kastens an der Karre war
wie diejenige, so überall in Wcstergochland gebräuchlich ist,

A I und
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und von dem Herren linnäus in der Beschreibung soiner

nach dasigen Geqenden unternommenen Reise bezeichnet

worden. *) Diese Karren, deren Rader so breke

Felgen haben, werden zur Einberaung des Heues von

einem sumpfigen Boden gebrauchet: indem sic in seidigen

nicht so tief einsinken. Sie müssen aber von Menschen

gezogen werden, da die Sümpfe gemeiniglich die Schwere

der Pferde nicht leiden können.

A m zchenccn ward unsere Reise bis nach

Sol lcdrnn fortgesetzet. Die Gegendm, so wir

an dttsem Tags zurücklegten, gliechen denjenigen, wel«

che die Stadt Moskau umgeben, ungemein. Wi r über-

<ahen weire F.lder, auf denen wir nicht die geringste Wal -

dung, als einiges kleines Gebüsche hin und wieder bey den

Dörfern, entdeckten. Dennoch hatte man bey den Gütern

der Wälder ziemlich geschonet: so daß uns diese sckon in

der F'l-ne zum Zeichen dienen konnten, daß daherum ein

herrschafftMfr Siß angetroffen werden müßte. Denn die

Bauren hanm iyre Baume gar nicht zu Rathe gehalten-

Sollte man nicht dieser so schädlichen Unbesonnenheit eini-

ge Glänzen scße» können: wenn einem jeden Bauren ein

gew'ssl'r und bestimmter Theil von der Waldung zuerkannt

würoe?

Die Acc^cr waren sehr qros. Der Boden bestand

fast aus lauter Gartenerde, die mit einem Sande von eben der

rölhll'chet! Farbe, wie überall in Rußland, vermischet war-

Graben bemerkte ich gar spcn jam. Die Aecker aber hatten

«ine kleine Erhöhung, welche doch nicht völlig so viel, als

* ) auf der 1)2 u. iZZ S< in
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in Westmanland und Nerike, auetruq. Einer oder andcrer
brauchte etwas Herbstsaat von Rocken oder W e i -
hen : die Frühlingssaat aber von Gersten, Hader und
iLrbsen war überall gewöhnlich. S ie hatten daher auch
kein anderes Brod, als von Gersten, oder Erbsen, oder von
beyden vermischt. Der Bauer glaubte seine Mühe gut be-
lohnt zu sehen, wenn er nach der Aussaat von einer Tonne
Gersten oder Haber dr«?y Tonnen wieder erhielt. G raben
zu zieyen wird hier für schädlich gehalten. Sonst deduce
man sich des gewöhnlichen Westgothischen p f i ugcs , vo '̂
den doch, ungeachtet des leichten Erdreichs, bestänoig
zwey Paar Rinder gespanner wurden. Furchen wurden
entweder gar nicht, oder sehr selten, angetroffen. Die
ikggcn hatten, wie die uplandischen, eiserne Zacken. D ie
XValzen, die ich an einigen wenigen Orten erblickcte, hat/
ten die Gestall von denjenigen in Upland.

M a n bediente sich in diesen waldlosen Gegenden des
T o r f s anstat des Holmes zur Feurung. Zwischen N a n m
und Essunga trafen wir elne Stelle an, wo die icute
daherum den ihrigen hernahmen. Es kahm uns vor, daß
es der Mühe werth wäre, den Ort selbst in genaueren Au-
genschein zu nehmen. Von allen Seiten zeigte sich eine
grosse Heide, die gemeiniglich unter de^oberen Erdkruste,
nach einer Tiefe von einer halben El le , einen feinm
hellen Sand hatte. Allein an dem Orte, wo dieser Torf
gesammlet ward, bemerkten wir einen niedrigen und Wmp,
siqen Boden. AuS selbigem wurde der Torf, bey eines
Klafters Tiefe, mehr oder weniger, gegraben. Den abm

A 4 so
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ft man ganz oben fand, gebrauchte man nicht; w?il er
nicht so gut brennen soll: sondern man warf ihn wieder
in die ausgeleerete Gruft. I ch merkte mir mit allem F'.eis«
se die Krauter, so auf diesem Torfstich? wuchsen: und
sie waren folgende. ' ) Das Flachsgras stand hicr schöpf«
weise, und häufiger, als an irgmd einem anderen Onc. I ch
bemerkte ^ bey der Eröfnung der Scheide, daß die Achre
schon völlig ausgebildet in selbiger anzutreffen war. Es
ist daher kein Wunder, daß vieß Gewächs im Fnchli'^e st
zcitiq blühet. Die Heidegcmeine zcigete sich unter ftldic^m
vermischt in grosser Menge : und breiteten sich gleichfals
in Schöpfen aus. Den Raum aber zwischen diesen füllele ei-
ne Art vom grauen Baummoofe aus. Von den Hcidcl«
beeren, der Androincd?, der schwärzlichrothen Heide und
dem Renchlermoosc war hin und wieder etwas einzeln zu
sehen.

Die Nachrichten, welche ick ausserdem vom Torfe ein«
gcsammlet babe, bestehen ungefähr in folgendem. E r wird
etwas vordem Iohanm'sscst?, oder zu derZcic dcsSommcrs,
in weicher der tandmann mit der Bestellung des Ackers
und der Wiesen nicht viel zu thun hat, mit einem Spaden
ausgeqraben M m zerschneidet ihn in der Grösse und
Bildung von kleinen Ziegelsteinen, und trägt ihn hernach
mit einem Dreyzacke aufs Feld, wo er ausgebreitet wird,

und

•} Eriophorun», Linn. Fhr. Su. 45. Eric« rulg. glabta C.B. 509.

Sphagnum rami7 üetlü^is, 864. Vaccinium, ? i$ . Androme-

da> ; , 5 - Iilica C.\ tubro nigdcans scopnriz C.B, 310. Li-

chen, Cf^O.
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unh bey vierzchen Tage zum Trocknen liegen bleibt. Hier,
auf wird er umgekehret, und noch auf acht Tage in eben der
Absicht da gelassen. Alsdmn führet man dcn Torf nach
Hause, legt ihn, unter einem Dache, auf einen Haufen, wo
er noch mehr austrocknen kann, bis man ihn gebrauchet, Der
Torf, so am tiefsten lag, war pechschwarz, und schlammigt»

Allein, wenn man ihn genauer betrachtet: so sindl't man
kleine Wurzeln und Faden darmn, von denen ein Theil
als röthlichcs Haar, oder noch besser, als Werk, womit die
Schiffe verdichtet werden, aus siehet. W i r konnten ansang.
lich nicht begreissen, von welchen Arten der Gewächse dieses
herrühren möchte. D a wir aber die Stücke genauer unter,
suchten, wurden wir überzeugt, daß diese haarigten Faser«
chen die Scheiden und untersten Theile von dem obener«
wchnten Flachsgrase waren, welche, nachdem sie von der
Fäulniß mitgenommen worden, dem Hampfe gleichen. J e
tieftr diese Fäserchen lagen, desto feiner sahen sie aus. Ge-
gen den Tag aber konnte man an ihnen deutlich bemerken,
daß sie dieBälglein undWurzeln vomEriophoro i?yn mnsten:
dcnn hier waren sie erst halb anqckommen Ausser obge«
dachten Gewachsen fand man auch Stellgel sowohl vom
Schilfe, als Binsen: da von beyden Arten doch nirgends
auf den: Moraste zu jetziger Zeit mehr wuchs. Diese Ue«
berbleibsel rühren daher noch von den Jahren her, da in
diesen Gegenden ein See oder Sumpf gewesen ist. Bey
dem Graben finden sich auch oft in der Tiefe Stücke Holz,
sowohl von Eichen als Pappeln, bisweilen auch von Tannen
und Fichten: ob man gleich vorjetzt in einer weiten Ent«

A 5 f«.
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ftrnunq kein Zechen von einem Baume antrifft. Der Torf,
so am tiefsten gegraben w i rd , brennet am besten : wenn
man aber bis auf einen Klafter herunter kömmt; so zeigt sich
ein feiner weisser Sand. W i r erblickten Stücke vom Tor ,
fe, die man in der Gegend ausgestochen hatte, wo dieser
Sand aufstösst, und mit selbigem stark vermischt waren.
S i e waren gemeiniglich schwerer, als die übrigen. Wenn
der Torf, den man hier grabet, gut getrocknet w i rd : so
hält er sehr stark zusammen, und ist ganz hart.

Es ersetze: selbiger in diesen Gegenden denMangel desHol«
zes: ^vozu er in verschiedenen Fallen tauglich genug ist I n
den Backöfen aber bedienet man sich gerne des letzteren, weil
dieß die Steine besser durchheitzet: oder man brennet Holz
und Torf zugleich. Von dem Torftampfe behauprecm die
Bauren eben das, was ich in der Beschreibung meiner
Bohuslänischen Reise angeführet habe. S ie versicherten
dabey, daß selbiger eine solche Flamme von sich gäbe, daß
sie dabey, wie bey einem anderen Kaminfeure, des Abends
arbeiten könnten. Es soll auch ein Fuder von diesem Torfe
eben so viele, und wohl noch grössere, Dienste leisten, als
Vom Hol;e zwey. Dennoch erregte der Anblick bey uns ei«
nigen Verdruß, da wir bclmrkctcn, mit welchem Eifer man
darauf arbeitete ein wüstes Arabien hervorzubringen. S o
weit unsere Augen reichten sahen wir kaum einen einzigen
B a u m , kein Gebäude von Steinen, keinen Anfang zum
Baumpstanzen, da doch der Boden so vortrefflich dazu
war. N u n sollte auch noch die wenige fette Erde zum
Beschlusse aufgeopfert werden. Was indessen den Tor f

be
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betrifft: so kömmt es mir wahrscheinlich vor, daß selbiger
vom Flachsgrase, vom Moose, und anderen Gewachjen ent«
siehe. ^

Die S ta l le und Scheunen waren mehrmtheils
von dünnen Brettern aufgeführet, durch Balken ab-
getheilet, und mit Halm bedecket Sie sahen völlig so aus,
wie diejenigen, welche ich in meiner Beschreibung von Bo»
hus bezeichnet habe. >)

Die A lappen der Schorsteine hatte man in N a u m
und daherum nicht obenauf denselben angebracht; noch
von innen so, wie gemeiniglich in Schweden zu geschehen
pflegt: sondern sie befanden sich gleich beym Oberrande des
Herdes, wie in V o h u s . " ) D a wir aber naher nach
GötheborZ kahmen, bemerkten wir, daß sie an einigen Or<
ten die Klappen oben auf denRauchiängm hatten, und sich,
um jelbige auf oder abzuheben, einer besonderen Stande, die
einer Brunnenwinde nicht ungleich war, bedieneten. H in
und wieder hatten sie auch eine weiter auf dem Dache, auf
der sie, in eben der Absicht, zum Deckel kommen konnten.
An anderen Orten wurden bald oben auf denSchorsteinen,,
bald im Hause, bey dem oberen Rande des Herdes, Klap«
pen gebraucht.

Die Schorsteine waren verschiedentlich, wo wir
durchreiscten, mit Brettern überzogen, damit der Re^en
den Anwurf vom Kalke oder leime nicht wegspühlen, und
den Ziegeln Schaden thun möchte. Die Herde und

Oeftn
*) ans dcr 260 Seite.
**) Nach dn NMbefchnibung/ausdcr254 Seite.
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<l)cfen halte man fast überall von blossen Feldsteinen aufge«

führet, und an den Orten, wo das Feuer am hcffl^sten an-

schlagt, stark mit teim bedecket. *) Der Mandel an Zie«

gein hatte die ieute gelehrct, die Feldsteine auf diese Art

zu nühen.

Die w ä n d e an den Vsrgebäuden röaren an gar

vielen Orten von aussen mit Reisern von Fichten oder Wach«

holder bekleidet, um jclbiqe dadurch gegen den Regen zu

sichern, der durch die Ritzen leicht zu dem eingesammlcten

Getraide hatte eindringen können. Man hatte die Wand

mit schmalen Stangen, der 5ange nach, beschlagen, und un-

ter selbigen die Reiser durchgezogen, welche auf dlch Art

genugsam befestiget waren. Selbige hatten hin und wieder

schon so lange gesessen, daß sie mit einem gelben Rennthier,

moose bereits ganz bedecket waren. W i r bemerketen

diese Gewohnheit die Wände zu bewahren bis nach Göthe«

borg hin. Sie soll auch verschiedentlich in Schonen

herrschen.
Zwischen N a u m und Ejsmiga trafen wir

Berge und Hügel an, die ganz aus Sand bestanden, allein

mit einer schwarzen Erde, als mit einer Kruste, überzogen

waren. Bey einigen cntdecketen wir Schichte von allerhand

Erden, die bisweilen so geordnet waren: ganz oben war

Gartenerde, auf eine Handbreite; darauf Sand, bald

Hne Elle, bald auch wohl zwo Ellen hoch; hierauf wieder

Gartenerde bey einer handbreite; und endlich abermahlS

Sand bis auf v en Grund. Die dritte Schichte lief unter«

. weilen

*) Man sehe meine Rcise nach Vohus. S . i 8 s .
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weilen parallel mit der Oberfläche des Berges, dann auch

wiooer nicht: und war nicht selten wohl ein Paar Klafter

unnr selbiger befindlich. I n den gezogenen Graben lag

di>' Erde gleichfalls nach solchen Abwechselungen. W i r

memetcn daher anfänglich, dieß kähme noch von den Zei«

tcn ber, da hier lauter See gewesen wäre. Es fand sich

abcr hernach, daß ein fliegender Sand alle diese Verände«

rungen lMvorgrbracht hacce.

Die Fenster an den Vauerhäusern waren dann und

Wann auf dem Dache befindlich, mehrmtheils aber doch

in den Wanden angebracht. Vielfältig hatten sie auch an

beyden Orten Fenster.

Di<'Zaune halte man an diesen von Waldung entblöffe-

ten Gegenden gar selten von Holz. Die mehrcsicn waren

von kuglichten Feldsteinen aufgeführet, und denen, die

in Bohuslan gebräuchlich sind, in allem gleich. ' ) S ie

hatten die Umbcquemlichkeit, daß sie vom Viehe mit ge-

ringer Mühe umgeworfen werden konnten. Daher sah

man an vielen Orten Ocffnungen, wo die Steine herun«

tergerollet waren. Allein bey dem Mangel der besseren

müssen sich die ieute mit diesen behelfen. Man bemerkte

auch andere Zaune, welche unten breiter, als oben, waren.

Bey einigen hatte man auf den Steinen, so weit sie gien«

gen, noch einen kleinen hölzernen Zaun angebracht. An

andern Orten waren gewöhnliche Zäune von Holz, so daß

die tattcn sckreege lagen, und ungefähr um einen Arm spann

jedes Paar Pfahle von dem anderen entfernet war. Ver»

schie.
») Nach dcr 146 S . der Neiscbeschrcibung.
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schiedentlich hatte man auch zur Umzäunung blos Erdwalls
aufgeworfen, an die gemeiniglich kleine Graben stiessen.
Bisweilen stand auf selbigen auch eine niedrige Hecke von
latten Es ist aber nicht wohl möglich, daß diese Walle,
welche aus einer so lockeren sandigen Erde aufgeführet
worden, längs Bestand haben können, sondern sie fallen
nach weniger Zeit um- An eincr oder andern Stelle sahen
wir auch Hecken, die aus dem blossen Gebüsche von Fichten
und Wachholder zusammengesetzet worden, so daß die Spit«
zcn herausstanden. Zu ihrer besserm Befestigung waren
hin und wieder einige lattcn und Pfähle eingeschlagen.
Sonst schien es, daß sie zur Abhaltung des Viehes nicht
undienlich waren.

Die w ä n d e der Häuser waren häufiq von aussen
mitBrettern überzogen, wie man auch in B o h u s l a n zu thun
gewohnt ist. I ch sah auch in unserer Herberge zu S o l »
ledrun eben solche spancrne Tapeten, als man daselbst
antrifft. *) Die Wände waren mit selbigen völlig
bedecket. D ie Kunst aber sie zu verfertigen bestand dar»
jnn. M a n hobelte von den Kanten der Bretter Spane
in genügsamer Menge, die also gleich breit fallen mussten-
Selbige verband man hernach kreuhweise, wie bey ciner
Art von Sieben gewöhnlich, ist: doch etwas enger zusam«
men, so daß sie als gewebet aussahen. Vey der Veklei<
dung aber ward die glättere Seite die äussere. Die B r e i ,
tt der Späne, welche zu diesem be<onderen Gewebe gebrauche

wur«
' ) Die Ncise durch Vohus S . s i ,
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wurden, betrug unqefthr zweene Finger: und sahen die dar/
aus vesfertiqten Tapettn nicht so gar übel aus.

Zu Denkmahlen des Alccrrbmns dienetcn ver<
schiedene Steine, welche hier und da auf hohen Bergen,
theils einzeln, theils in mehrerer Anzahl, angetroffen wur«
den. S i e waren denjenigen völlig ähnlich, die man in
Bodus unter gleichen Umständen zu entdecken pfiegt Zwi»
schenEssunge und S o l l e b r u n ward ich auch einige klci«
ne Grabhüge l auf eincm Verge gewahr.

V o m n< des (dct. Auf unserer Reise legten wir
den Weg zwischen S o l l e d r u n und L a h a l l zurück. An«
fanglich fuhren wir durch lauter Waldung, wo bald wegen
der höckerigen und steinigten Strasse, bald wegen der mo^
rastigen Oerter, nicht gut fortzukommen war. Allein her«
nach zeigeten sich uns desto angenehmere Aussichten. Eine
stete Abwechselung von Flachen, Höhen, Flüssen und Vä<
chen, zwischen denen man überall vortheilhaft gelegene Aek"
ker erblickete, schicn diese Gegend zu einer der angenehmsten
in Schweden zu machen. Endlich zeigete sich uns auch der
Görha f iuß auf der rechten Hand, und ward bey einem
Theile des Weges unser Begleiter. Dennoch vermissten
wir auch hier eine gute Haushaltung, insbesondere in Anse»
huüg dls Ackerbaues.

Die Aeckcr hatten sonst eine überaus gute !age,und
waren mehrentheils etwas abhängig. Die höhere Seit«
derselben war gegen Berge gekehret: auf die niedrigere hin«
gegen stieslen Wiesen, oder ablaufende und wässerige Fel-
der. Fast ein jeher kleiner Str ich landes war von einem

Bache
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Bache durchschnitten, der unterweilen die Tiefe eines
mäsiqen Canals hatte, und also ziemliche Erhöhungen von
beyden Seiten machte, die zum Graswachse dienen konn-
ten. Der Boden bestand aus einer Gartenerde, die
mit Sande untermischt war, den man an den mehresten
Orttn beym Graben unter j^rier entdl'ckete. Es scheinet,
daß diese Bcleqncheit der Accker, da sie von Bergen um-
schloffen sind, vieles dazu beytrage, daß die Saat hier gar
bald zur Rl'ife gelangt: indem die Brechung der Strahlen
an dem GcdlN'ge eine stärkcre Hihe hervordringt.

D?r iandmann hatte fast nirgends einen Graben
bey seinem Acker gezogen: so wie er auch nicht suchte durch
Queergrabcn das Herunterlaufen des Waffers von den Ber -
gen auf stin Feldstück zu verhindern. Die Aecker waren
mchrenthcils ganz eben, oder hatten nur eine kleine Erhö>
hung in der Mi t te , wie man auch in Wcstmanland suchet.
Diejenigen von ihnen, welche im Sommer nicht bejaet
werden, und also brach liegen, umpflüget man, nachdem die
Erndte im Herbste geschehen ist, in der ganzen Zeit nicht
ein einzigesmal. M a n überredet sich indessen, dabey
sehr vieles zu gewinnen: indem das Vieh von dem Unkraute,
welches auf diesen ruhenden Feldern wachset, ein gutes
Futter erhält. Die Herbstaussaat geschiehet hier gemei«
„iglich um Michaelis, oder etwas vorher. Es giebt weni-
ge die um den iaurenztag ihren Rocken säen. Dennoch
wollen einige es aus der Erfahrung haben, daß letzteres des«
ser wäre, als jenes.

I«
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I n dem Walde zwischen Sollebrun und W r i e l

entdeckte ich die Ruinen einer verfallenen Schanze.
I c h habe aber keine Erläuterung darüber erhalten können,
bey welcher Gelegenheit selbige aufgeworfen worden.

Von» zwölf ten. W i r begaben uns des Morgens
auf die Reise von Laha l f nach Gö thcdorg . Der Weg
dahin stellece uns eine bestandiqeReihe von hohen Bergen dar,
wodurch diese Gegenden denen von Bohus ungemein glel.
chen. Es fieng sich dieß Gebürge st gleich hinter dem
Walde an, dessen ich vorher gedacht habe, und den man
unweit von S o l l c b r u n erreichet. Selbiger scheinet daher
auf dieser Seite die Felder und Sandberge w c j t c r g ö c h -
lands von der Felsenketie um G ö r h e d o r I zu scheiden.
I c h bemerkete an diesen Klippen, daß sie gröstentheils ge»
gen Südwt'sten sehr steil und gleichsam abgebrochen waren,
nach Nordosten hingegen eine langsam abnehmende Schree.
ge hatten. Sollte man hieraus nickt ziemlich wahrjchein«
lich folgern können, daß das Meer in den ältesten Zeiten
sich bis dahin ausgebreitet, und an diesen Gebürgen seine
Fluchen gebrochen haben müsse?

Gegen den Mi t tag langete« wir in G i c h e d o r y an.
Hier vernahmen wir sogleich, daß jene Eilfertigkeit auf un-
screr Reise nicht noihig gewesen ware. Denn es sollte noch
in sechs und mehreren Wochen r>in Schiff nach london ab-
gehen. Eine verdrießliche Nachricht. M c i n wir muß-
ten nns wohl zufrieden geben: ob wir glelch unsere Zelt
v i I besser würdm haben anwenden können; wenn wir die.B
se Umstände vorher gewust hätten.

Risen 9. Theil. B Ich
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, Ich bemerkcte, als etwas mir ungewöhnliches, daß

Man im v'l'schicoonen ^rtsn, wo ick hinkahm, b?ym Man^

5el von Ficht«'», l V ^ h o l d c r r e l f t r kleinzuhacken und auf

die Dielen zu streuen pstcqte. Dirß verursachte cinen

'nicht unangenehmen Geruch, und kann auch wohl zur Ge-

sundhxit dienen. Dennoch ziehe ich das Gcfttcuse! von

Flchtel,reiftrn vor. I n auswärtigen Bändern, wo ich ge,

woftn bin, habe ich nie wahrgenommen, daß man sich

des einen oder anderen bedienet hätte, ob man gleich

zu beiden Arten einen Zugang gehabt hat.

^)kÄ D o m dreyzehcnten. Der Herr Director G r i l l er«

zahlete mir eine besondere Erfahrung, die ein geschicktcrHaus«

Halter in Schottland gemacht hatte. Diests Mannes

Vater brsas einen Acker, der bey aller Düngung, keine

sonderliche Frucht trug, so daß die Aussaat sich der Mühe

Fauw zu verlohnen sckien. Da aber der Sohn, nach stl«

nem ?lbsterben, zum Bosihe des Gutes gclangetc, versuche«

<te er, diesen Strich lindes auf eine andere Art bearbeiten

zu lassen. Er cmzog demselben alle Düngung : desto

öfterer aber muste er im Sommer umpflüget werden.

So wie er nun wahrnchm, daß einiges Unkraut hervor«

sprosicce: so befahl er das Erdreich umzuackern. Dieß

beobachtete er dr<y bis vier Jahre nacheinander. Hierauf

ließ er sein Feld besäen: u? d cr war so glücklich, eine rei-

che E» ndse d^von einzusammlen. Es soll auch dasselbe

von der H.'it an, so oft es besäet worden, besonders ftuchc«

bar gewesen siyn. Drr berühmte Tül l in Engcllaud cmp-

fiehler, in ftincn Schriften, eine fast ähnliche Bearbcilung

dcS
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des Ackers gar sehr: und seine Anhanger vertheidigen die»
selbe noch jcht aufs äusserste; da sie, bey einer gewissen Be«
jcdasscnhcit des Erdreichs, ullgcmeine Vortheile davon er»
halten.
!5 Ein angesehener Mann soll, bey der lchteren V lch«
so„cl,e in Dänemark, welche heftig wütete, durch diese
Anordnung seine Guter davon defrcyer haben. Es ward
das Vieh des Morgens nicht eher auf die Wcidc gelassen,
als bis die Feloor durch die Strahlen der Sonne von dem ge.
fallmen Thaue gesäubert worden waren: so wie man des
Abends, selbiges wieder eintrieb, ehe noch das Gras die
schädlichen Feuchtigkeiten eingesogen hatte. Ausserdem
muste es vor dcmAuStreiben sowohl, als bey derZurückkunft
etwas S a l s auftecken. Durch diese Vorsicht erhielt der
bedachtsame Oekonom sein Vich glücklich: da die Seuche
auf den Gütern seiner Nachbaren einen ungemeinen Scha-
den gethan hatte. N u r ein einziges Stück ward vermisset,
welches in einem Moraste umgekommen war. W ic man
selbiges aufschnitte: so fanden sich eben die Kennzeichen^
welche man sonst bey der Eröfnung des angesteckten VicheS
wahrzunehmen gewohnt war. Derjenige, so mir diese Nach.
richt erchkilete, war von selbiger um so viel mehr versichert,
daer sie von erwchnctem Herren selbst vernommen hatte.

Auf einem dänischen Schiffe, so nach Ostindien ge-
fahren w a r , hatte man von ungefähr ein gutes Mi t te l
ßLyer gegen die Faulnis i zu sichern entdecket. Es
waren einige derselben ben der Abreise in ein Gttas mit Pu«
derzucker geleget worden, welches man hernach m'chc sinden

B 2 konnte.
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konnte. Hiedurch geschah es, daß man die Farth nach
China hin, und von dort wieder zurück, vollbrachte, ohne
tue Eyer zu entdecken. D a man aber bey der Ankunft
in Kopenhagen das Schiff entlastete, kahm auch das Ge«
fäs wieder zum Vorschein, welches sich so lange verlohren
hatte. M a n öfncte selbiges, nahm die Eyer heraus, und
versuchte sie: da man dann fand, daß sie im geringsten kel»
nen Schaden genommen hatten; ob sie gleich bereits zwey
Jahre alt, und sechsmahl unter der ll'nie gewesen waren.
S i e schmccketen noch ganz frisch, und konnten sehr gut bey
den Speisen gebrauchet werden. M a n hätte nur noch ver«
suchen sollen, sie unter eine Henne zu legen, um zu sehen,
ob sie auch zum Auebrüten tauglich gewesen wärm. Der
Herr Director Gr i l l , der uns diesen Vor fa l l erzählete, hatte
dabey den E in fa l l , daß man vielleicht auf diese Art auch
allerhand Saamen aufbehalten könnte, so daß sie zur See
keinen Schaden nähmen, sondern gut aufbewahret zu »ms
Zewngeten. E s würde artig seyn, wenn wir hiedurch einst
«jnige Thcesaamen erhielten.

T?om vierzehenrcn. I c h begab mich nebst dem
Herren J a c o b U t f a l l nach zwoen seiner iändereyen, um
das Erdreich und ihre Belegenheit ^genauer kennen zu ler»
nen. Dieser geschickte M a n n , der schon verschiedene Rei»
sen nach China gethan hatte, war nunmehro entschlossen,
in der Ruhe zu leben, und sich nur allein des Ackerbaus zu
bcsieiffigen. Se in jugendliches Aussehen hätte einen leicht
verhindern können, bey ihm eine so tiefe Erkenntniß in
allen Theilen der HaushaltunZskunst zu vermuthen: wenn

man
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man ihn mit vielen leuten von seinem Stande verglichen
hätte, welche hierinn gan; fremd sind. Allein nach sei««n
Gesprächen würde man ihn für einen ia'Hmann von sechs'
zig Jahren halten müssen: da er dennoch nicht einmahl
sein dreyzigstes zurückgeleget hat. Wie Vortheil»
haft würde e« für unser Vaterland seyn, wenn in seinen
Provinzen viele Beyspiele von dieser Art anzutreffen waren«
ieute, die einen aufgeklarten Verstand besitzen, können,
wenn sie sich den Ackerbau, oder andere gemeinnützige Ar-
beiten, angelegen seyn lassen, es in einem Jahre darim,
weiter bringen, als von denen, die dieses Vorzugs nicht ge«
nicssm, kaum in zchen geschehen würde. Es wird auch
der angrenzende landmann durch ihre glücklichen Bemühun«
gen gar bald zur Nachfolge gereißet werden. Denn gute
Muster ermuntern weit mehr, als alle Besohle, welche
die Obern deßwegen ergehen lassen.

Auf dcm Hofe erblicke« ich eine w a l z e von einen
hellgrauen Kalksteine, der aus Engeland herüber gebracht
war. M a n bedicnete sich ihrer, die Gänge des Gartens,
und die Graswalle zu ebncn. Dieß ist auch ihr Gebrauch
in Engeland. Der Herr Commerzenrath Lagers t töm
hatte eben eine solche Walze auf seinem Gute Claradcrg.

V o m smifzchenten. Unter anderen artigen Ersiti-
düngen besas der Herr U t f a l l auch eine E g g e von be«
sonderer Einrichtung. Selbige war dreyeckig und mit ei<
ftrnen Zacken versehen, die ungefähr eine Handspanne lang
seyn mochten, insgesamt aber nach vornenzu krumm gebogen
waren. E r halte sie selbst ausgedacht,- um einen seiner

B 3 Aecker
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Aecker dadurch zu reiniaen, der mi : wildem Weißen qanz
bedecket gewesen. Dies? Absicht ward auck völlig erreichet.
Deim bey jedem Zuge, den man anfänglich mit dieser
Egge über das Stück iandcs gethan hatte, war an sel-
biger so viel Unklaut hangen geblieben, daß das Pferd, wenn
es sich dem Graben näherte, die last kaum nach sich zie«
hen konnte. Es ward also durch dieß Mit te l sein Acker
von einem so schädlichen Gewächse gesäubert : und ich
bemcrkete grosse Haufen die man von selbigem zusammenge«
traaen hatte. Am Nachmittage fuhren wir wieoer nach
Görhcborg zurück.

V o m sicliszehcnten. Vo l l dem Herren Häradshöf«
ding Txamsay sowohl, als seinem Herren Bruder, ward
mir em gewisn's Kraut beschrieben, w?Icbcs um einige B ä -
che, an dem Orte ihres Aufenthalts, wachsen soll. Nach
ihrer Erzählung zu schlieffen, so müsie es einer Art vom
A.-.nnenkrame") sehr nahekommen. Sie erwehncten,daß
selbiges Wurzeln schlüge, an deren Ende verschiedene D r ü .
sen, in d^- Gröjse von N l M n , anqctl-off'n würden, wel»
che als.a.tt ememDrate zusammel,hiö>igen, und nu't den Po«
t?t?ti o^er. Erdartischockcn viel ahnliches hätten. Es wäch-
set dieß.Kraut auf kleinen Hügeln am Uftr, doch nicht in
einem gar zu feuchten Erdreiche. Der Vater dieser Her-
ren halte nicl't wcmger, als sie, gar oft die Wurzeln von
selbigem auigiaben, und i n . S u p p e n kochen lassen: und
sie verstchenen, daß djese davon ungemein wohlschmeckend ge«
worden wären; so wie w'eErvliüsse selbst vielen Beyfal lMun»
den hatten.,Es har.auch niemals jemand nach ihrem Genusse

eiui-
''VEoniktum.
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einige Ungclegenheit verspüret. M i r siel dabey ein, daß
man wohl den rothen S m n d r c c b *) meynen könnte.
Allein man behauptete das Gegentheil. Die jungen Kräuter«
kenner, welche in diesen G^enden zu Hause sind, werden uns
gar leicht eine Gewißheit hicvon verschaffen können.

V o m siebcnzchcnten. Der Herr Utsa l l er«
zählte mir, daß ein Scho t t lander , der den Ruhm eines
sehr geschickten Haushälters gehabt, vor einiger A i t in
Göchedorg gewesen wäre. Dichr hätte voll ungefähr
einen von dcn p f l ü g e n gesehen, die man in Nestma,Uand
gebrauchet , und die Einrichtung desselben jo vorthellyaft
befunden, daß er ihn den schollischen vorziehen müsscn- E r
hatte auch daher sich einen darnachmachen lassen, und ihn
mit sich genommen. I c h bin fast eben der Meynung:
denn es ist gewiß, daß schr wenige von den englischen Psiü>
gen mit unseren schwedischen zu vergleichen sind, und ihucn
also um so v^cl weniger vorgezogen werden können. Sollte
der berühmte E l l i s aus Hert fordshire in Engeland ei-
nige von unseren besten Pflügen sehen: so würde er sich oh'
ne Zweifel in einer ziemlichen Verwirrung befinden. Was
würde er aber alsdann sagen: wenn man ihn: das eiserne
Ackergerache bcy dcncherrenBaronBraunerzu Ulcuna zci,
M ? I n Wahrheit, er müste, nach seiner D?nkung6,
a r t , in alle'englische Zeitungen setzen lassen, daß er eine
neue Maschine zum Ackerbaue emdccket hätte, hergleichen,
seit dem Menschen gepstügct, noch nie gesehen worden wäre.

M a n versicherte mich auch, daß man an einigen Or«
ten in Engclland die Gewohnheit hätte, die süsseMilch,fast

B4 so
• ) Eilipendula vulgaris.



?4 1747, im October

so warm, wie sie von dem Euter kömmt, zu but tern.
Nachdem dieß geschehen, so würden aus den Molken Kä-
se gemacht, die recht gut und schmackhaft seyn sollen. Der«
jem'ge, von dem ich dl^ß habe, berief sich zugleich auf seine
eigene Erfahrung, die er durch vielfältig vortheilhaft ange-
stellte Versuche erhalten hatte.

V o m achtzchemen. Es wird an diesen Orten
verschiedentlich aus den Scha len von Muscheln R a l k
gebrannt. Eine Ar t , der man sich dabey bedienet, ist von
mir in der Beschreibung meiner Reise nach Bohus" )
schon angezeiget worden. Dicßmahl aber belehrete mich
ein Hmlptmann noch von einer anderen, die er selbst geprüft
hatte, und deßwegen empfahl, weil der Kalk dadurch viel
besser und dauerhafter werden müste, als wenn die Scha»
len gebrannr würden. Er lässet stumpfe und schwere Stamp»
sen oder Hämmer von Eisen die Muschelschalen in einem
Behaltnisse so klein, als eS seyn kann, zerflossen. Dieß
wird hernach durchgesiebet: da dann ein feines Meel er-
halten wird, welches dem besten Kalke nichts nachgeben,
und zum Mauerwerke unvergleichlich seyn soll. M a n kann
sich dessm auch mit gutem Erfolge zum Anwürfe bedienen.

D ie Kunst Fische ; u angeln soll der Doc to r
B l a c k w e l l aus dcm Grunde verstanden haben. Gedach»
ter Hcmpfman, der sein Nachbar gewesen war, berichtete,
daß er ost an einem Abend ein Paar Eimer voll hätte samm«
len können. Er hat sich aber hiezu keines Gewürmes,
sondern verschiedener künstlich nachgemachten Insecten und

Flie.
*) Auf der 130. Eeile.
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Fliegen, bedienet. Denn er schloß auf diese A r t : die
Fische sehen selten solche Würmer, als man zum Angeln
brauchet; weil sie im Wasser nicht anzutreffen sind: es
scheinet daher nicht, daß ihnen der Schöpfer selbige zur
Speise verordnet habe. I m Gegentheile ist es viel glaub«
lichcr, daß die Insccten für sie gehören: denn unzählige der«
selben haben am Wasser ihren Aufenthalt; oder fallen, in-
dem sie darüber wegfliegen wollen, aus mancherley Ursa-
chen , hinein. Daher bemerket man auch öfters, daß die
Fische ziemlich hohe Sprünge aus dem Wasser nach den
Insecten thun. Nach dieser Erfahrungurtheilete B lack-
w e l l , daß ein Fischer mit allerhandArten von sslchemUngezle«
fer Versuche anzustellen hatte, um zu entdecken, welche
derselben ihnen am angenehmsten waren. Diese müste er
hernach sammlen, und zum Angeln anwenden, oder wenig»
stens von derKunst ähnliche entlehnen. Bey solcherVorslcht
versprach er sich stets einen glücklichen Erfolg im Fiscwn.

V o m acht und zwanzigsten. Es giebt verschiedene
Arten, den N>acdholdersafc zu bereiten. Der Rathsherr
Ak'.ström in Görhedorg hielt viel von folgender. M a n
sammlet die Wacholderbeeren, suchet die besten von ihnen
aus, und thut sie unzerquctscht, wie sie sind, in einen Topf.
Hiernachst giest man Wasser auf sie, und lasset sie so lan-
ge kochen, bis. sie von selbst zerbersten, welches ungefähr
nach der Verfiiessung von dreyen oder vierStunden erfolget.
Nachdem dieß geschehen: so hebt man den Topf vom Feu.
er; und trennet die Wachholderbeeren von dem Abgesottenen,
so daß ein lauterer Sa f t übrig bleibt. Dieser wird hier«

B5 auf



-V ^'47 M October
au^ in em«'« reinen Topf gegossen, und so lange gekocht, bis
er die geMlge' D:<ke erhält. Gemeiniglich fahret man da«
mit fort, bis er eitwn masigen Breye gleicht: indem er
doch, wenn er «vst abgekühlet ist, noch starker zu gerinnen
pfiegt. M a n kann silbigen hernach in einem steinernen,
oder anderem wohlverwahrten Gesas? aufbehalten. Wenn
dieser Wacholdersaft einige Jahre alt w i rd : so fängt er
an , sich zu kömm und zuckerig zu werden; und schmck,
ket alsdann ungemein angenehm.

Eben dieser Rathsherr hatte auch einen Sa f t aus den
Fl iederbeeren, die in dem Jahre in seinem Garten ge«
wachsen waren, nach folgender Vorschrift verfertigen lassen-
M a n schüttet die Beeren in einen Beutel von sehr weilfa«
dem'ger ieinwand. I n selbigem werden sie hierauf untcr eine
Presse gclegct, so daß ihnen aller Sa f t abgezogen wird : der
in ein reines Gefäs laufen muß. Diesen S a f t giest man
hernach in einen Topf, in dem er so lange gckochet wird,
bis ein Rob oder M u s aus ihm wi rd ; welches in einem stei-
nernen oder sonst tauglichen Geschirre sich lange erhält.
W i l l man ausserdem noch etwas Zucker hinzuthun; so wird
es um so viel lieblicher werden: sonst ist dieses eben nicht
nöthig.

V o m ncmi lmd zwanzigsten E in erfahrncrScemann
war der Meynung,daß es sehr dienlich wäre, ein neugebaue«
tes Schiff zuerst mit S a l z 4U befrachten: weil das Holz«
werk alsdann so vieles davon in sich zöge, daß es der Faul«
tu'ß auflangcre Zeiten widerstehen könnte.

vom
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v o m einunddrepzigsten.Man hält dafür, haß mit

den Fichten bm ihrem Umpflanzen sehr behutsam verfahren

werden müste: indem sie gar oft darnach verdorren und

ausa/hcn. Allein ein sicherer Oekonom b Häupter-, daß dieß

nicht zu befürchten wäre: wenn man dm auf genau acht

gäbe, baß eben die Seite des Baumes, welche nach Nor«

den hingestanden hätte, auch bey der Versetzung gegen eben

diesen Himmelsstrick)a/kehret würde. Er bclittsick hierbey-

auf sin? eigene Erfahrung, die, zu mehreren Mahlen, und

an verschiedenen Orten, von ihm gemachet worden wäre.

Nach selbiger glaubte er auch an den Fichten die nördliche

Seite gar kicht erkennen zu können: denn an dieser träfe

Man wenigstens einen Ast, wo nicht mehrere, vertrocknet

an. Ein Merkmahl, welches er sür untrüglich auezugeben

sich actrauete.
I m November .

V o m zweiren. Aus den B e r g e n , die
aussen vor Görhcdorg liegen, wuchs eine grosse Menge
von Schlchcndamnen, *) zum Theil auch jn einem sehr
mageren Erdreiche. Die Blätter waren bcreits abgefallen.
Allein eine desto grössere iast von Beeren beschwerete sie,
welche durch ihr B lau schon in der Ferne kenntlich waren.
I c h aß zu verschiedenen Mahlen,von ihnen, ohne einige
Ungelegenheit darnach zu empfinden. S ie schmecketen auch
um diese Zeit ziemlich gut: dcnn der Frost hatte ihnen fast
alle ihre Scharfe benommen. Von den Einwohnern
aber bekümmerten sich gar wenige darum, die Beeren,
oder das Gebüsche , zu nützen. Einige pflegen dennoch

* ) Prunus spinöse. Linn. Flora Sii. 397.
et-
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etwas von jenen süßlich einzumachen. I n Schonen hin«
gegen soll man aus selbigen einen schmackhaften Wein ver?
fertigen. W a n verfahrt hiebey auf diese Art. D ie Schls-
henbeeren werden, nachdem sie etwas vom Froste durch«
drungen worden, abgepflücket, und mic den Kernen ganz
klein gestossen. Dann giest man ein siedendes Wasser
über sie, oder lässet sie selbst ein wenig kochen. Die aus-
gezogenen Brühe wird hierauf weggethan, und durch eben
so viel Franzwein ersetzt, mit dem alles zusammen gahren
muß. Nachdem ee nun einige Zeit gestanden, so ist es
zum Gebrauche fertig. Es kömmt mir auch vor, daß man
sich des Buschwerks gar wohl zu Hecken bedienen könnte:
denn ich bin gut dafür, daß nicht so leicht einiges Vieh
es waqen dürfte, sich durch^udrenge».

Die Hagedornen stehen auch in dieser Gegend gar
häufig. Dennoch b<!merkete ich nicht, daß, ausser dem Herren
I l t s a l l , sich derselben jemand bedienet hätte, stine Aecker
und Wiesen zu umzäunen. Dieß befremdete mich um so
viel mehr: da diese Oerter so wenig Waldung besitzen,
daß die Hecken nach vieler Mühe erst verfertiget werden
können; und ieute genug aus Gö rhcbo rg in Engeland
gewesen sind, welche die dasigen vortrefflichen Zaune von
Hagedornen gesehen haben. M a n fand auch verschiedene»
lich das Geisblarr , ' ) doch als eines von den selteneren
Kräutern.

An den B e r g e n ' selbst zelgeten sich viele erhöhctc
S t r i c h e , " ) die kreuzweis und in die Quere liefen, und

man-

*") die Reise nach Bohuslml ailf dcr >2 S .
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mancherley Bilder ausdrücketen. S ie waren oft fast um
zwcene Fina/r erhabener, als die übrigen Theile des Fel?
sin. An einigen Orten waren diese Striche in solcher An«
zahl befindlich, daß es in der Entfernung nicht anderS
schn-n, als wenn eine Menge von Reiffen um das Gebürge
gezogen wäre. Gemeiniglich bestanden sie aus einem
Quarze: dennoch war selbiger auch genug mit anderen
Stematten untermischet. I c h bemerkcte zugleich, daß sie
mehrencheils von Osten nach Wcstm zu giengen und alss
die Himmelsgegenden zu bezeichnen geschickt wa^en.

' D o m dricrcn. Fast bey allen Hausern in Gö<
theborg, auch so gar in der Vorstadt, waren unter dem
Dache Nennen angebracht, durch welche, das Waffer
nach einer andern hingeleitet wurde, die man an jene ,.. <i,
mr Ecke des Gebäudes befestiget hatte. Diese Röhre
gieng bennahe bis auf den Boden herunter, und führete
das Waf fe r , so sich vom Regen und Schnee oben samm«
lete, gemächlich ab. Hiedurch verhindert man , daß das
Gewässer, welches sonst bey ungcstühmcn Welter von den
Dächern herunterstürzet, den Wänden keinen Schaden
thun kann. Ohne dieß ist es auch auf diese Art weit
leichter, so viel Regenwasser, als man brauchet, in cm Ge,
schirre aufzufangen.

Bey der S ä g e m ü h l e , die vom Winde getrieben
ward, sammleten die Knechte das N1eel, und verkauften
es nach Göcheborg sür etwas gar germa/s. H«rr bcdimete
man sich desillven häufig anstatt des Mooses bey der Erde
zum inneren Dache, ober zur Ausfüllung unter dcnKammer«

dielen
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dielen und anderen Böden unvermischt. Allein wenn letz-
tere hernack remgemacht werden sollen : so darf man dazu
nicht viel Wasser brauchen,, sondern den Boden nur mit
feuchten iumpen abreiben. Emige liessen auch die Dielen
mit diesem Sägemehle scheuren.

Das Gebäude von dieser Sägemühle war von aus-
sen mir R o h r *) gcdccket, welches man fast auf die Ar t
befestiget hatte, ^ls der Herr Professor Lcche von den
schomschcnHalndächern, in denAdhandlungen der königlichen,
Akademie der Wissenschaften, berichtet. " ) Denn es waren,
wie dort, an dcn Wanden und den» Dache rund«
herum Psiöckf, um eine Handspanne über einander, einge«
schlagen. Hierauf hatte man das Rohr m Bündgen zer-
theilet, die ungefähr zweene Daumen austragen mochten.
Von selbigen war der obere Theil mit den Kolben durch
Bast an die Pflöcke fest gemacht worden. M a n hatte hie,
bey von unten angefangen: so daß die oberen Rohrbündgen
die niedrigeren stets überdecketen, wo sie angebunden waren.
Hiedurch erhielten sie eine solche Befestigung, daß sie nicht
abfallen konnten.- obgleich die Seiten der Mühle fast ganz
steil heruntergienqen. Das Gebäude hatte auf diese Art
bereits zwanzig Ichre gestanden. Daher war das Rohr«
dach schon mir sehr vielem Moose überwachsen. Dieß lief
sehr schreege herab, und konnte also der Regen auf selbigem
so wenig, als auf den Seitenwänden, lange stehen bleiben.
I c k glaube daher, daß eine solche Bedeckung gar wohl von

- gMf
- ) ärunäo. I.MN. Nora 8u. ??.
" ) vom Jahre 1746, im lchten Quartale.
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Hutcr Dauer seyn könne: ob sie gleich nur wenige Kosten
erfordert , ^ . ^ ) ^ / ? ^ ^ ' ! : - - - ' . -

v o m vierzchemcn. Ich sah mich- auf verschiede/
nen Bera/n, und langst dem Gestade, etwas um, his lwch
dem neuen Werfte, wo die Sä.isse der Admiralllat liegen.
Ueberall erblick« ick eine grosse Menge vonde.W weißlichten
Bai lmmoose, *) dessen man sich hier zum Rochs i rden
btticilec. Die Al t , nach der dabey zu vcrfalM.ist, hqbe
ich bereitö iu meiner Beschreibung von Bohuslän"") ü M <
zeiq?r. S o handelt auch der Herr Archiäter Lnmä lw in
dem Tagebuchs über seine Reise nach W i stgölhland von sel-
biger ***) Diese Gegenden aber liefern von erwehnetemMoo
seeinen Vorrath, der hinlänglich genug ware, alle Farbe«
reyen in ganz Schweden zu versehen.

Zwischen den hohen Bergen , die umweit von dem
alten Schlosse E l f s b o r g entfernet sind, findct man an ei-
nigen Stellen einen seinen und hellen F l i e g e n d , der doch
etwaö in das Röchliche fällt. I c h konnte deutlich verspüh,
ren, wie ihn die Winde herumgetrieben hattcn. Es war
aber ein Glück, daß er lmr einen kleinen Strich landes
einnahm. .

Ausser den S r e m m m c n ^ ) brachte dieser verwil»
derte Boden fast gar nichts von Kräutern hervor. Dieß
aber hatten sich mit ihren Wurzeln, mehr als eine Elle tief,
in ihnen gegründet. Es scheinet daher dieß Gewächs vor«

züglich
") I.ic1ieu Icpioluz canijiliu5, lcuteM« iulci«, ni^zine »Iko. ^mn.

" ) auf der 4^ Scile.
' " mm. <-<̂r dic i46Scite n«ch.
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züglich dazu geschickt zu seyn, einen so losen Sand zu hefes»
tigen, und den ersten Sto f f zur Erde um sich zu sammlcn.
Seine tiefgeschlagenen Wurzeln verursachen, daß es auf
einem so trockenen und unfruchtbaren Boden fottromrnen
kann. Es wäre daher ein grosser Vortheil, wenn wir noch
ausserdem einen besonderen Nutzen von diesem Kraute aus«
sindig machen könnten. Von den gewöynlichen schwarzen
Feuersteinen lagen auch einzelne Stücke in den Gruben,
welche vom Fliegsande entdloset waren, zerstreuet herum.

Um Göcheborg wird der braune R o b l in grosser
Menge gepstanzet. I c h weiß mich auf keinen Ort zu be«
smnen, wo ich so viel davon gesehen hatte. Auch zu den
kleinesten Hütten gehörete ein ziemliches Feld, das mit ihm
bewachsen war. Seine Farbe sah zum theil blau, theils
etwas bräunlich, aus. Den Kopfkohl hingegen trifft man
lange nicht so häufig an. I c h erkundigte mich nach der
Ursache hievon, und erhielt zur Antwort : daß man die
erstere Art für gesunder hielte, als die letzcere. Diese Enc«
schcidung beruhete auf eine Erfahrung, die man beyverschie,
denen Kranken gemacht hatte, welche gemeiniglich den weisien
Kohl nicht vertragen können, von dem brauneu aber so wenig
Ungelegenheit empfunden haben, daß sie ihn für eine Ar«
zeney ansehen müssen. Dabey kömmt auch dieß bey ihm
zum Vortheile , daß, nachdem er späte im Herbsie, oder
im Anfange des Winters, abgeschnitten ist, die in der Erde
zurückgebliebenen Strünke im Frühlinge anfangen, neue
Schößlinge, und zwar oft in Menge, hervorzutreten.
Diese werden dann an statt des Kohles gekochet: und sollen

ft
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sie ein Gericht geben, welches so wohlschmeckend ist, als man
sick ce wünschen kann. Daher pfleget man noch ziemlich
spät im Sommer sich desselben zu bedienen.

Mic der Einbergung des Kohles wird es hier auf
fowlnde A l t gehalten Nachdem derselbe, am Ende deS
Hcrl'stee, oder im Anfange des Winters , etwas von dem
Froste durckqebeihet worden: so giebt man darauf acht
wcnn er recht trocken, und von aller Feuchtigkeit befreyet
ist. Dann wird er abgeschnitten, und auf dem Boden,
oder an einom ähnlichen Orte, verwahret. Hier verbreitet
man ihn entweder auf Brettern und Stangen ; in wele
cbem Falle cr sich am besten halt: oder man lässet ihn so
auseinander liegen, und nimmt davon, so viel man gebrauchet.
Hmaegen wollte man es gar nicht gut heissen, daß der
Ko!>! den Winter über auf dem Felde gelassen würde: und
ich muste die Ursache gelten lassen. Denn da selbige I a h -
reezeit in diesen Gegenden überaus unbeständig ist, so daß
Frost und Dauwetter beständig abwechseln: so kann eS
nicht feblen, daß der Kohl davonSchadcn nehmen, welk wer«
den, oder auf eine andere Art verderben sollte. Zum E i n -
saurcn abcr wollte man diesen braunen Kohl nicht für dien«
lich halten.

Die Mosbee ren " ) wurden hier gar häufig, bald mehr,
bald weniger süs, eingemacht: indem man sie entweder
ganz ließ, oder zu M u s kochte. E s ist bekannt, wie

heil«

*) tinsson. Vacuum, ri.äu. 314.

Reisen 9. Cheil. C



34 l74?/ ^ November
heilsam sie in hitzigen Krankheiten sind, insbesondere um
dcn Durst zu löschen, und die Wallungen dee- Geblüts
niedcr^u'^lllgrn. Mich ve, sicherte davon auls neue die Er^
fahrung eines Frauenzimmers , welches ihre Genesung von
einem heftigen Fieber diesen Beeren allein zuschrieb. M a n
hatte ihr, da fast nichts mehr helfen wollen, etwas von
der Brühe zum Trinken dargereichet. Sogleich verspürte
sie eine Linderung: die Hitze verschwand, und sie ward i l l
kurz?n völlig gesund. Zu den B rombeeren ' ) fanden sich
glttchfals vielfältig iicbhabcr, welche sie mit Zucker, Honig
oder jonst etwas Süfsem, einmachen liessen.

V o n , zchcnccn. I c h habe wahrgenommen, daß
der Bauer in Upland sich bisweilen aus Huminerschce«
ren seine Schnupftobacksdose verfertiget hatte. Sollte es
daher nicht angehen, noch sonst mancherley aus ihnen zu
machen? Vielleicht wären sie nicht undienlich zu Pulver-
hörnern und anderer Geräthschaft von der Art. Die Ar-
muth soll sich ihrer in diesen Gegenden hausig statt einer
ieuchte gebrauchen: indem etwas iicht unten in ihnen befes/
tiget wird. Dieß schimmert alsdann ziemlich helle durch.
Wenigstens kann verschiedenes in der Haushaltung dabey
gethan werden: ohne daß der Wind die Flammen aus.
löschen sollte

V o m eilsien. Am Strande, unferne von dem
Einlaufe dtr Schisse, war eine A n von Muscheln " )
mit ablangen und etwas bläulichen Schaalen anzutreffen.

Von
• ) Rubus, VI Su.409.

*•) Concha KÜ9, oblongi hsui subitioiacca. Mytulus, Tau. Su, 1333»
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Von diesm fand man insbesondere eine grosse Menge dem
allen Elssborq aegenüber; wo man sie hausig für die
Apotheke in Göteborg sammlete. Die Bauren daherum be«
dil'iu'n sich eines besonderen Fischhamens zu diesen Muscheln,
dcss'n Ring von Eisen, scharf, und mit Zacken versehen ist.
M i . selbigem fahren sie nahe am Boden des Flusses, oder
der See, etwas vom Strande ab, hin und her: wodurch
der Sack allmählich mit Muscheln angefüllet wird. Sel«
bi^e dienen ihnen theils zur Fischerey, theils zur Speise.
S o werden sehr viele Dorsche und Flundern mtt diesen Mu«
schein gefangen, die man an den 'Angelhaken befestiget. D ie
A n abcr, wie sie zum C'ssen zubereitet werden, ist schon in
den Abhandlungen der königlichen Akademie der Wissenschaft
ten erkläret worden *).

I n einem Karauschenteiche, auf demHismge, dem
alten E l f s b o r Z gerade gegenüber, fand man eine andere
Art von Muscheln, welche ich für einerley mit der vorherge-
henden, b?y einer kleinen Veränderung, hielt. D ie gröse«
st^'n waren ungefähr eine Spannelang und von einer Breite
und Dicke, die hiezu ein Verhältniß hatte. Jetzt hielten
su' sich an den licssttn Stellen des Teiches auf: im S o m -
mer aber sollen sie beständig am Rande desselben, auf der»
imigen Sn'te lieg n, die von der Sonne am starkesten be,
schienen wird. Es enthalt erwehnter Teich eine sehr grosse
Menqe von diesen Muscheln, welche eben so, wie die vo«
ria/n, zur Speise gebrauchet werden, und vou gutem Ge<
schmacke seyn sollen.

C t M a n

«) vom Jahre 1748, auf da 196. i97.Scite.
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< M a n versicherte micki,daß d c r w u r m an denFingern,")
diese so schmerzhafte Krankheit, durch nichts gewisser vertrie«
ben werden könnre, als wenn man das leidende Glied mit fri«

scher Erde umgäbe, und es in selbiger so lange stecken lies»

se, bi? die Schmerzen vorüber waren. Der Herr S r a s

bekräftigte dieß durch seine eigene Erfahrung, indem er Ver»

schiedcnen auf diese Art geholfett hatte, und unter anderen

eilu'm Bauren, der schon seit einem Jahre von dieser

Krankheit sehr mitgenommen worden.

Auf dem Hi jmIe trafen wir auch Bcr^e an, die mir

NiusiHclschalen ganz bedecket waren.. Der Ort, wo

sie lagen, mochte ungefähr einen Klafter über den Hori-

zont- des vorbeyrauschenden Flusses erhöhet seyn. Sie wa«

ren mehrcntheils ganz zerquct'cht: dennoch fand man noch

einige die sich unversehrt erhalten hatten. Aus selbigen

schlössen wir, daß sie theils zu den stachlichten Muschelar-

ten, theils zu denjenigen gezählet werden müsten,deren Scha«

len etwas rundlich, und mit einzelnen schräglaufenden Strei.

sen versehen sind, die ein glatter Rand umschließet.")

Zum Aalj^nZe bedienet man sich hier im Winter

eines besondern Eisens, dessen Bildung die erste Figur

vorstellet. Es ist dasselbe an sich fünftehalb Zoll lang,

ausser der Befestigung an dem Schafte. Die Breite

traget vier Zoll aus, von denen jede Zacke einen einnimmt-

Selbige sind so dünn, wie ein gewöhnliches Messerblad.

Dlcß Eijen wird aus eine Stange gesteckt, und mit selbiger

durch
*) Ondbct.

*) Conch.i tefta subrorunda: fhiis transuerfis iumimeiis, margine

laeui, Fau. Su. 134s-
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durch Stahldrat und Nägel verbunden. Die iänge von
dieser ist willkührlich: denn es kömmt dabcy auf die Tiefe
des Ortes an, wo der Aal gehauen wird. Das Eisen,
welches ich sah, hatte einen Schaft von sechs Ellen. Der

. Gebrauch davon ist dieser. M a n machet aus dem Eise
über dem Orte, von dem man muthmasset, daß daselbst die
Aale sich aufhalten, eine Oefnunq. I n dieser Gegend lie-
gen sie gemeiniglich etwas vom Strande im Schlamme vcr«
borgen: und man wil l angemerket haben, daß sie im W i n -
ter sich bundweise in einander schlingen sollen. Hierauf
fähret man mit dem Eisen auf dem Boden so lange hin und
her, bis man die Stelle trifft, wo ste ruhen. Auf selbige
wird zugestoßen: da dann leicht einige erhascht werden. S o
geht man fort, bis man genug hat. Die Erfahrung soll
es bestätiget haben, daß der Aa l , wenn ihn gleich die Zacken
berühren, nicht wegschlupfe, sondern an seiner Slelle liegen
bleibe. ' :

V o m vierzehemcn. 'An diesem Tage besahen wio
verschiedene Gegenden um Götheborg, und entfernelen uns
eine gute Ecke von dem neuen Werke. W o wir hinkah«
men erblickten wir hohe Berge, welche in ihren Thälern
Wohlgcleqene Aecker und Wiesen einschlössen, zwischen die
gemeiniglich ein kleiner Bach sein Gewässer vertheilete. V o n
Waldung aber war das tand so entblösset, daß wir kaum
K'nzelne Wachholdcrstauden entdecketen. Doch zeigte sich
an den Seiten der Berge unterweilen einiges Gebüsche von
Hagedornen, oder Schlehen.

C3 Die
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Die Acckcr hatten eine sehr vorteilhafte läge, und

waren mchrenthcils etwas abhangiq. Allein sie zmqten
zugleich von der Nachlässigkeit ihrer Bcsihcr, sie reckt zu
lnlßm. W i r wurden bey selbigen kaum eincs einzigen Gra«
bcns gewahr. Daher geschah es , daß das Wasser auf
den Feldern stehen bleiben und faul werden muste. Aus»
serdem waren sie auch mit so vielem Unkraule bedecket, daß
die Erndte vom Getreide schwerlich damit verglichen werden
konnte.

Die Einfassung der Aecker, Wiesen und Garten be«
stand hier überall aus Steinen. Nirgends sahe ich einen
Zaun von Holz. Denn dieser würde bey dem grossen Ab«
gange der Waldung gar zu kostbar gewesen seyn. Die
Steinewaren, zu einer Höhe von anderthalb El len, auf
einander ganz los hingeleget: und ihre Dicke machte auch
die völlige Breite der Mauer aus. Daraus ist zu schlief«
sen, wie leicht diese ganze Befestigung umgestossen werden
könne. D ie Felder des Herren tandshofdings waren
dennoch mic etwas stärkeren Wällen versehen, die fast den»
lknigen ähnlich sind, welche die Dalbauren zu errichten psie.
gen. Irgendwo hatte man von der äusseren Seite dieser
Mauer einen Graben gezogen: an die innere hingegen
war eine gute Menge von Erde geschüttet worden, wodurch
dieselbe desto dauerhafter wurde. Auf dem Walle stand
eine Hecke von Dornen : von der ich aber nicht sagen kann,
ob sie durch den Fleiß, oder sonst einigen Zufall , erwachsen
sey. I n o O n scheinet eine Umzäunung von dieser Ar t
nicht uneben zu seyn.

Wenn
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Wenn man aber eine recht taugliche Einfassung von

Steinen haben wil l , die dauerhaft seyn soll: so muß man
dazu keine kugelige, sondern stäche und eckige nehmen, die
durchs Sprengen bey der Reinigung des Ackers erhalten
werden. Zu der Höhe von einer solchen Mauer, werden
drittehalb Ellen crfoderl: ihre Breire abcr uluen auf dem
Boden muß völlig drey haben; so wiä oben cine g.'nug
ist. Vornehmlich aber hat man darauf zu schen, daß der
Grund fest geleget werde. Zu dem Ende muß man, wcnn
es möglich ist, so tief graben, daß der Frost bis dahin nicht
duräidrmgen kann. Es könnten, anstatt der Dornheckcn,
auf dcm Erdwalle Schlehenbäume gepßanzct werden: die
wenigstens in diesen Gegenden, ungemein gut fortkommen;
allem durchgehende verachtet sind. Dennoch habe ich
bemerket, daß sich dieß Gebüsche, auch auf rauhen Bergen,
und an den magersten Onen, erhält, und nach allen Seiten
ausbreitet.

Der Stechginster ' ) wuchs in ziemlichem Vorrathe
auf dsm hohen Berge, der zwischen dem alten Elfsborg
ynd dem neuen Wcrfte lieget, ungleichen auf den kleineren
Anhöhen, welche an die westliche Seite dieses BsrgeS
siojM. Hier war er an den meist erhabenen Stellen, unter
dem Heidekraute anzutreffen, und zwar in dem trocknesten
Erdreiche. Seine Wurzeln staken bis anderthalb Ellen
tief im Sande, welches hier den Boden ausmachte. Es
stand an der südlichen Seite des Berges, in einer Ecke>

C 4 welche

*) Spaitimn ramis inerm. singuLui«; sol. tematis iblitai usque» Linn^

Tl.Sii, ; g^ . GeDistaangulose et scoparia. Cf B.
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welche die Hihe her Sonne am meisten ausstehen must?,
«ine grosse Staude von dieser Art, die gerne zwo Ellen hoch
war, und sich im Umfange darnach verhielt. I c h yave
nicht wahrgenommen, daß dieß Gewächs dem Rinde zur
Nahrung dienetc, ob es gleich auf dem Felde ganz fr^'y
siehet. S o assen auch die Schafe nicht d^von, die in
ganzen Herden nach diesen Bergen zur Weide getrieben
wurden. Die Mäuse aber hatten sich die abgefallenen
Erbsen desto besser schmecken lassen. I n Engelland wurden
aus diesem Gebüsche Besen verfertiget.

Das Heidekraut brach gleichfalls auf den Bergen,
und in den zwischen ihnen gelegenen Thalern, in grosser
Menge hervor. W i r trafen einen Bamcn an, der einen
gmen Vorrach davon zusammen getragen hatte. M a n
frug ihn, wozu er selbigen zu gebrauchen dachte. Hierauf
eukei^te er die Alttwort: er bediene sich des Gesammleten
an statt des Holzes, zum Brauen, Einhetzen uud Kochen;
und fände, daß es, wegen der starken Flamme, die es gäbe,
sehr nützlich wäre. I c h bemerkete in seinen gchäufttenBün-
deln, ncbst dem gemeinenHeidekraute,auch eine andere Art des-
selben, welche mit jener vermischt hervorsprossete, und also
zuglcick abgeschnittn 1 war. *)

Auf der westlichen Seite des neuen Werstes entdeck-
ten wir in einem Berge eine Schichte vom (Quarze, deren
Breite sich ungefähr auf zwölf Klafter , wie die Dicke
auf einen, erstreckte. Der ober? Theil des Felsen > unter
dem diesc Schichte fortlief, mochte beynahe nur drey Klaf»
ter über selbige erhöhet seyn, und bestand aus einem

unreinen
•)Eiics» vulg.glabraC.B.Fl«Su 30$.Er.exrubro nigric tscop.C.B.310.
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unreinen Quarze, der etwas ins Röthliche fiel, und einem
schwarzem Glimmer, der sich mit jenem vermischet hatte.
V o m weißen Spathe war auch verschiedentlich etwas
darunter gesprcnget Der Strich vom Quarze, der hier-
auf folgete, war schneeweiß, und ganz rein, ohne etwas
von irgend einer andern Steinart bey sich zu führen. E r
hatte eine solche Durchsichtigkeit, daß auch bey den grössel.
ren Stücken desselben das i iclt durcMimmenc. I h n u,'>
terstützte wiederum ein Felsen, der aus eben den Theilen
erwachsen war, welche die Spitze des Berges ausmachten.
Zwischen dieser und dem Quarzsireife zeigte sich an einem
Orte eine ziemliche starke Eröfnung, welche tief hincingieng.
Es waren auch hin und wieder ganze Stücke vom Quarzt
heruntergestürzt, so daß der obere Felsen weit hervorragte.
Der untere Theil des Berges aber lief ganz horizontal
unter seiner iast fort. Nach Nordwesten hin machte der
Felsen einen Winke l , bey dem sich der schimmernde Strei«
sen gänzlich verlohr. Es war auch auf der anderen Seite
desselben nichts mehr davon zu entdecken. Gegen Südosten
aber ward die Quarzsckichte auf einmahl von der darcm-
stossendcn vermischten Fclsart unterbrochen.

V o m sechszchemcn. Nach dem Berichte eines
erfahrnen Seemannes, der die Reise von L i v o r n o nach
Alexandricn viermahl gethan hatte, muß der Cosse für
die jüdischen Kaufleute daselbst eine ungemein wichtige
Wahre seyn. S ie erhandeln an letzterem Orte eine grosse
Menge von Bohnen, die aus Arabien dahin gebracht wer-
den, und zahlen ungefähr sechs bis acht Groschen für jedes

Pfund
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Plund. Diese versenden sic alsdann nach livorno. Da«
selbst wird von ihnen wiederum ein grosser Voirath von
amerikanischen Coffevohnen erstanden, welche au? den fran-
zösischen Colonien kommen. Von dies.n kostet ihnen das
Pfund nichl über drey oder vier Groschen. Hi.raus wer»
den beyde Arten sorgfältig unter einander gemischt, und
wieder nach Egypten zurückgeführet: wo man sie sowohl
nach dm türkischen Provinzen, als anderen iändem hin,
auf guten Glauben, für atabische verkauft. Mein Schiffer
konnte dieß mit einer so viel grösseren Sicherheit erzählen,
da er bey jeder Farth von livorno durch einige von solchen
Kaufleute befrachtet worden war , und sowohl hin als M
rück eine grosse Menge von Cossebohnen gebracht hatte.
Denn dadurch war ihm, ihren listigen Handel ^u emdccken,
nianche Gelegenheit gegeben worden. Die Türken sollen
ihre Bohnen nicht so stark brennen, als wi r : indem sie
glauben, daß man ihnen dadurch nicht nur alle Kraft ent-
zöge ; sondern auch verursachcte, dasi sie. der Vrust insbe»
sondere schädlich würden. Deßwegen rösten sie die
Cosfebohncn in einer Pfanne nur so lange, bis sie merken,
daß sie zu schwitzen anfangen. Dann werden sie sogleich
vom Feure abgenommen und gemahlen.
.'^, V o m nellnzchcmen. Die Seeleute sind der Mey.
nung, das; unter andern Zeichen des zukünftigen N)cc«
ters auch die Delph ine ") cincs darböthen. Denn diese
sollen dem Winde sters entgegen schwimmen. Wenn da-

her

•} DelpHnus, corpore subconifonui, doiso lato, roslro subacuto

r.fti Fail. Su, 99*
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her ihr Schiff densclbcl' wider sich hat ; und diescr Fisch
von dem Orte, wo sie hingedenken,. ertömmt: so machen
sie sich die Hoffnung, daß die Farth bald glücklicher gch^n
werde. I c h habe aber hernach auf meiner Reise b.mec-
ket, daß diese Erfahrung eben so oft fehl schlaget, als sie
eintrifft.

V o n eben der Art ist diejenige, nach der man aus
dem kläglichen Geschrey?, dcs pcrervogels * ) emm be«
vorstehenden S t u r m schuejfet. E in gewisser Steuermann
bethcurete mir dieß ganz ernstlich: und führte, seinen S a h
zu bestätigen, eine eben so zweifelhafte Geschichte an. E r
wäre, hieß cS, einst auf der spanischen See gesiegelt, und
hatte einen sehr gelinden Wino gehabr: da einer von diesen

Schiff qeschet, und sehr klaglich geschrien hätte. Die be«
herzten Seeleute wären hierüber ungemein erschrocken, und.
hatten geglaubet, dieß müßle unstreitig ein Unglück bedeu«
ten. Allein der Koch, der viele Jahre über die See
befahren gehabt, hätte sie wieder befriediget, und versichert,
daß dieser Vogel leuten von Erfahrung nicht ungewöhnlich
wäre, und nur einen starken S t u r m anzeigte. Dieser
wäreauch,nach cinemVerlaufe von zwoen oderdrcycnStun,
hen erfolget; doch hätte er sich eben so geschwinde,
glücklich wieder geleget. Allein man wird aus der Folge
meiner Reistbeschreibung ersehen, daß diese Anmerkung gar
zu picle Ausnahmen leide^

Es
0 Pnwelhria Fau, Su.( 294.



44 1747/ im November

Es ist fein Zweifel, daß selbiges nicht gleickfalls vott
der Sage gelttn sollte, die unter dem Volke vondemHaj,*)
einem Fische, der m dem Miltelmeere häufig anqetrof«
sen wird, herumgehet. Indessen gereichet ihre Erzählung
vielleicht meinem lestr zur Belustigung: und mchrcreS
wünsche ich nicht. M m will vielfältig bemerket haben,
daß, wenn erwehnter Fisch dem Schiffe nachzufolgen an-
fangt, einer von den i^uten darauf entweder durchKrankheit
oder sonst durch einen unglücklichen Zufall,umkommen müsse.
Der gute Mann , von dem ich dieß habe, getrautte sich
zwar nicht, selbiges als ausgemacht zu behaupten: den«
noch betheurete er, daß er ciniqe M a h l selbst ein Zeuge
davon gewesen wäre. I c h habe Hernachmahls gefunden,
daß auch unter den englischen Schiffern diese Meynung ge«
herrschet hat. Nun muß ich zwar gestehen, daß mir sel«
ber Fälle vorgekommen sind, die denHaj zu einem Unglücks-
boten zu machen geschienen haben. Allein wie leicht hat
«in blosses Ungefähr den unschuldigen Fisch damahls her-
führen können? Würde es daher nicht ungerecht seyn, ihn
deßwegen anzuklagen?

Bey dieser Gelegenheit muste ich auch noch elnen bö«?
glaubten Vorfal l vernehmen, der sich mit dem so gefährd
lichen Haj in der spänischen See zugetragen hatte. Einem
geschäftigen Matrosen siel seine Mütze, und zwar eine rothe,
vom Kopse herunter in die See. Und wer hätte sie nicht
verlohren gegeben? Allein vicr Tage hernach wird man

eines

*) Squalus, pinna ani nulla, ambitu corporis subrorundo. Fau.

Su. 269.
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eines grossen Hajen gewahr, der das Schiff verfolget. Es
wird sogleich ein Angcl mit Fleisch ausgeworfen, und der
Fisch damit gefangen. M a n schneidet ih„ auf, und findet
noch,wer sollte es denken? ebm die Mütze in seinem Ma«
gcn, und zwar unbeschädiget. Dcr Eigcner,crlMe selbige,
wie billig, wieder. Hatte er aber nicht Ursache den Hay
dießmahl für dienstfertig zu hallen? De^nn man konnte doch
sicher daraus schlicssen, daß selbiger schön seit vier Tagen
dem Schiffe gefolget sey. I c h entsinne mich, daß ich in
der Beschreibung des Labars von den amerikanischen I n »
seln eine ähnliche Begebenheit verzeichnet gefunden habe«
Denn dort hatte der wachsame Fisch einen Hammer aufge»
schlucket, der von ungefähr ins Meer gefallen war.

V o m drcy und zwanzigsten. Es ist bi l l ig, daß
ich hier eine kurze Beschreibung des alrcn W f s b o r g mit-»
theile: da ich insbesondere bey meiner Abreise Gelegenheit ge-
habt, selbiges ins der Nahe zu betrachten ; indem unserSchiff
unweit davon vor Anker lag. Es ist selbiges vor Zeiten
ein Schloß gewesen, welches die Dänen in dcn nordischen
Kriegen zerstöret haben. Ieh t sahe man nur noch einige
wenige Ucberbleibsel davon, und eingefallene K l llergewölbe,
welche mit dem Schütte ganz angefüllet waren. Der
B e r g , jo dieß Gebäude getragen hatte, war sehr hoch, rund,
und von allen Seiten überaus steil. Sein oberer Theil
bestand auü Erde, welche vielleicht dahin geführet wor»
den: der untere aber aus einem Felsen. An der nördlichen
Seite fiicsst der Gölhafiuß ganz nahe vorbey : so daß man
von demSchlojse ihn völlig hat bestreichen,und allcVorbeyfah»

rende
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rende aufhalten können. Die übrigen Seiten sind durch
eitien litten Graben, von dem festen iande abgeschnitten ge«
wesen. Selbiger war auch noch mchrentheils mit Wasser
erfüllet. Unweit davon lagen die Ländereyen des Herren
iandehösdinqs. Zwischen dem Schlosse und Graben war
an dem Fusse des Berges ein W a l l aufgeführet, der ohne
Zweifel zur Sicherheit dcr Besatzung aMencr Hal, welche
dem Feinde den Urbcrgang streitig mackcn sollen. E s
würde daher an dcr läge dieser alren Feste nichtb auszuschen
gewesen styn : wenn nicht die hohen Berqe an dcr südw.st-
liä)en Seiie ihr dicsen Vortheil zu entziehen Gne^lcheit
gegeben hatrcn. Denn man erkennet noch aus snvigen die
Wa l l e , welche die D m en ehemahls aufgeworfen haben.
I n der Mi t te des Schlosses isi ein tiefer Brunnen bcsind^
lich gewesen, der ab^r jetzt verschüttet worden. Es soll, wie
gesagt wi rd, die Gemahlin eines Befehlshabers davon,
bcy der Eroberung, ihr Halsgejchmeide in selbigen geworfen
haben: und man glaubet, daß es noch darmn vergraben läge.
Dieß ist wenigstens gewiß, daß unter den Ruinen ver-
schiedentlich silberne Münzen gefunden worden, von denen
einige achteckig gewesen sind. Die Dänen, sollen, nach
der Zerstörung dieses Schlosses, versuchet haben, ein ande-
res auf den Felsen anzulegen, auf welchem jetzt das mue
S l f s d o r g stehet, um dadurch die Ausfart des Götha-
siusies, nachGmbesindcn,zu sperren. Allein das Glück der
Schweden hat diese gefährliche Absicht bald wiederum
zernichtet, und den Grund zu dem neuen Elsedorg gclegtt-
M a n hat dabey das Gemaure von dem alten, so g ^ es sich

thun
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thun lassen, wieder anzuwenden qesuchet. An' dessen jüoli«
chr Seite findet man noch Merkmahle von den Woh-
nmisten der Besahung. Es wird auch ein verwildeter
Platz qezeiqet, auf welchem die Erschlagenen, und ver<
muchlich vorher auch andere, begraben »norden. Auf
selbigem stand noch eine eichene Denksäule, die eine
deutsche Ausschrift mit lateinischen Buchstaben hatte; welche
aber durch die iänge der .Zcit ganz unleserlich geworden
war. I c h erhielte dennoch von ungefähr hierüber die Er-»
klarung, daß sie das letzte Zeugniß von der Zärtlichkeit einer
Verlobten wäre, welche ihren Geliebten hicr verlohren
hatte. Doch ich bin vielleicht schon in meiner Erzählung
zu weitläustig gewesen. I c h überlasse daher das übrige
den Geschichtschreibern, deren Anmerkungen hierüber weit
gründlicher seyn müssen, als die meinigen, welche zum
Theil aus den Berichten von lemsn entstanden sind, deren
Einsicht nur mittelmäffig gewesen ist.

V o m ein und zwanzigsten. W i r entfernten uns
gegen Mi t rag von diesen Gegenden, und kahmen bis nach
dem neuen E l f s b o r g . Hier liessen wir das Anker
fallen: indem weder miser Schiffer, noch der begleitende
lotS, es für rathsam hielt, bey dem schwachen Winde,,
weiter zu scqeln. A m Abend begaben wir uns aufs land,
nach der Wohnung unseres Führers. Es herrschete in
selbiger, wie leicht zu gedenken, die Armuth. Daher
komuen wir nicht einmahl so viel iicht sinden, als wir zum
Sehen nötyig hatten. Alleinich habe oft bemerket, daß
der Mangel sinnreich mache: und dieß geschah auch hier.

Mein
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Mein lots schabte von einem Stücke Talg so vicl a b , als
er zu gebrauchen glaubte, legte darauf einen garnenen
Dacht , und drehete selbigen so lange herum, bis er gank
überzogen war , um im Nothfalle ein iicht abzugeben.
Eine anige Erfindung für die Haushalmngekunst!

Sonst brauchten die gemeinen leute an diesen Orten
mehrencki ils ci».e Art von L a m p e n , die auch in Bohus
gewöhnlich ist * ) . Diejenigen, welche auf den Inseln an
der Küste wohnen, bedienen sich dabey des Trans, den sie
von den Fischen erhalten, die sie selbst gefangen haben.
D ie übrigen aber, welche diese Gelegenheit nicht besthen,
erhandeln selbigen aus Götheborg, dahin er von Norwe-
gen gesühret wird. M a n war nicht eins darüber, welche
von beyoen Gattungen der ander», vorzuziehen sey. Ein i -
ge behaupteten der nordische Tran wäre besser: indem der
schwedische einen ungleich stärkeren Dampf verursachcte.
Andere hingegen glaulieten, es kähme auf eines auS. Doch
ist dieß wenigstens richtig, daß der aus Norwegen klarer
fällt. M a n zahlec in Götheborg für cine Kanne von die«
sem ein und zwanzig Groschen: und können leute, welche
des Abends ordentlich arbeiten, auf zweene Monathe da-
von genug haben. Die lampen selbst waren, sowohl der
Bildung,als dem Zeuge nach, verschieden. Einige bestan-
den aus Eisen, andere aus Kupfer, und noch andere aus
Thon. Die mehresten sahen so aus, als wenn z-veene rleine
Teller, die etwas tief sind, in einander gescht wären, doch

so
* ) Man vergleiche hiemit meine Nachricht in dcr Reise-

^ beschnibung von dtchr Prvvinj. i88- auf der 185 .S .



Schweden. Neu Elfsborg 49
so daß ein schmaler Fuß zwischen ihnen sie verhinderte, sich
völlig zu schliefen. Das untere Geschirr muste daher
geräumiger, als das obere, seyn. Dieß hatte auch den
Nutzen, daß dadurch ein Theil vom Trane, der sonst vcr<
lohren gegangen wäre, ersparet wurde. Denn , indem
der Docht in dem oberen Teller brannte, zog sich an seltu*
gem etwas von dem Oele in den unteren nieder. Wenn
nun hicvon ein gnu.zsamer Vorrath sich gesammlet hatte:
so muste der Docht an selbigem so lange zehren; damit
nichts umkähme. Dieser war von Binsen " ) verfertiget.
M a n begnügte sich aber gemeiniglich nicht mit einem;
sondern zündete ihre zweene zugleich an : um ein desto stär«
keres iicht zu erhalten. Die Dochte lagen queer über das
Gesas: und zwar das Ende welches brannte auf dem Ran«
de desselben. M a n hatte folglich keine besondere Einrich,
tung für sie gemacht, wie bey andern iampen zu geschehen
pfleget. Der übrige Theil des Dochtes war vom Trane
umstoßen, und stieg, so wie der obere vom Feuer verzeh«
ret wurde, allmählich von selbsten herauf. Dennoch gieng
dieß so langsam zu, daß man an einem Dochte von einer
Handspanne völlig genug hatte, um die Arbeit, wie des
Abends, also auch in den Frühestunden, zu bestreiten. Der
Herr Professor Leche hat mir berichtet, daß man sich
gleichfalls in Schonen überall der Binsen zu den lampen
bediene.

D i e

' ) luncu,. 5iar. 3u. 278. Die Zubereitung lehret die Nch
srbeschmbung von BohuS.
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Die Haustr der lotsen waren meist mit R ic tg ras ^)

gedcckct: welches, wie bekannt, nicht übel ist ; wenn man
noch Torf darüber leget. Es tann aber ein solches Dach,
wie man hier angemerket hatte, nicht gerne länger, als
sechs bis zchen Jahre , stehen bleiben: indem die untere
iage in diestr Zeit ganz verfaulet ist. M a n muß daher
alsdann für eine neue Bedeckung Sorge tragen. Die
abgebrochene wird indessen auf den Acker geführet, und
giebt eine sehr gute Düngung ab. Allein man hat hiebey
die Vorsicht zu gebrauchen, daß man kein crst halb ver«
faulttcs R i t t dazu nehme. Denn dieß hatte dcr Nachbar
meines Wirthes gethan, dabey aber den Verdruß gehabt,
daß sein Feld in dreyen Jahren nichts tragen wollm. Auf
dem Dache waren auch gemeiniglich die Fclister allgebracht
worden: und hatten also diese Hütten von den Seiten keine

Aussicht " ) .
V o m f ü n f und zwanzigsten. Die Bauren er,

zahleten, daß vor drey bis sünf Jahren eine grosse Menge
von Würmern sich auf den w iesen emgefundm, und alles
Gras abgenaget hätte. Dieß war seitdem ungemem
dünne hervor gekommen. Daher behaupteten sie, daß so-
gar die Wurzeln mit müsten verehret worden seyn. M a n
kann dieß auf gewisse Art wohl zugeben. Dcnn die Wür«
wer haben alles Gral., so rein abfressen können, bis die
W u r z l n desselben gan^ fahl gewesen sind. Darauf ist eine
starkcHihc eingefallcn,welche diese völlig entblössclenFaserchel,

aus-

"^ Rcisc nach Bohus/ auf dcr 17 Scitc.
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aus',ntrocknen und zu tödten leicht vermögend gewcftn ist.

Unt.r diesen Umständen haben die Wiesen nothwendig sehr

abnchmm müssen. Hiezu gcftllet sich noch diesi, daß si?

zwisc!,en aar hohen Bergen gelegen sind, an welchen sich

die Stranlen der Sonne stark brechen, wodmch ihre Wir«

kung auf tie nahcn Felder sehr vermehret wird.

Zum Aulfange bedienele man sich hier einer Art von

trichterförmiqrn Fisältörben. Dicse waren, wie gewöhn-

licl), aus dünnen Wcidcnrciscrn geflochten: die aber so

euqc verbunden worden, daß es kaum dem kleinsten Fische

würde geglückt haben, durchzuschlüpfen. Das erweiterte

Elide hatte keine Rundung, wie die gemeinen Körbe, son«

dnn war einem gleichseitigen Dreyecke ähnlich: der aber

nichr auK drey besonderen Stücken, sondern nur aus zweŷ

en zusammengesetzet war ; indem zwo Seiten aus einer

Wm zc!, oder gckrümmerem Aste, bestanden. Jede von

selbigen betrug drcy Handspannen. Hieran waren die

Ruthen befestiget, welche der länge nach herunterliefen, und

diejenigen in der Queere um sich gestockte!, hatten. Das

engere Ende war mit einer Oefnung versehen, durch die

man den A.il heiauLnehmen, und die Lockspeise hineinlegen

konnte. Dicfe deckt aber, wenn dcr Korb zum Fange ins

Wasser gethan wird, ein Stöpsel zu. Der innere Trich,

ter, durch den dcr Fisch hineinrutschte, war sehr tief; und

erreichte fast das andere Ende des Kmbes: damit der Ge,

fangene nicht so leicht den Auegang wieder treffen könnte.

D'ese Geräthschast ward durch einen Stein an den Orten

ins Wasser gcsenket, wo sich der meiste Aal aufhielt. S i e
D 2 aber
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aber wieder zu finden, hatte man an dem oberen Ende einen
Strick mit einem Stücke Korkholz befestiget, welches sich
über dem Wasser schwimmend erhielt, und also die Gegend
bezeichnen konnte. Zur iockspcije gebrauchte man das Et'll'
gcwl'ide von ausgenommencn Fischen.

V o m sechs und zwanzigsten. Ich ließ mich, am
Abend des vorigen Tages, wieder nach dem Fclscn, unweit
vom alten Elf»borg, zurückrudern, wo wir uns vorher
aufgehalten hatten. Bey dieser Gelegenheit erlernete ich
von einen jungen totsen ein Kennzeichen, woran man ab«
nehmen könnte, daß eine gelinde W m e n m g im Winter
folgen würde. E r verkündigte uns selbige daraus vor«
her, daß das Eis an das Gestade des Göthaflusses ge.
schwinde anschoß, und sich legte, dabey aber Ritzen bekahm,
und hefftig knackte. W i r erfuhren auch heute, daß er sich
hierinn nicht betrogen hätte.

Vc>,n sieben und zwanzigsten. Die Oescn von
i A s e n , welche in diesen Gegenden überhaupt sehr ge-
wöhnlich sind, verdienen eine nähere Beschreibung: da
man insbesondere oben in Schweden sie mcist von Kachln
aufführet. S ie waren theils rund, theils viereckig. Die
Höhe der lchteren trug gemeiniglich fünf, die tänge vier,
und die Breite drittthalb Spannen aus. Sonst besufs l̂
s,e keine sonderliche Dicke. Wenn das Feuer etwas in
ihnen gebrannt hatte; so konnte man kaum vor Hitze die
Hand mehr an ihnen leiden: und ich hatte keinem rathet»
wollen, dieß zu versuchen; wenn die Klappe erst zugemacht
war. Allein sie hielten sich dafür auch nicht lange warm.

Denn
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Denn ungefähr vier Stunden, nach dem das Feuer ver<
loschen war, verspüret« man kaum an ihnen, daß sie ge-
heißet worden. Indessen konnte man doch, durch einen so
kleinen Oftn, ein ziemlich geräumiges Zimmer erwärmen:
wenn man zwey oder dreymahl des TaqeS etwas einlegt^
Die runden 5>efen hatten mit den vorigen eine Höhe, im
Durchschnitte aber drey Spannen. Ih re Weite war oben
und umen gleich: die Dicke aber des Eisens an den Seiten
hielt einen halben oder zweydrittel Zoll. Vormahls hat
man sie für eilf Reichsthaler verkauft: jcht aber ist ihr
Preis bis auf dreyzchen gestiegen. I c h überrede mich,
daß man bey uns viel Holz sparen konnte: wenn man, an
statt der Kamine und Oefen von Kacheln, in kleineren Zim-
mern, solche eiserne zu gebrauchen anfienge. Der
Vorwurf, daß sie sehr qualmen sollen, wird durch gegen-
ftitige Erfahrungen widerleget. M a n muß aber mit ihnen
gut umzugehen wissen.

V o n : neun und zwanzigsten. W i r hatten uns
am vorigen Tage des Morgens wieder auf unser Schiff
begeben, welches bey der neuen Festung Elfsborg vor An-
ker lag. Die Witterung war sehr trocken und kalt, so
daß man die Decke kaum vordem Eise sehen konnte. Dieß
aber wüsten unsere Seeleute bald wegzuschaffen. S ie
streueten einige Hände voll Salz auf selbiges, als wenn es
Sand gewesen wäre. Hiedurch ward das Eis in wenig
Stunden fast ganz verzehret, oder doch so erweicht, daß
es einem Schnee gliche W i r versuchten all diesem Mor -
gen auf dem R i je f j o rd etwas weiter zu segeln. Allcin

D 5 «ach
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nach dem wlr ungefähr eine halbe Meile zurückgeleget hat>
ten, liessen wir das Anker wieder sinken: indem wir bey
dem schwachen Winde nicht fortkommen konnten.

D o m drcyzigstcn. Gegen Mit tag begaben wlr
uns endlich,»« der Hoffnung auf die Hülse des Allmächti«
gen, Zlir See. Vierzchen englische Schiffe, welche be«
reilsseit drenen Wochen auf der RhedevonGöthcborg gele«
gen hatten, zogen zugleich mit uns die Segel auf. Unstr
Führer verließ uns einige Stunden hernach. Die werthen
Uftr meines Vaterlandes entflohen dem Gesichte. Wo ich
hin blickte war Himmel und Meer.

I m December.

V o m ersten. D a uns die ganze Nacht durch der
Wind vortheilhaft gewesen wa r : so erkannten wir schon
an diesem Morgen die Ivüsten U m l a n d s , welche von
dem Schnee ganz w?iß aussahen. Dieser Anblick vcrgnü-
gete uns allein. Allein wir genossen desselben nicht lange.
Es entstand, gegen drey Uhr des Nachmittags, ein entsetzli.
cher S m r m aus Südostcn, der dasMecr, innerhalb we-
nigen Augenblicken,»'« die gewaltigste Bewegung brachte, und
die Wellen bis an die Wolken zu treiben schien/' W i r
hatten auf der Decke ein kleines Behältniß mit Hüncru.
Ehe wir es uns aber versahen, jo waren Hüner und Ve«
hältniß zugleich vom Wasser verschlungen wurden. Den-
noch beunruhigte uns dieß noch nicht sonderlich- Jetzt
aber ft'ig der Wind an, aufs fürchterlichste zu toben.
Die Matrosen eiltten den Mast hinan, um die Segel ein«

zuziehen.
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zuziehen. Allein sie waren kaum bis auf die Hälfte ge«
kommen: so hatte der S tu rm bereits fünf von den gröbsten
in unzahlig kleine Stücke zerschlissen. Es war nicht an.
ders, als wenn man sie insgesammt mit einem Mcsser, von
oben bis unten, in Strei fen, von einer Handbreite, ent.
zwey gcschnitten hätte. Und dennoch waren unsere Segel
ganz neu, und m? vorher gebrauchet worden. Die W o -
M stürM unaufhörlich über die Decke weg : so daß wir
vor dem Wasser von selbiger nicht das germgeste sehen könn«
ten. Ba ld waro das Schiff nach einer, bald nach der m«
dcrn S^ite, hinge^chleudert, mch stets mit-«iner,solchen
Gewalt,, daß sich die Segelstangen jedesmahl in die FlU4
then eintaugten. Unsere iadung bestand aus acht̂ chen«̂
hundert Pfund Eisen, - und einer grosftn Anzahl von Plan«
ken und Dielen- M a n kann sich daher leicht vorstellen,:
Wie ewem jeden unter uns müsse zu M u t h gewesen chyn^
da Wellen und Orkane unser Schiff so erschütterten,, daß-
die eiftrnm Stangen, mit einem schreckhaften Getöse, nach
einer Seite hingeworfen wurden, und selbiges in dieser
schiefen tage zu laufen nöthigten. Auf den Stangen warcn
sechs arosse eiserne Feldstücke besindlich, die mit starken
Reifen fest genug angsbunden waren. Allein durch die'
gar zu heftigen Bewegungen rissen sie sich auf einmahl los,
und rotteten, mit einem fürchterlichen Geprassel, von einer
Ecke zur andern. Mein Got t , wie klopfte das Herz da«
mahls! W i r erwarteten nichts gewisseres, als daß eine oder
die andere Seit« vom Schiffe durch sie würde eingeB
schlagen werden: in welchem Falle, keine ^Rettung zu

D 4 hoffen
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hoffen war. Zum besonderen Glücke befanden sich noch
teute gegenwärtig, da hiedurch die Klappe vor einem von den
unteren Stücklöchern ausgesprenget wurde, welche sich, bey
der starken ladung, um elnen Klafter, unter dem Wasser
befanden. Selbiges schoß sogleich, wie ein S t rom, herein.
E i n entsetzlicher V o r f a l l ! dessen Folgen dennoch eine er.
Wünschte Schickung zuvorkahm.

Allein es konnte nicht fehlen, daß das Schiff, durch
das heftige Werfen, nicht endlich hätte Schaden nehmen
sollen. Das Wasser stand daher schon, bey fünf Fuß hoch,
<mf dem Boden desselben. Hier war nichts zu thun, als
unaufhörlich zu pumpen. S o unverdrossen man sich
aber auch dabey bezeigte: so wurden doch, durch einen an-
haltenden Regen, her sich sogleich in E is verwandelte, und
durch die Einstürzungen dec Fluchen, auch die Stärkesten
bon der Besaßung entkräftet; indem sie über die Knie
stets im Wasser arbeiten musten. Hiezu kahm noch, daß
verschiedene von den Matrosen niemahls vorher mit gewe»
sen, und gar ungeschickt waren, die Hand recht anzulegen.
Einige von diesen wurden seekrank : andere verkrochen sich ln
Schlupfwinkel unter der Decke, aus denen sie durch
keine Drohungen zu bringen waren. D ie übrigen, welche
sonst M u t h und Erfahrung besassen, hatte die bestän,
dige Arbeit so abgemattet, daß sie sich kaum mehr regen
konnten. Dazu wurden drey von ihnen, indem sie die
losgerissenen Böte zu retten beschäftiget waren, gelahmet.
D le Grösse unserer Gefahr konnte man schon daraus ab»
nehmen, daß verschiedene von der Besaßung, welche fast

bey
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bey jedem Worte vorher Eide und Flüche ausgestossen
hatten, jetzt auf einmahl ganz andächtig geworden waren,
und sich zum Tode anschickten. I n diesem Zustande be-
fanden wir uns, von drey Uhr des Nachmittags, bis sechs
des folgenden Morgens, und befürchteten jeden Augenblick
nnseven Untergang. Mehr ale zehcnmahl gaben wn schon
alles verlohren. N u r der rechtschaffene H a h n e , unser
Schiffer, zeigte sich bey diesen W i d e r w ä r t i g , ten m.ver»
zagt. E r lief, mit thränenden Augen, unermüdet von ei-»
nem Orte zum anderen, um alles wieder in Ordnung zu
bringen: und ermunterte uns durch sein Verhallen nicht
»öeniger, als durch seinen Zuspruch. Dennoch hat er mir
hernach gestanden, daß er noch nie alle Hoffnung so gänzlich
aufgegeben gehabt, als dießmahl: ob er gleich schon vorher
drey Schiffmüche erlitten halte; und einmahl kaum mit
dem leben davon gekommen war. E r redete seinen Ma«
trosen bestandig zu, alles mögliche zu versuchen: und gieng
ihnen selbst mit einem erweckenden Beyspiele vor.

I c h war oiese ganze Zeir über in der Kajüte, und
hielt mich nut beyden Händen an der Treppe des Ein«
ganges fest. Hier befand ich mich auf einer Schaukel, an
die ich stets mit «inem Schauer zurückdenken werde. Bey
jeder Schwenkung deö Schiffes kahmen meine Füsse viel
höher, als der Kopf, zu stehen. Indessen drang eine Welle
über die andere, durch die Fugen der Thüre, herein, und
spühlte über mich weg: so daß ich so naß wa r , als wenn
man mich aus der See gezogen hätte. Dennoch unter-
stand ich mlch nicht, meinen Platz zu verlassen: indem fast

D 5 «lle
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alle Görachschaft des Schiffzimmers von einer Seite zur
andern geworfen wurden: und ich also befürchten muste,
zerschmettert zu werden. I c h blieb also in meiner Stellung,
Und hielt jeden Augenblick für den lchten meines Bebens-
Unterteilen überlegte ich bey mir, welches wohl für mich
rathsamer seyn würde; wenn dos Schiff zu sinken anfinge:
ob ich auf die Decke springen, imd mich eines von den Bö»
ten bemächtigen ; oder unten in dem Schiffe bleiben, und
daselbst mein Grab suchen sollte. Endlich erwählote ich
das letzte: da wenig Hoffnung da war, in solcher Eile ein
Boo t los zu machen; und eine noch geringere, sich auf
selbigem bey dem gewaltigen Sturme zu retten. Es wchr
daher der erste Tag des Decembers der schmerzhafteste für
mich, den ich je erlebet habe, und die darauf folgende
Nacht so schwarz und fürchterlich, als man sich eine vor-
stellen kann. Hier lerncte ich recht, wie viele Ursache man
habe, vergnügt zu seyn: wenn man bey wütenden Orkanen
in seinem Zimmer sicher ruhen kann. Sollten wir aber
nicht billig daher Anlaß nehmen, die Gottheit sür diejenigen
anzustehen, welche zu solcher Zeit auf der See herumgetrie«
ben werden?

V o m zweyten. Die Wellen waren nach dem heft
tigen Sturme, der in der vorigen Nacht tobcte, noch in
voller Bewegung, und giengen überaus hoch. Unser Schiff
ward dadurch, mit unZemeiner Gewalt, nach allen Seiten
hingeschleudert. W i r getraueten uns daher den ganzen
Tag über nicht, nur ein einziges Segel aufzuziehen: son«
dem lichen uns vom Winde treiben, wohin er wollte- Eben

diese
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diese aufgetürmeten Wogen brauscttn auch noch die folgende
Nacht durch, in welcher ein plötzlicher Kläustlwind uns
aufs neue mit dem Untergänge drohcte. Die Böte wur«
den von dem überschlagenden Gewässer wiederum loögerisstn - .
und schien ihre Rettung so schwer, daß das Schifbvolk sie
schon den Fluchen überlassen wollte. Allein Hahncns
unverdrossener Fleiß erhielt sie auch dießmahl.

V o m dri t ten. Dieser Tag ward gröstcncheils
dazu angewandt, alles, was die vorigen Stürme beschädiget
hatten, so viel möglich, wieder in Ordnung zu bringen.
Gegen die Nacht aber ficngcn wir an, unseren iaufnach
Norwegen hinzulenken, um uns daselbst nock besser cinzu»
richten. M a n maß an einem Orte die T l c f t der See ,
und befand dieselbe von fünf und vierzig Klaftern. Der
Grund war sandig. Dieß erforschet man auf folgende Art,
M a n klebt etwas Butter oder Talg unter das ior, welches
unten ein wenig ausgeholet ist. Des ersteren bedienet man
sich gern muglich im Winter: das letztere aber ist im.Som?
mer besser. Wenn also das Gewicht hinunter gelassen wi rd:
so bleibet etwas von dem, so auf dem Boden anzutreffen,
kleben; woraus man die Beschaffenheit desselben erkennen
kann.

V o m vierten. M a n arbeitete mit allen Kräften,
um Norwegen zu erreichen. W i r sahen daher, schon um
mun Uhr vor Mittage, die Küsten dcsielben: und in einigen
Stunden waren wir bereits so nahe, daß die Flagge aus«
gestecket wurde, zum Zeichen, daß wir einen iotsen ver»
langeten. I n dieser Absicht ward auch ein Stück al-ge.

feuret.
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feuret. Dicß geschah nach Vcrfiieffung einiger ^ >, da
sich kein Mensch zeigen wollte, noch einmahl. Auf solche
Art thaten wir neun Schüsse: da endlich drey Kerle in
einem kleinen Nachen aus uns zugesegelt kahmen. W i r
freueten uns hierüber nicht wenig. Allein unjere Unruhe
ward desto grösser: da in diesem Augenblicke sich der Wind
drchete; und uns gerade vom iande her heftig entgegen
blies. Denn wir stclleten uns die Gefahr vor, die wir zu
befürchten haben würden, wenn wir keinen Gcleiter erhiel-
ten: indem wir uns dem Ufer zu sehr genähert hatten.
Insbesondere war uns vor einem Sturme aus Süden
bange, der unser Schiff an die verborgenen Klippen hätte
werfen und zerschmettern können. - Doch der iots erreichte
endlich, nach schwerer Arbeit, den Bord . E r gab sich
olle Mühe , uns noch an dem Abend in den Hafen zu
bringen. Allein, da uns der Wind so wenig fügete, so
muste er hievon abstehen, und das Schiff, die ganze Nacht
durch, in der offenen See kreußen lassen. Das verdrieß«
lichste dabey war, daß unser redliche Capitain, durch die
vielen Stravazen,sich ein schmerzhaftes Seitenstechen zugezo-
gen hatte, das ihn nöthigte, sich im Bette zu halten. W i r
vermissen ihn, bey aller Geschicklickkeit des Steuermannes.
Endlich hatten wir doch die Befriedigung, ihn wieder um
uns zu haben. ,

V o m fünften. Gegen den Mi t tag liefen wir ln
den Hafen von Grömstad ein. Unser Schiff hatte auch
diese Zussucht überaus nöthig: denn es war durch den an-
haltenden S tu rm gar sehr beschädiget worden. Indem ich auf

alles
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alles Acht gab: so untersuchte ich auch die Rollen, welche
zu dcn unentbehslichste» Stücken eines Fahrzeuges gehören.
I c h merkte dabey an , daß die Pflöcke, welche sie zu be«
festigen dimeten, aus Hagedornen ' ) verfertiget waren:
unstreitig, weil ihr Holz überaus hart und dauerhaft ist.

Es wurden von uns einige H u m m e r " ) gekauft,
welche in ziemlicher Menge hier gefangen werden. Bey
dieser Gelegenheit erzahlete jemand von unseren Reisegefähr-
ten, daß sich die Bauren in Östgöchland der Scheeren davon,
als eines sympathetischen Arzeneymittels, bedieneten, wenn
ihnen ein Stück Vieh an dem Blutzwange krank würde.
Wer ist wohl auf diesen besonderen Gebrauch vorher ver-
fallen ? S i e vermischen zu dem Ende die Wurzel
von der Tormentille, rothes tack, Teer und liebstöckel,
geben dieß dem Patienten ein, und binden ihm hierauf die
Hummerscheere um den Hals. Dann haben sie gute Hoff-
nung zu seiner Genesung.

D o m sechsten. Die Fische sollen in diesen Ge-
genden jeht lange nicht mehr in solcher Menge, als vormahls,
gefunden werden. Die meisten geben hiervon diese Ursache
an, daß man jetzt die Hummer gar zu sehr wegfienge:
dessen Rogen doch die angenehmeste Speise für die Fische
ware, der sie aufs begierigste nachfolgeten. Vorzeiten
hingegen hat man nur so viele von ihnen genommen, als man
zu seiner eigenen Beköstigung gebrauchte. Allein jetzt werden
sie gar häufig alle Jahre nach Holland verführet. Es ließ

sich
*) Crataegus. Fl Su. 599.

•» )̂ Cancer macrourus, lostro Uteribus dentato : baß supra dente
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sich dirß hören: dennoch dünkte mich die Antwort eines
Greisen noch wahrscheinlicher zu seyn. Er merkle an, daß
an dcn Ölten des Gestades, wo in seiner Jugend nur ein
«inziger Fischer gewohnt hätte, sich jchtofr süilse und meh«
rere aufhielten: und d.,ß nan nun dciftivstgerne zchen Netze
aulst^Uete, wo ehedem nur eines besindllch gewesen wäre.
Dabey klagte er auch darüber, daß man die Wichzeit nicht
in Acht nähme, wodurch die Vermehrung der Fijche noth«
wendig qchemmec werden müsie. Andere wiedcrum glaub-
ten , daß durch die Sünden des Voltes der Seegeu dem
iande entzogen wäre.

Von den Ocevögeln war man eben der Meynung,
daß sie, nach dem Verhältnisse der vorigen Zeiten, sich un-
gemein vermindert hatten. Die Schuld davon gab man
aus die ungewöhnlichen kalten Winter, in denen eine grosse
Menge derselben erfroren wäre. M a n hat sie daher gar
häufig auf dem Eise todt gefunden. Doch können sie
auch vielleicht jetzt stärker, als vormahls, geschossen
werden.

Der berühmte Peter C lausson, dcr in: vorigen
Jahrhunderte eine Beschreibung von Norwegen heraus-
gegeben h m , erwehnet in selbiger: daß die Einwohner
keinen A a l ' ) ässen; weil sie ihn zu dem Geschlechte der
Schlangen zahlcten. I c h erkundigte mich daher, ob der
gute Mann uns recht belehret hätte? Allein man wollte
von seiner Nachricht nichts wissen. S ie muß also keinen
sonderlichen Grund gehabt haben. Oder sollte es vielleicht

seit
*) Muraena vnicolor» maxilla longiore. Fati, Su, 250.
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seit dem erst in Norwegen aufgekommen seyn,den Aal zu essen ?
Es kann dieß auch wohl zu den Moden gehören: und die
sind veränderlich.

V o m acbren. Das entfernete I s l a n d mag noch
so rauh beschrieben werden: so liefert eö doch verschiedene
gute w a h r e n . Insbesondere erhielt Norwegen von
dannen Fleisch, Talg, Butter, Fische, und verschiedene
Arbeiten von Wolle. Dab Fleisch ward als fett und wohl-
schmeckend gerühmet. S o sind auch die wollenen S t rüm-
pfe und Handschuhe, die man daher bringt, wegen ihrer
Güte, bekannt.

M a n behauptet, daß alles , so man nöthig hälts,
jeht in Norwcgen wei t theurer wäre, als vormahls.
Hicvon soll dieß eine Ursache seyn, daß die Wälder seitdem
sehr ausgehauen worden. Denn dadurch wird es den
Bauren und Zimmerleuten weit schwerer, das Holz zu den
Schiffen und Gebäuden hcrbeyzuschaffen. S ie sind genö^
thiget, selbiges aus der Ferne zu hohlen: welches ihnen
grössere Unkosten verursachet. Daher ist es ihnen nicht
möglich, die Sachen für den vorigen Preis zu geben. Und
wie sie diesen steigern: so lhun es auch andere, in ihrem Vcr .
Hältnisse, wieder. Als verbotene Wahren hat man hier vor«
Nehmlich Eisen, Getraide und Papier anzusehen.

Auf Bienen ") hält man in Norwegen nicht: weil
sie in dicstn waldigen Gegenden gerne verwildern. I n
Imland .ib?r sind sie desto häufiger anzutreffen: welches da«
her viel Honig, Mcd und Wachs ausliefert. M a n hat

es
• ; Apis grcgaria. Fau. Su, 1005.
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«s zwar verschiedentlich versuchet, Stöcke anzulegen: allein
sie haben keinen Bestand gehabt.

Es wird auch in diesem westlichen Theile des Könlg.
reichs kein R a l k grbrannt: in dem östlichm aber verferti.
get man ihn in Menge,- so daß davon nach Im land und
Holstein verschiffet wcrdcn kann.

V o m neunten. Gegen hie aufgebrochene Schwu ls t
i n den Bel l ten ward mir heute von ungefähr ein bei
währres Hausmittel anvertrauet. I c k wil l aber kein Ge«
heimniß daraus machen, sondern selbiges aufrichtig mit«
theilen. Es bestehet darmn : man m'mt von dem feinen
Staube, der indem sogenannten Bo f i s te " ) angetroffen
wird, und füllet damit die eiternde Wunde an. Dieß
heilet sehr geschwinde: und man wird in einigen Tagen
bereits die gute Wirkung erfahren. Indessen wünsche ich,
daß niemand nöthig habe, Gebrauch davon zu machen.

V o m eilfren. An Austern sind diese Küsten
sehr reich. S ie zu sammlen bedienet man sich entweder
eines besondern Fischhamens, durch den sie zugleich von
den Felsen losgestoffen, und aufgefangen werden. Die
rechte Zeit hiezu ist zwischen dem Michaelisfeste und Ostern:
denn sobald das Wasser anfangt zu grünen, so taugen sie
nicht mehr.

Die Alpkirschen *") werden hier, zugleich mit den
Kernen, kleingestossen, und in Wein oder Vrandwein ge,
than: welches einen angenehmen Geschmack geben soll.

Der
• ) tycoperdon subrotundum, FJ, Su. n i f .
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Der landmann, macht nicht mehr Butter und Räs ,

als er für sich selbst brauchet. Daher sind die Stadtein.

wohner genöthigec, ihre Haushaltung durch die Zufuhr

aus anderen iändern zu versorgen.

Von Ziegen hält man ganze Herden: und nach

Cbristlania hin werden sie noch häufiger gefunden. Die

Milch davon wird mchrelnheils zur Speije gebraucht.

Dennoch giebt es auch einige, insbesondere in dcn östlichen

Gegenden, welche Käse daraus verfertigen. Allein dieß

ist etwas, weniger gewöhnliches: denn gemeiniglich wird nur

die Kuhmilch zu diesem Zwecke verwandt.

V o m vicrzohentcn. Heute war der erste Tag

des Weihnachcfestcs : indem man in Norwegen der neuen
Zeitrechnung folget.

D o m fimfzchentttt. Der punch ist eln Getränk,

welches die Engcllander ungcmein lieben. Er sindet aber

auch in anderen Gegenden schon Beyfall. Insbesondere

pfleget er den Seeleuten gut zu schmecken, die das Andenken

der auf der Reise überstandenen Mühsaligkeiren bannn lu

ertränken suchen. I i , Norwegen wird eine Art vom Pun«

che beredt, der aus zweyen Theilen Wassers und einem

Theile vom Franzbrantwem bestehet, unter welches man

etwas Zucker, und einen halben oder ganzen löffel mil le«

monenfaft, mischet.

V o m sechszchemm. Norwegen liefert durch den

Handel an andere iänder insbesondere allerley Holzwerk,

als Balken, Masten und Bretter, verschiedene Arten von

Fischen, Eisen, Kupfer und Teer. Es sind aber die süd.

Rasen 9. Chcil. E östlichen
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östlichen Gegenden diesis landes, welche nach dem Cats-
gat zu liegen, eigentlich diejenigen, aus welchen der Zeug
zum Bauen, nebst dem Eif tn und Tecre, genommen wer»
dm. Die meisten Fischwahren erstehet man in Be rgen
imd das.crum. Von T n m d h c m aber wnd viel Kupfer,
ungleichen etwas Holz, Eifcn und Teer versührtt.

Dcr Sandmann crndtct selten mehr Gcrraide, als er
selbst nöthig hat. E r kann daher fast gar nichtZ an die
nkhqelegcnen Städte überlassen. Ausserdem ist es auch
unter den Bauren so hergebracht, daß diejenigen von ihnen,
die reichlicher eingcsammlet haben, den übrigen, so viel sie
missen können, verkaufen. D ie Städte sind folglich ge-
nöckiaet, alles Getraide von Dänemark kommen zu lassen:
welches jährlich sehr vieles betragt. Aus anderen ian-
dcm aber darf hievbn nichts eingeführet werden: doch ge«
niessendieProvinzenvonNorwegcn, welche auf der nördlichen
Scite dcs Gebürgcs liegen, hicrinn mehrere Freyheiten. Es
ist auch die Fruchtbarkeit des Bodens sehr ungleich. Denn
wenn einige Gegenden gcimg haben: so werden andere wie-
derum vom Mißwachst gedrückct, und gezwungen, das
Nochwendige von Fremden z..'erhandeln.

D o m sicdcnzehcnmi. Um meinen Aufenthalt in
Norwea/n mir zu Nutze zu machen, rcisele ich heute vor
Mittage nach Arcndal Der Schistcapitain H a h n be-
aleitcte mich, nebst meinem Wirthe. W i r solgctcn den See-
küstcn genau nach, welche uns zur linken Hand iagen. Diese
bestanden durchgehends aus steilen und nackten Felsen, an
welche oft unmittelbar eine Tieft von zwanzig bis dreysslg

Klaftern
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Klaftern sties. Aus selbiger crhobm sich' unzählige Klip«
pen von ungleicher Grosse, welche es fast unmöglich ma«
chcn, daß man ohne die Anweisung eines iotsen glücklich
das 5and erreichen sollce. Es ist daher leicht zu begreifen,
woher so viele Seefahrende jährlich auf dieser Rhede verun-
glücken. I ch kiubcckre kaum einen oder anderen Ort, der
ein flaches Gestade gehabt hätte: wenn ich die Hasen aus-
nehme , welche wir verschiedentlich antrafen.

Dennoch war dieß fchrofe Gcdürge nicht unbewohnt,
sondern dienete allerley Seeleuten zum Au'cnchalle, die,
wo es nur angehen wollen, kleine Häuser für sich errichtet
hatten. Selbige bestanden insgesammt aus Holz, waren
abcr zugleich mit Brettern überzogen. Zu den Dächern
hatte m<m holländische Ziegel genommen: welches auch
sonst in Norwegen sehr gewöhnlich ist. Allein mir scheinet
dich eln Zeichen einer schlechten Haushaltung zu <cyn:
wenn man von fremden Orten Dinge einführet, die mit
weit geringeren Kosten im iande selbst verfertiget werden
können. Doch waren die O^ftn von Eisen: deren Ein«
richtuila. ich weiterhin etwas eigentlicher beschreiben werde.

Die H u m m e r " ) werden hier, wie in der Provinz
B o h l i s in grossen Bütten gefangen, welche fast cylindrisch
gebildet sind. I n selbigen befestiget man allerhand tockspeise,
und senket sie hernach in die Tiefe. Dieß gehet aber im
Sommer viel leichter von statten, als im Winter. Denn
zu dieser Jahreszeit werden die Hummern erst nach acht«

E 2 zehen

*) Cancer macrourus ; roflro lateritus dentate: basi s u P r a dented*»
plici, Linn, Fau. Sn. 124?.
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zehen bis zwanzig Klaftern angetroffen: da sie sonst um
die Hälfte höher liegen. Die Gefangenen verwahret der
Fischer in besonderen Behältnissen, ohne für ihre Nahrung
zu sorgen. Die meisten aber davon werden nach Holland
verkaufet. Denn von dort kommen jahrlick, im A n ,
fange des Frühlings, und am Ende des Herbstes, sehr
viele kleine Fahrzeuge, welche längst den Küstm hinschiffen,
und was von Hummern gefunden wird, einladen. Dicse
Fahrzeuge sind fast wie andere Fischkasten gezimmert: in«
dem sie unter der Decke kleine iöcher haben, durch welche
dem Secwasser ein freyer Durchfluß verstattet wird. Auf
diese Art wird der Hummer ohne Speise nach Holland
und anderen Aertern verführet.

M a n kann nicht leugnen, daß dieser Handel ein artiges
Geld eintragen müsse. Dennoch wollen viele ieute, die
weiter, als andere, zusehen schienen, denftlbigm nicht gut
heisscn. Denn sie behaupten, daß die ungemeine Vermin«
derung derHummer vornehmlich an der Abnahme dcr Fische
Schuld wäre, worüber hier durchgchends geklagct wird.
M a n hat daher auch bey den Oberen verschiedentlich auszu»
wirken gesuchet, daß der Fang hinführo eingeschränket, und
die Verhandelung an Fremde untersaget würde. Der
Häradshöfding B r ö n s d o r f w a r , wie viele andere, von
eben diesen Gedanken. Endlich ist noch anzumerken, daß
der Grund, auf welchem sich der Hummer aufhält, ge-
meiniglich aus Felsen oder Klappersteinen bestehe: denn im
Schlamme, oder auf einem jandigen Boden, wird er
gar selten angetroffen.

Man
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M a n fängt auch unterweisen in diesen Gegenden He-

ringe. Doch scheinen die Fischer sich nicht g n sehr dar-
nach zu sehnen: denn sie haben aus der Erfahrung, daß in
der Zeit, da selbige an den Küsten streichen, ihr übrige,?
Fang gar wenig zu bedeuten habe; weil die Fische alsdann
das iand verlassen, unb dem Heringe nachziehen.

I c h fand, daß man sich auch in diesen Gegenden der
Kämpen anstatt der lichter bedienete. Die mehresten
hatten zu denselben Rübenöl genommen, welches aus Hol«
land hergebracht wird. D ie noch weniger Vermögenden
aber behelfen sich mit Trane. I n beyden Fällen bestand
doch der Docht aus Baum.volle. Die lampe selbst war
von Eisenblech verfertiget, und aus zweyen kleinen Cylm»
drischen Gefäsen zusammengesetzet. Das obere hatte an
der Seite eine, oder zwo Pfeiffcnröhren: nachdem man
mehr, oder weniger iicht verlangete. Durch selbige war
der Docht gezogen, der das Ocl aus dem Gefäse an sich
zog. D a aber gemeiniglick hievon verschiedenes abträu-
felt so war unter der Röhre cme kleine Renne angebracht,
so diesen Ueberfiuß in das untere Behältniß, an welches sie
gelöchet worden, wieder sammlcte. Wcnn nun selbiges
voll war: so goß man dcn ersparcten Vorrath in das obcre
Gesas. Es gieng also nichts verlohren. I n S c h o n e n
soll diese Art von tampen auch gewöhnlich seyn.

I n der Abenddemmcrung gelangcten wir endlich in
Arcnda l an, welches ungefähr zwo schwedische Meilen von
Grömstad entfernet ist.

E 3 "vom
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V o m achtzehemen. Die Backöfen und Rauch«
sänge sind, so viel ich wahrgenommen habe,.in denSrad-
<en dieses iandes meist von Ziegeln , auf den Dörfern
aber von Feldsteinen aufgeführet. Die lchtcven hatt<> man
stark mit icim überzogen, damit dao Feuer um so viel
weniger einigen Schaden thun könnte.

M a n versicherte mich, daß in Norwegen überall
kelne Ziegel gebrannt würden, sondern man gewohnt
ware , sie alle aus Holland kommen zu lassen. Vor einigen
I a h r m hatte man zwar versuchet bey Arcndal zwo Werk,
siädte deswegen anzulegen. Allein sie wären bald wieder
eingegangen: indem man vorgegeben hätte, die Ziegel
könnten im iande nicht so wohlfeil gegeben werden, als sie
von den Fremden sonst erstanden würden. I c h wüste mich
hierinn anfangs nicht zu sinden: indem ich mich versichert
Zcnug hiclt , daß Norwegen alkn Zcug zur Verfertigung
der Ziegel eben so gut und noch besser, als Holland, her«
vorbringen müste. Allem ich erkannte gar bald die Ursachen
dieses widrigen Erfolges bey einem so würdigen Unterneh-
men: da ich mich nach den Umständen davon etwas genauer
erkundigte. M a n hatte dieses Werk ieuten anvertrauet
welche zu vkle Eitelkeit besassen, und daher mehreres auf-
gehen ließen, als ihre Einkünfte gestatteten. Ferner waren
gleich im Anfange gar zu weitlauftigc Gebäude aufgeführet
worden, zu denen die Kosten der Gewinn noch nicht ab»
werfen konnte. Die wichtigste Ursache aber dürfte wohl
dil se gewesin seyn, daß die fremden Kaufleute sich mit im
Spiele befunden, und durch ihre Bestechungey alle gute Ab.

sichten
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sichten zernichtet haben. Endlich kömmt auch dieß hmzu,
daß die Arbeitsleute in diesen Gegenden gar zu theuer sind:
weil sie bey der Schiffarth mehr verdienen können.

D-' i Rauchtoback hebt man hier überall in Beuteln
vom Scchundsfel le auf : weil er sich darinn ungemein
gut halten soll. . Ich. habe auch daher niemals wahrgenom»
men, daß man sich der sonst gewöhnlichen Dosen hiczu be,
dienet hätt?.

D ' r Ackcrdau wird in Norwegen sehr hintcncmge-
setzet, so, daßleute, die mehrere Einsichten haben, nicht
genug drüber klagen können. Hauplsächlich aber bemerket
Niail ol^st Nachlässigkeit an denen Otten, wo der Bauer
Waldung genug besitzet, aus der er sich Geld machm
kann. Denn dieß erhält er so gleich, wenn er ftm Holz
verkaufet. Der Acker aber tragt ihm, erst nach vieler
Arbeit und langem Warten, Früchte. Nichts destowcniqer
ist in selbigen Gegenden der landmann fast durchgehcndS
arm. I m Gegentheile stehet er sich daselbst weit b<M,
luo der Mangel an Bäumen ihm die Hoffnung zum nahm
Gewinste entzogen hat, und er also gezwungen gewesen ist,
sein F,ld b G r zu mchen. Dieß ist ein gewisses Zeichen,
daß der Ackerbau m Norwegen einer grossen Verbesserung
fähig ist. Aus dieser Anmerkung kann man die Antwort
beurtheilen, welche von einem ehrwürdigen Alten, der sim
hundert und zweytes Jahr schon zurückgeleget hatte, dem
Köm'qe Christ ian dem fünf ten ertheilet worden. Die«
ser Monarch frug den Greisen: wovon er seine Nahrung
gehabt hätte? und muste erfahren, daß selbige von

E4 dem
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dem Holzwerke hergekommen wäre, welches dieser Mann
an Auswärtige verkauft hätte. Dieß veranlasste den
Kön ig , ihn aufs neue zu fragen: ob er sich dann nicht be°
fürchtete, daß der Wald endlich alle werden, und es ihm,
oder seinen Erben, hernach am nochwendigen fehlen dürfte?
Allein hierauf crklarete sich der Greis : Nein, Eure Maje«
star, dieß macht mir keinen Kummer; denn wir Norweger
werden dann erst anfangen, uns wohl zu befinden, wenn
die Walder ganz dünne geworden sind. M a n erkennet
leicht, daß er auf den Ackerbau gesehen habe, den in die-
sem Falle die Einwohner mit mehrercm Fleijse zu treiben
würden genöthigct jeyn. .,

Der braune R o h l wird hser eben so geschätzet, wie
«n Götheborg. Fast cm jeder hatte sein Feld mit einem
Verrathe befianzet. Von anderen Arten desselben aber habe
ich gar nichts wahrgenommen. M a n gab dazu diese Ur,
fache an, daß sie nlcht gerathen wollen: ob gleich verschie«
ne Versuche deßwegen angestellet worden. Denn alles was
hervorkommen wäre, hätte so elend ausgesehen, daß es
mit dem dänischen Kohle, den man häufig nach Norwe,
gen verführet, nicht verqlichen werden könne. Der Herr
B r ö n s d o r f . dessen ich sckon mit Ruhm erwehnet habe,
glaudle dennoch, daß der Boden nicht sowohl Schuld daran
wäre, als das Vorurtheil, daß die Vater und Vorfahren
sich damit nicht abgegeben hatten. E r gestand auch, daß
eben dieß b,'y dem Weitzen,den Bohnen und Erbsen,wie auch
in viclcn and^r n Fallen, statt fände. Dennoch erzahleten
mir hernach verWehene landleme: daß sie es mannigfaltig

ver'
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versuchet hättm, den Kopfkohl zu setzen; er hätte sich aber
Nle recht schliesscn wollen.

Bey Chri j t tania ist eine Glashüt te angeleget, in
der Sachen von besonderer Güte verfertiget werden. Al»
lein sie ist auch die einzige in dem ganzm Norwegen.

Der landmann halt gar wenig S c h a f t . Daher
ist er genöthiget, alles, was er zur Kleidung brauchet, von
Fremden zu kaufen,. Hieraus ziehet Engelland msbcson«
dere ansehnliche Vortheile.

I n dem östlichen Theile Norwegens, nach Christi«
ania hin , ist es erwas sehr gewöhnliches, aus den
M o l k e n abermahls Rase zu verfertigen. I c h zweifele
aber, daß alle so wohlschmeckend sind, als der, den ich ge«
kostet habe.

Die S i lbc rg rube inRongsbärgso l l in manchen
Jahren nicht so vieles abwerfen, als zu ihrer Bearbeitung
erfordert wird: in anderen aber macht sie sich ziemlich be<
zahlt. M i t der Go ldgrube aber soll eS nichts mehr zu
bedeuten haben. Daher wird sie auch im Winter nicht
befahren, indem dieß die Mühe nicht belohnen würde.

E r b j e n werden gar wenig an der westlichen Seite
von Norwegen gesaet: allein nach Osten hin desto haufi«
ger. Daselbst kochet man sie nicht nur: sondern bedienet
sich derer auch zum Brodtbacken. M a n mischet aber unter
ihr Mehl stets etwas Gersten oder Haber. S o ist auch
die Gestalt dieser Brödte besonders, und gleichet dünnen
Fladen. Die Gewohnheit über das mit Erbsen besaete Feld
Buschwerk auszubreiten, ist in Norwegen unbekannt. D ie

- E 5 meisten
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meisten versicherten auch, daß sie von selbiger nie vorher
gehöret hatten.

Unter dcn gemeinen ieuten wird wenig daran gedacht,
leinewand und Zeuge ^u den Kleidern von dem Vor^
rathe, den das land selbst liefert, zu verfertigen. D ie
Bauren, die von den Sceküstcn etwas mehr entfernet sind,
kleiden sick zwar mit einem Friese, der zu Hause gewmket wor-
den. Allein sollst wird fast alles an fremden Orten gekauft,waS
Personen von bcyd^ley Geschlecht nöthig haben. Und
dieß trägt gewiß nichts geringes aus. Denn die meisten
Bauren unh lotsen haben cuich am Werkeltags Kleider
von Tuch a n : und ihre Weiber und Töchter gehen bestan»
dig in Catun und anderen guten Zeugen. Das
schlimmste aber dabey ist, daß diese Wahren mehrenthcils
für baar Geld erstanden werden müssen. Allein sollte wohl
diese Wirthschaft lange bestehen können ?

Doch vielleicht aussert sich in Norwegen hürinn bald
eine Veränderung: da sein wachsamer Fr iedr ich diesem
überaus schädlichen Handel durch weise Verordnungen
Gränzen zu sitzen sich angelegen scyn lasset. I n Dänemark
find schon verschiedene Tuchfabricken angeleget worden:
deren verfertigten Zeuge die Handelsleute, nach einem ge-
wissen vom Könige bestimmeten Preise, für baares Geld
kaufen müssen. Eine vortreffliche Einrichtung! Aus^rdem
»st auch die Einführung solcher Wahren verboten worden,
die man entweder' im Reiche selbst hinlänglich verfertiget,
oder gänzlich entbehren kann.

V o m
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V o m neunzehenten. Arendal ist eine kleine

S tad t , und ungefähr mit E M p i n I in Schweden zu
vergleichen. Sie lieqet an dem östlichen Ufer eines Flusses,
der mit ihr einen Namen hat, bey einem Busen, der
durch selbigen gemachct wird. Der gwste Theil von ihr
stehet auf Pfählen : insbesondere derjenige, der an der
Nordftite dieses Busens befindlich ist. Die Häuser sind
fast insgcsammt znxy Stockwerke hoch, und aus Holz er-
bauet , von draussen aber mit Brettern beschlagen. S ie
waren verschiedentlich gelb, roth und grau angestrichen,
nur sehr wenige unbemahlt. Bey den Fensterladen aber
waren noch mehrere Farben angebracht ̂  so doß sie recht
Hund aussahen. Ih re Dächer endlich bestanden durchge«
hends auS Ziegeln. Allein die Gassen waren sehr unge,
rade und so enge, daß schwerlich ein Wagen hätte durch-
kommen können. M a n fand kaum eine einzige davon ge«
pflastert, sondern alle mit Brettern beleget. Es liefen
zwar einige Canäle in die S tad t , sie waren aber so schmal,
daß nur kleine Böte darauf forckahmen. Dennoch könn»
ten die grösseren Schiffe bis an die Brücke M'd Packhäu»
ser gelangen. Von Nordosten und Süden aber gränzen
hohe Berge. Auf selbigen stehen einige Hauser, welche
man überall in der Stadt sehen kann, vornehmlich wenn
sie bey dunkelen Abenden erleuchtet sind,

Die Kirche liegt in der nördlichen Gegend der Stadt ,
und'ist von Holz, ihr Thurm aber von Slein. Die in-
nere Decke derselben war bemahlet, und erhielt verschiede-
ne artige Kronenleuchter aus Messing, welche von ihr her-

unter



76 i?47, im December
unter hicngen. Für die lcute in del, Gängen waren an
den ordentlichen Sitzen Fallbänke befestiget, welche mir
sehr wohl gefielen. Das vornehmere Frauenzimmer aber
hatte für sich besondere Stühle setzen lassen. Die Kirche
selbst thcilete sich nach der östlichen Seite in zweene Flügel,
in deren einem der Altar, nebst dem Sitze des Königes, in
dem andern aber die Orgel befindlich war. D ie Kanzel
stand in der M i t t e , so daß sie überall gesehen werden könn«
t e : und ihr entgegen waren zwey Chöre über einander er-

richtet. Der Thurm lief spitzig zu, und halte vier kleinere,
als Trabanten, um sich herum. Das Dach der Kirche
selbst aber war von Ziegelsteinen. Unweit davon lag die
Apotheke, welche ein Wgllfischbein von ansehnlicher Grösse
bezeichnete. Die ganze Stadt aber ist vom Meere eine
Vierthel meile entfernet.

I c h bin mit Fleiß in der Beschreibung dieses Ortes
etwas weitlauftiger: weil er jcht von Wichtigkeit ist ; da er
vor hundert Jahren nur aus wenigen Hurten bestanden
hat. D ie Einwohner sind mehrentheils wohl bemittelt:
und einige von ihnen besitzen ein ansehnliches Vermögen.
D a s mehrcste verdienen sie durch Ausrüstung vieler Schiffe,
welche sie so wohl fremden, als einheimischen, Handelsleuten
zur Fracht überlassen: dieß bringet unglaublich vieles ein.
Daher legt man sich auch in diesen ganzen Gegenden dar«
auf. Es wird gleichfalls von Arendal viel Holzwerk ver-
schiffet: wogegen andere Sachen und solche Eßwahren wie-
der eingeführet werden, welche im lande selbst entweder gar
nicht, oder doch in keinem genügsamen Vorrathe, anzutreffen

sind.



Norwegen. Arendal 7?
sind. Der Ort ist einer Stadt fast in allem ähnlich:
dennoch geniesset er das Vorrecht nicht, dafür erkläret zu
seyn; sondern stehet in verschiedenen Stücken unter C h n -
stiansand. Hier werden auch alle Zwistigkeiten der E in-
wohner abgethan: indem sie selber keinen Bürgermeister
haben. Indessen hat doch Arendä l , so bald es angebauet
worden, in kurzer Zeit Grö ins tad einen grossen Theil
seines Handels entzogen. Dieß macht die vorteilhafte
läge dieses Ortes, da auf dem grossen und tiefen Flusse
das gezimmerte Holzwerk gar bequem bis an die Sch ffe
gebracht wird. D ie erste Gelegenheit zu seiner Aufnahme
soll die Verunglückung einer sehr reichen iadung gewesen
seyn, welche auf einer Insel vor Arcnda l gestrandet ist.
Denn diese haben sich die damahligen Einwohner völlig
zugeeignet: da die Mannschaft zugleich mit in den Fluchen
oder auf eine andere Art umgekommen war.

Von der andern Scite des Flusses lieget Colbiör«
nenswig , ein Flecken gegen über. E r bestehet aus cini«
gen Hausern, welche zwischen den Klippen erbauet worden,
und mehrencheils von Seeleuten bewohnet werden. M a n
muß daher brav klettern, wenn man da fortkommen w i l l :
denn es ist nicht so viel ebener Platz daselbst, als zu dem
kleincsten Hause erfordert würde.

Ferne von der See sind vor einigen Jahren zwischen
hohen Felsen verschiedene Ueberbleibsel von waUf i jche,»
gefunden worden. E in Merkmahl, daß in den älteren
Zeiten die daslgen Gegenden unter Wasser gestanden haben
müssen.
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I n dem Flusse Arenda l werden viele Lachse gefan«

gen. Die Arc aber, wie selbiges bey einem hohen Wasser-
falle, der sich etwas über diesem Orte befindet, geschehen
soll, verdienet angemerket zu werden. Es pflogt zu ge<
wissen Jahreszeiten eine grosse Menge von iächjen auf die«
sen Wass^ stürz zuzndringen, um gegen selbigen hcraufzu«
springen. Daher darf der Fiscbcr nur in ein Boot stet'«
gen, und mit emcm Hamen brav schöpfen: so wird er schon
einen guten Vorrath zusammenbringen. Denn es ist hie«
bey eine andere Gcrärhschaft gar nicht nöthig.

V o m zwanzigsten. Am Morgen rciscten wir
zur See wieder zurück nach G r ö m s t a d : wo wir gleich
nach Mittage anlangeten. I ch erlcmete dabcy cm neues
Mi t te l gegen geschwollene Füsse: welches um so viel kräf-
tiger seyn muß, da es von einer Edelsrau angcmhmet
worden,die, nebst dem Vortheile des Alters, auch die Ehre der
Heilungskunst für sich hatte. M a n nimt blauen 5eim,
arbeitet denselben klein und weich, und bindet hernach etwas
dcwon, in einem leinenen Tuche, um das kranke Glied.
Die Erfahrung cines meiner Bekannten hat diese Vorschrift
vcrschtedentlich gerechtfertiget.

V o , n cm und zwanzigsten. M a n feyrele heute
den ersten Tag des tausend siebenhundert achc l ind
vierzigsten J a h r e s : da in Norwegen, wie ich bereits
angemerket habe, die verbesserte Zeitrechnung eingeführet
worden.

I c h bemerkte an einem Orte eine artige Einrichtung,
das Regenwaffer in das Haus selbst zu leiten. Es waren

unter
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unter den^ Dache rund herum Rinnen geleget, welche den
Abfluß auffiengen: der hernach durch ziemlich schiefiau»
fende Röhren, an der vorderen Mauer, in ein Behalmiß
geführec wurde, welches eine Elle zur länge und dtt Hälfte
davon zur Breite hatte. Dieses war ungefähr acht Fuß
von dem Boden entfernet, und mit einer blechernen Rohre
verschen, welche durch die Mauer gieng und das gesamm«
We Gi-wässer in ein Gesas laufen ließ, welches innerhalb
des Hauses dazu hergesetzet war.

Eine Art von k lemm Rrebsen * ) , welche ganz
angenehm schmecken sollen, ward nicht ferne vom Strande
ziemlich hausig gefangen. Es scheinet auch, als wenn sie
das seichte Waffer liebeten, und die Tiefen siöhcn. M a n
bedienet sich dabey kleiner Bütten, die bis auf cincn Klafter
niedergesetzet werden. Von den Gefangenen wird ein
Thn'l zerstückt und zur lückspcisebey der Fischcrcy verbraucht:
die übrigen aber sind zum Esscn bestimmt, und werden auf
tben die Weise wie andere Krebse und Hummer zugerichtet'
I n Norwegen nennt man dieselben smao 2xrabbor .

Die eigentlichen R r a b b e n " ) aber sind nicht so
überflüssig zu finden. Daher gehören sie auch nicht für
jevermann. I h r weniges Fleiich wird für schr lecker ge.
halten, und insbesondere auf den Weinkellern bey dem
Getränke vorgesetzt; vielleicht um dieses desto begehrlicher zu
machen. Sonst braucht man sie bey ordentlichen M a h l "
zeiten eben nicht: sondern iffet sie zwischen denselben, wie

die

*} Waja- Fa«. Su. 1345.
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die Nüsse, zum Zeitvertreibe. Ausserdem werden sie auch
von den Fischern zum Fange vorcheilhasc angewandt.

V o m vt^r und zwanzigsten. Die grossen
Schreitschube, mit denen die läppen und Finnen unge«
mein flüchtig über den Schnee weglaufen, waren auch hier
gewöhnlich. Ih re iänge betrug driltehalb Ellen. Die
Breite aber diejenige von einer Hand.

Die Mühls te ine, welche an diesen Orten gebrauchet
werden, bestanden gröslentheils aus einer schwarzen Blende,
die sehr dichte Theile hatte, und die kleinen hellgrauen
Quarzkörner verband, die unter jene gemischet waren.
Einige Granaten waren auch einzeln darauf gestreuet.
Reine Quarzsiriche aber ward man fast gar nicht gewahr.
Diese Steine werden insgesammt bey T r imdhem gchau«
en, und hernach durch ganz Norwegen verführet. Der
Herr Archiacer L innaus hat, in der Beschreibung sei»
ner Wcstgöthischen Reise, ' ) bereits ihre Vorzüge vor
denen, die in Schweden sonst gewöhnlich sind, und aus eil
new blossen Sandsteine bestehen, gerühmet.

Zur Abmähung der Gerste, des Habers und Rockens
bedienet man sich häufig der S i c h e l n : doch giebt es auch ei»
nige, welche dieß mit der Sense verrichten.

E in Mann von Jahren und Erfahrung versicherte
mich, daß die Abnahme der Fische in den dasigen Ge«
wassern weit grösser wäre, als man glaubte. Er urthei«
lete hievon selbst nach den Zeiten seiner Jugend, und be-
hauptete: daß man damahls eine ungemeine Menge von

allen

*) auf der l i s ten Seile.
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allen Arten gefangen hatte, die auch beydes grösser und
fetter gewesen wären, als jcho; und daß an vielen Orten,
wo nunmehro das Netz vergeblich ausgestellet würde, ehe-
dem gar reiche Fischzüge geschehen wären. I c h frug ihn,
welche Ursache er hievon aügäbe? Er wüste aber keine an,
dere, als die ich schon erwehnet habe: daß in deü
lehren Ichren mit den Hummern zu verschwenderisch UM^
gegangen worden -, da man sich vormahls nur damit begnü«
get hätte, so viele zu fangen, als zum eigenen Behufe nö-
thig gewesen wäre. Denn es ist hernach erst aufgekommen,
sie an Fremde zu verhandeln: welches dennoch geschehen
konnte; wenn man sich etwas mehr einschränkte.

Die gewöhnlichste Aussat bestehet aus Gerste und
Hader. Hieraus wird auch fast allein das Brod yeS
landmannes gebacken i welches fast so dünne ist, wü Papp,
und den Fladen, die in Bohus unter dem Nahmen der
Lafsor bekannt sind, in allem gleichet. Von einsr Tonne
ernoest man gemeiniglich vier bis sechs wieder» Unterweilen
erhalt man wohl etwas mehr.
^ Zur Dün Iungw i rd auch die Erde angewandt, welche
man ln sumpfigen Gegenden grqdet' Diese fähret man
auf den Acker, hackt sie entzwey, M d pfiügt sie hernach
mit der andere», nieder. ' .<..

Das Fmrer fürs D i c h pfiügt oft, insbesondere
wenn der Winter lange währet, ziemlich knapp zu fallen.
Man ersetzet daher hierherum diesen Mangel durchdie Ninde.
von jungen Eichen. Diese wird in dünne schmale Streifen
zerschnitten, und dem Viehe entweder allein, oder mit ei«

^ c i j m 9. T h n l . F nigem
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mgöm Mehle bestreuet, vorgelegt. Es soll auch selbiges
nicht nur davon essen, sondern sich auch ziemlich gut dar«
liach befinden. Etwas magerer aber wird es: und man
erhält gleichfalls sehr wenig Mi lch. Allein es ist schon
genug, daß es beym ^ebenbleibt.' - '

D ie Gegenden um G r ö m s t a d haben vormahls' die
herrlichsten W ä l d e r getragen: und noch bey Menschen
Gedenken sind an den Küsten weitlauftige Striä>c mit E i -
chenbäumen von einer sich ausnehmenden Dicke und Höhe
gefunden worden. Allein die Einwohner haben nm allen
Kräften daran gearbeitet, sie zu vertilgen. Denn alle
Jahre ist eine Schifsladung nach der anderen mit eichenen
Planken und Dielen nach Holland abgegangen. Daher
sind endlich diese unschätzbaren Bedeckungen verschwunden:
und man erblicket jetzt, statt ihrer^ entblöjsete Felsen, auf
welchen einige Gebüsche von Dornen und Sprößlinge aus«
gearteter Eichen einzeln stehen.

- ' Einige Bauren rühmeten sich,, wie sie selber so viel
Leinen und Hampfsäeten, daß sie fast niemahls nöchiq

'hätten, selbiges von Fremden zu kaufen. Doch zeigen sich
die mehresten hisrinn so nachlässig, daß sie entweder alles,
oder wenigstens den grössten Theil, sich sonst woher anzu,
schaffen gcnölhigcr sind. S ie verdienen zugleich, deßwegen
um so viel mehr getadelt zu werden, da der Boden ihnen
jeine Hülfe hicrinn nicht versaget.

D ie Rüden kommen auch sehr gm sott, und wet>
den ungewöhnlich gros, insbesondere weiter herauf im ian i

'de. Daher jätt sie der Bauer daselbst noch häufiger., als
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an den S^küsten. M i t den M o r r ü d c n und den percr .
silgcn glückc es ihm eben so: und er weiß sie in ftinerHaus,
Haltung rccht gut zu nutzen. Dennoch waren vor zwan.
zig Jahren diese Gewächse hier gar wenigen bekannt Em
Beweis, daß man auch in anderen Fällen Versuche zu ma-
chen habe, und sich durch das Beyspiel der vorigen Zeilen
hiervon nicht müsse zurückhallen lassen!

/Dom sinf lmd zwanzigsten. Nach der Mah l -
zeit begab ich mich zu dem Regimentschirurgo, dcr un«
weit von Grömstad seine Wohnung hatte. Er war ein
gar gefälliger Mann, und dabey ein geschickter Ockonom.
I c h erfuhr daher von ihm Verschiedenes , welches ange«
führet zu werden verdienet. , ̂  , : - n m l M D . -

Dcr Acker liefert hier gemeiniglich von einer Tonne
ausgesäeter Gerste fünf bis sicben wieder: wenn man ihn
einigermassen mit Flciß bearbeitet hat. Es ist aber die
Frühjahrbsat fast allein gewöhnlich.; weil jedem land«
manne nur ein kleiner Strich zugetheilet ist; von dem er
nicht gern« im Sommer etwas brach liegen lassen
kann. W n u i daher die Erndte im Herbste vorbey ist:
so wnd auf dem Feld« nichts mehr gethan; sond-rn alle
Aecker ruhet, zum lenzen. Sollte sich aber viel Un<
kraut, und vornahm lich Kuhwcitzcn,') darauf befinden: so
werden sie nock) im Herbste umpflüget. Zur Aussat aber ge»,
schich«t dicß erst im Allfange des Mayen, nachdem die
Witterung es zulasset, einmahl. Zwo Personen folgen
dabey dem Pfiuge genau nach, und stossen mit gcwissm

F2 HM»
*) KuicklMtt. I'viilcum. r i . 3u. 105, lü



84 '747/ im December
Hacken von den Erdklösen, und dem herausgeführten Torfe,
alles eittzwey!, was ihnen noch zu gros zu seyn deucht.
Dieß ist eine Arbeit , die sie gar wohl bestreiten können:
wenn der Acker nur etwae aufgebraucht worden. Woferne
aber dieses nicht geschehen, und das Erdreich von schlsch«
ter Beschaffenheit ist : so werden auch mehrere dazu crfor«
dert. Hierauf gehet das Säen vor sick, und zwar noch
an eben dem Tage, da gepfiuZet worden. M a n giebt
davon diese Ursache, daß sonst dieErde ihre Kraft verlöhre,
und man auch nicht wissen könnte, was für ein Wetter
hernach einfallen möchte. Daher hält man sich sicherer,
wenn der Saamen erst in der Erde liegt. S o wie selbiger
ausgestreuet w i rd : so folget man mit der Egge nach; und
durchstreift den Acker entweder nur einmahl in die iänge,
oder noch ausser dem querüber. Endlich wird er durch einen
Rechen völlig geednct, bis daß er fast wie ein Blumenbeet
aussieht. Weiter geschieht daran nich s.

D ie Baurcn düngen ihr Feld gemeiniglich nur das
öritte oder vierte J a h r : ieute von mehrercm Vermöge», aber
lassen dieß schon im anderen verrichten. D a s Walzen der
Schößlinge vom Getraide wird von ihnen nicht gebraucht:
und sie war auch allen, mit denen ich davon redete, gänzlich
unbekannt. S o hatte man auch keine Wasserfurchen auf
dcn Gcrstenackem gezogen, sondern nur Graben, doch diese
ziemlich nahe. Allein weiter nach Osten hin, wo der Boden
sehr naß und sumpfig jst, smd nicht allein viele Graben
abgestochen, sondern auch erwehnte Furchen so häufig an<
Mref fm, daß jede kaum um zwo Ellen von der an«

deren
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deren entfernet ist. Das abgemchcte Getraide wird auf
das Feld in Schobern hingelegt. Unterweilen hängt man
es auch auf Stangen, und lässc es s» austrocknen. Wenn
dieß geschehen ist: so wird es in die Scheune gebracht, und
nach G.'leqonheit ausgedroschen.

Die Gerste rctscr hier allezeit eher , als der Rocken:
so daß dieser vierzehen Tage nach jener stehen bleiben muß;
weil er noch nicht zur Erndte tauglich ist. Es geschiehet so
gar nicht selten, daß man ihm einen völligen Monat, nach«
.dem die Gerste schon eingebracht worden, Zeit zulassen ge-
nöthiget ist. Die Frühsat wird am gewöhnlichsten ge<
braucht: doch halten auch einige aufs Winterkorn. Dieß
lehtere ist zwar um ein gutes fruchtbarer: allein es giebt
nicht ein so weisses M e h l , als die erstere Art . D ie E in -
bergung geschiehet von einigen auf einem ordentlichen W a -
gen: von anderen auf Karren. Sehr viele bedienen sich
auch der Schleiffen. Die Düngung wird im Wzcn
entweder ben der letzten Schlittenbahne, oder auch etwas
spater, auf einem Wagen, nach dem Acker geführet. Hier
verbreitet man sie in kleine Hausen, die so lange liegen
bleiben, bis der Schnee verschwunden ist, hernach aber
umpflüget werden. I m Frühjahre sact man den Rocken
zugleich mit der Gerste. D ie Wintersat aber gehet
am Ende des Septembers vor sich.

Eine Erfahrung von verschiedenen Jahren hat folgen«
des Mlt te l zur T i l g u n g des Mosses auf den W i e s t «
bewahret gefunden. M a n sammlet alle Asche, die von
dem fichtenen und tannenen Holze, imglcichen vom Torfe

Fz in
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in dee Haushaltung übrig bleibt, zusammen. Diese wird

-hernach im Frühlinge auf die Stellen der Wiesen grstreuet,
welche am mristen mit Mosse bewaä)sen smd. Hiedurch
werden selbige in gar kurzer Zeit gercim'get seyn, und einen
vortrcssll'chm GraSwachs haben. M a n weisi, daß auf dleft
Ar t an Or ten , welche damit ganz bcd'ckct gcwestn
sind, nachher das Gras kniehoch gestanden ist. Die Asche
wiederum, welche von Eichen, Birken und Föhren abfallet,
kann zur Seife gut genußet werden. Von dem Ulber-

blichmcn aber ist wohl kein anderer Gebrauch zu machen^
als daß cs die Düngung zu vermehren angewandt
werde.

Der tkhrenpreiß *) gehöret mit zum Schmucke
der nordischen Gebürge, und wird von dem besorgten iand«
manne hänsig gesammlet und ausgetrocknet, als eine unge«
meine Arzeney für sein Vieh. S o bald daher demselben
etwas fehlet: so eilet er zu seinem Vorrathe, schneidet et«
was davon, und nöthiget das kranke Thier, es einzu«
nehmen.

Die D ü n g u n g dcr w i c s c n ward für etwas sehr
Nöthiges gehalten. M a n verfuhr aber dabey aus diese
Art. Aller Mist , den Schafe und Ziegen nach sich gelassen
h^ttm, wl'^d im Herbste oder Winter auf die Wiesen ge-
s ü ' M , und daselbst sogleich ausgebreitet. Hier bleibt er
liegen, b,s im Frühjahre alle Arbeit bey dem Ackerbaue
vocbcy i i l . Dann wird er, ncbst dem iaube, und anderem
Zeuge, welches sich in Jahresfrist gchäufet hat, 'mit einem

Rechen
*) Veronica mgs lupin* et lulgwisfin«. VI. Su. 8,
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Rechen weggeschafft und nach dem besieten Acker hingeführet.
Auf selbigem vertheilet man alles ganz dünn: und eS zeiget
slch ein gar merklicher Unterschied zwischen der S a a t , die
an diesen Orten aufgehet, und derjenigen, die an anderen
wachset, welche diese Decken nicht gehabt haben. Denn
jene übertrifft letztere unstreitig an Menge und Güthe. <

Es ist aber unumgänglich nöthig, die N>lese«H
auf erwehnte Ar t wieder zu j a u d c r n , weil man so.
wenig vermuthen darf, daß nach der zurückbleibenden D ü n ^
gung, der Graswachs sich besonders ausnchmcn werde,
daß vielmehr die Verminderung desselben durch die verur>
sachte Hitze zu besorgen stehet. Ferner würde alles, waS
auf der Wiese befindlich ist, bey dem Mähen, mit unter
das Heu kommen: wodurch dieses dem Viehe zuwider wer^
den muß. Der wichtigste Vortheil aber ist der, den man
dadurch für den Acker erhält, dessen Verbesserung nicht an-
gelegentlich genug gesuchet werden kann. Die Wiesen h in,
Zegen ziehen den Winter über von der Düngung schon ge-
nug an sich. Denn die Erfahrung hat gelehret, daß sie
nach selbiger ungemein zugenommen haben. Eine Flur,
welche vorher kaum so viel Gras getragen hatte, daß es
der Mühe werth gewesen wäre, ist jehr mit selbigem ganz
bedecket. Dabey stehet es gar dicke und hoch: obgleich
niemahls ein besonderer Saamen deßwegen ausgestreuet
worden. Und, was noch mehr ist, man kann eben diese
Wiese jährlich zweymahl abmähen. S o sehr hat sich der
Boden verbessert!

F 4 Ve r ,
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Verschiedene sorgsame Haushalter bedienten sich fol«

gender A r t , mehr D ü n g u n g zu erhalrcn. M a n
lässt im Herbste aus sumpsigcn Ot tcn, sich einen guten
Vorrath von Erde und Torf ausgraben, denselben aufhäu«
fen, und alsdann den Winter über liegen: damic alles,
Wie man glaubt, zusammenbrenne, und etwas gemäsigter
Werde. Dieß wird hernach im Frühjahre nach Hause
geschafft lind mit der übrigen Düngung schichten weise ver-
mischet. Endlich fahret man alles zur gesetzten Zeit auf
den Acker, welcher darnach eine erwünschte Saat geben soll.
Es ist aber dabey eine gute Wahl in Ansehung der Erde
zu halten, die man zu diesem Zwecke ausgrabt. Denn
bestehet das Fcld aus einem leime; so ist dahin zu sehen/
daß jene brav Sand enthalte. I s t aber das Gegentheil:
so Muß sie desto fetter seyn.

Den Unrath von Pferden, der den Winter über
sich gesammlct, hatte man im Frühjahre auf einen Basen
zu einer Handbreite schütten, und darinn Haber säen laffcn.
Hierauf war eine Erndte erfolget, die so gut gewesen
<lls man sich wünschen können. Nachdem nun selbige geen-
diget, und der Boden untersuchet wurde: so zeigte sichs
daß die obere Kruste des Rasens ganz zerfressen war , und
gus einer unebenen und lockeren Erde bestand. Eben dieß
jst hernach verschiedentlich wiederholet worden, und gleici) gut
gerathen.

Wan findet in Norwegen ein besonderes Gttraide)
welches aus der Vermischung vom Frühkorne und Habe5
nwgchset, und Rappsgh genannt wirp. Die Bereitung

desselben
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desselben geschiehet nach dieser Vorschrift. M a n nimt im
Frühlinge gleich viel von crwehnten Arten, und schüttet sie
aufs bcste untereinander. Dann wird der Acker damit
besäet, ohne daß man hierinn, oder bey der Erndte unh
dem Dreschen, etwas absonderliches ,su beobachten hätte.
V o n diesem Getraide backt man häusig die dünnen Brödt?,
welche hicr so gewöhnlich sind, und überaus angenehm
schmecken sollen. Hierbcy ist, als etwas Eigenes, zu bemer«
ken, daß, wenn man sonst versuchet, Frühkorn und Haber
untereinander zu mischen, und daraus Brod zu machen,
dieses lange keinen so guten Geschmack hat, als wenn beydes
zusammen auf einem Acker gewachsen ist. E s muß aber
dieß Gctraide recht gut getrocknet seyn, ehe es zur Mühle
gebracht wird. Denn sonst lässt sich der Haber nicht
leicht mahlen, ohne daß varinn kleine Fäserchen übrig bleiben
sollten, die auch schwerlich durch ein Sied von dem Mehle
gesondert werden können. Daher wird das Brod , so dar-
aus gebacken worden, etwas barsch und stachlig, welcheS
für Zunge und Gaumen sehr verdrießlich ist.

Die Väurinnen geben sich gar wenig mit der Farbe«
rep ab : da sie ihre Kleider und Zeuge mehrentheils von
auswärtigen Orten erhalten, insbesondere diejenigen, welche
ihnen am Sonntage zum Schmucke dienen. Eine und
andere färbt dennoch gelb mit Birkenlaube, blau mit I n -
digo, und braun mit einem gewissen Stcinmosse.

Die Acckcr, welche auf das Gebirge stossen, so sich
ungefähr zwölf Meilen von hier erhebet, sollen so steinig
seyn, daß einer, der «s nicht vorher gesehen hätte, es schwer»

F 5 lich
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lich glauben würde, daß einiges Korn darauf wachsen
könnte. S ie bestehen fast aus nichts, als Klappersteinen,
welche auf den Aeckern so nahe und häufig bey ein,
ander liegen sollen, daß vor ihnen kaum einiges E rd ,
reich erkannt werden fann. Dennoch streuet der landmalm
auf diese Felder seine S a t voller Hoffnung aus, und sie-
het selbige so gut erfüllet, daß fast keine Gegend in Nor»
wegen ein hausigercs und besseres Gttraide hervorbringet, als
diese. Daher kann so gar davon nach verschiedenen Orten
im iande zum Verkaufe geführet werden.

Die Erfahrung hat bestätiget, daß eS zuträglicher
sey, weniges D i e h zu halten, und selbiges g m zu f ü t -
t e r n , als vieles, und es daran fehlen Zu lassen. Acht bis
neun Kühe, welche im Winter alles vollauf hatten, haben
tzbsn so visle Milch und Düngung gegeben, als zwölf an«
dero, die kärglicher versorget worden. Dabey war auch
beydes im ersteren Falle von besiere Art , als im letzteren.

E s ist kein Zweifel, daß diese reifen Bemerkungen
der Haushaltungskunst sich nicht die Aufmerksamkeit ihrer
Verehrer zuziehen werden. Um aber selbige nicht zu er-
müden, wil l ich die Beschreibung einer besonderen G a t -
t ung von L ichtern mittheilen, die, wo ich nickt irre,
zum Staatmachen dienen sollten. Es waren um selbige
ordentliche Schraubengänge gezogen: welches mir wenig«
stenS als etwas neues vorkahm. Daher erkundigte ich
mich sogleich nach der Arc ihrer Verfertigung : und man
lehrete mich selbige ohne Schwierigkeit. S ie werden an,
fangs in der Grösse und Dicke, die ma»< ihnen geben wi l l .
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g issen. Hierauf bildet man auf ihrer Fläche dle Schlan«
ge>-üge mit eineni Mesftr. D a es aber nicht fehlen kann,
d'ß sibiae nicht annock etwas rauh aussehen sollten: so
lauchk man die lichter wiederum einige mahl in die Forme:
wodurch sie völlig gecbnH werden.

M a n hat gar oft angemerket, daß dem Viehe nicht
alles Gras beständig gleich qut schmecket. Es halt viel-
mehr barmn nach gewissen Zeiten seine W«h l . S o lässt
es im Sommer verschiedene Kräuter stehen, ohne selbige
zu kosten, und verzehret sie im späten Herbste, wenn sie
vom Froste etwas durchdrungen wurden, von selbstcn,
ohne einige Ungelegcnheit darnach zu empfinden. E s
ist aber noch nicht zu entscheiden: ob das Vieh diese Arlen
von Gewachstn im Sommer deßwegen nicht verzehren
wollen, weil es von denjenigen, die ihm besser schmecketen,
einen genügsamen Vorrath hatte; oder weil stlbigc vor
der Zeit schädlich gewesen sind, und nach dem Froste erst
ihr Gi f t verlohren haben. Es smd auch die Krauter selbst
nicht genugsam bemerket worden, daß ich sie genauer b<«
zeichnen könnte.

Die B i t t e r w u r z *) von der grösseren Act soll an
verschiedenen Orten zwischen den Bergen, sowohl auf dem
festen lande, als den Inseln,wachsen. Die kleinere")ward
als eine Arzeney gegen das Seitenstechen gerühmet: wenn
man sie verdeckt in spanischem Weine abkochen lässt. I n

Bohus
*) Gentian« maior lutea. Lino. Fau. Su. 202,
*•) Gentian* corollis hypocraterif. sauce barbatii coroll, 8c calyc.

quadrif. V\. Su. 203, ß.
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Bohus bedienet man sich lhrer in ähnlichem Falle: ' )
doch wird starkes Bier an statt des Weines dazu ge«
nommen.

Von dem Scorburc ist ein gewisser Mann , dem die
Mit te l der Arzeneykunst nicht helfen wollen, endlich durch die
N i e s e w u r ; " ) befrcyet worden. Von dieser werden die
Blumen abgepflückt, und im Wasser aufgekocht. Hernach
niuste der Kranke seine Füsse in selbiges setzen, und damit
«ine Zeitlang anhalten.

Der G a u r a m p f e r * " ) soll in diesen Gegenden gar
häufig wachsen. Dürftige ieute sondern- daher die Blatter
davon, und qicssen kaltes Wasser darauf. Wenn dieß
nun etwas stehet: so erhalt es eine nicht unangenehme
Säure, und dienet ihnen zum Getränke.

V o m acht l ind zwanzigsten. Gleich nach der
Mahlzeit besuchte ich, in Gesellschaft des Capitain Hahne,
die lotsen, welche cme Viertelmeile von Grömstad westlich
entfernet wohnen. W i r musten abcr wegen des heftigen
Sturmes, der bald darauf sich erhob, diesen und den sol?
aenden Tag daselbst verweilen. Hierdurch bckahm ich die
Gelegenheit, mich mit alten und geschickten Seeleuten über

'manche Dinge zu unterhalten.

^ Un«

' ) nach dcr Ncisebcschrcibung, auf dcr '2O2tcn Scitc.
•*) llelleborue, Linn. Fl. Su. 474. Ranunculus mont. aconiti folio»

store globoso. C. B,

*••.) Acetosa pratenfis, C. B. Linn. 35)5.



Norwegen. Grömstad 93
Unsere Unterredung ficl sogleich auf die 3 lbnahme

des M c c r c s , welche in den letzteren Jahren so viele Strei«
tigkeitcn verursachet hat. I c h legte hierüber einigen er«
fahrnen lotsen, welche zum Theil auf dem Wasser grau
geworden waren, verschiedene Fragen vor. Die mehren
sten aber von ihnen ertheilten mir die Antwort: sie hätten
niemahls bemerket, daß die See an diesen Küsten gesun-
ken ware, so wie die angestelleten Versuche cs bey dem
ballischen Meere und um Votzus gefunden haben. Dann ,
sagten sie, wenn gleich das Gewässer unterweilen stark ab«
llimt : so steigt es zu anderen Zeiten wiederum um so viel
höher. Eine Er fahrung, welche alle Jahre zu vevschie«
denen Mahlen, ja fast wöchentlich, bekräftiget wird. Die«
se abwechselnden Veränderungen könnte man der Ebbe und
Fluth zuschreiben. Allein auch diese werden hier gar we,
nig bemerket, oder halten doch keinen gewisien lauf. S i e
rühren daher vielmehr von dem Wetter und den Winden
her, welche in der Sce streichen.

Einige von diesen Männern behaupteten so gar mit
grossem Eifer, daß eben die Felstn, welche, in ihrer Jugend,
bey massiger Höhe des Wassers, mit seiner Flache gleich,
oder etwas weniges unter ihr gewesen wären, noch zu die.
ser Zeit sich gegen selbige eben so verhielten. S ie leugne,
ten zwar nickt, daß einige Meerbusen eine grössere Seichte
hätten, als vormahls. Allein diese schreiben sie dem
Schlamme, und verschiedenen Seegewachsen z u , welche
das Meer bey gewaltigen Stürmen daselbst auswürfe.
S o gestanden sie nicht weniger, daß die Ticfe der See an

den
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del, Orten, wo grosse Flüsse sich in sie ergicssen, fast jähr«
lich abnehme. S ie wüsten aber auch oü Ausrede, doß
dieß von der Erde, den Saqcspancn, und anderem Unralhe
hcrkähme, den die Fluchen vom lande mit sich sichreren,
und bey dem Auejwsse in das offne Gewässer stürzeten.

I c h wäre durch diese Antworten bcynahe bewogen
worden, meiner vorigen Meynung von der Abnahme des
Meeres zu entsagen: wenn mich nicht die Berichte einiger
Greisen wiederum ill selbige bestärket hätten. Diese bezru,,
geten, daß verschiedene Klippen , die in ihrer Kindheit dis
Fläche des WaWrs kaum berühret hätten, ihnen jetzt, unter
eben den Umstanden, etwas weniges üder selbige erhoben
zu seyn schienen. S ie glaubten ader, dieß tahme daher,
daß die Felsen im Meere wüchsen, und allmählich W ^
schössen. " ' - ^zF

Vornehmlich aber halte ich die Bemerkungen wichtig
zu seyn, da auf allen Inse ln , wo man nur graben wi l l ,
nach einer Tiefe von zween bis dreyen Ellen, hausig Scha»
Kn von Muscheln und Schnecken angetroffen werden.
Eben dieß hat man in verschiedenen Seehäfen, wem»
Brunnen ausgestochen worden sind,, wahrgenommen, oft
achtzehn Fuß unter der Erdfiäche. Bisweilen haben .sich
auch Schichten von ieimen und Schalen um einander a/zci-
gt t . Und dicse Beyspiele sind so gar in Gcgmden, die auf
einige Meilen von der See entfernet sind, gewöhnlich. , ., i

I c h selbst entdeckte in einer Anhohe, welche bey einen!
Bache lag, der sich Chnstiansimd gegen Westen in die
See ergoß, säst um den achten Theil einer M i l e von scl«

biger
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biger, einen Str ich von Muscheln und Schnecken, der
gerne um zwo Klafter die Fläche des Meeres übertraf,
und auf drey bis vier mit Erde bedecket war * ) . Diese
gehöreten alle zu gewissen Anen, welche nicht anders, als
in salzigtcn Gewässern, angetroffen werden. Kann man
folglich daran zweifeln, daß selbige sich bis zu diesen
Gegenden ausgebreitet haben sollten?

Verschiedene Aussagen von sicheren ieuten bestätigen
eben dieß. S o ward zu Chr is t iaüf tnd in cincm Hofe,
der auf drey Flintenschüsse vom Srrande entfernet war,
indem man einen Brunnen graben wollte, nach einer Tieft
von zehen El len, ein Anker gefunden, welches vom Roste
bereits ganz gefressen war. Eine ähnliche Gelegenheit
machte, daß man mitten in G röms tad auf achtzehen Fuß
Verschiedene Schichten von leim und vermischten Schalen
in einer Folge antraf. Die von der ersteren Art waren
beständig ganz rein, die anderen aber von vielem Sandtz
durchdrungen.

Auf der Insel, welche die iotsen bewohnen, kann man
kaum an einem Orte graben, da Man nicht gar bald Mu«
schelschalen von allerhand Arten durchstoßen sollte. Und
auf den Bergen um G w m s t a d , die gegen die See zu
liegen, steckt eine Menge von selbigen zwischen der Erd«
überall hervor:' ob gleich jetzt die Flache des Waffers bey

zwo

' ) Dic Schnecken glichen dcnen, welche ^mnäus , in der
Beschreibung smur Neisc nach N5chgüthland,S. l 64 ,
dczcichnct: die 'NnWctn crbcr l^inn cwl d i^ so in
scmcn 52UNl5 Lue-iciz S . 3 81 '3 83 , POl'kpMlNl'll.
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zwo Klaftern niedriger stehet. Es giebt auch Gegenden,
die mehr als anderthalb Mcilen vom Meere entfernet lie«
gen, wo man, einige Ellen unter der Erde, gar oft Auster,
schalen antr i f t : von denen ein bejahrter Fischer glaubte,
daß sie durch die Sündfiut dahin geworfen worden. M a n
findet sie nicht selten noch ganz unbeschadiget: welches auch
ieute eingestchen mustcn, d ^ übrigens von keiner Abnahme
des Meeres an den norwegischen Usern etwas wissen
wollten.

Die Ursache aber, warum man diese so wenig ver-
fpühren ka>m, ist wohl am sichersten aus dem beständigen
Steigen und Fallen des Gewässers herzuleiten. Dennoch
scheinet auch dieß ausgemacht zu seyn, daß die Verminde«
rung desselben lange nicht nach dem Verhältnisse geschiehet,
welches bcy dem baltischen Meere gefunden wird. E in
Schluß, den ich aus meinen vielfältigen Unterredungen, mit
Seeleuten von allen Arten, zu ziehen genöthiget werde.
Sonst haben mich verschiedene Greise versichert, baß das
Wasser in den Ströhmen und Bächen von Norwegen bey
ihrem Gedenken abgenommen habe, und nicht so häufig
fiiesse.

Dl« lotsen hatten zwischen den Bergen auf ihrer Insel
hin und wieder kleine w i e s e n . Dirse waren vormahls
meist Aecker gewesen, jetzt aber deßwegen so verwandelt,
weil fünf Haushaltungen unmöglich an einem Boden
würden genug gehabt haben, welcher vorher nur eine ein«
zige versorgen dürfen. Daher hielten sie es für zuträglicher,
sich Getraide zu kaufen, und die wenige Erde zum W i e ,

sewachse
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sewackse zu bestimmen: indcm dadurch ein jeder von ihnen

eine hinlängliche Zahl von Kühen ernähren konnte. Um

abrr dcsio mehr Gras zu erhalten, düngen sie ihre kleinen

Fluren gar oft. I n dieser Absicht lassen sie allen Unrath,

der von ihrem Viehe sich gchäufet, ein Jahr liegen, damit

er zusammenbrenne. Daraus führen sie ihn am Ende des

Aprills auf die Wiesen, und verbreiten ihn daselbst ganz

dünne. So verbleibet er bis um die Zeit des Mayen, da

man das Vieh von d?r Weide nimmt, daß das Gras um

so viel freyer aufschössen könne. Dann wird von den

Wiesen alle Düngung weggeschast, welche hernach zu nichts

mehr dienet. Man versicherte mich, daß das Gras nach

selbiger ungemein hoch und dichte wachse, und daher nicht

nöthig wäre, deßwegen eine besondere Sat auszustreuen.

Bey grosser Dürre aber zeiget sich auch hier, wie an ande»

ren Orten, ein Mangel.

V o m neun und zwanzigsten. Die Hummer ^

sollen in ihre Fangköche bey starker Kalte nicht kriechen

wollen, sondern nur allein bey gelinder Witterung. An

den norwegischen Küsten werden alle Jahr unzählige von

ihnen gefangen und hernach von den Holländern wegge«

kauft, die sie theils für sich behalten, theils nach anderen

Orten verfahren. I n der Zeit, da auf selbige gewartet

wird, vcrschliest der Fischer seine Gefangenen in gewissen

durchlöcherten Kasten, ohne sie mit einiger Speise zu ver«

sorgen. Diese Nachricht gab mir Gelegenheit, zu fragen:

wie

* ' Man sche die 47tt Und sZke Seite.
Reisen 9. Theil. G '
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wie lange ^ohl ein Hummer ohne Essen dauren könnte?
M a n antwortete hierauf einstimmig, daß er in einem Be-
hältnisse von erwähnter Art sich gerne ein Jahr ohne ei«
gentliche Nahrung behelfen würde. Dieß Vorgeben zu
bestätigen erzahlete ein Greis, der sich unter dem Haufen
mich umgebender Seeleute befand, eine Begebenheit, von
der er selbst ein Zeuge gewesen war. E r hatte einst, in
der Begleitung seines Vaters, neun Hummer gefangen,
und sie zur Verwahrung in einen von den gewöhnlichen
Fangkörben gcsiecket. Ba ld darauf starb der A l te : und
den Sohn nöthigten seine Geschäfte, sich einige Zeit von
Hause entfernet aufzuhalten. Endlich kahm er zurück, und
and, daß der eingesenkte Korb noch an selbigem Orte an«
zutreffen war, ohne daß jemand in seiner Abwesenheit dar-
an gerühret haben sollte. E r zog selbigen in die Höhe, und
traf mit Verwunderung feine neun Hummer noch darinn
an: die dabey fetter und besser aussahen, als irgend einige,
die er in mancher Zeit gefangen hatte. Und dennoch waren
anderthalb Jahre seit dem verflossen, da sie von ihm ein-
üclegct worden. Dieß heist mit Recht sehr sparsam gelebet!
Allein es haben doch würklich die Hummer ln der Zeit, da
sie gesänglich aufbewahret werden, einige Nahrung. S ie
ziehen, nach der Meynung der Fischenden, den Schlamm
in sich, der in dem Meere häufig angetroffen, und überall
herumgetrieben wird. I m Gegentheile hat die Erfahrung
gelehret, daß ein Taschenkreds ") kaum acht Tage ohne
Speise überleben kann.

Zum
0 Cancer brtchyurus, jnsuuwm digit« stfri* Fsift. S u . i * ^
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Zum Köder für die Hummer brauchet man entweder

kleine Fische, oder die Köpfe u»d das Inwendige von
grösseren, wie auch Stücke von selbigen. Dieß dienet
schon zum Beweist, daß ihre gewöhnliche Nahrung nicht
aus blossem Schlamme bestehe. Sie zu fangen, werden
besondere Körbe, und zwar gemeiniglich aus Weidenruthen,
verfertiget, die zwo bis drey Ellen in der iänge, und eine
ungefähr im Durchschnitte enthalten, I h r e Weite ist
durchaus eben dieselbe: dabey sind sie völlig rund, und an
beyden Seiten mit Eingängen versehen, welche so, wie
bey den ordentlichen Fischkörben, geflochten sind. M a n
senkt sie durch einen Stein aus den Grund : und sin»
det den Ort ihrer läge, wie bekannt, durch ein in der Ge»
gend schwimmendes Holz wieder. Bey gar stillem Sommer»
wetter gehet eS auch wohl an , die Hummer noch auf elne
andere Art zu sangen. M a n wirft am Abend vorher auf
den seichten Boden, wo selbige um dieZcit sich aufhalten,
verschiedene Stücke von zerhackten Fischen oder Taschkreb«
sen, uno rudert, am folgenden Morgen, in aller Frühe, eh«
noch die Sonne aufgegangen ist, wieder dahin. Dann
wird man die unbesorgten Hummer in Menge auf der F lä.
chc des Waffers vorfinden: so, daß sie gar leicht mit einer
Zange erhaschet werden können. Dieß aber gehet nichl
mehr an , so bald über dem Gesichtskreise alles helle ge-
worden ist. Denn alsdann ist der Hummer ungemein
scheu, und fliehet sogleich nach dem Boden. J a , auch auf
selbigem merket er unverzüglich, wenn ihm etwas zu nahe
kömmt: und schiest, indem man mit einem Stocke nach

G 2 ihn,
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ihm zielet, als ein Pfei l , davon. Das Fleisch dieser Be«
wafnctm dienet auch zum Fange für andere Fische, und
wird zum Angeln mit gutem Erfolge gebrauchet.

Die See hat sich an dielen Orten zu zweyen Mahlen,
in gegenwärtigem Jahrhunderte ungemein stark ergossen :
so daß die ältesten Männer sich keines ähnlichen Beyspieles
zu entsinnen gewust haben. Eine von diesen Neber«
schwemmunIcn hat sich am ersten Chrisitage, des Jahres
17,7 zugetragen: und die andere 1740, im Anfange des Jen«

ners. Bey dieser letzteren sind die Fluthen in verschiedene
Hauser zu G w m s t a d , welche der See am nähesten liegen,
einige Fuß hoch eingedrungen. Zum Glücke erhielt sie
fch nicht länger, als einen halben Tag : welches vielleicht
dem Wetter zuzuschreiben, das dabey überaus geruhig
gewesen.

Die Meer iZel *) werden in diesen Gegenden Sees
balle, in Schweden aber Seeapfel, genannt. M a n tr i f t
sie gar selten am Strande an , sondern gemeiniglich auf
Tiefen von sechzehen und mehreren Klaftern. Oft fängt
man sie auch in den Hummerkörben, in welche sie herein
kriechen, ohne dennoch einigen Schaden zu thun. Am
meisten aber hangen sie am Flundergarne. Das wenige
Fleisch dieses Thieres wird nicht gegessen. Es wüste auch
niemand sonst einigen Nutzen davon anzugeben. Die lee,
ren Schalen aber dienen in der Wohnung der Seeleule zu
mannigfaltigem Schmucke. M a n erblickte sie daselbst
theils in ihrer eigentlichen Gestalt, theils nach einem be«

sonderen
•*} 'Echinus Cubglobosus, renke piano. lian, Fan, Su. i3$p.
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sondern Geschmacke,verschönert. Denn sie waren häufig
auf der ganzen Flache mit allerhand Figuren umgeben,
deren Grund aus Seidenlappen von verschiedenen Farben,
der Umfang aber aus dem Marke von Binsen bestand.
Diesen gesammten Putz von Herzen, Dreyecken und N u n ,
düngen hatte man mit Eyerweiß angeklebet: und er sah
nicht so gar übel aus. Seine Einrichtung aber gehörete mit
zu den müssigen Beschäftigungen des Frauenzimmers.

Die Abnahme der Fische ward hier durchgehends
für eine ausgemachte Sache gehalten, an der kein Mensch
zweifelte. Verschiedene Greise versicherten mich hievon aus
eigener Erfahrung, die ihnen nothwendig sehr betrübt vor«
kommen muste. Denn da sie in den jugendlichen Jahren,
wo sie auch ihre Fijchgeräthschaft ausgestellet hatten, stetS
durch reiche Züge beglücket worden : so fiengen sie jetzt bey
vieler Mühe in eben den Gegenden nur gar wenig. I c h
erkundigte mich, wie ich schon verschiedentlich gethan hatte,
nach der Ursache hievon. D ie mehresten aber wüsten keine
andere, als die ich schon angeführet habe. Doch klagten
einige auch die Sünden der Einwohner deßwegen an , »vel«
che die Vorjchung «Mißet hatten, dem lande ihren See.
gen zu entziehen. Allein der Aeltermann unter den
Schiffsgeleitern, dem seine Jahre eine grössere Einsicht
verstatteten, erklärete sich, daß er die Vertilgung der Hum«
wer nicht für eine hinlängliche Ursache von der Verminderung
der Fische ln diesen Gewässern erkennen könnte. E r ver°
sicherte sich vielmehr, daß selbige vornehmlich daher rühre,
te, daß jetzt die Zahl derjenigen ungleich grösser wäre.-

G z welche
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welche sich von der Fischerey nähreten. Denn er konnt«
sich noch entsinnen, daß an den Orten> wo jetzt ihrer fünfe
Netze stellen, vormahls nur cin einziger sein Gewerbe ge«
trieben hatte. Und dieß glaubte er von der ganzen Seejeite,
so weit er sie kannte, behaupten zu können. Es müssen
also dle Einwohner dieser Gegenden sich gar ansehnlich in
Weniger Z i i t vermehret haben. Eine Bemerkung, welche
durch die Aussagen achtsamer Hausväter, die auf dem lan<
de wohnen, gleichfalls bestätiget wird. Denn nach selbigen
sind jetzt die Felder und Aecker, welche vor dem nur einem
eigen gewesen, jetzt oft unter drey und mehrere vertheilet.

Der altePilote urtheilete daher nicht unwahrscheinlich,
daß dieser merkliche Zuwachs des Volkes die Verminderung
der Fische nach sich gezogen habe. Denn da jetzt so viele
von ihrem Fange leben müssen: so kann cs nicht fehlen,
daß sie nicht täglich weniger werden sollten. Hiezu tragt
auch dieß vieles bey, daß die Rogner unter den Dorschen
im Winter unbedachtsam weggefangen werden, ehe sie ih«
« Frucht fallen lassen. Und bey anderen Fischen beob«
achtet man eben so wenig die iaichzeit. Doch leugnete
der Greis nicht, daß die Vertilgung der Hummer gleich'
falls Theil an diesen Beschwerden hatte. E r hielt es
vielmehr für ausgemacht, daß ihr Rogen den Dorschen
vornehmlich zur Nahrung viene, und daß diese daher
sich jährlich zu gewissen Zelten in grosser Menge nach selbi,
gen einfänden. Bey dem Rogen der Heringe hatte er
wahrgenommen, daß er, so bald er ihnen entfallen, zu
Boden sinke, und sich überall ansetze. Daher kömmt es,

daß
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baß man gar oft das Riet und ander Seegras von selbi«
gem ganz überzogen findet. E r wird nicht weniger von
verschiedenen Arten der Fische sehr begierig gesuchet: welche
daher gar häufig nach den Orten hinziehen, wo er anzu«
treffen ist. D ie Heringe haben indessen, so wie die M a -
kreelen, nach dem Berichte versuchter Fischer, in diesen Ge«
waffern nicht merklich' abgenommen. Desto seltener aber
smd die Dorsche geworden.

Die Stellen, wo man in einem Jahre die Austern *)
rein wegqebrochen hat, smd, wie gesaget wird, in dcm fol«
genden schon wiederum mit neuen ganz bedecket: ob diese
gleich noch sehr klein sind. J a man behauptete, daß
um so viel mehrere wieder wüchsen, als abgestossen würden.

V o l n dreyziystcn. I c h kann mich nicht enthalten,
hier von der inneren Einrichtung in den N>c»hnhäu,
sirn dieser Enländer eine kurze Beschreibung zu machm:
da ich mich diese Tage über mit Vergnügen unter ihnen
aufgehalten habe. S ie waren sich fast insgesammt ähn«
lich, und nach den Umständen ihrer Besitzer bequem und
artig genug. Die Fenster hatte man in den Wänden, und
nicht, wie es in Bohus und Westgöthland auf dem tande
gewöhnlich ist, im Dache angebracht. Das ganze Stock-
werk bestand aus Stube und Küche, nebst zwoen Vorraths«
kammern. Zwischen ersteren war in der Scheidewand cm
Bett befestiget, welches von aussen einem Schranken ahn.
lich sah, und auf beyden Seiten mit Thüren verschen war,

G 4 wodurch
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wodurch man hineinstieg. I n einigen Zimmern bemerkte
ich, an statt dieser Art von Bet ten, Schlafbänke, über
denen noch ein Schrank errichtet worden, in dem man al«
lerhand Geraths aufbewahrete. D ie , übrige Auozierung
war von gleichem Geschmacke. An den Wanden herum
standen Bänke, und über silbigen, auf einem langen Gcsttlle,
verschiedene Gelase aus Zmn und Porzellan. Hievon be«
merkte ich fast bey allen iotsen einen guten Vorrath. S i e
hatten anch silberne lössel: allein diese wurden nur ge«
braucht, wenn Fremde da waren, Die hin und wieder
aufgehcnkten Schildereyen zeugetm von schlechten Künst-
lern, die wenigen Bücher aber von einem guten Vorsätze zur
Andacht. Einige dieser kleinen Häuser waren inwendig
mit Dielen beschlagen, an den mehresten aber die Fenster-
pfosien und Thüren mit einem Fcrnisse bestrichen. Ueber
dem Eingänge hatte man noch ein Schlafgemach für
Fremde zimmern lassen, die hier etwa einkehren möchten«
I n der Küche war der Herd von holländischen Ziegeln
aufgeführet. D ie Stube aber ward durch einen eisernen
Ofen gcheißet: dahingegen die Bauren im lande meist einen
Herd gebrauchen. D ie Klappen im Rauchfange glichen
theils denen von der bekannten Art in Schweden, theils oen
hohuslänischen, die im Zimmer selbst angebracht sind.
Nirgends aber deckten« sie von draussen den Schorstein.

Das hiesige Frauenzimmer hat, wenn es Besuche
abstattet, die Gewohnheit, Mäntelgen umzulegen, die ent-
weder schwarz, oder von anderen Farben sind. S ie gehen
auch häufig jn schwarzen Hauben. I m übrigen war ihre

Tracht
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Träche von der schwedischen nicht unterschieden. S ie
Msnen zum Theil recht häuslich zu seyn, und insbesondere
viel aufs Spinnen zu halten, wozu sie sich Flachs und
Hampf von den hier liegenden Schiffen erhandeln.

Die Mannsleute in Norwegen pflegen auf ihren
Relftn-eine besondere Art von perükcn aufzuschen, welche
aus Lammcrfa l len verfertiget worden. S ie sind ohne
Kunst gekräuselt, und inwendig mit Rauchwerk gefüttert.
M a n macht sie auch so geräumig, daß Nacken und Ohren
völlig dadurch bedecket werden. Und will man sich recht
verwahren: so kann man sie auch noch unter dem Kinne
zuhaken.

Etwas vor der Mahlzeit begab ich mich, zugleich mit
verschiedenen Einwohnern aus Gvölnstad, wieder auf den
Rückweg.

V o m em und bre i igs ten. Das Aejpenholz">
wird in dicsir Gegend, anstatt der Tannen und Fichten,
häufig zu Gebäuden gebraucht. I n unserem Hause be^
standen die Wände eines Zimmers ganz allein aus selbigem«

V o m J a h r e 1748.
. i m I e n n e r .

Vom zwepten. I n Norwegen werden fast über/
all eiserne Oesin gebrauchet. Wenigstens habe ich,
sowohl bey Vornehmeren, als Geringeren, keine andere
gefunden. Doch soll man bey verschiedenen Standespersonen
auch uncerwcilen einige von Kacheln antreffen. Sonst

G 5 hatte
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hatte fast eln jeder tandmann, an der Seeseits, m semer

Stube einen 3>fen von Eisen: weiter herauf im iande aber

bedienet man sich der Kamins» Ich habe zwar schon oben

eine Beschreibung von dieser Art der Oefen gemacht: da sie

aber ln Schweden etwas Sclceneo sind ; so wird es nichts

Ueberfiüssiges seyn, wenn ich mich noch einmahl darimi ein-

lasse. Der Ofen selbst bestand eigentlich aus sechs Platten:

von denen vier zu den Seiten gehoretcn; zwo aber den

Boden und die Decke ausmachten. Diese Stücke waren

insgesammt gegossen , und ungefähr von Dallmensdicke.

Die Höhe deS ganzes Werkes betrug gemeiniglich fünf, und

die Breite zwey Viertel einer schwedischen Elle: dieiange

aber eine völlige. Die Weite war überall gleich, ohne

einigen Zwischmboden. Alle Platten schlössen sich genau:

und ausserdem waren die Fugen mit Kalk verklebet. S o

ragte auch der obere 'Boden über den Seitenstücken überall

auf zwey Zoll hervor, und bedeckte sie gleichsam mit

einem Kranze. Hierinn' bestand das Wesentliche der Oefen.

Man hatte aber auch nicht vergessen an selbigen verschiede-«

ne Auszierungen anzubringen, um ihnen eil» desto besseres

Aussehen zu verschaffen. Die gewöhnlichsten waren dazu

bestimmt, das Andenken des Monarchens zu erhalten, un«

ter dessen Regierung sie gegossen worden. Man erblickte

daher an verschiedenen die Brustbilder desselben, nebst dem

geschlungenen Nahmcnszuge: und an anderen das Wappen

von Dänemark, mit der lateinischen Umschrift: Gott und

dem Volke. Einige hatten auch noch andere Zierrathen,

' bey
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bey deren Erfindung der Künstler nicht allezeit glücklich ge«
weftn.

Diese Oefen waren überall in einer Ecke des Gema-
ches und zwar nach einem rechten Winkel mit der Wand,
errichtet, von der sie nur eine gute Spanne entfernet stehen.
Eine andere Stellung haben sie gar selten. Der Winkel
aber wird nicht blos gelassen, sondern mit holländischen be»
mahlten Fliesen üderkkidet. Geringere teute begnügen sich,
selbigen hinlänglich mit ieim oder auch mit kleinen Ziegeln
zu bedecken. Hieraus entstehet die D r ä n d m a u r . Diese
soll theils das Gebäude gegen alle Fcueröa/sahr sichern,
theils auch die Warme in dem Zimmer zu vermehren die*
nen. Denn hiezu sind die Klinker, wenn sie erst durchhitzet
werden, gar geschickt. An der vorderen Seile des Ofens
befand sich die Thüre, welche neun Zoll ins Gevierte hatte-
E r selbst stand auf vier dicken Füssen von Holz, ungefähr
nur drey Viertel einer Elle über den Fubboden erhöhet-
Der Rauchfang gieng hinten in den allgemeinen Schor-
stein: und war von holländischen Ziegeln; bald viereckig,
bald rund. Diese hatte man von aujsen mit grober iein«
wand überzogen, die mit Bleycrz beschwärzet war. I n -
wendig aber saß eine kleine Klappe, die leicht eröfnet, und
wieder zugemacht werden konnte. Der untere Boden ragte
gleichfalls auf zwey Zoll hervor: und machte mit einer klei«
nen Pfanne , welche Kohlen und Asche aufzufangen be-
stimmt, und unter der Thüre angebracht war, ein Stück
aus. D ie Seitenplatten, welche die lange gaben, hatten
gleichfalls etwas erhabene Ränder, die bey der Zusammen«

sctzung
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seßung als Ecksiulen aussahen. An der Grösse der Ocsen
gieng zwar unterweilm etwas weniges ab: alleilt dicß bc«
tlägt so viel, als nichts.

Dennoch konnte man durch selbige gar füglich ein
grosses Gemach im kältesten Winter warmhalten- wenn
he des Tages dreymahl eingehetzet wurden. Folglich war
dieses in kleineren Zimmern nicht einmahl nöthig. Allein
wenn die Wände nicht recht verwahret, und dicht sind:
so muß man auch wohl den ganzen Tag über das Feuer
anschüren. Diese Oefen werden überall in den Eiscnwcrken
von Norwegen gegossen, und kommen auf zwölf Reichs«
thaler zu stehe,,. Die Thüre aber wird nebst den Klappen
besonders gekauft. I c h habe an einigen Orten wahrgenom«
men, daß mehrere Oefen über einander errichtet waren,
von denen doch nur der untere eine Thüre hatte. Diese
verursachen eine grössere Wärme, und dienen als« zum
Holzsparen. An der Daur dieser Oefen hat man nicht
Ursache, zu zweifeln. Denn sie können, wenn sie mit
Vorsichtigkeit geheißet werden, wohl hundert Jahre stehen.
Wenn man aber hierinn sorglos ist, so springen sie.

Den heutigen Tag feyrete ganz Norwegen, als ein
Dankfagtmgsfest, zum Gedächtnisse, daß dieses König«
reich von der Gefahr befreyet worden, mit der selbigem die
siegreichen Unternehmungen des schwedischen R a r l s drohe«
ten. E s haben auch die grossen Kriege, welche unsere
Könige geführet, noch zu verschiedenen Festen von dieser
Ar t , sowohl l'n Rußland, als hier, Gelegenheit gegeben.
D ie Schrifftstellen, welche dießmahl erkläret werden sollten,

hatte
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hatle man insgesammt aus den liedern Davids ent«
lehnet: deim es warder 66stePsalm , vom i2ten bis l?ten
Verse, zur Met te ; der 75" , vom 4tm bis 8tcn , zur
Hauptpredigt; und der 9«te, vom tten bis 4ten, zur
Vesper ausgesondert.

D ie Makreelen *) werden in diesen Gewässern gar
häufig gefangen: ob man gleich in manchem Jahre dar«
inn glücklicher ist, als in dem anderen. Einige wollten
dennoch angemerket haben, daß sich auch diese Art von Fischen
ziemlich vermindert hätte. Vicrzehen Tage vor dem M i ,
chaelibfeste sollen sie am fettesten seyn. Zu ihrem Fange
aber bedienet man sich sowohl dcr Netze, als des Angels.
Es waren verschiedene, die es für ganz ausgemacht hielten,
daß die Makreel im October durch eine Haut, die ihr über
die Augcn wüchse, geblendet würde, und den ganzen Win«
ter über in einem Schlummer auf dem Bodcn des Meeres
zubrächte, gegen den Frühling aber diesen Ueberzug wie«
dcrum verlöhre, und zu empfinden anficnge. M a n berief
sich dabey auf eine geprüfte Erfahrung, nach der in erwehn»
ter Zeit überaus selten einige Fische von dieser Gattung
aufgezogen wovden, und die, so man einzeln anträfe, eine
Haut vor den Augen hätten. Allein andere wollten dieser
Meynung nickt beypflichten, und glaubten vielmehr, daß
die Makreelen im Anfange des Herbstes durch den Canal nach
der spanischen See zögen. Dieß folgerten sie daher, daß
sie um diese Zeit gegen den Canal zu, hiernächst in selbigem,

und
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und endlich in den Gewässern bey Spanien häufig gefangen
würden.

Hier geschiehet dieß im Sommer durchs Angeln aus
folgende Art. An den Orten, wo die Makreelen streichen
werden einige kleine Heringe ins Wasser gewmfel«, nach
welchen sie sehr begierig sind. M a n wird daher in wem»
gen Augenblicken viele hundert von ihnen die Kahne umgeben
sehen. Auf die Art kann der Haken, an dem etwas vom
Heringe, oder einem anderen Fische, hangt, kaum herunter«
gelassen werden, so wird schon eine aus dem Haufen dar«
nach geschnappet haben. Es geht auch, wenn das Glück
gut ist, das Auswerfen und Ausziehen in eins fort: so daß
drey leute oft in einer Stunde ihren Kahn mit Makreelen
anfüllen können. Des Netzes bedienet man sich in dem
Falle, wenn selbige durch die kleineu Heringe nach einem
Meerbusen hingelocketworden, woman sie leicht umzingeln
kann.

Die Speise der Fische ist sehr verschieden. Den
Heringen sollen ihre eigenen Schuppen dazu dienen. Denn
man wil l bemerket haben, daß sie stets in grossen Hausen
ganz gepresst an einander fortziehen: wodurch sich die N ä -
hesten die Schuppen abstreifen; welche so gleich von den
Folgenden verzehret werden. Der Hering selbst aber wird
von vielen Arten der Fische zur Nahrung gesucht, und ist
daher zum Angeln überaus brauchbar. D ie Dörsche
sollen hauptsachlich vom Hummerrogen leben, wenn selbiger
fallt. I n der Zwischenzeit aber behelfen sie sich mit einem
gewissen vielfüssigen Wasserinsecte, welches von brauner

Farbe
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Farbe ist, und die iänge eines Nagels hat. Selbiges wird
auf dcm Grunde des Meeres in Menge angetroffen, und
findet sich auch oft in dem Magen herausgenommenen
Dorsche. Die F lundern ernähren sich insbesondere von
den Heringen: und diese machen auch, nebst den Krabben,
die vornehmste Speise der Schellfische aus.

Die Erzeugung dcr Austern ist eine Sache, in
der noch gar nichts ausgemacht ist. I c h erkundigte mich
daher bey verschiedenen alten Fischern, welche mit ihrem
Fange beständig umgegangen waren, was s,e davon hiel-
ten? S ie konnten mir aber nichts weiter sagen, als daß zu
einer bestimmten Zeit, im Frühlinge undHcrbste,dasGewas«
ser mit einer Menge von kleinem Zeuge angefüllet wäre, das
wie Sand aussahe. Dieß setze sich an dic Berge oder
Klippen, an welche es gespühlet würde, fest, und brächt«
auf ihnen die Austern und Muscheln hervor, womit sie
Hernachmahls bedecket wären. Es werde aber dabey ein
gewisser Grund erfordert, wenn es hassten sollte. Denn
sonst vergienge es in den Fluchen, oder auf eine ander«
Art .

V o m fünften. I c h habe mich verschiedentlich mit Fleiß
nach den Anzeichen erkundiget, aus denen man in diesen Ge-
genden die zuküns i igewincrung am sichersten schließen zu
können glaubte ? Dieß sind die Anmerkungen, welche ich dar»
über aus vielfältigen Nachrichten gesammlet habe. Wenn
im Herbste oder Winter das Eis auf einmahl an das Ufer
der Flüsse und Bache anschiest, und zugleich ein starkes

Krachen
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Krachenden sich hören lasst: so kann man sich wahrscheln«
lich Dauwetter versprechen. Dcr Nordschcin soll, wenn
«r sehr hoch siehet, einen herannahenden S tu rm bedeuten:
im Gegentheile aber eine gleiche und standhafte Witterung,
wenn er niedrig bleibet, und lodernden Flammen gleichet.
Für eines der richtigsten Merkmahle, daß man den W i n d
aus Süden haben werde, kann das Brechen des Eises
bey gelindem Wetter gehalten werden. Wenn gewisse
Schnecken, die man hier Tvaonn gar nennet,') im S o m ,
mer, an den Bergen, herauskriechen, welches ofc einige
Klafter hoch geschiehet: so ist man sich ganz sicher den W i n d
von Osten vermuthen. Dann aber zweifelt man n icht ,
das, er aus Westen wehen werde: wenn die Flu then sich
nach und nach erhellen. E in schwarzer Himmel bey nie-
dergehender Sonne bezeichnet einen nahen S tu rm .

Hat das Gewässer an den Küsten eine mittelmässige
und gewöhnliche Höhe: so ist es in der See still und cmge«
nehm; und der Wind blastt daselbst von eben der Seite,
von der man ihn auf dem iande hat. Steigt aber daS
Meer an dem Gestade sehr merklich: so herrscht gewiß ein
S tu rm aus Westen auf dem Meere. Und dieser ist um
so viel starker, je mehr die Flulhen aufschwellen. Denn
diesen Erfolg schreibt man hier durchgehends den Winden
von Abend zu, indem sie das Gewässer aus der Nordsee in
den grossen Busen pressen, der zwischen Norwegen und Iü t>

land

*) in Vohuslän heisscn sie Kupunge. Dcs Herrn Linnäus
MsenachMzicrgöthlalld hmldclt davon/ aufdcr i69tenS,
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land befindlich ist. Daher wird kein erfahrner Schiffer,
der nach südwestlichen Gegenden hingedenket, unter diesen
Umstanden, die Anker lichten; wenn gleich am Strande der
vorteilhafteste Wind seyn sollte: indem er sich versichert
häl t , das; in dcr offenen See ein ganz widriger wehe. Er«
hebet sich das Wasser an dem Gestade nur langsam und
allmählich: so ist der Westwind auf dem Meere gellnde.
Fängt es aber so qar an, zu fallen : so wehet es in der See
aus dem Aufgange; und zwar um so viel stärker, oder
schwächer, nachdem das Sinken mehr oder weniger ge«
massiget ist. Denn dieß wird als eine Wirkung des Mor«
genwindes angesehen, der das Gewässer wieder in das grosse
Meer zurücktreibet. Diese letzteren Zeichen werden sür die«
jenigcn gehalten, aus denen man mit der mehresten Sicher,
heit die folgende Witterung bestimmen kann.

Wenn die Nordscheine über den halben Himmel,
und das Zenith heraufsteigen : so pfleget gerne, nebst dem
Südcnwinde, ein unangenehmes Wetter zu erfolgen; sollte
«s auch nicht eher, als am dritten Tage, einbrechen. Sinket
das Wasser im Sommer, bey aufgeklartem Himmel, den
ganzen Nachmittag: so erwartet man gleich darauf einen
Ostwind. Nach dem heftigen Schreyen der Raben hat
sich gar oft eine gelindere Witterung gezeiget. I m Som«
mer ist man den Wind von dcr Seite vermuthen, wo dicke
Wolken sireichen, im Winter aber von derjenigen, wo diese
durch eine Eröfnung getheilct worden. Der St rom des
Meeres läuft, nach dem einhelligen Berichte vieler See«

leute,
Reisen 9. Theil. H
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leute, an den Ufern Norwegens, allezeit von Osten nach We-
sten. Bey Jutland aber soll er den Gegenweq halten. Und
kömmt er endlich nach Halland und Bohuslän, so streicht
er längs dem Gestade von Süden nach Norden. Den«
noch kann es wohl seyn, daß in den landkrümnM der
S t rom einen veränderten lau!" nimmt.

Von den Heringen liefern die hiesigen Gewässer
jährlich einen ansehnlichen Vorrath. Wenn der Winter
sehr strenge ist: so begeben sie sich nach der freyen See
hin. Daher geschiehet es dann, daß man im folgenden
Sommer gemeiniglich weniger davon erhält, als sonst.
Nach gelinden Wintern hingegen ist der Fang um so viel
reichlicher. M a n hält den Hering für eine Speise, wel-
che sehr vielen Arten der Fische bestimmet ist. Dich macht,
daß seinem Zuge stets eine ungeheure Menge von ihnen
folget. I m Frühlinge halt er hier seine iaichzeit: nach
welcher hernach das Meer von kleinen Heringen ganz an«
gefüllet wird, die im Anfange dem Auge kaum kennlich
sind, allmählich aber ihre Grösse erreichen. Diese B r u t
halt sich an der Rhode bis zum Anfange des Herbstes
auf. Dann überlässt sie sich dem Strome, der, wie
schon angemerket worden, von hier nach Westen streicht.
Und so gelanget sie endlich nach den Küsten bey Bergen .
Dieß ist die Ursache, warum an selbigen, im Anfange des
Winters, ein so grosser Vorrach von allerhand Fischen
gefangen wird. Dann diese folgen aufs begierigste den
wegziehenden Heringen. Eine Erfahrung, die durch den
Umstand noch mehr erhellet w i rd , daß in diesen Ge<

genden
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Zenden, zugleich mit letzteren, verschieden« Arten der'Fische
fast gänzlich verschwinden, die doch, nach einiger Zeit,
bey Be rgen in Menge anzutreffen sind.

D o m sichsccn. Anstatt des gewöhnlichen M o o «
ses, dessen man sich sonst in Schweden bedienet, um di«
Wände bey den hölzernen Gebäuden zu dichten, nimmt
man hier überall das astig« von Sümpfen.*) I c h habe
schon auf meiner Reise durch Rußland angemerket, daß
man es.daselbst auf eben die Art zunuhenweiß. Vielleicht
verdienet« auch überhaupt sein Gebrauch mehr geschätzet
zu werden: insbesondere wenn die Klage gegründet ist, daß m
dem gemeinen Wandmoose **) ein eckelhaftes Ungeziefer er-
nähret werde. Ausserdem lehret auch die Erfahrung,
daß alle Arten dieses Gewächses eher der Fäulniß unter«
worsen sind , als angeführete.

v o m siebenten. Die Seeküsten von Norwegen
werden meist von lcuten bewohnet, welche der Schiffahrt
ergeben sind. Denn für selbige ist man hier ungemein
eingenommen. Daher sorgen die Väter gar frühe da«
für, ihre Sohne dazu anzugewöhnen. Selbige müssen
o f t , ehe sie kaum das vierzehcnte Jahr erreichet, als Ma«
troscn, oder noch geringere Schiffs bediente, ferne Seerei-
sen mitthun: damit sie bey Zeiten lernen, ihr Brod zu
erwerben. D ie Ursache einer solchen Gesinnung ist der
grosse Gewinst, den sich viele durch diese lebensart ver-
schaffet haben. Selbige reißet Unzählige zur Nachfolge.

H 2 Daher
*) Sphagnum ramis deflexis. Linn. Fl. Su. S<*4.

I ,**) Hypnura ramis proliferis plano-pinnaris. Fl. lapp, 4 o^-
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Daher sinnet man, längs dem ganzen Gestade, seit vlelcn
Jahren, auf nichts so sehr, als die Ausrüstung neuer
Schiffe, die insgesammt von Elchen gezimmert werden:
und nur allein im letzten Winter hatte man, in einer W e i -
te von anderthalb Meilen, vierzehen von selbigen ausge«
rüstet.

Es ist leicht abzunehmen, daß diese Absichten den
Wäldern überaus nachtheilig seyn müssen, und man noch
schädlichere Folgen zu befürchten habe, woserne jenen nicht
Gränzen geseßet werden. Wie viele Seufzer wird
diese tadelswürdige Sorglosigkeit der Väter von den En>
keln erzwingen, auf deren Wohlfahrt man jetzt so wenig
bedacht zu seyn scheinet. Allein das Gegenwartige reihet
uns mehr: und die Beyspiele derjenigen, welche durch
dlcß Gewerbe ein ansehnliches Vermögen gesammlet Hai
ben, ermuntert stets andere zu ähnlichen Unternehmungen.
Denn die erbaueten Schiffe werden hernach sowohl frcm-
den, als einheimischen, Handelsleuten zur Fracht überlassen:
und dieß bringt ungemein vieles ein. Daher trifft man
hier mehrere an, die bis fünf eigene Schiffe haben, oder
denen wenigstens ein Theil in so vielen gehöret. S o
wird fast das ganze Ufer von Seeleuten bewohnet, welche
auf diese Art oft zu wichtigen Mitteln gelangen. Wenn
ein Schiffer oder Steuermann einige glückliche Fahrten
gethan hat: so tritt er mit anderen zusammen, und bauet
selbst ein Fahrzeug : wodurch sein Verdienst schon merk,
lich vermehret wird. Gehet es ihm dabey nach Wunsch:

jv kann er immer fortfahren, entweder für sich, oder
in
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inGesellsthafft, ein Schiff nach dem anderen auszurüsten, und
befrachten zu lassen.

I c h glaube nicht zu irren, wenn ich dieser herrschen«
den Neigung es zum Theil mit zuschreibe, daß die F i -
schereyen hier in den letzten Zeiten so merklich in Ver fa l l
gerathen sind. Es scheinet auch nicht, daß hierinn so
leicht eine Veränderung statt finden werde. Denn die
Einwohner haben die Freyheit, so viele Schiffe von Eiche«
zu erbauen, als ihnen gefallig. Dennoch ist es ihnen
nicht erlaubt, selbige an Ausländer zu verkaufen, ehe sie
von ihnen selbst zehcn Jahre gut genützet worden. S o
untersagen auch die königlichen Befehle überhaupt die Ve r '
schiffung alles eichenen Holzwerkes: allein heimlich wird
genug verhandelt. Die iasten aber, die sonst an B a l -
ten, Brettern, Masten und anderem Bauzeuge jährlich
verführet werden, sind unzählbar. I c h kann nicht leug-
nen, daß ich, bey diesen Umständen, gerne Norwegen,
nach seiner Verfassung im folgenden Jahrhundert, überse»
hen möckte. Denn man kann aus der Unbesonnenheit,
mit der die jetzigen Einwohner ihre Wälder verschleudern,
«ben nicht viel Vortheilhaftes für dieß Königreich schlieffen.

Der landmann ist dabey, so M der Bürger, be«
ständig geschäftig: denn seine Arbeit wird ihm gut be'
zahlet. Daher scheuet er auch nicht die rauhest« Witte*
rung, um ins Gehölze zu fahren, und die gefälletett
Schahbarkeiten desselben abzuholen. I c h habe bey dieser
Gelegenheit eine Ar t der Beinrüsiung entdecket, mit der
man sich gegen den Schnee verwahret- Selbige bestand

H 3 ans
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aus wollenen Socken , die sick über den oberen Theil des
Schuhes fcst anschlössen, und bis an die Waden gicngen,
wo man sie mit Bändern befestigte.

Ein Fischer brachte mir heule einige von den schäd« .
lichee Fischen, welche hier unter mancherley Namen
bekannt sind, die ihnen zum Theil ihre Unarten zuae^ogm
haben. Denn die Klage über selbige war allgemein, und
um so viel wichtiger, da man noch durch keine Erfahrung
entdecket hatte, daß diese Fcindsäligen in irgend cincm
Borfalle genützct werden könnten. Sie werden, wie
nur dcucht, weder in dem Werke des Arredh noch in
den Schriften des Heern L innäus , bezeichnet. Indessen
scheinen sie zu einer Art von Neunaugen zu gehören, da
sie eine glatte Haut ohne Schuppen decket. Ih re Farbe
ist bläulich, unter dem Bauche aber lallst ein weisser
Streifen. M a n nannte sie wechselhaft p i h r a o l , p i l o r ,
I i . g e r i s p i lcar , Sauger , und En f tHnwic r . D ie
Versuche, welche ich mit ihnen angestellet hab?, sind kürz-
lich diese. I c h warf emen von diesen Fischen in ein
grosses Becken m,'t frischem Seewasscr. Dicsi war, l'n der
Zeit von einer Stunde, mit einem weißlichen und zähen
Schleime c M l t t , der einem hellen und durchsichtigen
leime ahnlich war. Tunkte man in selbigen cincn Feder,
kiel, oder Stecken, so konnte man daraus lange Faden
ziehen. Bey mchrerem Umrühren hieng sich schon der
klebrige Gallert, in der Dicke eines Daumens, fest, und
sah alsdann völlig fo aus, wie ein heller Eiszapfe. End , .

lich
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lich ward das Wasser so zäh, daß der Fisch selbst beym
Heraufwinden mitfolgcn music. I c h goß dahcr selbiges
weg, und ließ mir frisches geben. Allein dieß war, nach'
dein der Sauger kaum eine Viertelstunde darinn gelegen
hatte, eben so dick, wie das vorige. M a n versicherte mich
dabey, daß, wenn ein Kahn halb voll Wasser ware, und.
nur ein einziger von diesen Fischen in selbigem zmückblieF'
be, man, nach dem Verlaufe von wenigen Stunden, scho«
alles in einen Schleim von erwehnter Ar t verwandelt an«
trcffen würde.

E s verursachet auch sonst selbiges Geschöpf manche«
empfindlichen Schaden. Denn wenn Angeln oder Netze
ausgestellet; und Dorsche, Witt l inge, wie auch anders
Fische gcfa'iqen werden: so sehen sich diese lüsterne an ihnen
fest, und sauge», alles Fleisch so ganzlich weg, daß in
kurzer Zeit nur allein Haut und Gräten übrig smd.
Gemeiniglich beissen sie ein loch in den Fisch, und schlei«
chen sich durch selbiges hinein, um seiner desto ungehinder«
«n gemessen zu können. Die Flundern und! Krebse
scheinen fast die einzigen zu seyn, welche gegen ihre Fräs-
sigkeit gesichert sind. Diese schützen ihre harte Schalen,
welche nicht so leicht durchlöchert werden können: und je-
ne halten sich gemeiniglich auf dem Grunde des Meeres
im Schlamme auf. D ie Fischer gedenken dieser schädli,
chen Sauger nie, ohne ihren Verdruß zu auffcrn:
welches man ihnen eben nicht verdenken kann; da
selbige durch keine Mi t te l zu vertilgen <md, und

H 4 , ihnen
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lhnen die Hoffnung eines glücklichen Fanges gar zu ost
vereiteln.

I ch konnte an denjenigen, ben man mir gebracht

hatte, so oft ich sie aus dem Waffer zog, ganz eigentlich

wahrnehmen, wie sie durch verschiedene Theile des Kör-

pers den Schleim von sich liessen. S o gar aus ihren

Seiten brach, wenn ich sie etwa« hart anfassete, em

weißlicher Saft hervor. Wie ich sie erhielt, waren sie

vor Kälte ganz erstarrt. Allein sie erholten sich in wcnis

gen Augenblicken, da man sie in frisches Seewaffer warf,

und wunden sich, nach Art der Ale, im Gefäse hin und

wieder. Doch lebten sie nicht länger als drey bis vier

Stunden. Der beschriebene Gallert licß sich ganz lang

ziehen, so daß endlich die Faden den seinesten seidenen

gleich kchmen. Er war auch sonst zäh und stark genug.

Sollte man daher denselben nicht zu einigem Nutzen an-

wenden , und unter andern einen leim daraus zubereiten

können?")

v o m zehemen. Das Sch immern des Meer-

wassers ist eine Sache, welche in der Nordsee überall

- bemerket wird. Auf meiner Fahrt von Götheborg nach

Norwegen schien es mir in den graushaften Nachten, wenn

die Fluten über das Schiff schlugen, nicht anders, als

wäre die ganze Decke desselben mit lauter Funken über«

streuet worden. Noch weit starker aber glänzete das Ge<

»vaster,

' ) Vielleicht ist bkeser Fisch ein Perrom^on corpore annuls
to.Ac./Vrte^i gen. xilc. 64.
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Wässer, indem es mit Gewalt auf etwas einstürzte. M i r
selbst begegnete es damahls, daß ein< Welle sich zum Theil
über mich ergoß. Ein verdrießlicher Vorfal l ! der mich
aber meinen Reijegefärhten in dem Blitzen von unzahli-
gen Funken erscheinen ließ. D a ich von Grömstad nach
Christiansand den Weg mit Fleiß zur See nahm, hatte
ich Gelegenheit genug, meine Erfahrung zu erneuern.
Es kahln mir , indem die Botsleute die Ruder in die
Höhe zogen, bey dem Schatten eines spaten Abends, nicht
anders vcr, als wenn sie Schaufeln voll Funken aufs
Meer ausgössen, welche eine ganz« Strecke vom Wasser
fortgetrieben wurden. Das Seevolk nannte dieß sonder«
bare Feur N7or i ld .

V o m cilsien. Die W o h n u n g e n des von der
See weiter entferneten Landmannes zeugen von der
Einfalt seiner Seiten, welche nach dem Gestade sich all-
mählich Verliehret. Der Herd ist bey ihm in der mit tm
des Hauses; ohn« daß selbiges einen besonderen Schorstein
hätte: denn der Rauch steiget nur durch eine Eröfnung
des Daches in die Höhe. Selbiger dienet auch an statt
des Fensters: da dieses anzubringen die Sparsamkeit und
der Raum nicht zugelassen. Alles licht muß also von obm
hereinfallen, wenn die Thüre zugemacht ist. Bey schlim»
men Wetter aber ist man gezwungen, diese Dachöfnung
zu verschliessen, und sich bey dem Scheine des Feuer«
zu behelfen. Es ist leicht zu gedenken, daß die
Wärme in Gebäuden von dieser Art sich nicht lange er«

H5 halten



,ö2? ^743, tw IenneN7üM

halten könne. Dennoch sind sie vornehmlich auf dem
Gebürqe gewöhnlich. Man findet unter selbigen einige,
die vor sehr vielen Jahren erbauet worden, und aus Föh,
«nholz bestehen. Allein sie sind überaus klein. Was das
Dach b t t r W : so muß, es^nach der ganzen Einrichtung,
auch inwendig seine schreege iage behalten.
s . Vom.zwö l f t en . G r ö m s m d ist ein Städtgen,

welcho.s an der See zwischen Arcndal und Christiansand
lieget. Jenes hat davon eine westliche Entfernung von
zwoen, und letzteres eine östliche von fünf Meilen. Das
Meer macht hier einen kleinen Busen, welcher von steilen
Felsen emgcfaHet wird, und stiest Grömstad gegen S ü ^
ben. Nach den übrigen Seiten hin aber umgranzen sel-
biges hohe Berge, von denen die nördlichen nicht so gar
abhängig sind, und daher einige kleine umzäunt« Garten-
stücke tragen. Die Häuser stehen, theils zwischen, theils
auf den schrofigen Anhöhen, zerstreuet herum, und sind,
nach der hier gewöhnlichem A r t , insgesammt von Holz
erbauet und mit Brettern auswärts überzogen. Einig«
haben überdem noch einett röthlichen Anstrich. Sonst be?
siehen sie gemeiniglich aus zweyen Stockwerken, und ihre
Dacher aus Ziegeln. Die Einwohner waren grösstentheils
Seeleute, und unter ihnen gar wenige Handwerker anzu,
«reffen. Die Fischerey trieb man nicht sonderlich. N u r
zweene lm'ttelmassige Kaufleute, welche doch ein ansehnli-
ches Vermögen besassen, hatten ihr Gewerbe damit.
D ie meisten aber rüsteten entweder eigene Schiffe aus,
vder in Verbindung mit anderen. Der vornehmste Han-

dels-
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delsmann hatte auf diese Art fünfc in der See gehen, von
denen ihm doch eines und das andere nur zum Theil ûge«
hörete. Selbige wurden so wohl von Fremden,als Einhei- -
mischen, befrachtet.

Der Ort hat in alteren Zeiten die Gerechtigkeit
ten einer S t a d c genossen: und damahls ist Arendat
gar nicht mit ihr zu vergleichen gewesen; welches
ohne dieß weit später angeleget worden. Seitdem
aber diescs so zugenommen, hat Grö .ns tad viele von
seinen Freyheiten verlohren: ob es gleich noch einen kleine»»
Handel treibet. Sein Hafen.besitzet viele Vorzüge.
Den' ! es können grosso Sch'ssc bis an die Vorrathshäuser
W n ' : und er hat eine Tiefe von zehen bis sechszehen
Klaftern. Die nördliche Seite wird also, wie die gegen
Osten, von einem erhabenen Gebirge, gegen die hereinbre«
chcndcn Sturmwinde aus diesen Gegenden, gesichert. Und
bey dem Einlaufe steigen sehr viele Klippen auS
dem Meere in die Höhe, an welchen die grösste Gewalt
desselben, bey tobenden Winden, gebrochen wird. Das
Gewässer in diesem Bustn frieret nur allein im kältesten
Winter zu: und geschiehet dieß dennoch selten vor dem
Schlüsse des Ienncrs. Diejenigen, so mir dlcscn Be<
richt ertheileten, forderten, nach ihrer Naturkunde, hiezu ei»
nen hausigen Schnee, der dem Mcere sein Salz benähme,
und einen grösseren Grad oer Kalte ertheilete. Bey die«
sen Umstanden fst gewiß der Hafen so gut, als man nur
wünschen kann. Das Stadtgen selbst hatte keine eigene
Kirche: sondern die Einwohner musten ihren Gottesdienst

in
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in einer nicht weit davon gelegenen auf dem iande berrlch»
ten. Selbige besassen auch kein Feld zu Aeckern oder Wie»
sen. Daher waren sie genöthiget, allen Vorrath von an«
deren zu erstehen. An Holz hatten sie gleichfalls einen
Mangel. Hin und wieder traf man dennoch einen kleinen
Garten an, der mit braunem Kohle und anderen Gewächsen
zur Haushaltung beftanzet war.

V o m dreyzehenten. Um die Beschaffenheit und
Haushaltung d«s tandes, nebst anderen Dingen, noch ge,
naucr kennen zu lernen, unternahm ich heute eine Reise
nach Chnstiansitnd, welches Grömstad gegen Westen
lieget. M a n hac dahin zur See fünf, sonst aber sieben,
Meilen. I c h wahlcte den ersteren Weg , und stieß um
zwölf Uhr vom Ufer. Der Wind aber war uns den gan«
zcn Tag zuwider: so daß wir bald mit lavieren, bald mit
Rudern, weiter zu kommen suchen musten. Eme Stunde
nach unserer Abfahrt befanden wir unsn»Ha<nd<)rgl?simd,
einem bekannten Hafen, der von Grömstad nicht weiter,
als eine Meile, entfernet ist: und die folgende Nacht brach«
ten wir in dem Meerbusen von Bräckestö zu, nach dem man
noch einmahl so weit hin h«t.

V o m vicrzehenren. Am Morgen ward unsere
Reise fortgesetzet: der Wind aber hatte sick noch nicht
gebessert. Daher musten wir gleichfalls durch Kreuzen
uns helfen. Endlich trafen wir dock um sieben Uhr des
Abends glücklich in Christiansand ein.

An
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An einem Orte, wo ich zu Mittage speisete, ward ich

einer besonderen Hummerbüt te gewahr. S ie bestand
ganzlich aus Birkenreisern, welche in einander geflochten
waren, und einen Cylinder bildeten, der im Durchschnitte
eine Elle, in der iänge aber anderthalb hatte. Der Ein«
gang auf beyden Seiten war von eben der Arbeit, in der
Mi t te aber eine Eröfnung, durch welche die gefangenen
Hummer herausgenommen werden konnten.

Die Fischer und iotsen, welche längs der Seeküsie
ihren Aufenthalt hatten, gebrauchten sich durchgehends in
ihren Nachen kleiner Anker v o n Holz , die sich für jener
Grösse schickten. Zu selbigen war der S tamm von einer
mittelmässigen Tanne oder Fichte genommen worden, an
welchem mau drey oder vier von den grösseren Aesten
hatte sitzen lassen. Diese dieneten anstatt der sonst gewöhn«
lichen Haken. Um aber dem Anker ein stärkeres Gewicht
zu verschaffen, hatte man an selbiges einen Stein befestiget,
dessen Schwere ungleich war. D ie iänge des Stammes
hielt eine gute El le , die aber an den Zacken die Hälfte.
Es ist diese Gerarhschaft zu dem Gebrauche, den man da-
von machet, hinlänglich: denn sie kan leicht ein Bo t , wel,
ches unlerne vom iande der Fischercy wegen herumschwe,
bct, aufhalten. Der Herr Professor Lcche hat von dieser
Beschreibung Anlaß genommen, mir eine Abzeichnung von
den Ankern mitzutheilen, die man, unter ähnlichen Umstan-
den, auf der Rhede von Schonen fallen lässt.*) S ie bestehen

gleich.
' ) Man sehe die dritte Figur der Kupferplatc.
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gleichfalls M Holz, und werden durch einen länglich
runden Stein beschweret.

I c h bemerkte wiederum in verschiedenen Hmckrn, daß
man ordentliche Schränke zu Berten gemacher Halts.
Diese standin hier völlig im Zimmer, und nicht, wie ich

-sonst gesehen hatte, nur zum Theil. S ie waren, wie
gewöhnlich, mir Thüren versehen, welche man den ganzen
T<ig über zuhielt. EZ sollen dergleichen auch verschieden^
lich in Schweden gebräuchlich seyn. I c h halte sie aber
für höchst ungesund. Denn sie versperren dcr ftischen lust
den Zugang. ^

Den L a u f des S t r o h m e s am Meere will man
aus folgenden Bemerkungen, auch wenn es stürmet, erken«
ncn können. Wenn der Wind aus Wcsten blaset, und die
Wellen alsdann niedrig und gleichsam abgebrochen lausen:
jo fliest dcr St rom nach dieser Gegend hin. Dann aber
kömmt er von ebm derselben, wo jener her ist, wenn die
Wogen sich mehr erheben und in die lange ziehen.

D o m funszehcnten. Der landmann weiß hier
herum ein gutes Mi t te l , auch i m w i m e r gelbe B u t t e r
zu erhalten. Dieß s«ll darinn bestchcn, daß man zu
dem abgeschöpften Ram, an statt des sonst gebräuchlich
laulichen Wassers, M Milch giest, die etwas warm
gemacht worden. Aus dcr gelblichen Sommerbutter aber,
verfertiget man bey dem einbrechenden Mangel in den käl«
teren Monaten, eine andere, welche zwar nicht von der
Güte, allein doch von grösserem Gewichts ist. Es wird
<n dieser Absicht ein M u c k davon in laulichem Wasser,

, wie
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wl's gewöhnlich, durchgebuttett.' Dadurch vermehret sich
dasselbe so, daß man, anstatt eines Pfundes, wohl zwey wiei
der aus dem Gefase herausziehen kann. Allein Farbe untz
Geschmack sind bey der frischen Butter verlohren. Ansier.
dem körnet sie sich auch gern.

V o m sechszohentcn. Die sogenannten Semefseln")
sind in diesen Gewässern zur Sommerszeit hüusig gsnug
anzutreffen: im Winter aber vcrliehren sie sich. Allein
der lenz, der alles belebet, bringet auch dieß Geschöpfwieder
in den Fluchen hervor. Selbiges ist anfänglich kaum sa
groß, als eine Hasselnuß. Es nimmt abcr bis zum Herb-
sie beständig zu, da es oft im Durchschnitte einer Elle gleich
kömmt. S o lange es noch klein ist, wird es von den
Dörfchen, Wirlinyen und anderen Fischen häusig verzehret.
Bey mehrerem Wachsthume abcr laßen sie es unbe«
rührt.
- Der östliche Haftn von Christlansimd, wo sich der
Fluß T o r r i d a l ins Meer crgiest, enthalt ein frisches Was«
ser, in welchem die Schisse den Winter über liegen. Dieß
ist ihnen ungemein zuträglich. Denn wenn sich auf ihren
Fahrten noch so viele Schnecken und Gewürme unter
dem Boden angesißet hätten; sollten sie auch in der Höhe ei«
ncr Handbreite daselbst anzutreffen seyn: so fallen ste doch
vor dem Anfange des Frühlinges alle a b ; daß die Schiffe
ihre vorige Ebene völlig wieder erhalten.

, Der erwehme Fluß To r r i da l streicht der Stadt gegen
Osten ganz nahe vorbey. Unweit von selbigem aber ist

noch
• ) Medusa.Linn.Fau.Sufi3S7-
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noch der Tosidalsstrom befindlich, der sich, so wie jener,
in den kleinen Meerbusen von Christiansand ergiest. Bey«
de haben eine ziemliche Breite und schnellen iauf, dem
alles, was auf ihren Fluchen schwimmet, folgen muß. Es
geschiehet daher gar o f t , daß die Bö te , welche von der
Stadt ausfahren, durch den starken Schuß des Gewässers,
den diese Flüsse verursachen, auf drey Viertelmcilen in den
H^'m getrieben werden. Allein dieser S t r o m durchstreift
nur die Oberfläche des Wassers: denn unten am Grunde
wi l l man einen anderen bemerket haben, der auß der
See kömmt, und nach der Stadt hmftiest. Seloiger
scheinet auch ihrem Gestade die Meernesseln in su grosser
Meng« zuzuführen.

V o m siebenzehenren. I c h hatte bey einer Unter«
rebung mit dem Herren !1>7onran, einem geschickten leh«
rer bey der Cathedralschule zu Christiansand, Gelegenheit,
verschiedenes von der Haushaltung in den Gegenden über
T m n d h c m , wo er gebohren war, zu erfahren. E r
hatte bemerket, daß die Bewohner der Küste daherum sich
vom Meergrase') einen Vorrath einsammlen, selbigen
auf Steinen trocknen, und hernach in Stapeln verwahren.
Dieß vermischen sie im Winter mit dem gewöhnlichen Fut«
ter des Viehes; welches um so viel eher angehet, da es
auf dieses Gewächs sehr begierig seyn soll. Denn man
siehet gar oft im Sommer die Kühe bis unter den Hals
durchs Wasser ziehen, um von jenem Schilfe gemessen zu
können. Andere, welche gleichfalls des Heues zu schonen

Ursache
0 Zoflera. Syst. Nat, p. i 3 l .
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Ursache haben, heben Köpfe von Fischen auf, wel«
chm sie ein, und lassen sie die Rinder verzehren. Allein
man kann leicht gedenken, daß die Milch darnach einen
widrigen Geschmack haben müsse. Doch treibet die Noth
einige armsalige Bergbauren noch weiter, die so gar die
Düngung von Pferden nehmen, und, in der Vermischung
mit gar wenigem Heue, ihrem noch dürftigerem Viehe zu
fressen gebcn. E in besonderes Futter!

Allein der magere Boden bey diesen steilen Gebirgen
zwinget den landmann oft zu Erfindungen von dieser Art .
E r selbst behilft sich auch nur kümmerlich. E in geringer
Mißwachs nöthiget ihn schon, sein B r o d aus, der A m «
de v o m A i e n b a m n zu backen. Und da er diesen Vorfal l
sietä zu befürchten hat: so vermenget er auch bey einer hin«
länglichen Erndte das Meel vom Haber und der Gerste mit
demjenigen, welches aus erwchnter Rinde zubereitet worden;
damit er sich eine Kost nicht abgewöhne, welche ein hartes
Jahr nothwendig macht.

Den p f t r d e n bekömmt diese R inde ganz gut,
die im Winter gemeiniglich einen Thcil ihres Futters aus-
machet. S ie wird zu diesem Zwecke klein gemahlen und
mit Haber vermischet. Dann giest man warm Waffer
daraus, und seßet es dem Pferde vor. Dieß soll so gut
bey ihnen anschlagen, daß, ob sie gleich in dieser Zeit gar
stark gebrauchet werden, sie dennoch im Frühjahre ganz
wohlbehalten und frisch aussehen.

__ ̂  Für
Rechn 9. Theil. I
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F ü r die S c h a f t schalet man in diesen schrofigen

Gegenden die Rinde von B i r ken und P a p p e l n , wirft
sie in einen Aimer, und schüttet heiß Wasser darüber.
Scheinet es nicht, als wenn sich auch das Vieh nach der
Härte des Bodens zu behelfen wisse?

An statt der R inde von Kienbäumcn psteqen auch
einige, beydem Abgänge von selbigen, diejenige von 111«
mcn zum Brodbackei l zu bereiten. Allein es ist säst
gefährlich : denn man wil l bemerket haben, daß die
Knochen dadurch ihre Stärke verlöhren. Der Körper selbst
aber nimmt zu.

V o m achtzchemen. Die w i e s e n und Tr i f ten ,
welche durch die Berge bey Christiansand eingeschlossen
werden, haben zwar eine ziemlich hohe iage, und mufften, nach
selbigen und anderen Umstanden zu urtheilen, gar vortrefflich
seyn. Allein sie sind dennoch mit verschiedenen Arten des
Mooses so überdecket, daß ich es ohne Verdruß richt anse,
hen konnte. Vermuthlich rühret dieß daher, daß man das
Vieh noch im spätem Herbste, oder gar zu früh im lenzen
daselbst weiden lassen. Denn beydes ist für die Amen
schädlich.

D o m neunzchenten. Es ist hier ein gewisser See«
Vogel unter dem Nahmen S k a r s w bekannt, den man
^ur durch folgende Beschreibung bezeichnete. E r siehst
ganz schwarz aus, und kann elnen Fisch von mittelmäßiger
Grösse auf einmahl niederschlucke,,: den er dennoch gleich
darauf wieder von sich giebt. Bey der Elöfmmg aber sin-
5>et«s sich, daß er nur einen Darm hac< Seme Federn

sind
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sind eben so wenig, wie die von Hünern, in den Betten
zu gebrauchen. Denn das Zeug zu selbigen mag noch so
dichre seyn, so drengen sie sich doch durch. Sollte vielleicht
der schwarze Seerabe, *) dessen die Naturforscher er«
wehnen, dadurch gemeynct werden? Es kömmt mir aber
etwas besonders vor, daß di« Federn eines Seevogels
nicht taugen sollen.

Die A r a h c n werden, wie man mich versicherte, von
verschiedenen in diesen Gegenden gegessen. Dieß geschiehet
auch mit dem Nieeven " ) , welche man sür etwas gar
leckeres hält. Insbesondere wird die Brust, als sehr wohl«
schmeckend, gernhmet. I h r e Pflaumfedern sind auch im
Bettzeuge unvergleichlich. Hier nennet man sie überall
M a o g a .

Eine andere Gattung von Seevögeln unterscheidet
man durch die Benennung von G a u l . Diese sollen fast
die Grösse einer Gans haben, und derselben auch sonst
ziemlich ahnlich seyn. Der Farbe nach sind sie grau. S i e
kommen im Frühlinge von den südlichen ländcrn, und stic»
gen hier vorbey. I h r Zug aber. hat dieß besondere, daß sie
sich in einer langen Reihe folgen, welche bisweilen wohl
den achten Theil einer Meile austrägt. Wenn der erste
Führer müde worden, begiebt er sich hinter einige von den
nähcsim, oder schlieft sich ganz hinten an. S o halten sie
es wechselsweise. Es geschieht aber stlten daß sie sich
in diesen Gegenden irgendwo niederlassen: und müssen sie

I 2 in
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in der Flucht geschossen werden; wenn man einige von ih«
ncn haben wil l . S ie gehören daher zum seltenen Wild«
brete: und mag dieser Umstand vieles dazu beytragen, daß
man ihr Fleisch hier für etwas sonderlich wohlschmeckendes
hält. M a n sagt, es zerschmelze im Munde. V o n hier
setzet das Hcer der G a u l e seinen Zug nach Norden fort,
bis es eillen gewissen Berg erreichet, der von ihm den
Namen führet, und zwischen T rundhem und Be rgen
lieget. Auf den lasse es sich nieder, und ruhet den S o m '
mer über aus, um ein neues Geschlecht auszubrüten.

Die Einwohner der dasigen Gegenden ernähren sich
gröfftcnthcils von diesen Vögeln. Denn kaum haben selbi»
ge eine gute Zahl von Eyern geleget: so gehen jene hin,
und nehmen sie, nebst den Dunen , die im Neste anzu«
treffen sind, weg. Diesen Verlust ersetzet der G a u l durch
einen neuen Vorrath von Eyern, welche zum Ausbrüten
unverletzt gelassen werden. Allein so bald die Bauren mer-
ken, daß dieß geschehen sey, kommen sie wieder, und bre«
chen den Jungen das Aeujserste an dem einen Flügelbeine
entzwcy. Doch lassen sie in jedem Neste ein Männgen
und Weibgen unbeschadiget: da selbst der Eigennutz deren
Erhaltung von ihnen fodert. Diese stiegen, wenn sie aus-
gewachsen sind, davon: die übrigen aber werden durch ihre
tähmung daran verhindert, und stattern, um sich in die
iüfte zu erheben, so lange vergeblich herum, bis sie von
den Bauren überraschet werden. S ie sind in diesen Um-
ständen gar leicht zu fangen : insbesondere da Mall sich auch
der Hunde dabey gebrauchet.

Zu«
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Zugleich werden auch alle Psiaumfedern,welche aufs neue

beym Sihcn zurückgeblieben, sorgfältig mit aufgelesen. D ie
Vögel selbst aber bereitet man auf verschiedene Art zum
Essen. Theils werden sie frisch verzehret, theils aufge-
trocknet, undeingesalzen, um auch auf längere Zeiten da«
von gur zu haben. Sehr vicle werden auch nach anderen
Orten, sowohl im Reiche, als ausser demselben, verkaufet.
Und von den Federn ist gleichfalls ein guter Gewinnst zu
hoffen. Dieser vielfältige Nutzen veranlasset die Geistli«
chen in dortigen Gegenden, um die Zeit, da man jenen Gä-
sten entgegen siehet, durch ein öffentliches Gebeth, die Vor -
sehung anzurufen, daß doch selbige in Menge sich auf ihren
Gesielde niederlassen möchten.

D ie Els tern *) halten sich ^bey den Höfen in N o r ,
wegen in grosser Menge auf, und befestigen so gar ihre
Nester in Bäumen, die ganz nahe bey den Häusern stehen,
ja ost an diesen selbst. S ie werden häusig, auch wohl
von Vermögenden, gegessen. E in junger Finländer, der
sich hier niedergelassen hat, sammlet von selbigen jowohl,
als von Auerhahnen und anderem Geflügel, die Federn,
welche die lebhaftesten und schönchen Farben haben, und
verfertiget daraus Palatme, Muffe und andere Stücke, die
^um Schmucke des Frauenzimmers gehören. Sein Bey-
spiel hat schon Verschiedene gereißet, ähnliche Arbeiten zu ver-
fertigen, die vor den auslandischen billig den Vorzug ver<
dienen. Denn bey letzteren haben die Federn ihre bunten
Farben nur durch die Kunst, bey jenen aber von der N a ,

I 3 lur
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tür erhalten. Und diese ist in ihren Werken sietS unge«
zwulu^ner, stets anmuthiger. !

Die Rcideli ' ) hcisicn in Norwegen Ra innar .
I h re Federn werden, wie bekannt genug, zum zierlichen
Schreiben gerne a/wahlet. S o nimmt man sie auch zu
den Anschlägen im Spinette. Doch verdienen hierinn die,
so von Adlern gesammlet worden, den Vorzug. Den Fuß
vom Raben siehet man hier vielfältig als ein Gestelle un«
ter gewissen Pocälen angebracht, die von Masernholz ge«
drchct smd, wolches man im iande w a h l b j ö r k nennet.
Eine artiqe Ersindung! Es ist aber nöthig, daßdieKlau-
en recht ausgebreitet werden, damit das Gefäs nicht so
gleich umfalle. Die Füsse von Adlern, welche auf gleiche
Art gcmchel werden, müssen noch besser aufsehen.

Von dem Anwachst des Landes bey Christian,
f a n d " » habe ich emige Erfahrungen gesammlet, die ich
hier einzurücken nicht umhin kann. I ch bin selbige dem
Herren paulsson, emem abgesehenen Handelsmanne die-
sis Ortes, schuldig: der mir auch verschiedenes von dem vor-
hergehenden mitgetheilet hat. Es wird durch heftige
Sturmwinde jahrlich aus dem Meere eine Menge von
Sand an das Gestade gewalztt: welches dadurch allmah,
lich so zunimmt, daß man nach einiger Zeit genothigct
w i rd , die Häuser weiter fortzurücken, wenn man dem
Waffer nahe wohien wil l . Hiedurch hatdis Stadt schon
verschiedene neue Gassen erhaiteu. E s lässt sich daher auch

schon
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schon zum Theil erklären, wie man in einem Hofe, der
Unter die entferntsten vom Ufer zu zählen ist, und ßleich
an der nordwestlichen Geile des Ones, am Iusie eines Bcr«
ges, lieget, ein vollständiges, doch vom Roste zerfressenes,
Anker, auf einer Tiefe von acht bis zehen Klaftern, h.me
ausgraben können. T)eun es mnß, nach einer rlchtlgm Fol»
gerung, ehedem die See ihre Fluchen bis-dayin ausgebrei«,.
tet haben. Allein es bleibet dennoch bey diesen Vcrwan«
delungen noch vieles zum ferneren Nachdenken ü'ong.

Es gehöret unstreitig mit unter die Vortheile dieser,
S tad t , daß fast ein jedes Hüus im Hose seinen eigenen^
B r u n n e n besitzet, der ein wohlschmeckendes Wasser,
schöpfen lasst. Bey selbigen ist dieß insbesondere merk-
würdig, daß diejenigen, welche den Bergen am nahesten
sind, und mitten in der Stadt liegen, in den kälteren
Monaten einen grösseren Zufiuß haben, als die übrigen, so
unfern« vom Strande sich bcsinden. M a n kann hieraus
nicht unwahrscheinlich schliessen, daß das Wasser durch
unterirdische Adern sich von den angrenzenden hohen Ver>
gen nach ersteren Brunnen hinziehen müsse. Me in m
heiffen Sommertagen stehet es in diesen merklich niedri-
ger als in denen, die am Ufer gegraben worden.

D o m zwanzigsten. Die Aeckcr sind in diesem
Theile von Norwegen überaus nur Klappersteinen " )
bedeckt, so daß man kaum vor ftlbigen die Erde erken»
nen kann, Dennoch tragen sie das beste Getraide, wel-
ches im ganzen Reiche gefunden w i rd , und an Güte mit

I 4 besw
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demjenigen, so man aus England erhält, zu vergleichen
ist. Es wird erzählet, daß die Bauren einst, alls eiiiem
Vorurtheile, die Felder von diesen Sieinen gesäubert hat«
ten, eö wären aber selbige hernach lange nicht so fruchtbar
mehr gewesen, als vorhin. Diesis hatte sie bewogen, jene
wiederum mit grosser Mühe zu sammlen, und über dieAe«
cker zu verbreiten: da sie dann, bey der crsten Erndte schon,
eine vortheilhafte Aenderung wahrnehmen könncn.

Vom Buchwe izen wird in diesen westlichen Gegen»
den des Königreichs nur wenig gesäet: denn waS bcy ^ a l )
und ^jäder geschiehet, beträgt nicht vieles. Allein um
Cbnstmma, und sonst nach Osten hin, bauet man ihn de-
sto häufiger. E r soll auch an diesen Ottcn besonders gut
gerathen.

ChnWansimd ist elne von den vier vornehmsten
Städten in Norwegen, und ungefähr so gros, wie llpsclla.
E s lieget in einer anmuthigen Gegend an der Nordsee,
gegen welche jch Jutland mit seiner Spitze erhebet. Sechs,
tehalb Meilen davon ist N ä s , das äußerste Vorgebirge
dieses Königreichs a/gm Südwesten. An der mittägigen
Seite gränzet das Meer, und auf der östlichen strömet der
T o r r i d l l l vorbey, den man auch vorzeiten Ot tc raoe l f
genannt hat. Vor den Stürmen aus Norden schuhet
CHMialisand eine Kette von hohen Felstn, an welche sich,
nach Westen hin, einige kleine Aecker und Wiesen Messen,
durch welche sich ein schmaler Bach schlinget, der sich end,
lich nahe bey der Stadt mit der See vereiniget. Es ist
selbige von dem Könige ChnMm dem Vierten, im

Jahre
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I ak re '64s, angeleget worden : und man saget, daß die»
ser Monarch ihren Umfang, so wie die Gaffen scll?st be«
zeichnet habe, da er sich mit jciner Flotte mif hiesiger
Nhede befand, um die Vereinigung der holländischen und
engelländischen Schisse mit den schwedischen zu verhindern.
Dieses ist eben der Krieg, in welchem das merkwürdige
Stressen vorgefallen ist, bey dem dieser Held eines von
seine? Augen, durch die Verletzung eines Splitters, verwh«
ren hat. Der Platz, den Chrisiiansand jetzt einnimmt, war
damahls mit einem Walde von Tannen bewachsen, von
denen noch eine übrig ist, deren Höhe ihrem Alter gleich
kömmt. S ie stehet bey der Kirche gegen Süden , und
muß den Einwohner dieser Stadt deßwegen noch schahbarer
seyn, da sie derselben zum Wappen dienet.

Der Boden des Ortes bestehet aus lauter Sand , und
ist überall «ben, welches an den Usern von Norwegen et«
was seltenes ist. D ie Gassen laufen daher auch ungcmein
gerade, und zwar zehen in die länge, und sieben in die
Breite. S ie durchschneiden sich insgesammt nach rechten
Winkeln und sind geräumiger, als ich sie in einer S tad t
von Schweden angetroffen habe. Emige von ihnen wa«
ren gepflastert: die mehresten aber nicht, so daß man im
blossen Sande gehen muste. Dieß hat zwar den Vortheil
mit sich, daß, wenn die Sonne nur eine Stunde über
scheinet, die Wege so gleich «zanz trocken smd, sollte eS
gleich einen ganzen Monath durch geregnet haben. Allein
im Sommer hat man auch wieder die Ungelegenheit, daß
der Staub, , bey einem etwas starken Winde aus der See,

5 I 5 in
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in die Höhe getrieben, und einem in die Augen gewehet
wird. Die Kirche^ die Schule, das Hospital, und die
Wohnung des Commendanten sind von Stein. Unter den
übrigen Häusern aber habe ich nicht über drey entdecket, die
daraus bestünden: sondern sie waren insgesammt von Holz
erbauet. Dennoch war ihr Aussehen ganz a r t i g : und
hatten die meisten zwey Stockwerke; doch viele auch nur
«in einziges. Fast alle waren auswendig mit Brettern
beschlagen, und von einem verschiedenen Anstriche, bläulich,
r « h , gelb, grau, und von anderer Farbe, nach eines je«
den Geschmacke. Bisweilen hatte man auch die Ecken
der Gebäude besonders angemahlet. I n diesem Falle war
<s eben so bey den Fenstern gehalten worden. Denn gewöhn-
lich nahmen sich selbige von der übrigen Wand nicht aus.
Die Dacher hatten theils die schwedische,theils die italiäni-
sche Einrichtung, und bestanden aus Ziegeln, die von
Holland gebracht worden. Ausser der grösseren Pforte
zum Hofe haben die meisten Häuser noch eine besondere
Thüre nach der Gaffe, vor dcr ein Aufgang von mehreuen
vder wenigeren Stuben angebracht ist,der zümTheil gut ins
Auge fällt. Verschiedene Strassen, vorzüglich aber dieje«
nigen, welch« im letzten Brande nicht gelitten haben,
schmückten Reihen von Bäumen. Hin und wieder lag
auch ein kleiner Fruchtgarten. >- ^ —

5> Die Kirche war ins Kreuz gebautt, und auf der
Westseite mit einem zierlichen Thurm versehen, der bemje,
nigen nicht unähnlich tst> den die Niclaskirche in Stock,
Holm trägt. E r enthielt, nebst den Glocken, eih gute5UHri
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werk. Das Gebäude selbst sah inwendig recht wohl aus.
Eine kleine Orgel und verschiedene Chöre dim^en ihr, unter
andernV?rzierungen, zum Schmucke. Auflchieron waren,
nach dem Gebrauche in Norwegen, eiqene Bänke für die
vornehmeren Familien errichtet, in welche sie, nebst ihren
ieuten, zu gehen pflegen. A n diesen bemerkte ich, als et»
was besonderes, daß sie mit Fenstern versehen waren, die
man nach Gefallen aufziehen und niederlassen konnre. J a
den Gängen hatte man, zur Vermehrung der Sitze, die
Fallbänke wiederum angebracht. Die Sacristey befand
sich, wie man in Norwegen haufiq sinder, gegen Ostm,
gleick hinter dem Altare. Der Klrche «ach Westen zu lag
die Cathedralschule, an der fünf Lehrer arbeiteten. Die
beyden oberen theileten ihre Stunden in der Woche mit ein«
«nder: die übrigen aber musten s«e alle Tage halten.

Der Has in u m s ä M t die Stadt von dreyen Seiten.
An der südwestlichen und mittägigen kann man mic den
Schiffen fast bis an die Vorrathshauser legen, um die
Fracht einzunehmen, oder auszuladen. Und die östliche,
bey welcher sich der Torridal ins Meer stürzet, dienet den
Schiffen im Winter zum Auftnthalte, da ihnen das frische
Wafferben Vortheil verschaffet, dessen ich oben crwehnet
habk^ Hier ist der Hafen bey weitem nicht so tief, als auf
den anderen Seiten. Daher können auch die grösseren
Fahrzeuge in dieser Gegend nicht ankern; sie müssten denn
vorher sich von ihrer last befreyct haben. Gleick bey dem Ein«
lause stehen, auf besonderen Klippen im Meere, zweene

- Castelle neben einander, doch in einiger Entfernung. E s
smd
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sind kleine, niedrige und dabey runde Thürme, die mit
der Stadt durch Brücken eine Verbindung haben. S ie
sollen Christiansand gegen die feindlichen Anfälle der See
sichern. Allein es lieget unweit von ihnen ein hoher Fel»
sen, von denen sie gar leicht beschossen werden tonnen:
und von verschiedenen anderen Bergen, die hin und wieder
sich erheben, ist eben dieses zu befürchten. Die Stadt
wird weder von Mauren, noch einigem Stakete umgeben,
sondern ist von allen Seiten offen. S ie hat daher auch
keine Thore. Der Stiftsamtmann, der sich daselbst auf-
hält, bekleidet eben die Würde, als ein iandshöfding bch
uns. Es ist hier auch der Sitz eines Bischofes, dessen
Diöces einen ansehnlichen Bezirk hat. Der jetzige Com»
mendant ist ein Generalmajor, und die Besahung ziemlich
stark.

Christianfand treibet zwar auch einen ziemlichen
Handel, da es zu selbigem eine so vortheilhafte iage besitzet.
M e i n dieser ist, nach einhelligem Berichte, mit demjenigen
garnicht zu vergleichen, der vor vierzig Jahren ungefähr
hier geblühtt hat. Denn zu der Zeit sind gar viele Bür«
ger überaus vermögend gewesen. M a n gab von diesem
Verfalle manche Ursachen a n , die ich zum Theil anzufüh»
ren für dienlich erachte. Der Bürger hat den iandmann
durch sein Uebersetzen im Verkehr endlich so entkräftet, daß
«r sich nicht leicht wieder erholen kann. E r kaufte von
selbigem die Tonne Gersten für einen Reichsthaler : und
machte sich hernach im Frühlinge und Sommer, wenn
der Armsälige selbigen nöthig braucbte, kein Gewissen dar«
5. , aus.
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aus, drittchalb bis drey dafür wieder zu fordern. E s
haben auch gewallige Stürme seit einiger Zeit den Handel
gar sehr gehemmet: indem bisweilen in einem Jahre auf
zehen Schiffe untergegangen sind. E in Verlust, der auch
wichtigere Seeplätze zuletzt in Abnahme bringen würde.
Und dennoch ist dieser nicht der einzige, der Christtansand
drücket. Es wurde auch im Jahre ,754 am sechsten
M a y durch eine heftige Fcuersbrunst verwüstet, welche
über die Hälfte der S t a d t , nebst der Kirche und dem
Rachhause, in die Asche legete. Durch diesen unglücklichen
Vorfa l l ist mancher fast seines, ganzen Vermögens berau«
bet worden. Der König schenkete zwar zur Wiedererset«
zung der zerstöreten Gebäude vier und zwanzig tausend
Reichsthaler. Allein eben diese Gnadcnbezeugung musts
bey manchen zu einer Gelegenheit dienen, noch in schlim«
mere Umstände zu gerathen. Denn es war selbiger die
Bestimmung beygefüget, daß jedem um so viel mehr zuge-
theilet werden sollte, je grösser und zierlicher er sein HauS
aufführen würbe. Diese Erklärung des Monarchen
ward nicht mit der Vorsichtigkeit genützet, die dabey er«
forderlich war. Die Hoffnung des Gewinstes reitzete man«
chen sich in einen B a u einzulassen, den er hernach nicht
ausführen konnte. Denn es musten nothwendig die Aus-
gaben auf seiner Seite nach dem Verhältnisse der höheren
Beyhülfe steigen. Allein dieß überlegete man nicht. Eine
Unbesonnenheit, die eine zu späte Reue nicht wieder gut
»Nachen konnte, und die viele so herunter brachte, daß sie
entweder ihre Hauser halb fertig stehen lassen, oder für

die
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die H M e das Werthes an Fremde veraussern musten.
D k f t Umstände verschlimmert noch eine schädliche Gewöhn«
heil, welche sich unvermerkt unter die Einwohner emge«
schlichen hat, nach der sie ungemein vieles auf kostbare Ga«
stw yen verwenden, und cs hierinn einander zuvor zu thun
suchen. Denn es haden schon verschiedene dabey jo vieles
aufgehen lassen, daß sie aus ihren Schulden sich nicht mehr
retten können. Endlich ist daS Vertrauen fremder Han«
delbleute zu den hiesigen gar sehr durch den Schaden ge«
schwächet worden, den sie bey einigen derfelbigen gelitten
haben. Denn in diesen Hallen pflegen gemeiniglich dicjc«
m'gen, so es nicht verdienet, einerley Schicksal mit den
übrigen zu erfahren. Und dieß konnte hier um so viel we»
niger fehlen, da man zum Theil in der Unbilligkeit es
aufs äusserste getrieben hatte. Denn es war nicht genug,
daß der Ausländer lange Zeit mit der Bezahlung aufge,
halten worden: sondern man hat ihn noch dazu, wenn er
seine Zufiucht zu der schützenden Gerechtigkeit der Oberen
nehmen wollen, in Weitläufigkeiten verwickelt, dadurch
«r um das Seinige gekommen ist. Denn es fehlet leutcn,
die so gesinnet sind, nie an Scheingründen, wodurch sie
ihre verkehrte Sache schmücken können, und nie anFccun,
den, die selbige zu befördern sich entschlossen. Allein
Bürger von dieser Art verdienen um so viel mehr den A b i
scheu der Rechtschaffenen, da ihrentwegen ganze Gesell/
jchaften, mit denen sie unglücklich verbunden sind, leiden
müssen. Sonst hat die Stadt an allerley Eßwahren einen
Ueberfiuß. Denn das User liefert ihnen täglich die schmack-

haftesten
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Hastesten Fische, und Seevögel, in Menge: und vom
lande kömmt ein so grosser Vorrath vom Gctraide, Wild«
brere, und anderen Dingen, als man nur wünschen kann.
DerPre iß, der daraufgesetzet wird, ist auch gar massig.

N o r w e g e n wird jetzt in vier Provinzen und St i f te,
nach den Hauptstädten, 2)crgen, Tnmdhem, Christin-
niaund Christiansand, abgetheilet. I n einer jeden
von diesen befindet sich ein.Stiftsamtmann und Bischof.
M a n scheinet davüdcr einig ẑu seyn, daß unter, selbigen
Bergen den grössesten Handel treibe, und die übrigen
an Reichthümern und anderen Vortheilen übertreffe.
Trundhcm und Chrisiiania streiten mic einander um
den Vorzug. Christian jand aber verliehret, durch die
Vergleichung mit erwehnten Städten, gar merklich: indem
selbiges sogar von einigen kleineren Übertrossen wird. Denn
«S ist ausgemacht, daß Arcndal , D rammen, Langen.
sund,und vielleicht noch mehrere, in Ansehung der Commer»
ze starker sind.

V o n , ein und zwanzigsten. I c h begab mich vor
Mittage auf die Rückreise nach Grömstad, und crwäh.
lete den Weg zu iaude, in der Absicht, desto mehrere Ge<
legenheiten zu erhalten, die Eigenschaften des Erdreichs
und der Einwohner in diesen Gegenden kennen zu lernen.
Ueber den Tor r ida ! ließ ich mich mic einem Bote bringen.
S o schuellfliessend aber auch jein Gewässer ist: so schien
es doch an dem Orte, wo ich überfuhr, damahls nicht
tiefer, als ein Klafter zu seyn. Hierauf setzte ich mich zu
Pferde, und erreichte in dem Augenblicke die Kirche, wel«

che
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che Chrlstiansanh gerade entgegen stehet, und steinern ist.
D ie Gegend, sb hierauf solgle, war überaus bergig. E s
können aber die kleinen norwegischen Klepper auf diesen
schroftn Anhöhen so gut fortkommen, daß man sich darüber
verwundern muß. Denn sie schen mit einer fast unglaub«
lichen leichligkcit über Stellen weg, die so steil sind, daß
man kaum glauben solke,es wm'de jemand zu Fusse sie zu«
rnckle^en können. Hernach wechselten stehende Seen, klei«
ne Aecker, Wiesen, stüimgs Felder, Moraste und Heiden mit
einander ab. Auf allen Seiten aber sah man Berge, die
bis zum Bewundern hoch waren, und zum Theil ungemein
jäh , theils aber auch allgemach stiegen.

Die Aecker, denen ich vorbeykahm, waren von
einem kleinen Umfange, und mit wenigen Graben umzo»
gen. E s hatten aber diese keine sonderliche Breite, und
einen steilen Abfall. D ie Rücken unterschied ein schmaler
R a i n , der nicht völlig zwey Fuß austrug. Wasser«
furchen wurden gar nicht gesehen: denn man säete hier fast
nichts, als Gerste. Au einigen wenigen Orten lag etwas
Düngung in kleinen Haufen zertheilet.

Die Hausir , welche ich auf dem Wege antraf, un.
terschieden sich von denen gar nicht, die ich oben beschrieb
den habe. *) Unter den Nebengebäuden bemerkete ich ei<
nige, die mit Dielen beschlagen waren. Die Dacher be<
standen verschiedentlich aus Brettern, Tor f , Ziegeln und
Ha lm. I n den ersteren Fallen hatte man die innere
Rinde von Bäumen zum Gründen genommen.

* ) Alls der 67len Seile.
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D i e B a m ' w o h m m g e n waren theils von eben

der Einrichtung, die ich schon vorher bemerket habe,")
theils den schwedischen in allem gleich. Es scheinet auch,
daß dieses überhaupt von denen gelten könne, die den Küs«
ten nahe liegen. Allein weiter hinauf im iande und ge«
gen das Gebirge, erhalten Armuth und Gewohnheit den
Gebrauch kümmerlicher H ü t t e n / ' ) welche, durch ihre Dun«
kelheit und den Quäln» vom Herde, Fremden gleich grau«
ljch vorkommen müjsen. I ch entdeckte auf dieser Strajse
zwo von der Art, und hatte daher Gelegenheit, ihre ei-
gentliche Einrichtung noch genauer zu bemerken. D a s
Gebäude war von Holz, und viereckig, mit geradestehenden
Wanden. Auf selbigen ruheten die Sparren des Daches,
^ach einem spitzigen und gewölbten Winkel. M a n hatte
auf keiner Seite ein Fenster, noch eine andere Eröfnung,
als die Thüre, durch welche man hineingieng. I n der
Mi t te des Häusgens stand der Herd, welcher von dicken
Feldsteinen aufgemauret worden, die mit dem Boden gleich
lagen. Die Höhe desselben hielt über eine halbe Elle/
und dk iange zwo, auch wohl drittehalb. D ie
Breite aber hatte hiernach ihr Verhältniß. Auf der Seite,
welche nach der Thüre lag, war ein starker Feldstein, in
der Höhe dreyer Spannen, errichtet. Die übrigen aber
hatten keine besondere Einfassung. Das Feur ward da-

her

^ Auf dcr 67trn und iahten Seite. -
'*) Ich habe schonuw«, aus drri2itcnSeilc,bicVcschrcibullH

so mau mir davm, gcmachtt, mitgetheilet.
l Reisen 9. The i l . K
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her auch melst gegen jmen Winkel angeschüret. Sonst lief
der Herd eben so, wie das Gebäude selbst. Hinter er-
wehntem Aufsäße stand eine Stange, an der ein langer
Arm rechtwinkelig befestiget war, der über dem Herde, nach
Gefallen, beweget werben konnte. An diesen wurden die
Kessel und Töpfe ausgehänget. Oben, in der Spitze des
Daches, zeig« sich die viereckige Eröfnung, welche Fenster
und Schorstein zugleich vorstellen muste. S i < w a r unge-
M r eine Elle lang, und halb so breit. I n der Zeit, da
das Feur auf dem Herde brannte, war hier an kein Zuma
chen zu gedenken: denn man hätte vor Rauch ersticken müs.
sen. Nachdem aber selbiges ausgelöschet war, deckte man
auch die Raute zu. Dicß geschah theils durch ein Brett)
in dessen Mi t te eine lange Stange befestiget war, durch
welche es in die Höhe gehoben werden konnte, theils durch
einen Rahmen, über den eine Haut von einer Ochsenblast
gespannet worden. S o ward der Mangel der Gläser doch
auf gewisse Art ersetzet, und zugleich die Warme in dcr
Hütte erhalten. An einer von den Wänden befand sich
«in grosser Tisch, der aufzuschlagen war: und an den Seiten
standen die Betten. Weiter nach dem Gebirge hin sollen
diese Hausgen noch eine Art von einem kleinen Boden über
slch haben. Dieß kann sie vielleicht etwas bequemer, al-
lein nicht angenehmer, machen. Denn sie müssen nothwen«
dig von dem Rauche eben so angeschwärzet seyn, als die ich
gesehen habe. Dieß hindert doch aber ihren Bewohner
nicht, mit seinem Schicksale vergnügt zu seyn.

Fast
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Fast bey allen Hosen war, zur Sicherung des <Fe.

traidcs, cm Gebäude errichtet, welches auf vier Pfählen

ruhete, die beynahe drey Zoll in der Hohe hatten. Diese

waren insqesammt nach oben zu rundherum mit einem Ein»,

schnitte üdcrzwerg versehen :*) so daß sie aus zweyen Stük'

ken zusammengesehet schienen, von denen das untere in

der Dlcke allmählich abnahm. Durch diese Einrichtung

wurden die Mäuse, und andere diebische Thiere von der Art,

abgehalten, die Pfähle hinaufzuklettern, indem ihr oberer

Rand als abgebrochen auf einmahl wegfiel. I n eben der

Absicht stand auch die Treppe, die zu dieser Vorrathskam,

mer führete, um einen guten Schritt von ihr entfern«.

Umer selbiger lag die Geräthschaft zum Ackerbaue.

Es hat auch meist ein jeder Hausvater seine eigene

Badstube. Diese war dennoch, aus Besorgnist einer

Feursgefahr, nicht nahe bey den übrigen Gebäuden,

sondern in ciner guten Entfernung vom Hofe aufgeführet.

Man bediente slch aber ihrer nur allein zur Dörrung des

Geeraides und anderer Gewächse. Denn das Baden selbst

»st in Norwegen fast gar nicht üblich.

Ich bemerkte an mehreren .Orcen, wo ich heute vor«

beykahm,cinigcVegräbnißhügcl. " ) Sie hatten ungefähr

die Höhe von einem Klafter, und drey zum Durchschnitte

ihrer unteren Weite. Ein grosser Theil von ihnen war

bereits mit hohen Bäumen bewachscn. Dieß machte sie

noch
*) Er ist am dcslen aus der vierten Figur der KuMplatc z«

erkcmu'n.
")Aettthögar.

K 2
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noch ansehnlicher: so wie sie es schon durch ihre läge wa«
ren; zu der man gemeiniglich etwas erhabene Stellen und
kleine Berge erwählet hatte. Die Baurcn wüsten zu sa'
gen , daß sie vor Jahrhunderten von tapferen Kriegern?
zusammengetragen worden, und nannten sie daher, 2xam-
pehögar.

Meine Reise ward den ganzen Tag über nicht un»
terbrochcn. I c h hatte aber dennoch Gelegenheit genug,die
^icfcnschafcen dcsBodens und die Verfassung dertand»
ökonomie an diesen Orten kennen zu lernen. Nachdem ich
eine halbe Meile von Christiansand einen Schlitten ge«
nommen hatte, folgte ich dem To f rda l einen guten Str ich
lang. Dieser Fluß hatte sich nunmehr geleget: allein das'
E is war so schwach, daß mein Pferd an einigen Orten
eintrat. Seine Ufer erhoben sich ungemein steil, und
hatten unterweilcn eine Höhe von dreyen und mehreren
Klaftern. S ie bestanden nur allein aus Sand, und wa«
ren mit häufiger Waldung bedecket. S o einsam auch die«
se Gegend zu seyn schien: so ward ich doch zwoer Kirchen^
von Stein gewahr, von denen eine auf einer Anhöhe neben
dem Flusse, und die andere in einem kleinen Gebüsche lag
Den ganzen Weg schien eme Kette von fürchterlichen hohen
Bergen zu bezeichnen, die auf ihren Seiten oft ungemein
jähe Tiefen machten. W o ich nur meine Augen hinwarf,'
zeigete sich fast nichts anders. An vielen Orten lagen,
an dem Fusse der steilesten Felsen, ganze Berge von grösseren
und kleineren Steinen, welche sich von allen Seiten herun.
tergewalzet hallen. Es kahmen mir hernach noch viele

.>. . von
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von ahnlicher Gattung zu Gesichte. D ie Gipfel dieser
ungemeinen Höhen waren mit Tannenbäumen, bald spar«
samer, bald dichter, überwachsen. Von Fichten aber bin
ich auf dem Wege zwischen Christiansand und Grömstad
nur zwoer Stauden gewahr worden: ob ich gleich mit
Fleiß darnach mich umgesehen habe. D ie Seiten der
Berge trugen belaubte Bäume von allerhand Arten, als
Aspen, Eichen, Hasset, Birken und andere. Von den
letzteren entdeckte ich auch ftnst hin und wieder einige klei«
ne Waldungen.

D a der Boden, durch das vorhergehende Tauwetter,
vom Schnee meist ganz entblödet war: so hatten die Bau«
ren hin und wieder ihre Scha fe und Ziegen heraus ge,
trieben, um ihr Futter auf dem nahen Rasen selbst zu suchen.
I c h habe dabey angemerket, daß von den letzteren fast auf
jedem Hofe einige gehalten wurden, welche man den Tag
über aus den Stallen ließ, um die Rinden von verschiede«
nen heimgeführten Bäumen, als Eichen, Tannen, Alschen,
"nd Ulmen abzunagen. Wenn dieß geschehen war, ge«
brauchte mm, sich des Holzwerkes, entweder zur Feurung,
oder in einer anderen Absicht.

Die Aecker lagen in dieser ganzen Gegend nicht völ»
lig fiach, sondern waren in der Mi t te ein wenig erhöhet.
Allein dieß betrug etwas jv geringes, daß man es kaum
merken konnte. Einige von ihnen fielen sehr schmal, sa
daß sie kaum zweene Klafter hielten. Ander« aber waren
auch wohl zweymahl so breit.

K 3 D ie
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Die Aussicht des Landes wechselte sehr ab. Bis«

weilen konnte sie das Auge schon vergnügen. Dort brach
eln angenehmes Gebüsche zwischen den Bcrgcn hervor.
Dann zeigete sich wiederum ein kleiner Strich von Eichen.
Hin und wieder floß auch wohl ein tiefer Bach mit hohen
Ufern, welche den sandigen Boden verriethen. Allem an
anderen Orten stiegen Felsen bis an die Wolken in die Höhe,
und machten Thaler, die eben so fürchterlich aussahen, als
sie selbst. Es war kaum möglich, einen Blick auf sie zu
werfen, ohne vom Schwindel übernommen zu werden.

Bey der Aufschüttung der Dünge zeigete man fast
überall eine gleiche Unvorsichtigkeit. Es ward selbige
an die Wand des Stalles hingeworfen: ohne daß man
diese, durch einige Bedeckung von Planken oder Brettern,
gesichert hätte. Denn es kann dabey nicht fehlen, daß sie
»n kurzer Zeit wegfaulen muffen.

Die Hürden nennet man in Norwegen (Awier, in
Westergöthland aber Falcketten. ") S ie bestehen, wie
b.'kannt ist, in einer Umzäunung , wodurch das Vieh, in
den wärmeren Nachten, an einem gewissen Orte, einge-
sperret wird. Hier wurden selbige auch auf den Wiesen
gebrauchet, nachdem das Gras abgemähet worden, und
fuhr man damit so lange fort, bis die Kalte so zunahm,
daß das Vieh zur Nachtzeit nicht langer auf dem Felde dau-
ren konnte.

I"
*) Faollcdjor. Nach meiner Neiscdcfchreibung, aus der

28ten Seite.
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I n den Flüssen T o r r i d ä l und To f tda l wird jähr-

lich eine grosse Menge von Lachsen gefangen. M a n
hält abcr diejenigen, welche der erstere ernähret, sür die
schmackhaftesten.

Die Gerste ist die gewöhnlichste Art des Getraides^
welche hicr ausgesäet wird. Der Boden aber belohnet die
Arbeit sihr verschiedentlich. I n dem Bauerhofe, wo ich
die Nacht über einkchrete, waren alle darinn einig, daß
sie in mässigfruchtbarm Jahren von einer Tonne Ausjat
gemeiniglich drey bis vier wieder einsammleten, und daß der
Acker schon gut bestellet seyn müste , wenn das letztere ge-
schehen sollte. Allein am folgenden Tage versicherte man
mich soxst wo, daß das Erdreich daherum nicht allein dieß
Maaß einerndten liesse, sondern auch nicht selten sechsfältig,
ja zehenfältig, trüge.

Die «Ordnung, i n welcher hier der Ackerbau
getrieben w i r d , ist, nach dcn Berichten, die ich deß»
wegen eingesammlet, folgende. Nachdem das Feld, einige
Jahre über, gut gebrauchet worden, lasst man es zwey
oder drey brach liegen. I n dieser ganzen Zcit wird es

denn man glaubt, daß
man sich desselben im Sommer votthcilhast zur Weide
bedienen könnte: indem das Vieh an den darauf wach^
senden Kräutern ein angenehmes Futter fände. Die B e -
stellung des landes geschieht ssnst auf eben die Art, wel-
che ich bereits oben ausführlich beschrieben habe.") Es
ist nur noch zu merken, daß der landmann den Acker, den

K 4 «r
* Auf der ZZtcn uuddcnfolgcndcn Säten.
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er zur Gerste bestimmet hat, nur einmahl vorher zu um,
pstügen für nöthig halle. Wenn die Sa r geschehen, wird
er sogleich geegget, und, nachdem die Erdschollen zerstossen
worden, durch einen Rechen völlig geebnet. M i r der
Düngung Versähret man verschiedentlich. Einige führen
Albige auf dcn Acker, und bringen sie noch vor der S a t
unter die Erde: andere hingegen verbreiten sie erst auf sel«
biger, nachdem letztere schon geschehen ist, und das iand
seine Ebene erhalten hat. I c k erkundigte mich, welchen
Gebrauch dieErfahrung rechtfertigte ? Hierauf ertheilte man
mir zur Antwort: wenn bald nach der S a t ein Regen
fiele; so gcrieche das Getraide besser, welches mit der Dün<
gung bedecket worden: käm aber eine trockene Wit terung;
so könnten diejenigen eine glücklichere Erndte hoffen, welche
die Aecker vorher mit selbiger vermischet hatten. Denn es
ist gewiß, daß die hervorkeimende Frucht, bey anhaltender
Hihe , unter dieser Hülle ersticken muß. Wenn das
Getraide reif worden, wird es mit einer Sichel abge-
schnitten: denn die Sense ist hier weniger gewöhnlich.
H inauf bindet man die Garben, und hänget sie sogleich an
Pfahle, zum Trocknen, auf. Dieß erfordert, nachBeschaf«
fenheit der Witterung, acht und mehrere Tage. Nachdem
diese vcrfiossen sind, wird die Frucht in dieScheune gebracht,
und nach der Hand ausgedroschen. Und man halt dafür,
daß die, welche auf einem sandigen Grunde gewachsen ist,
andere an Güte überträfe, ob sie gleich nicht so viel an
reiner Gerste giebt.

Bey
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Bey einigen Gebäuden war die gewöhnliche Ar t

des Mooses, *) zur Verdichtung der übereinander befestig«
ten Balken in den w ä n d e n , gebrauchet worden. Allein
zu den mehresten hatte man doch das ästige B a u m m o o s * * )
genommen, dessen ich schon oben gedacht habe."") '

I c h hörte überall, daß man jetzt angefangen hatte,
S ü m p f e und Moraste in Aeckcr zu verwandeln/
und daß dieses Unternehmen schon für manchen gar vorthell,
haft ausgefallen wäre. Es führete mich auch der Weg
einem Feldstriche vorbey, welcher auf diese Art verändert
war. Dieß zu erhalten hatte man sthr viele Graben in
einer geringen Entfernung gezogen, und durch andere das
Wasser abgeleitet. Hierauf waren die kleinen Stücke
landes, welche überall sehr zertheilet herum lagen, mit al i
lem Fleisse bearbeitet worden, daß sie zur S a t genußer wer«
den können.

An den Orten, wo ein stärkerer Durchzug war, hatte
man verschiedentlich in den Häusern unter dem Dache ein
kleines Zimmer errichten lassen, um darmn Fremde aufzu»
nehmen. Selbiges war bald mit einem Kamine versehen,
bald aber auch nicht.

Fast auf allen Wiesen, insbesondere auf denen, dle
zwischen den Wäldern lagen, waren Scheunen errichtet,
«n welchen das Heu im Sommer verwahret wurde : indem
«S um diese Zeit, wegen der Moräste und bergigen Gegenden,

K 5 nicht
*) Hypnum caule fufcpinnato, Fl.Su, 6got

*0 Sphagnum ramis deflexis. Fl t SH. 964.

*")auf dcr 9?tm Scite.
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nickt ohne viele Mühe würde habet, nach Hause geführet
werden können. M a n schiebt dieß daher bis auf den
Winter, da mit den Schlitten viel besser fortzukommen ist.
Derselbigen bedienet man sich auch bey der Einsammlung
des gefalteten Grases so gar im Sommer.

V o m zwey und zwanzigsten. Ich setzte am
Morgen meine Reise fort. Der Weg gieng mehrentheils
durch waldige Gegenden, welche ziemlich eben waren. Den-
noch fehlste es auch nicht an hohen und steilen Bergen, welche
die Blicke aufhielten. Die Wälder bestanden meist aus
Kienbäumen: doch zeigete sich auch hin und wieoer einiges
Gebüsche von Birken. Die Felder hatten einen sandigen
Boden, und wurden von vieler Heide unterbrochen, die mit
Tannen bewachsen war. Eine Kirche, halb von Stein
und halb von Holz, zu der ich hierauf gelmigete, konnte
meine Aufmerksamkeit nicht fesseln. Die Abwechse«
lungen aber auf drm noch übrigen Wege beschäftigten sel?
biqe etwas mehr. Denn ich hatte. nach und nach verschie.
dene Meerbusen, Anhöhen, kleine Ackerfelder und Heiden
zurückzulegen. Es verlohren slch auch die fürchterlichen
Felsen nicht. Endlich ward G w m s t a d gleich nach der
Mahlzeit, von mir erreichet.

Nicht weit von dem Baurhofe, wo ich mein Nacht«
lager gehabt Hal te, waren auf einem Berge schr viele
Degrabn ißhügel zu fthen. Ihrer schienen über dreyzig
zu seyn. Die Grösse war bey allen fast einerley: und
ihre Höhe becrug ungefähr einen Klafter, die untere Weite
aber im Durchschnitte drey. Mein Führer erzählte, daß,

wenn



Norwegen. Rückreisenach Grömstad "155
wenn hie obere Erde von selbiger abgeworfen würde, man
einen Haufen zusammengetragener Steine anträhe. Nach»
dem aber dies« weggeräumet worden, hätte man vcrschie«
dentlich Geld, mancherley alte Waffen, Topf t , die mit
Asche und Knochen angefüllet gewesen, und andere Se l -
tenheiien von ahnlicher Art entdecket.

Fast ein jedes Haus hatte seinen eigenen Backofen,
der für das iaibbrod bestimmet ist, d?jsen sich der land"
mann, zu seinen Lustbarkeiten bcy dem Wechsel der Jah re / )
bedienet, oder welches auf Verlangen einkehrender Fremden
zubereitet wird. D ie dünnen Fladen aber, die seine ge-
wöhnliche Kost sind, werden nicht in Oefen geschoben, son«
dern, auf <einer eisernen Plat te , über einem Kohlfeure, gar
gemacher.

Alle Ackerfelder zwischen Christiansand und
O r ö m s i a d waren von einem kleinen Umfange. I ch habe
nirgends einen Strich gesehen, der vierhundert Klafter in
die känge gehabt hätte. Die mehresten erreichten kaum die
Hälfte. I n der Nähe von letzterem Orte hatte man das
land häufig mit Graben durchschnitten. Selbige waren
ziemlich bmt, und hatten auch keinen steilen, sondern
schreeqen Abfall. D ie Ackerstücke, welche durch sie ein«
geschlossen werden, schienen ungefähr drey bis vier Klafter
zuhalten. Für die Raine aber gegen den Graben zu,
War beynahe eine Elle Platz gelassen worden.

Die Zaune der Aecker waren von mancherley Art.
I n den Gegenden, wo es an Waldung nicht fthlete, hatte

man
*) Iulttibcn.
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man sie aus latten gemachet. Befanden sich Sagemühlen
in der Nähe-, welche dann verschiedentlich in den Flüssen
angeleget waren: so wurden die äussersten Dielen von den
zerschnittenen Bäumen zur Einfassung errichtet. W o
aber ein Abgang am Holze war, hatte man zu jener meh»
rmtheils Reisig genommen. Doch sah ich auch oft genug
an Orten, die von Waldern ganz umgeben waren, eine
gleiche Vorsperrung. An denen hingegen, welche die«
ses Vortheils entbehren mustcn, bestand selbige aus
rundlichen Steinen, wie auch in Bohus gewöhnlich ist. ' )
Diese Zäune waren gemeiniglich fünf, unterwcilen aber
auch sechs Spanne hoch. Allein eine kleine Gewalt war
hinlänglich, sie einzustürzen.

Um mehr D ü n g e für den Acker zu erhalren,
pftegt man hier häufig den Grastorf, der auf den Bergen,
Angern, und sonst auf sumpfigem Boden gefunden ward,
auszugraben. Es wurden hierzu die Gegenden, wo Heide
stand, vorzüglich gcwahlet : indem man oie daselbst aus«
gestochenen Wasen für besser, als die anderen, hielt. M a n
führete hierauf den gesammleten Torf nach Haus, und
vermischte ihn schichtweise mit der Düngung , die alls den
Ställen erhalten wurde. Dann ward dcr ganze Vorrath
entweder im Herbste oder ienzen, aufs Feld ge-
bracht, und daselbst in kleine Haufen zertheilet. I c h be-
merkte auf meinem Wege verschiedene Aecker, welche auf
diese Art bedecket waren: und in den Höfen hin und wie-
der Haufen von erwehntem Torfe, so nicht feme von

der
* ) Nach meiner Beschreibung, auf der 46ten und 241 te«

Scite.
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der übrigen Düngung lagen, die, nach Erfordern, unter
selbige gemischtt werden konnte.

M a n ist hier nicht gewohnt, das Vieh lm Sommer
dcs Abends nach Hause kommen zu lassen : sondern es sind
beyder w e i d e , die gemeiniglich in Wäldern befindlich
ist, kleine S ta l l e errichtet, in welche selbiges die Nacht«
über eingetrieben wird. Diese Einrichtung machen ver,
schiedene Umstände nothwendig, welch? grösstcntheils
von der weiten Entfernung der Triften herrühren. Denn
bey selbiger würde das Vieh, nicht ohne viele Beschwerde,
taglich ausgeführet und wieder heimgebracht werden kön«
nen. Es liegen auch die Satfeldcr gemeiniglich an diesem
Wege: und würde folglich durch diese öfteren Züge das
Gltraide vielfältig Schaden nehmen. Es müssen daher die
Weibsleute alle Morgen und Abend nach den gedachten
Ställen hingehen, und daselbst das Vieh melken. D ie
Dünge, welche sick) in selbigen häufet, wird täglich her«
ausgeschast, und, auf erwchnte Art, mit Torf vermenget,
im Herbste oder Winter aber nach dem Acker verführet.

D o , n drey und zwanzigsten. D a heute ein Fl«
scher sein ausgestelltes Netz aufzog, fand sich in selbigem
eln Delph in " ) , der den Norwegern untcr dem Namen
Ise r kennlich ist. Es war dieser nach seiner Art nur
klein: dennoch fehlete nicht viel, daß er eine lange von
zwoek Ellen gehabt hätte. Seine grosse D i cke " ) aber hielt

im

' ) Marswin. Delphiau! corpore siibconisormi» dorso htQ, roflra
iubacuto. Fau. Su. 266.

} latitude transuerialis & perpcndicultiis.
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im Durchschnitte elwiis mehr, als eine halbe. Gleich uns
ter der Haut saß ungcmein viel Felt. Dieß ist auch das-
jenige, was man hier von dem Fische allein nützet. Es
wird daher, nachdem ihm die Haut vorher abgezogen
worden, rein heruntergefthnitten und in länglich« schmale
Streifen z ttheilet. Diese wirft man hernach in einen
Topf, und lässt sie, eine halbe odcr ganze Stunde, bey ei,
nem gelinden Feme stehen. Dann wird sich ein reiner
Tran absieden, indem die gröberen Theile zu Boden sin«
ken: und man. hat nichts mehr nöthig, als selbigen bchut«
sam abzuschöpfen. Eden dieß Oel wird auch auf eine
andere Art erhalten, wenn man das Fell vom Delphine
einige Wochen an cinen warmen Ort hinsetzet. Denn
dadurch geräth selbiges in die Fäulniß, und velwandelt sich
allmählich in einen brauchbaren Tran. M a n wüste hier von
keinen anderen Vortheilen, die man sich von diesem Fische
machen könnte. Daher wird alles übrige, nachdem das
F"lt abgeschnitten worden, weggeworfen. Denn ihn zu
essen gctrauete sich niemand, da hievon die Beyspiele feh-
leten. Und wer wollte gern in diesen Fallen der erste
scyn?

Das Z u t M v n war braun gefarbet: und dazu dienet
die Rinde von Eichen und Erlen. M a n hielt aber diesen
Anstrich deßw«gen für zuträglich: weil theils das Netz da-
durch der Faule länger widerstehet; theils die Fische selbi-
ges unter diesen Umstanden weniger scheuen, als wenn es
weiß gelassen wird..

Es
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Es war heute auch eine grosse Menge von tUlischelk

m i t bläulichen Ochalcn *) gefangen worden, die eineil
guten Abgang hatten. M a n bereitet sie aber auf eim
zwiefache Art. Nach der gewöhnlichen werden sie ordentt-
lich gekochef. Dann sieht ihr Fleisch gelblich 6us, unb
schmecket nicht übel. M a n pfleget sie aber auch in de»
Schalen, über einem Kohlfeure in ihrem eigenen Safte ztz
braten: und, nach meinen Gedanken, sind sie alsdann vor-
zuziehen. Bey dieser Gelegenheit fand jemand von unst.
rer Gesellschaft in einer Mu jche l eine R r a b b e , welche
kaum so groß war, als die kleineste Haffclnuß. Es werden
auch gar oft aus der Tiefe einige aufgezogen, an welche Aus«
tern fest gewachsen sind. < « l^ii < ^

V o n , f ü n f und zwanzigsten. Es waren auch
hier die Nebengebäude, als Scheunen und S tä l l e , ver.
fchiedenttich mit Zweigen von Eichen und Birken bedecket.
Hledurch suchte man theils die Wände selbst, theils die
eingeschlossene Frucht, vor dem Regen zu sichern. Mat t
wüste aber diese Bekleidung alle Jahre verändern : indem
da« iaub hernach abzufallen pflegte. Doch beziehen er.
Zentlich nur Hausväter, welche die Dürftigkeit drücket, ihre
Gebäude auf erwehnte Art. Denn mehr Vermögende
beschlagen sie mit Dielen, Die Zweige aber werden unter
latten befestiget, welche an der Wand sitzen. M a n ziehet
sie durch, und fangt dabey von unten an.

I c h frug einen ehrwürdigen Greisen, ob er glaubte,
Haß die W i t t e r u n g unserer Zeilen von derjenigen vcr«
' ^ . - ^ . ^ ^ , . ' »chieden

*) Conch« ftbujolteo«, J?aü. Siu *>ih
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schieden ware, welche er in seinen jugendlichen Jahren
bemerket hätte? Hierauf war dieß seine Antwort. Da«
mahls hatten wir kältere Winter, als jetzt. S o fk l gleich«
falls in selbigen weit mehr Schnee. Allein es waren auch
die oarauf folgenden Sommer um ein gut Theil wärmer,
«ls ft in meinem Alter zu seyn pftegm. Dieß erfahret
nicht weniger bey den Sturmwinden eine gar merkli-
che Veränderung. Denn ehedem hielten sie bey weiten
nicht so lange an. Nach cinem Toben von vier und zwan«
zig Stunden legten sie sich schon wieder. Jetzt aber kön,
ne<sie wohl acht und mehrere Tage dauren. I ch habe
.fast überall, wo ich durchgereiset h in , eine ähnliche Anl^
wort von alten leuten bekommen, die ich über die Beschaf,
fenheit der Witterung in den verschiedenen Zeiten ihres
.lebens befraget habe. Doch dürfte wohl diese wahrschein«
lich einerley seyn. ^ I h r Körper aber ist es, der sich mit
den Jahren ve,rch,d«rt Hal, und dessen Empfindungen sei«
ner Schwäche gemäs sind.

Die Scheunen jUr das Getraidc haben hier eben
die Einrichtung, welche man ihnen in Bohuslan giebt.
D ie Tenne befindet sich in der M i t t e , und zu beyden Sei«
'ten lieget die Frucht. Es ist auch in jener der Boden hö«
.her, als in den Behältnissen für letztere. Zur Dreschdiele
führen zwo Pforten, welche einander gerade gegen über ste-
hen, und zur Einfahrung der eingeerndteten Garben mit
Brücken versehen sind. Es kann also der Wagen, wenn
selbiger entlastet worden, leed auf der anderen Seite
wieder wegfahren. Der Flegel heist aus norwegisch F l ö ,

jel,
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<el. Dessen Handhabe war von zwoen El len: der Schwän«
gl'l aber von anderthalb; dabey ganz rund, und an jene
durch Bast befestiget. Seine Dicke hielt im Durchschnitt
te etwas weniges über einen Zoll. Sonst wurde bey dem
Drucken und Worfeln auf eben die Art , wie ln Schwe«
den, verfahren. Das Dach der Scheune bestand bald
aus Brettern, bald aus St roh . Gegen das Gebirge hin
aber sotten dieselben, so wie die Bauchülten selbst, keln an,
beres, als von Baumrinden haben.

M a n erzählte mir an verschiedenen Orten, daß H5r
L a n d m a m , vormahls den Schlägereien unglaublich
ergeben gewesen wäre. Insbesondere aber haben sich
diese rauhe Sit ten bey feyerlichen Zusammenkünften geaus.
sert. Denn es ist selten eine Hochzeit, oder ein Begräbniß
gewesen, bcy dem die Gäste nicht zuletzt an einander gera«
then wären: und theils ft ernstlich, daß mancher sein leben
darüber eingsbüsset hatte. Der Thäter durfte alsdann
nur ein gewisses Geld zahlen: so war er von alter ferneren
Strafe ftey. Daher geschah es of t , daß einer, der zu
gle ichen Lustbarkeiten gebeten war , seinen Sterbckittsl,
"ebst dem Sarge, mit sich führete: damit es an nichts
fehlen mhchs^ wenn etwan sein Gegner siegen, und ihn
entleiben sollt?. Es war auch das Volk gegen seine Obe-
ten aufsatzig. Wenn der Kronvogt die Schätzung für den
König zu heben kam; und nicht in allen Stücken nach
dem Smne des gemeinen Haufens redete: so hatte er alle
Ursache zu befürchten, daß man ihn zur Winterszeit unter
das Eis stecken; oder sonst auf eine andere Art ums kben

R n j c n 9. Thei l . 5 b r j ^ , ,
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bringen dürfte. M i t den Geistlichen ward bey ahnlichen
Umständen oft nicht anders verfahren .- denn die Unzusrie«
denheit verkannte ihre Würde. Allein seitdem Norwegen
nach dem Gesirzbuche des AömZes Christian gerichtet
w i rd , welches dem Mörder ohne Gnade das leben ab«
spricht, hat sich diese grausame Dcnkungsart unter den
Einwohnern der abgelegenen Gegenden allmählich vcr«
lehren.

I n den Felsttt am Gestade werden, an vielen Or<
ten, Aushölungen bemerket, welche man in Schweden
durch den Nahmen der Ricstntöpf t " ) zu bezeichnen pfie.
get. M a n schrieb auch hier ihren Ursprung einem kugcli.
gen Steine zu, der ungefähr in einer Spalte der Klippe
gelegen hätte, und hernach durch die Wellen des Meeres
so lange in selbiger herumgewälzet worden, bis diese Run«
hung daraus entstanden wäre.

V o m sieben und zwanzigstem Die Balken der
hölzernen Hauser warcn in den Ecken besonders in einan-
der gefüget. Der Ausschnitt des unteren machte keine»
rechten, sondern stumpfen Winkel, in den sich der obere
aufs genaueste schloß. Dieß hatte den Vorthei l , daß die
Ecken nicht so leicht sich zersplittern konnten : indem diese
Verbindung ihnen eine grössere Festigkeit gab. Die hervor«
ragenden Kanten des Gebälkes von den errichteten Seiten,
wanden, waren auch nicht so lang, als in Schweden üblich
zst, sondern fast um die Hälfte kürzer. I m Hause
selbst hatte man diese Ecken durch zwey Bretter verwah.

ret,
' ) Ialtgrnlor,
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ret,die sich genau an einander fügeten, und zndcnen der Platz
in den Balken eingehauen war. Dcren Breite hielt
«ine Viertclelle, wie die Dicke einen Zoll. S ie wa«
ren theils dazu bestimmet, die Zusammensetzung des Holz«
Werkes zu bedecken, theils die Kälte aufzuhalten, die bey
selbiger nothwendig hereindringen muste.

pc rc r C laus jon , der schon vor mehr als hundert
Jahren von seinem Vaterlande eine Beschreibung heraus-
gegeben , ist zu seiner Zeit ein gar berühmter Mann gewe-
sen. *) Dennoch ist er nur auf dem lande als Prediger
gestanden, und zwar zu U n d a l , einem Flecken, der von
Christiansand sieben Meilen entfernet liegt. Einer von
seinen Angehörigen besaß jein B i ldn iß , welches er unge-
mein hochschätzte, und fast als ein Heiligthum verwahrete.
Nach selbigem hat dieser Gelehrte einen überaus langen
V a t t gehabt, und ein sehr ernsthaftes Ansehen. M a n
darf sich daher nicht verwundern, daß er bey seiner geist-
lichen Würde, noch mehrere zugleich, mit einem besonderen
Nachdrucke, bekleiden können, und auf einmahl Pfarrer,
Kronvogt, Zöllner und Schaheinnehmer gewesen ist.

Der Charakter eines N o r w e g e r s ist von demje.
nigm eines Schweden wenig unterschieden. Seine Spra-
che ist keine andere, als die unsrige: und die wenigen Ab-
weichungen, die man an ihr bemerket, haben kaum so viel
auf sich, als die, welche in der Mundart verschiedener
schwedischen Provinzen herrschen. E r ist wohl gewachsen,

5 Z stark
' ) Die Aufschrist dieses Werkes ist: Nsrriges oc omlig«

genve Oeerg sgnfärdige Sescriffuelse.
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stark, abgehärtet, und äuffert in seinen Handlungen dasje«

»u'gen ehrliche und aufrichtige Wesen, in dessen Ruhme sich

die nördlichen Völker seit vielen Jahrhunderten erhalten

haben. Dabey ist er gegen Fremde wohlgejmnct und ge-

fällig. Die norwegischen Seeleute übertreffen alle

übrigen an Muth und Unverdrossenheit. I ch habe

selbst gesehen, wie die lotsen, bey den heftigsten Sturm«

winden, sich, auf einem kleinen Bote, in die See gewaget

haben, da die Wellen bis an die Wolken stiegen, und man

kaum auf den grossen Schissen einige Bedeckung finden

konnte. Diesem iobe muffen alle Seefahrer beypflichten,

welche gezwungen gewesen sind, in cinen Hafen dieses Kö-

nigreichs einzulaufen. Die Beschuldigung, daß in Norwe«

gen die Neigung zu starkcnGetrankcn insbesondere herrsche,

erfordert gar viele Einschränkungen. Denn ich habe nicht

gesunden, daß man allda derselben mehr ergeben gewesen,

als in anderen iändern. Das Frauenzimmer siehet gar

wohl aus, und ist dabey keusch, sittsam, munter, und in

der Haushaltungskunst so erfahren, als man es wünschen
kann.

V o m acht und zwanzigsten. Um zehen Uhr des

Vormittags cmfernercn wir uns, voll Zuversicht auf

den Beystand der secgnenden Vorsehung, von dem Wal»

le bcy Grömstad, und richteten den tauf nach Engelland.

Das Wetter war angenehm, und der Wind vortheilhast.

Unsere Reise gieng daher ungemein glücklich von statten:

so daß wir bereits am vierten des Hornungs die Rüsten-

von lkngelland erblickten. Auf der Fahrt selbst begeg.

nets
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nete uns nichts sonderlich Merkwürdiges. Doch verdienet
em Fisch von ungewöhnlicher Grösse, der sich uns auf sel»
biger zeigete, einige Erwehnung. W i r sahen ihn eine
ziemliche Zeit, auf der Höhe des Meeres, vor dem Schiffe
herschwimmen. Und so wie die ausgespanneten Segel eines
fernen Schiffes dem Auge scheinen : so kamen uns auch
die Floßfedern des erhöheten Rückens vor.

Im Hornung.

D o m vierten. W i r näherten uns der Feurwarte
von Fore land , und lagen die Nacht über bey M a r g a r e
vor Anker. I c h siellete in dieser Zcit verschiedene 2)cob,
achnmgcn m i t meinem Thermometer, sowohl in der
iu f t , als dem Meerwasser, an Die ersteren wurden im
Schatten auf der. südlichen Seite des Schiffes gcmachet :
und stand das Quecksilber um zehen Uhr vor Mittage auf
fÜnsiekalkGrade übcr l ^ u l l . Hierauf ließ ich, zu Verschie-
denen Mahlen, aus dem Meere Eimer voll Wasser aufzie,
hen, und satzte das Thermometer so gleich hinein. Dieß
war kaum geschehen: so schoß das Quecksilber allezeit bis
zum achten Grade hinauf. Bey selbigem erhielt es sich be«
ständig, und zeigte sich niemals höher, noch niedriger. S o
oft ich aber die Röhre aus dem Waffer zog, und zwo
oder drey Minuten in der freyen iust hielte: so fiel selbi-
ge wiederum bis zu einer Höhe zwischen dem drit ten und
vierten Grade. I c h werde in der Folge meiner Reisebe«
schreibung Gelegenheit haben, noch verschiedene Bemcr«

t 3 kungm
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kungeli über die Veränderungen des Wetterglases ln ähn«
lichen Umständen anzuführen. Insbesondere aber ver«
dienen die Versuche, die ich in einem Kreitbruche im Heisse«
sten Sonnenscheine angestellet habe, erzählet zu werden.

V o m fünsicn. M i t dem Aufgangs der Sonn«
kam unser lots an den Bord . W l r fiengen daher so
gleich an , die Thames hinauf zu segeln, ben deren Aus-
flusse ungemein viele Sandbänke liegen. Von der Un-
ken Hand zeigten sich uns beständig die Küsten Engellands,
welche von Kreitbergen eingefasset waren, die an dem
Nasser beynahe senkrecht standen. S i e schienen von wei-
ten dem Gestade von Esthen ziemlich ahnlich zu seyn: ob
dieß gleich von ganz anderen Steinarten bedecket ist.
D a s Wasser war weißlich, und verrieth den Boden von
Kreite. M i t dieser war auch unser Ankcr ganz überzogen,
da es aufgewunden wurde. Denn es saß an selbigem ein
dicker weißlicher Schleim, ln den dle Kreite aufgelöset
worden. Doch fanden sich auch einige noch harte Stück«
gen zerstreuet darinn. Von Flintensteincn und Schnecken
wurde nichts bemerket. Auf dem lande zeigete sich eine
Kirchenach dcr anderen, die insgesamt von Stein, und
mir einem Thurme versehen waren. Dann sahe man
wieder wohlgelcgene Höfe, Windmühlen, und andere Ge«
bäude, welche von dem unverdrossenen Fleisse der Einwoh«
Ner schon in der Ferne zeugeten.

D ie Bänke waren nach dem Striche, den man bey
btt Fahrt zu halten hatte, durch schwarze oder weiffe Ton«
tten bezeichnet, welche auf dem Waffer schwammen. Die

Thames
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Thames hat ihre ordentliche Ebbe und Fluth, welche noch
weit über iondon bemerket wird. Dieser Eigenschaft bedic«
nen sich die Seefahrenden zu ihrem Vortheile. Wenn sich
das Wasser heraufziehet; so folgen die Schiffe mit, welche
nach iondon bestimmet sind: so bald sich selbiges aber
wieder verlaust, lassen sie insgesammt ihr Anker fallen, und
siegen still. I n der Zeit aber werden diejenigen, so von
london weg wollen, allmählich heruntergetrieben. S ie
folgen der Ebbe: wenn aber diese aufhöret, ruhen sie auch.'
Auf diese Art bekümmert man sich nicht sonderlich um den
W i n d : es müste dann seyn, daß er gar zu heftig bliese.
I c h kann nicht beschreiben, was für eine überaus grosse'
Zahl von Schissen auf diesem Flusse täglich theils hinsah'
r t t , theils herunter kömmt. Insbesondere ist selbiger im
Sommer so von ihnen bedecket, daß sie an einigen schmales
ren Orten sich recht durchdringen müssen, und unter diesen
Umständen einander oft grossen Schaden zufügen.

V o m sechsten. Am Morgen setzten wir unsere
Reise f o r t : und gegen Mi t tag segelten wir Vraves ind
vorbey; welches auf der linken Hand lieget, und ein klei-
nes Festungswerk gegen sich über hat. Ungefähr eine
M i l , davon betrug die Breite des Flusses drey bls vier
Musketcnschüsse.

Auf einigen B ö t e n war das S t cu r rudc r so elnge<
richtet, daß man vorn in selbigen sitzen, und es führen
konnte. Zu dem Ende hatte man oben am Steur ein
Bret t von Ellcnslängs befestiget, welches durch einen an«
gehefteten dünnen Strick, nach Gefallen, gedrchet ward.

l 4 Denn
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Penn man durste dtesen nur an den Arm binden .- so konnte
Nian das B o t lenken, und dennoch mic derHand ecwas an»
ders verrichten.

Die Beschaffenheit des Landes von beyden Ufern
her Thames verstattete uns eine Aussicht, die eine der an»
genehmsten war, die ich jemahls vorher gesehen habe. Der
Fluß erhielt sich meist überall in erwehneter Äreite. Se in
Gestade lag unterweilcn etwas hoch und steil, insbesondere
in den Gegenden von Gravesend. Nach iondon hinüber
hatte es sehr niedrige Flächen. Nahe am Waffer sah man
znehrencheils Wiesen. Weiter hinauf aber zeigeten stch
allmählich steigende Anhöhen, die wohlgelegene Aecker tru«
gm. W i r konnten bey selbigen keine Graben wahrnehmen.
An statt der iattenzaune aber waren säst lauter Hecken von
Verschiedellen Arten des Buschwerkes angeleget. Von die»
sen Gegenständen ward das Auge auf die schönen Gebäude
gezogen, welche, es auf allen Selten emdeckete, und die
meist ganz von Stein waren. H in und wieder bemerkte
lnan doch einige kleine Häuser, die aus Fackwerk bestan-
den , und einen Ueberzug von Brettern hatten. D ie Men<
ge der Kirchen, so man überall erblickte, dienettn gleich-
falls zum Schmucke der Gegenden. An den meisten hatte
Man die Thürme so aufgeführet, daß die Maur , etwas
über der Kirche, als abgestutzt, und oberhalb mit verschie«
denen viereckigen löchern versehen war. D a s land selbst
zeigte sonst häufige Anhöhen. Ausser den Bergen von
Kreice aber bemerkte man selten einige andere. D ie
Walder, welche das Gesilde hjn und wieder bedeckten,

schienen
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schienen sehr anmuthig zu scyn, und bestanden theils aus
Bäumen von massiger Hohe. Es waren auch längs dem
Gestade Ocrter genug, wo Kreite gebrochen wurde.

M a n sah bereits überall S c h a f t und Pferde in
groser Anzahl auf den Tristen gehen, obgleich die Witte«
runq noch kalt genug war. Es hatte sich doch aber der
Schnee schon voll dem Boden verlohren, so daß man ver<
schiedentlich Stellen erblickte, die ziemlich grün liessen.

Die gemeine Art des Sch i l fes *) wuchs an den
Ufern der Thames gar häufig: und aus den Hügeln an
selbigen waren grosse Bündel davon zusammengetragen.
M a n hatte auch die hölzerne!» Gebäude an manchen Orten
damit gedccket.

Die niedrigen Orte des G<stades schmückten W i l l e
von Erde, die ungefähr eine Höhe von zwoen Ellen hatten,
und gegen den Fluß zu mit starken Dielen bedecket waren.
Durch selbige wurde das Gewässer gehemmct, welches, bey
starker Fluch, höher stand, als die angränzcnden Aecker und
Wiesen, und in diese daher, ohne eine solche Verwahrung,
würde eingebrochen seyn. Einige Striche dieser Dämme
bestanden auch nur aus bloser Erde. I c h werde in der
Folge, sie ausführlicher zu beschreiben, Gelegenheit haben.

Endlich gelangten wir am Abend, mit dem Unter«
gange der Sonne, in L o n d o n an. I c h verfügte mich,
gleich nach meiner Ankunft, zu dem Herren A b r a h a m
^ p a l d i n Z , einLM schwedischen Handelsmanne, dem die
königliche Akademie der Wissenschaften mich empfohlen
, i 5 hatte.

*) Arundo vulgari* El, Su. 99.
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hatte. Meine Erkenntlichkeit verpfiichtet mich, Seiner
mit dem grössten lobe zu gedenken, den das gefälligste
Bezeigen fodern kann. Seine Anweisungen und sein gu«
tcr Rath hccken nicht wenig zu dem glücklichen Erfolge
nicines Unternehmens beygetragen. Insbesondere erhielt
ich durch selbige unzählige Gelegenheiten aus meinem
Aufenthalte in Engelland alle die Vortheile zu ziehen, die
ich hoffen köimen. E r verschafte mir nicht nur selbst,
sondern aUch durch dle Fürsprache seiner Freunde, einen
Zutritt an sehr vielen Orten: und beförderte meine Ange'
legenhciten auf eine Ar t , die sie zu de.n Seinigcn zu machen
schienen. S o wurden mir auch durch I h n alle Gelder, die
meine Reise erforderte, ausgezahlet: wobey ich eben so viele
Zeugnisse von seiner Beflissenheit erhalten habe, als in
den anderen Fällen.

V o m neuncen. Gegen die Leichdornen verdienet
folgendes Mi t te l gemerkct zu werden, insbesondere, wenn
es so bewahrt ist, als mich versichert worden. M a n sucht
sich eine frische Muschel von dcr A r t , welche ablange bläu«
liche Schalen hat, ") zu verschaffen. Selbige wird als«
dann ausgenommen, und einigcStunden aufdas schmerzende
Gewächs geleget: welches sich in weniger Zeit darauf ver<
liehren soll.

V o m eilsicn. Um bie E r b s i n noch gesunder und
schmackhafter zu machen, lässt man, durch eine besondere
Mühle, ihnen die dünne Haut , welche sie decket, ablösen.
Hiedurch zerfallen sie, wie jedem bekannt ist, von selbA in

zwey
• ) Concha tcfta oblonga Ueut subulolace«. Fan, Su. 1533.
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zwey Stücke. Dann werden sie, in einer Wanne, oder
Worfschaujel, von den getrennetcn Schalen völlig ge-
säubert.

Folgende Art ist vor gut befunden worden, die Gu rken
so einzumachen, daß sie sich zart, grün und schmackhaft
erhalten. M a n nimmt zu diesem Zwecke keine andere, als
die recht frisch, und von lcbhaftcrFarbesind. S o werden auch
die klemmn den übrigen vorgezogen. Hierauf wird eine
Salzlake gemacht, welche ft stark seyn muß, daß ein
Hünerey darauf schwimmen kaun. I n dieser lässt man
die Gurken auf acht und vierzig Stunden liegen. Denn
werden sie herausgenommen, und gut ausgedrücket. Nach
dieser beobachteten Vorsicht vermischet man in einem guten
Weinessige, Muscalenblumcn, Nclken, I ngwer , Pfeffer
und andere Gewürze, und lasst sie mit selbigen erst kochen.
Diese Brühe wird darauf siedend heiß über die Gurken,
welche hiczu schon in einem Gefäse berells liegen,gegossen,
und etwas D i l l daran gethan. S o bleibet alles acht Tage
stehen. Nach deren Verlaufe sieht man zu, ob auch die
eingemachte Frucht ihre grüne Farbe, und gehörige Härte
habe. I s i dieß nicht : so wird sie, in ihrer Brühe, über
ein gelindes Feur gesetzct. Nachdem selbige etwas warm
geworden, wirst man ein Stückgen Alaun, in der Grösse
einer Hasselnuß, hinein : welches dazu dienet, die Gurken
sowohl hart, als grün, zu erhalten. Endlich verwahret
man sie, mit dem durchwürzten Essige, in einem gläsernen
irdenen Gefäse. I n selbigem können sie über zwey Jahrs
dauren. Sollte man aber sinden, daß sie, nach dem B e -

laufe
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laufe von acht Tagen, die erforderlichen Eigenschaften haben:
soist es nicht nöthig, daß Alaun hinzugethan werde.

v o m fünfzehnten. I c h stellte gestern verschiedene
Vorsuche mi r dem Thermometer in meinem Zimmer
an. Selbiges ward, wie hier gewöhnlich ist, den ganzen
Tag über geheitzet. Allein die mehrcste Wärme gicng
durch den Schorstein verlohrcn: indem man in L o n d o n
von den Vortheilen der Klappen im Rauchfange nichts
weiß. Daher kömmt es, daß es so gar der englischen Sprache
an einem Worte, sie zu bezeichnen, fehlet. I c h stellte mein
Wetterglas zuerst gegen die Fensterpfoste. D a fand sichs,
daß das Quecksilber bey dem zehcmenGrade übcrNu l l ste«
hen blieb. Hierauf hieng ich selbiges an eine Wand, doch m
einiger Entfernung von Kamine. Es war aber auch
unter diesen Umständen die Höhe anfänglich einerley. Nach«
dem ich aber die Thüre, wegen des Rauches, einige Zeit
hatte offen stehen lassen, senkte sich der Merkur bis zum
achcen Grade. Bey meinem Aufenthalte in N o r w e g e n
stellte ich ähnliche Beobachtungen an. I c h hatte daselbst
einen grossen S a l bezogen, der nur einen kleinen Ofen
von Eisen hatte, in den man doch selten über̂  zweymahl
des Tages etwas einlegte. Wenn es in diesem Gemache
recht warm war, so pstegte das Quecksilber bis zum neun-
zehenren oder zwanzigsten Grade über N u l l zu steigen.
Fiel aber diejes bis zum fimfzchenten oder dreyzehemen,
so kam eS mir zichmlich kühl vor. Auf diese At t wurden
auch, aussen in der freyen iuft, von mir öfters, sowohl bey
schärferer, als gelinderer Witterung, mancherley Versuche

ge.
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gemacher. Heute hieng das Thermometer den ganzen Tag
an derWand, zwischen dem Fenster und Kamine. D a er«
hick sich der Merkur abwechselnd zwischen dem achten und
fünften Grade. Dennoch brannten die Steinkohlen in
einem sott. Am nähesten Tage aber zog er zwischen dem
siebenten und vierten auf und nieder. Dieß war auch
scin Verhältniß in einigen von den folgenden. E r erhob
sich also niemahls über den zehemen Grad. Bey selbigem
fangt man in Schweden gemeiniglich an, einzuhetzen.

1o hält matt
die Wärme für gfmassigct. Bey einer Höhe aber von
zwanzig Graden deucht es den mehresten, gar zu heiß zu
seyn. M a n muß sich aber erinnern, daß bey allen diesen
Beobachtungen das Thcvmometer an einer Fensterpfoste
hänget.

V o m neunzchenttn. I ch ward an verschiedenen
Orten wohleingerichteter Rüchmgar rcn gewahr. S o
bemerkte ich auch Felder von ziemlichem Umfange, die von
Gärtnern gepachtet waren, welche auf selbigen alle Gewäch.
se, die zur Haushaltung erfordert wurden, mit vieler
Sorgfalt, zogen. Die iange und Breite der Beeten waren
wie sonst gewöhnlich. Es hatten auch manche eine E i n .
fassung von dülmen Dielen. Sonst lagen sie gegen die
Mittagssonne, doch nur um etwas gar weniges, niedriger.
Die Mehresten von ihnen waren jetzt mit Glasfcnstern be«
decket, welche nach Gefallen abgenommen werden konnten.
M a n hatte darunter B lumenkoh l gesäec, der schon zu
einer Handbreite aufgelchossen war. E r stand in

geraden
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geraden Reihen, die so, wie die Pflanze selbst, sich nur
vier Zoll von einander emfernetcu. Die Beeten waren,
wegen der eingefallenen Kalte, seit einigen Tagen, mit
Gläsern beleget gewescn, über welche man noch rusiischeMat,
ten, und Stroh zu einer Querhand, gebreitet hatte. Allein
heute standen sie offen, da die gelindere Witterung es ver«
stattet halte, sie, gegen Mi t tag , von dieser Bedeckung zu be,
freyen. 'Sonne und lust konnten daher ungehindert über
sie wegspl'elen. Einige Fenster waren auch nur allein mit
Halm verwahret worden, und hatten kline Matten über
sich gehabt. Sonst fand sich bey den Beeten selbst eben
die Einrichtung, die bey den Trcidkasten beobachtet wird.
Unten lag die Dünge von Pferden, und über selbiger eine
feine Gartenerde. E in grosser Theil dieses Feldstriches
war auch mit weiten gläsernen Glocken besetzet: unter de«>
nen gleichfalls, Pflanzen vom Blumenkohle standen, so daß
drey bis vier eine gemeinschaftliche Decke hatten.

Aujser erwehntcn Beeten zeigten sich andere, von be«
sonderer länge, die für den S p a r g e l bestimmt waren.
I h r e Echöhung über dem Boden betrug eine E l le : zur
Einfassung aber an den Seiten hatte man theils Pfianken,
theils S t roh genommen. S ie waren gleichfalls, durch
Glas , Matten und Halm, verwahret, und jetzt um Mi t«
tagszeit wieder gcöfnet worden. Der Spargel ragte schon
auf einen Zoll hervor, und war von ansehnlicher Dicke.
E in grosser Vorrath von selbigem wurde auch unter gläsern
uen Glocken gezogen. Diese standen insgesamtganz frey,
ohne gegen den Frost und Schnee einige Bedeckung zu ha«

ben,
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ben, und waren aus einem Stucke verfertiget. Es keimten
auch einige Radise aufeilligen Beeten hervor,bey denen gav
keine merkliche Abneigung war. Selbige hatte may
bcy der kälteren Witterung nur allein durch eine Matte
gesichert, die gsgen Mit tag weggeschaffet wurde. Vor dem
Nordwinde befanden stch an mehreren Stellen kleine
Zäune, vom gemeinen Schilfe, welches, in der Dicke ei«
ner halben Handbreite, senkrecht aufgerichtet stand. ,

V o m acht und zwanzigsten. Am Morge^
begab ich mich nach W o o d f o r d , einem Orts, der.in der
Grafschaft Essex liegt, von London abcr auszehen engli-
sche Meilen entfernet ist. Der Weg, so dahin jührct, stelf
let meist lauter flache Gegende vor, die nur einige kleine
Anhöhen haben. Feste Gebäuden, fruchtbare Aecker,
grüne Wiesen, und andere anmuthige Gegenständen be«
schäftigten wechselhaft die forschenden Blicke. Bey jedem
Hause lag gemeiniglich ein artiger Garten, der mit Bäumen
von allerley Gattung besetzet war. J a sclbsi die Wände
von jenem,umzog verschiedentlich eln dünnes Gebüsch: wom
der welsche Hollander, das Geisdlat t , der E p h c u die
NAspcl, *) und andere Gewächse von der Art, bestimmet
waren. Die Gärten hatten untcrweilen, anstatt des Plank^.
Mrkcs, lebendige Hecken von E i d e n , U lmen, Hagedor«
nen, und anderem Gesträuche. Das übrige Feld ward
durch gewisse Umzäunungen eingetheilet, zu denen man
insbesondere die Hagedornen, Schlehen, Bromdecr«

standen,
*) Springs. Cftprifolium. Hedera, Mefpitus pyri fotip sempevui-

r«ns.
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stauben, Hanburrenstrauche, und Stechpalmen *)
erwählet. I n d e r Nähe von iondon waren dafür Walle,
hon Erde, in der Höhe emesKlafters, aufgeworfen worden.
S i e bestanden aus einem röchlichgelben ieime, der mit
vielem groben Sande und kleinen glarren Flinrcnstcinen")
untermenget war. Allein diese Einfassung muß jährlich
ausgebessert werden. Denn es zeigten sich gar viele Stel«
len, wo die Erde eingefallen war, und solche Eröfnungen
in der Maur nach sich gelassen hatte, die dem Viche überall
einen- freyen Durchzug verstatteten. Es ist aber auch
hier nicht so schwer, sie wieder auszubessern: da die Win«
ter selten so scharf sind, daß dcr Frost tief in die Erde drin-
gen könnte. Dcnn hiedurch leidet ein W a l l von Erde
mehr, als durch sonst etwas.

D ie anmuthige Aussicht des landeS muß vornehmlich
dem Fleisse zugeschrieben werden. Ganze Gegenden schei«
nen einem Garten ähnlich zu seyn, dessen Ende man mit den
Blicken nicht erreichen kann. Dieß machen die vielen
lebendigen Hecken, welche überall anzutreffen sind. D ie
unzählbaren Thürme von tvndon zeigten sich in die Ferne,
allein nur dunkel. Denn so aufgeklaret auch die iufc seyn
mag: so scheinet doch die Stadt stets mit Wolken bedecket
zu seyn. Selbige werden durch den unaufhörlichen Nauch
unzahlbarer Kamine erzeuget, auf denen ein beständiges
Feur von Steinkohlen unterhalten wird. Die Wege sind
von Menschen, welche entweder nach diesem berühmten

Orte
*y AgrifoJium.

•• ) Gravel and Pebblestone*.
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Orte hinwollen, oder davon herkommen, ganz bedecket. Es
geschieht daher oft, daß man sich recht durchdrengen muß:
so groß ist die Zahl von Fußgängern, von Pferden., von
Kutschen und Wagen. Hin und wieder zeiget sich auch
die Thames, und jedesmahl mit Flotten von Schiffen. M i t
selbiger vcrcinia.cn sich noch verschiedene Canäle, welche
zum Theil durch die Kunst hervorgebracht worden, und
dazu dienen, die Steinkohlen und andere Nothwendigkeiten
um so viel leichter nach iondon zu bringen.

I m M e r z e n .
Vom vierten. Die Tinte ist ein nicht unbekanntes

Mittel gegen die kleinen Verlegungen vom Feur.
Weil es aber eben kein Geheimniß ist, so verachtet man
es. Mich haben indessen ganz glaubwürdige Erfahrungen
von seiner guten Wirkung versichert. Es lässt nicht nur
keine Blasen entstehen, sondern macht auch, daß die
Wunde eher heilet. Und diese Folgen werden, nicht ohne
Grund, dem Vi t r io l zugeschrieben, aus dem die Tinte zum
Theil mit verfertiget wird,

V o m siebenten. W o o d f o r d hat gegen Norden
und Osten eine angenehme Waldung. Der Boden beste,
het, wie in dieser ganzen Gegend, aus einem groben röth.
lichen, oder vielmehr ziegelfarbigeli, Sande, ") der mit
feiner Erde, und einer Menge von den gewöhnlichen
schwarzen Flintensteinen vermischet war. Das Gebüsche
selbst lieget etwas hoch. M a n erzählete uns, daß selbiges
viel Kaninchen und Rehen enthielte. I c h bin aber keiner

gewahr

Reisen 9. The i l . M
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gewahr worden, als ich da durchfuhr. S o habe ich auch
keine Kräuter entdecken können, welche schon B l u m m ge«
tragen hätten. Die Baume aber, deren ich sogleich er,
wehnen werde, waren schon ganz grün, so wie auch der
Boden selbst. M a n hatte aber die Bäume nicht zu der
ihnen eigenen Höhe ausschiejsen lassen, sondern, nachdc»nl
sie auf anderthalb bis zweene Faden gekommen waren,
abgehauen, und das gefällete Holz auf mannigfaltige Avt
genühct. Diesen Verlust hatten schon andere Aeste wicdcr
ersetzet, welche an der vorigen Stelle hausig hervorgcbro«
chen waren, und den Stamm mit einer Krone zu schmücken
schienen.

Hier folgt das Verzeichniß der B a u m e , welche die«
sen Wald ausmachten. Die Stechpalme», * ) wurden
unter selbigen in vorzüglicher Menge angetroffen. S i e
glichen mchrentheils nur einem Busche: unterweisen abcr
waren sie auch zu Bäumen von zween Faden erwacksen.
Diese Höhe, und noch eine grössere, hättelß sie allezeit
erreichen können, wenn sie nicht von den Nahgelea/nen so oft
beHauen worden wären, diä sich ihrer zur Fcurung gedient,
brauchten. Indesjen dienen sie doch einem Walde zur beson-
deren Zierde: indem ihr iaub theils ungemein schön aussiebet
theils sich den ganzen Winter durch erhält. Es wäre da-
her zu wünschen, daß sie auch in Schweden fortkommen
könnten. Die Hainbuche» " ) waren gleichfalls in Men«

ge
•) Holly« Il«x foUis onati* acuti« spinofu. Linn. Hort. Ups. ; 3 .

Agrifolium ike. Raj,

**) Hornbeam; Carpinus, Fl, Su, 716,
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ge vorhanden. Elnige derselben trugen noch ihre Blätter
vom vorigen Jahre, die doch aber schon ziemlich verwel«
ket aussahen. Andere hatten sie auch schon ganzlich ver«
lohren. Die Hagedornen ^) zeigte.« sich ebenso häufig. I h r
Gebüsche abe? war nur niedrig, und seiner Bekleidung
gänzlich beraubet. Die Buche " ) hatte nicht weniger
viele ihres Gleichen. Die mehresten deckte, noch ein ver»
donetes iaub. I h r e Rinhe war ganz glatt und a,lich der >
Eberasche. An Eichen ^ - ) fehlete es auch nicht. D ie be-
jahrten hatten ihre Blätter meist-schon verlohren: auf den»
jüngeren aber fassen sie noch. ^Der stachliche Gen«>
ster f ) wuchs insbesondere geg«N'den Schluß.v2M Walde,,
und auch sonst an einigen Gtellen, sehr dicht, ^ r wari
jetzt in vollem Schmucke, den feine gelben Blumen aus«
machten. Der Herr R i cha rd NXn'ner versicherte mich,
daß er fast das ganze Jahr über blühe: indem nur die rau«
hesten Winrermonate davon ausgenommen sind. D a dieß
G> wachs zackig ist : so ist an den Orten, wo es häufig an«
zutreffen, nicht leicht fortzukommen. I n her Ferne hat
es viel ähnliches Mit dem Wachholderstrauche. Denn seine
Blätter sehen so aus, und sind an ihrcy Reisern nicht an»
ders befestiget. Von dem grossen Nutzen desselben in den
Hecken, und sonst werde ich, in 5er Folge, ausführlicher!
handeln. . h ^ . ^

' ^ , > . Z * v . . M . H ^ Die
' •):••:• € r a t f l € g m t

**) Fagu.,

***) Querqjfc,

f j Fuize. vi«x. Hart, Ups» flia. Genista /plnosa maior,longioribia
«culcis, Raj, (j-n. 475,
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Die gemeine Rosi stand, in verschiedenen Arten,
hin und wieder. Doch war sie von dem taube entblößet.
Von den Brombeerstauden *) sah man auch genug/
vornehmlich bey del, Zäutien. Ih re Stamme hatten ost̂
eine 4änge von dreyen Klaftern und darüber. S ie wuchsen^
aber nicht aufgerichtet, sondern bogm sich, wcnn sie em^
g c w M Höhe ekeichef hatten,'zur Erde, und krochen dicht-
an selbiger hin. Wegen jhrhr langen Stacheln machten sie
an den Orten, wo sie Häufig hervorkamen, den Zugang
sehr schwer. Allein durch'diese Eigenschaft sind sie ini
den^ Hecken von gutem Nutzen. An dcn mehrestm warem
die Matter abgefallen, und nur einige wenige hatten sie
noch. Der Epheu " ) umschlüng schr viele Bäume, s«ß'
aber gemeiniglich in der Krone, die auf dem abgestutzten
Stamme erwachsen war. Denn an diesim lief nur der nackte
Stengel herunter. Sein laub erhühete ein sehr lebhaftes
und anmuthiges Grün. Die Pfr iemen ^ ) waren eins
zeln an dem Ausgange deS Waldes anzutreffen. Von del,
Mäusedornen f f ) aber standen einige Stauden in selbi»
gem. S ie wären ganz niedrig, ihre Blätter aber wohl"
behalten. Dl«se schlössen sich mit einem klcllicn Zacken,unh
wurden durch die Blumen noch mehr verschönert, die z r M
sehen ihnen jetzt hervorzubrechen anfientzen. M a n könnt^
dieß Gewächs gar wohl, anstatt des Buxbaumes, zurEm.
fajstng derVeeten, in ds, Garten gebrauchen. Es kam

, « ^ 1 auch
•)Rubu5»
*•) ivy, - Hcdcra. Fl. Su. 150. arborea, Ct B. Raj, syn, 4jy, ,

..„t/.^partHun. FLSutSWf "; ' • .
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auch vom Zeilande *) verschiedenes, doch nur an wenigen
Stellen, vor.

Die iuft ln Enge l l and ist weit gelinder, als in
Schweden. Dicß haben die Einwohner theils seiner
läge zu danken, welche mehr südlich ist; theils dem Meere-,
das selbiges von allen Seiten umgiebt. Der Boden war
hier bereits ganz grün. Nu r bey einigen Zäunen lag noch
etwas Schnee: welches daher kam , daß er vor vicrzchen
Tagen ganz ungewöhnlich stark gefallen war. Das Vieh
konnte also schon auf dem Felde in der Weide gehen: ohne
daß der landmann nörhig gehabt hätte, für desselben Nah«
rung zu sorgen. J a es giebt Winter, da es gar nicht ein-
mahl zu Haus gehalten wird, sondern sein Futter, auf
dm Fluren, selbst suchen muß. Für die Kühe pflegt gleich«
wohl ein S ta l l erbauet zu seyn, in den sie des Nachts, bey
schlimmen Wetter, getrieben werden. Auf diesen Fall ist
auch nebenan ein Vorrath von Heu aufgeschüttet. D ie
Schafe aber. werden nie unter Dach gebracht: sondern sie
müssen, bey aller Jahreszeit, so in den Nachten, als am Ta«
ge, unter freyem Himmel herumgehen. Es geschieht nur
bey den ganz zarten lammern, daß man sich die Mühe
gicbt, sie unterweilen bedeckt stehen zu lassen. S o wurde
bey dem häufigen Schnee, den man jüngst gehabt hatte,
die Herde nur allein nach einem Stapel mit Heu gebracht,
um daselbst, so lange der Boden bedecket seyn würde, ihr
Futter zu finden. Es ist daher in diesen Gegenden nicht
schwer, eine Menge von Vieh zu halten. Und der ianh.

M 3 mann
*) ©aphne floribus racenofis, &c. Hovt.Upf 94
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mann weiß von der last gar wenig, mit der bey nns die
Herbeyschaffung des Futters für den Winter verbunden ist.

I n den Häusern brennet das Feuer den ganzen Tag :
lndem in Engelland, wie ich schon erwehnet habe, der
Gebrauch unbekannt ist, die Hitze durch eine Klappe in den
Schorsteincn aufzuhalten. Wann es daher recht kalt wird,
so machet sich alles zum Kamine hin. Hier sitzt man dann,
und ist auf der einen Seite ganz warm, da einem die an«
dere frieret. Das Erdreich aber nimmt von dem Froste
so wellig Schaden, daß man den ganzen Winter übcr pstü«
gen kann. Es ist daher fast kein Monat im ganzen Jahre,
in dem nicht eine Art von Früchten gesäct werden sollte.
V o n dem Sommerrocken, der Gerste und den Hülsen,
fruchten hatte man schon genug unter die Erde gebracht.
M i t den Bohnen und Erbsen war dieß grössccncheils am
Ende des Hornungs geschehen. Allein auch in der Mi t te
desselben, ja so gar im Anfange, ist davon schon ein Vorrath
ausgestreuet worden. Und so hält man es auch mit ande-
ren Gewachsen ahnlicher Art. Die Seen, Flüsse nnd Bäche
waren offen: und mochte beym Schlüsse des Februars nur
Noch einer oder anderer Fischteich, bey der hier sonst un-
gewöhnlichen Kälte, mit E is überzagen gewesen seyn: jeht
aber waren schon alle davon befreyct. Es ist etwas gar
Seltenes, daß die Thames bey london gefrieren sollte.
Unzählige von den Einwohnern der Stadt sehen diesen
Vor fa l l nur ein oder anderes M a h l in ihrem ieben. Zwar
ftllt im Winter unterweilen etwas Schnee: allein er bleibt
gemeiniglich nur auf drey Tage liegen. Denn hält er sich

langer.
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langer, so ist es schon etwas ausserordentliches. Daher
weiß man in der Gegend von iondon gar wenig von dem
Gebrauche der Schlitten.

V o m achten. Unter den Rräucern blüheten
um diese Zeit folgende, welche theils der Boden in Engel«
land von selbst hervorbringet, theils die Kunst in den
Gärten erhielt. Dce stachlichcn Gmsters , und der
Mäusedornen erwehne ich dabey nicht: indem ich ihrer
schon oben gedacht habe. Die übrigen aber habe ich mit
allem Fleiffe aufgesuchet und mlr angemerket. Der
S a f f i a n ' ) stand meist in der Ecke der Gartenbeete, auf
bcyden Seiten der Gänge, gepflanzet, und schmückte die,
selbigen durch seine gelben Blumen ungemein. Diese
waren auch, an einigen seiner Arten, weiß, blau, und grau»
lich. Man sah sie doch aber nur selten. Die Schnee-
glöckgcn " ) zeigten sich an ähnlichen Orten mit den
vorigen. Von den Kräutern, die auch in Schweden wild
wachsen, traf ich diese in Blüte an: das Voge l k raM, die
Taubencssel, die Rreutzvvurz, die Maßl ieben, die
Hasselstuude, die Schlüsselblume, und das kleine
Schöl lkraut. 5)

V o m ncumen. Am Vormittage besah ich die
ländereyen, wclche zu Woodford gehörten. Man hatte
alle Aecker, Wiesen, Anger und Gärten mit Hecken

M 4 umzogen:

*) Crocus. linn. Hort. Cliff. lg. 3fver«ujla;ifoliuJ. CBt

• 0 C/alanthus. Hort. Cliff. 134.
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707. Corylus, 787, Primal* verii. 6u Chclidonium u\i*
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umzogen: und selbst die Höfe waren vielfältig eben so cin«
gefasst. I h re Errichtung gesäliehet ungefähr auf folgen»
de Art . Zuerst wird ein Graben gezogen, und die ausge«
stochene Erde an dem Rande desselben aufgehäuft. I n
diese pflanzet man hernach die Schößlinge von Hagedor-
n e n , Brombeerstaudcn, und H a n d m r c n , um ein-
ander. Zu jenen Hecken war von der ersten Art am meisten
genommen worden: doch traf man von den letzteren auch
genug daneben an. Nach meiner Rechnung übertrafen
die Hagedornen das übrige gesammte Gebüsche an Menge
auf fünfmahl: so wie man drey Stauden von Brombeeren
auf eine von Hagebutten rechnen konnte. S o lange diese
noch niedrig sind, wird eine todte Hecke neben ihnen er«
richtet, welche indessen zur Umzäunung dienet, und auch
durch die zackigen Aeste, aus denen sie bestehet, hiezu gar
tauglich ist. I n der Zelt, da diese ausgehet, sind die ge,
pflanzten Bäumgcn schon so aufgeschossen, daß sie dem
eindringenden Viche genug widerstehen, und völlig genüßet
werden können. D ie Höhe dieser Hecken betrug gemei,
niglich anderthalb Klafter, unterweilen auch wohl zweene.
Doch sah man auch einige, die kaum die Hälfte davon
hielten. D ie Dicke war von einer Elle bis zu einem Fa«
den und etwas mehr.

Diese Hecken halte hernach ein Zufall noch mit an«
deren Bäumen versehen, an die man zuerst nicht gedacht
hatte. Denn der Samen dazu war theils vom Winde,
theils von Vögeln, Mäusen und anderen Geschöpfen hinge-
worfen worden» S o ragten zwischen erwehntem Gebüsche,

welches
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welches d'r Fleiß gezogen hatte, hin und wieder E ichen,
Aejchen, Hainbuchen, Flieder, U lmen, S techpa lmen
nnd E p h e u hervor. Die Eiche hatte nicht weiter, als
zu der Höhe von zwsen Klafter,, ungefähr, steigen können.
Denn bey selbiger hatte man sie behauen, um ihr Holz
zumBr<mnen,oder anderem Behufe, zu nühen. Dafür war
«ine Menge von Aesten wieder hervorgebrochen, welche sich
weit über den Stamm ausbreiteten, und, bey starkem Son«
nenscheme oder Sturme, dem Viehe zum Schutze dienen
konnten. Allein auch diese neuen Acste werden zum öftern
wieder abgeflossen : indem ihre Stelle gar bald neue Zwei-
ge einnehmen; die doch mit der Zeit ein gleiches
Schicksal erfahren müssen. Eben dieß trifft auch unterwei-
len die Hecken selbst, wenn sie sich nach den Seiten gar zu
sehr erweitert haben. . M a n haut sie nieder, und errichret
dafür so lange eine Umzäunung von todten Reisern. Allem
diese ist nicht lange nöthig. Denn, ehe man es sich ver-
sieht, habcn die abgekappten Stämme schon so viele Sprossen
erzeuget, daß sie die entlehnet«: Einfassung verdrmgen.
Eine verneuete Hecke umgiebet das Feld, die so schön und
anmuthig ist, als man sich ciw wünschen kann. Dieß
scheinet dennoch bey den Baumgen, aus denen sie bestehet,
etwas verdrießlich zu seyn, daß ihre Wurzeln sich so weit
ausbreiten, und einen ziemlichen Strich vom Acker oder den
Wiesen unbrauchbar machen würden, wenn man nicht die-
sen Folgen zuvorkäme. Allein ein nahe am Erdwalle ge-
zogener kleiner Graben hemmete selbige. Denn durch diesen
wurden die astigen Adern abgehallen, den nahen Boden

M 5 weiler
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weiter zu durch schlingen, auf dem, unter blesen Umständen,
keine Sense würde zu gebrauchen gewesen seyn.

Die Vortheile, welche durch ein GeHage von erwchn«
ter Art erhalten werden, sind mannigfaltig, und mir Recht
schahbar zu nennen. Wie viel Holz wird durch selbiges
nicht ersparet, das sonst zu den Zäunen verbrauchet wird?
Und wie viele Arbeit, welche zu deren Erhaltung jährlich
nöthig ist? Denn sie mögen noch so gut geflochten ftyn,
so ist doch bestandig an ihnen ctwas auszubessern. D ie
Hecken aher sind von einer überaus langen Daure, und
kaum zu verwüsten. Denn wird eine alte niedergehauen,
so erwachset aus ihren Wurzeln in weniger Zeit eine neue.
M a n erhält also einen grossen Vorrach vom Holze zum Bren«
ncn, ohne einigen Schaden dabcy zu verspührcn. Das Vieh
selbst,gegen welches sonst dießGcbüsch mehrentheils aufgefüh-
ret, findet darunter, bey rauher Witterung, eine sichere Zu»
fiucht. S o wird auch an selbigen die Gewalt tobender W i n ,
de gebrochen, wclche, auf den freyen Aeckcrn und Wiesen, oft
grosse Verherungm anzurichten pflegen. D a belohnen unzäh»
ligereiche Erndten die erste Mühe, welche bey der Errichtung
dieser Hecken angewandt worden. Und welchen Schmuck
verschaffen sie nicht einer Gegend , die mH selbigen häu,
sig bepflanzet ist. - M a n glaubt, wenn man sie in der
Ferne übersiehet, emen einzigen weitgedehnten Garten zu
erkennen. Das Auge findet sich zwar getauscht, allein an,
muthig getauschet. Dieser vielfältige Nutzen verpflichtet
mich, weiter hin von diesem GeHäge ausführlicher zu handeln,
und umständlich zu bestimmen, auf welche Ar t sowohl ein

ganz
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ganz frisches angeleget, als ein vleljahriges erneuret, und in
gmer Verfassung erhalten werden muß.

Das Heu war gemeiniglich in Stapeln, neben den
Vichställen, verwahret, die hier meist auf den Wiesen und
anderen Plätzen zur Weide aufgeführet smd. S o deckte
auch diese errichteten Haufen kein Schoppen, sondern nur
etwas Halm. Uebrigens standen sie unter freycm Him«
mel, und hatten blos eine kleine Umzäunung. I c h brach«
te eine gute Stunde bey einem von diesen Stapeln zu, um
alle Arten der Krauter aufzusuchen, aus denen das Gras
hier bestehet. Durch diese Aufmerksamkeit habe ich auf
neunZehen entdecket * ) Umer selbigen war das SirousgraS
mit dem zarten bräunlichen Kölbgen " ) und das mit dem
rauchen * " ) am häufigsten anzutreffen. Doch fand sich
auch von dcr- Gattung mit glatten Schöpfgen f ) ein ziem-
licher Vorrath.

Dom zehemen. I n der Zelt, da ich mich m
XVoodsord aufhielt, hatte ich einen öfteren Umgang mit
dem Herren Richard N>arner, einem angesehenen
Manne. Selbiger>saß recht artige Güter, die ihm von

seinen
*) AnthoxMtum. Fl. Su. s 9 . Phleiun. <o. Agroftif. da, Aira, <7.

Pot 77. Cynoiums gi# Cynofiiriis. S$, Auena. 96. Loliiun. 104.

Plantago. 133. Rumex, 39a. Rumex. 29s. Ccrastium. J79. Ramtn-

culm.4tr<J. Trifolium, tfia. Tnfolium. 61%. Cardnui. «58.Chry-

santhemum. 700, Achillea. joe .

•*J Agroflis-Gramen moutamun panicula spadicca dcUcatiori. Baufi,

pinn. 3.

f l *3 Aira.Gramen pratenfe paniculatura molle. Bauh.

i] Cynosuriis- Gramen pratense spica cristata lacui. Bauh,
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seinen Eltern hinterlassen worden. E r hatte sie aber, nach
englischer Ar t , gewissen Pachtern«) übergeben, undleble
jetzt,von den daraus fiiessenden Einkünften, hier in der Ein«
samkeit, entfernet von aller Unruhe, und den Beschwerden
eines mühsam Beschäftigten. Eine seiner vorzüglichen Tu«
genden war die Dienstgeftisscnheit, mit der er so wohl
Fremden als Einheimischen begegnete: denn in selbiger
können ihm sehr wenige verglichen werden. E r war brav
gereiset, und hatte eine angenehme Erkenntniß von gar vie«
len Wissenschaften. Insbesondere aber vergnügte ihn der
Gartenbau, von dem er aus reifer Erfahrung redte. Daher
traf man bey ihm fast alle Bäume und Büsche an, welche
die iuft von Engelland vertragen können. Hier standen
sie das ganze Jahr durch unter freyem Himmel, und wa-
ren nach einem guten Geschmacke geordnet. Ehe man
daran gedachte, hatte man sich schon in den verzogenen
Gängen eines labyrinths verirret, in dem sich zu vcrlieh-
ren dennoch cine lust war. M a n kann von allen
diesen Bäumen, welche in dem Boden des südlichen Britan«
niens dauren, ein genaues Verzcichniß in des Herren
Mil lers Wörterbuche für die Gärtner * ' ) antreffen.

I c h genoß unterweilen des Vergnügens, bey seiner
Gartenarbeit gegenwärtig zu seyn, und mit anzusehen, wie
er Bäume von allerley Art pfianzete. E r brauchte nicht
viele Umstände dabey. Das land, in welchem dieß
geschah, bestand aus einer gelblichen Erde, die etwas
ins Rothe siel, und mit Sand untermenget war. Von

den
*) Fanners.

**) Gardeners Dictionary.
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den Bäumen, die gesetzet werden sollten, waren einige kaum
eine Elle lang, andere aber wohl drey bis fünf. Nach
ihnr Grösse richtete sich auch die Grude, welche ihre W u r -
zeln fassen sollte. Vcy deren Ausstcchcn , in der Baum«
schale, oder auf dem Felde, ließ er gerne dahmsehen,daß genug
Erde mitfolgcn möchte. Allein oft war auch dieß verab-
säumet worden: und das Umpflanzen gieng nichts destowe.
niger vor sich. Bey selbiger ward überall keine Dünge,
weder auf den Grund, noch um die Wurzeln, qcleget: son-
dern nur die Erde allein, welche man in der Grube gefun«
den hatte, ward darüber hingeschüttet und Hernachmahls
ftsi getreten. Dieß bemerkte ich dennoch, daß man unterwei-
len einige Spaden voll von der oberen Erde nahm, wel«
che unter zwey bis drey Jahre vorher gesetzten Bäumen
angetroffen ward, und damit die Wurzeln bedeckte, ehe
noch die übrige Ausfüllung vor sich gieng. Diese wurden
bey den Stechpalmen gar nicht beschnitten: bey dem Tax^
bäume aber geschah es rundherum an den Fäscrgcn. S e l -
biger ward auch, so wie die Fichte, Tanne und andere
Gewächse ähnlicher A r t , des Abends, stark gewässert: oh
<s gleich dcn Tag, nachdem sie gepstanzet worden, genug ge^
regnet hatte. M a n behauptete, dkß diene dazu, daß sie
desiö gesclswmder Wurzeln
Um eim'ge Bäume, welche den Herbst vorher gegründet
worden, hatte man etwas trocknes Gras gestreuet: damit
die Kalte im ersten Winter ihnen nicht nachtheilig seyn
möchte,.

V o m
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V o m eilsien. Es fiel einige Tage über ziemlich
vlel Schnee. Derselbe aber war für nichts zu rechnen,
im Vergleiche mit demjenigen, der bey uns im Winter die
Fluren decket. Indessen waren sie alle darinn einig, daß
seit vielen Jahren in Engelland nicht so häufig geschneict
hatte, als in diesem. M a n sah aber auch, nach dem Ver«
lust von einigen Tagen, nichts mehr davon.

Aus dieser Bemerkung, und anderen, die ick schon
angeführet habe, lässt sich leicht ein Schluß machen, w ie
viele Vor the i le ein englischer Landmann vo r einem
schwedischen besiyen müsse. Dennoch wird es, niche
unangenehm jeyn, über jeibige einige Betrachtungen an«
zustellen. Der Unterschied, der zwischen unserem Winter
und dem englischen anzutreffen, macht unstreitig etwas We«
sentlicbes in dieser Sache aus. Denn er ist gar zu wichtig,
als daß er nicht einen grossen Einfluß in die ganze Oeko<
nomie haben sollte. I c h rede aber nur von der Beschaffen«
heit des südlichen Britannien, und den Gegenden um London.
Denn gegen Norden herrschet cben die Kälte, welche den
mitternächtigen Staten so nachtheilig ist. Hier aber
erhalt sich der Schnee selten über zwcene bis drey Tagk
S t a t t desselben decket die Felder ein frisches Gras, welches
den ganzen Winter durch wachset, und dem Viehe eine
bestandige Weide erlaubet.

I n jedem Monate ist der Acker zur S a t geschickt, und
in jedem geschieht eine neuc. D ie Käl te, welche unseren
Boden härtet, ist hier zu schwach, als daß sie den iand-
bau aushalten könnte. Daher findet man auch in denen

- Schriften,
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Schriften,' welche hierinn Anweisungen ertheilen, sür alle
Mcmace der rauheren Zahreszeit eine besondere Arbeit ausge-
setzet , die man in der Haushaltung vorzunehmen hat.
Fast keiner hat von unsern Schlitten einen Begrif f : denn
die gelinde Witterung entziehet ihnen, wie den Nutzen da«
von, also auch die Lustbarkeiten, zu denen sie unö Gelegen»
heit geben. D a s , so sie S ledge nennen , wird in den
Wörterbüchern nicht richtig durch einen Schlitten erklä>
r « : denn man verstehet dadurch nichts, als eimSchleiffe.
Von der Beschaffenheit der nördlicheren Provinzen kann ich
nicht urtheilen. Von den mittägigen aber ist gewiß,
daß ihre Winter so beschaffen sind, wie der September m
Oestclbottcn, »md ein October in Stockholm. Es stheinet
daher wst,doß sie nur im eigentlichen Verstande diesen Na«
men führen können. . > 5 >

Allein welche Vortheile lassen sich nicht hieraus
folgern, die dem iandmanne in diesen Gegenden vor dcll
unsrigen eigen seyn müssen? Unter diesen ist gewiß ein
gar betraglicher, daß jener der Winterfuhrcn überhoben
sevn kann, welche diesem so viele Zeit und Mühe kostet
Denn beyder mäffigm Kälte kann man hier ganz gut mit
dem Reisig zu rechte kommm> da wir durchaus Holz habeli
müssen, Dieß aber HMyzusihaffen erfordert viele Unkos-
ten und Beschwerden, und nimmt einen grossen Thell des

_ Winters w?g. Der englische Baur hingegen kann von
seinen Hecken lange brennen, ohne ihm, Untergang zu be-
fürchten. Dazu stehen sclbige gemeiniglich so nahe boy.
sammen, daß, mit gar leichter Mühe, ein Vorrath nach dcm

anderen
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anderen, so wie es erforderlich ist, heröingeschafft werden
kann. Eben diese Hecken ersparen dem landmanne unzäh-
lige Stunden, welche auf die Erhaltung der Zäune bey
uns verschwendet werden. E r hat nicht nöthig, im Walde
das Holz zu selbigen zu fällen, Pfahle abzustutzen, latten zu
schneiden; und hernach diese Zubereitung, durch weilläuftige
Fuhren , an den gehörigen Ort zu bringen: nicht nöthig,
sein errichtetes Gehäge jährlich mühsam auszubessern, und
nach weniger Zeit ein neues zu errichten. Die lebendige
Umzäunung, welche seine Felder umgiebet, ist dcr Faul«
niß nicht unterworfen: sie wächst vielmehr beständig, wenn sie
recht gehalten wi rd ; und versieht ihn unaufhörlich mit
genügsamen Gesträuch zum brennen, nicht allein für seinen
eigenen Herd, sondern auch zum verkaufen. Sein HauS
von Steinen befreyet ihn von vieler iast, der man bey ei-
nem gezimmerten unterworfen ist: und sein Ziegeldach,
zvelches durch die Nasse nicht verdorben w i r d , von der
Anschaffung der Baumrinden, der Bretter, der Schindeln
und des übrigen Zeuges, welches zu den Bedeckungen der
Gebäude in Schweden häufig gebraucht wird.

Die immergrünen Fluren, auf denen das Vieh auch
im Winter sein Futter selbst suchet, machen die Emderqung
des vielen Heues entbehrlich, für welches man bey uns zu
sorgen hat, und liefern einen Vorrath, bey dem kein
Kummer statt findet, den die Furcht vor dem Mangel
erzeuget. S o ist auch dieß ein grosser Vorthei l , daß hier
die Bearbeitung des Ackers mit Müsse getrieben werden
kann: da in unsercn Provinzen eine ungemeine Eilfertigkeit

nöthig
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nöthig i s t ; weil sich die Geschäfte in der Haushaltung ft
häufen, daß die folgenden die ersteren recht zu verdrengen
scheinen. Denn man ist gezwungen, zu gleicher Zeit für
den Unterhalt der Menschen und des vernunftlosen Geschöpfes
Zu sorgen. M i t so vielen Vortheilen vereinigen sich noch
diese, die nicht weniger wichtig werden: daß man dl'e Schafe,
denWinter durch, auch auf die Rübenacker treiben, und sie da-
selbst, mit Ersparung des gewöhnlichenFutters,erhalten kann;
daß man der vielen Ställe nickt nöthig hat, deren Erbauung
ofc mit vieler Unlust verbunden ist; daß man das ganze
Jahr in seinem Küchengarten einen Vorrath von grünen«
den Gewachsen findet; daß man endlich sick vor den raube«
rischen Wölfen und Baren nie fürchten darf, von denen
Engelland besreyet ist.

V o m zwöl f ten. Die Hecken zu den Gär ren
bestanden aus Bäumen von verschiedener Art. Einige
derselben wachsen in Engclland selbst wi ld: andere waren
von auswärtigen Orten hingebracht worden; jetzt aber an
die hiesige iuft so gewöhnet, daß ihnen auch der Win«
ter meist keinen Schaden mehr thnt. Der Herr Warner
wüste mir nicht zu sagen, ob man auch einige amerikani«
sche Bäume, entweder laubtragende, oder von anderer
Gattung, irgendwo in diesem Königreiche zu den Hecken
nützte. E r lehrte mich aber diejenigen kennen, welche hier
sonst gewöhnlich sind: und ich halte es meiner Absicht ge«
mäs, von selbigen ein Verzeichniß einzurücken. Dieß würde
dennoch weniger brauchbar seyn; wenn ich nicht eine gewisse

OH.
Reisen 9. Theil. N
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Ordnung darim, hielte. Daher theile ich die Baume zu
den Hecken im zwo Hauptarteu. Zu der ersteren gehören
diejenigen, welche ihr Kaub beständig erhalrcn: und
die andere wW?yon dcnen ausgemacht, die selbiges m
dein Herbste fallen lasten.

Der Caxusba l lm") verdienet unler jenen zuerst
genannt zu werden. Er ist hier gar sehr gewöhniich, lasst
sich gut beschneiden, und hat ein schönes Ansehen. Daher
sind mir auch von keinem Gewächse, in dm Gärten, die Hek-:
ken öfterer vorgekommen, als von diesem. Und dl'e Kunst
hatte durch unzählige Erfindungen, selbiges noch angenehmer
zu machen, gesuchet. Die S te i ne i che " ) zeigte sich in
mehreren Abwechselungen. Einige waren stachlig, andere
nicht, und noch andere hatten Blätter mit untermischten
weißlichen Streifen. * " ) AuS selbigen konnte man ein
GeHäge in der Höhe von einigen Klaftern ziehen : und sah
dieß sowohl aus, daß man es nicht besser verlangen konnte.
E s wäre daher zu wünschen, daß diestr Baum unsere
Winter aushalten möchte. Den stachlichcn Gcnsttr f )
schmückten seine gelben Blumen ungemein, welche fast daS
ganze Jahr durch nicht vergehen. I h m giebt die Wse-
beerstaude j-f) nichts nach, die fast in allen Zäunen
gefunden wird. Der Sch l i ngbaum M ) wird zwar

gleich-
* ) Taxus.HL Su .g i j . ••$
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gleichfalls an verschiedenen Orten zu Hecken gebraucht : .
er ist aber nichl sonderlich dienlich daM ; wie dieß der Herr
Mi l ler in seinem Wörterbuche für die Gärtner angemerket
hat. Die Welsche L inde *) ist nicht weniger vielen
Schwierigkeiten unterworfen, und gehet bey eincm strengen
Winter gemeiniglich aus. Dennoch sah man sie, fast in
allen ihren Ar tm, in den Hocken stehen. Der Hageiche '* )
bediente man sich meist, die Irrgänge anzulegen , und an»
dere Flächen zu umzäunen. Es fehlte auch nicht an Ab-
wechselungen von ihr: insbesondere, da sie dichte Wände
gab, die sich dabey gut beschneiden liessen, und überaus an«
muthig aussahen. Von den stachlichcn M ispe ln ' * * )
muste man eben dieß gestehen. S ie machten daher häufig
das Gt'hage aus. Vornehmlich aber hatte man sie an di«
Wände des Hauses gcpfianzct, und zwar insbesondere an
diejenigen, welche nach der Strasse hingckehrel waren.
Denn ste bczichen selbige in gar kurzer Zeit völlig, und
verschaffen ihnen, durch ihr daurcndes G r ü n , nebst den
Annehmlichkeiten , auch die Aufmerksamkeit der Vorbey«
kommenden. D?s B u c h a u m c s " ) gedenke ich, bey die-
ser Art der stets hlüheMn Hecke, zwar zuletzt: allein

ich

*) Phillyrea.

**) Quevcus. l inn. Hort. Cliff. 448. 2- Ilex folio oblongo ferrtto,
C. B.

" 3 MefpiUis fpinoCi: foliit lanceolato-ouatis» crenatis» etCf Linn»'
H or t . cliff. i 8 9 . 3 # fyracantha ^uiousd*mt l .B.

• ) Bttxus arboreseen«. C. B.
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ich entziehe dadurch seinem lobe nlchtS. Denn es lst kein
Zweifel, daß er, so wohl in Ansehung der Dichtigkeit, als
deS schönen Aussehens, allen vorigen zu vergleichen ist.
S o findet sich auch bey seinem Beschneiden keine Schwie«
rigkeit. Daher wird er sich stetS ausnehmen, man mag
ihn nun entweder zur Umzäunung für die Gärten, oder in
denselben zu den Wänden wählen.

I r h t folgen die B ä u m e , welche sich i m Herbste
entlauben. Von diesen werden die I l l m e n ' ) gar häu,
sig zu den Hecken verwandt, und wachsen zu einer ansehn«
lichen Höhe. M a n hatte insbesondere von ihnen zwo
Gattungen. Eine erhob sich aujscrordcntlich, und ward
deßwegen auf die Scite des Gartens verpstanzet, welche
dem Winde am meisten ausgesehet war: damit sich selbiger
daran brechen möcht«-. D ie andere stand etwas niedriger,
und diente daher zu dein kleinern GeHage. Die Amdcn " )

^brauchte man, zu eben den Absichten, verschiedentlich; so
wie sie eS auch an sich selbst waren - und ihre Höhe nahn,
sich gleichfalls aus. Vornehmlich abcr nützte man die
Hainbuche. " ' ) S ie ward aber gemeiniglich abgcstut«
zet, so daß sie nicht gerne über zwo Ellen aufschießen könn,
te. Auch die Wa ld rose f ) gereichte zum Schmucke
mancher Hecken, wenn sie ihre Bekleidung hatte. S i e
schicket sich auch dazu gar gut, indem sie so dichte wachst.

Die
* } Vlmuj.FJ. Su. alp,

•*) Ttžia.Dod. Fl. Su. 43«,

***) Carpinus. Tl, Su.78^

^ ; Rose «ylutstr« solas odorjitif, C, Bt The sweet Briar, or Eglantine.
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Die Acpfc lbäumet) gaben zwar keine eigentliche Um-
zäunung ab: sie wurden aber zur Beziehung der Wände
genug gebraucht; wodurch sie fast eben den Nutzen schaffen,
und also Hieher gerechnet werden können. D ie Hagedor«
nen 55) abcr umgeben sehr viele Gärten: doch sieht
man selbige am meisten um die kleineren, so Küchengewach,
se enthalten. Unterweilen schlössen sie auch den ganzen
Hof bey den Wohnhäusern ein. Denn sie stehen sehr dicht,
sind stachlich, und erhalten durch die Schwere ein vergnü«
gendcs Ansehen. Vieles GeHäge bestand auch aus Häs'
<clstauden. f f f ) Die Schlehcnstrauche') wurden zwar
gleichfalls hiezu verschiedentlich genühet: allein mehren«
theils umgaben sie doch, so wie die Hagedornen, die Kü«
chengärten und Höfe bey den Hausern. I n den Gärten
bildete das Gebülch der Stachelbeeren " ' ) sehr viele ar-
tige Hecken, welche durch ihre liebliche Frucht noch mehr
gefallen. Endlich sieht man auch bey iondon sehr viele
Küchengärten, welche von Fliedersträuchen eingeschlossen
werden*"")

V o m dreyzchemcn. I n London wurden die
Steinkohlen fast einzig und allein zur Feurung gebrau.
chet. Dieß geschieht auch an den Orten, welcke dieser
grossen Stadt am nähesten liegen. Doch pflegt man hier

N 5 auch
f ) Mtlut.

t f ) Crataegu*.

t t t ) Corylu».

• ) Prunm syluestr;s< C . B>

•*) Rib«. FI.SH. 195-Vaacrispa, Cue groffuluia.I. B.

•••••)• Sambucus.Fl. Su. a j o ,
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auch wohl etwas Reisig damlt zu vermengen. Allein, nach
«mer Entfernung von zwoen schwedischen Meilen, da kein
fiiessendes Wasser in der Nähe ist, auf welchem die Zuführe
von diesen Kohlen bequem geschehen könnte, bedienet man
sich mehrentheils nur des Holzes. Dieß wird theils von
den Bäumen genommen, welche bcy dcr Ausbesserung der
Hecken gefallet worden, theils von ausgegrabcnen Wurzeln,
theils vom Farenkraute, dem stachlichen Genster und
anderen Gewächsen. Es hat aber der Rauch von S te i n ,
kohlen dieß an sich, daß er sich überall stark anlegt. D a -
her müssen die vergüldeten und zinnenen Gefäße zum ollern
rcingemachet werden: indem sie in kurzer Zeit ganz schwarz
angelaufen sind. D ie errichteten Bildnisse von beyden
Karlen und Jakob dem anderen sahen nicht anders aus,
cls wenn sie Mohren, in königlicher Tracht, vorstellen soll-
ten. Wenn der Schnee einige Tage auf den Dachern
lieget, so hat er schon alle Weisse verlohren: da sich in der
Zeit der Ruß vom aufsteigenden Kohlendampf häufig an
ihn gesetzet hat. Durch selbigen sind auch alle Häuser
geschwarzet; wenigstens fallt ihre Farbe sehr ins grau»
liche.

Für Fremde lst dieser Rauch gar empfindlich. Denn
er fallt ihnen gar stark auf die Brust , insbesondere zur
Nachts zeit. Meine eigene Erfahrung hat mich davon
versichert: denn so frey ich auch sonst vor dem Husten bin»
so wurde ich doch jedesmahl, wenn tch vom iande nach lon-
don unterweilen hineinkam, damit belästiget, sobald ich mich
über einen Tag daselbst aufhielt. Und dieß blieb niemahls

aus!
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aus: auch selbst im Sommer nicht, da die lust doch warm
war, und die Feurcssen viel weniger gebraucht wurden.
Kaum aber befand ich mich wieder auf dem lande, so war
mein Husten schon vorbey. Eben diese Klage führten auch
«ingebohrne Engelländer, welche von iondon etwas ent.
fernet wohnten, und an den Rauch der Steinkohlen nicht
gewöhnet waren: wenn sie von ihren Geschäften dahin
gezogen wurden. Nachdem man aber einige A i t in der
Stadt zugebracht hat, verspührct man woniger Ungelegen«
heit davon. Dennoch bin ich nicht abgeneigt, zu glauben,
daß ebsn dieser Rauch, unter ankeren Ursachen, hauptsächlich
auch dazu beytrage, daß in Engelland so viele von der lun«
gensucht gcplaget smd. D ie Asche dieser Kohlen hat ihren
mannigfaltigen Nutzen. M a n vermischet sie mit dem iel«
Me, auS welchem die Ziegel gebrannt werden : und sollen
diese davon eine grössere Festigkeit und Starke erhalten,
als sie sonst zu haben pflegen. S o dienet selbige auch dem
Acker zu einer vortrefflichen Düngung, wenn sein Boden
lettig ist. Daher kaufen die Pächter und landleute, wenn
sie gleich von london viele Meilen abgelegen wohnen, sie
in dieser Absicht hausig auf, und schcn die Beschwerlich«
keiten eines langen Weges, in der Hoffnung einer reicheren
Erndte, nicht an. Endlich wird auch erwehnteAjche in
den Gärten mit grossem Nutzen angewandt: wovon man
mich ourch vielfältig« Versuche zu überzeugen wüste.

1, s,) ' . V o m vierzehenten. D ie Stechpalmen*)
werden in det, Wäldern von Engelland gar hausig gefun,

N 4 den,
*) Agrifolium. Raj. Synt 4<6.
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den, und schmücken dieselbiqen, durch ihre beständig grünen
Blätter, auch mitten im Winter. M a n bedienet sich des
Holzes davon zur Verfertigung allerhand Spielsachen. S o
werden anch Mejserfchalen daraus gemacht: indem es eine
gute Härte hat. Und weites darbcy geschmeidig ist: so
wird auch der Schaft zu denPeitschen gemeiniglich daraus
Verfertiget. Der vornehmste Nutzen aber, den man durch
dieß Gewächs zu erhalten sucht, bestehet darinn, daß man
selbiges zu Hecken verpflanzet, welche sich ungemcin dicht
schliessen, schön aussehen, und dabey unvergänglich sind.
Herr Warner erzählte mir, daß ihm jemand bekannt wäre,
dessen Vater , schon vor sechzig und mehreren Jahren, alle
seine Felder mit diesem Gebüsche hätte umzäunen lassen,
welches noch jetzt so dicht stünde, daß schwerlich ein Hund
durchbrechen könnte. Dieser Vorzug der langen Daur
wird noch von demjenigen begleitet, daß es dmch al!e J a h -
reszeiten belaubet ist. Denn dadurch kann es den Schafen,
und anderem Viehe, zu einer guten Zuflucht, bey rauher
Witterung, dienen. Von der Rinde dieses Baumes wird
eln Vogelleim gemacht: sein Reisig aber in waldlosen Ge«
genden zur Feurung genützet.

V o m funszehemen. E s scheinet fast, daß die
Scha fe in Engelland mehr abgehärtet seyn, ein stürmi«
sches und kaltes Wetter zu ertragen, als in Schweden. Denn
diese ganze Zeit über waren die Wolken mit Schnee erfül«
let, und Frost und Winde schienen vereiniget, den lenz mit
seinen Reitzungcn zurückzuhalten. Das Thermometer
des Herren Celsius fiel, in der freyen wf t , bis zu dem dricren

Grave
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Grade unter dem Gefr ierungspuncre: und in meinem
Schlafzimmer, welches nicht eingehetzet ward, stand es
gestern fast den ganzen Tag um einen; heute Morgen aber,
nach sieben Uhr, so gar um zvro Grade niedriger, als der-
selbe. Hieraus lässt sich leicht Messen, wie kalt es auf
dem freye»» Felde gewesen seyn müsse. Dieß ungeachtet
aber musten doch die Schafe, so in der Nacht, als am
Tage, auf den kleinen umzauneten Angern aushalten: ohne
«inen S t a l l , oder andere Bedeckung, vorzufinden. Den-
noch überhüllete der Schnee auf eine Handbreite den B o ,
den. Nu r bey den noch zarten lämmern, und den sie
säugenden Müttern, ward eine Ausnahme gemacht, und
ihnen ein Obdach auf einige Zeit verstattet. Den Vor«
theil hatten dennoch die Herden, daß der Schnee selten
den ganzen Tag die Flur völlig bedeckte: sondern em oder
andere Stelle ward bald genug davon befreyet, welche ih«
nen so lange zur Wcide dienen konnte. E s schien auch
die häufige W o l l e , welche sie jetzt trugen, sie ziemlich vor
der Kälte zu sichern. Hier warb es ihnen zwar zugelassen,
die Nächte über, so wie am Tage, auf den Rasen herum«
zustreifen: allein an gar vielen Orten gemessen sie dieser
Freyheit nicht; sondern werden, gegen Abend, auf einem
Ackerstücke, in Hürden eingeschlossen. Denn diese Elnrich«
lung schafft dem tande eine gute Düngung, und ihnen selbst
den Vortheil mehrerer Warm?. Denn es wird das Gesperr
mit Fleiß so enge gemacht, daß sie ganz nahe neben ein.
ander zu stehen kommen. S o müssen sie nach und nach auf

dem
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dem ganzen Acker herumziehen, und nicht Über ein Par
Tage auf einer Stelle verweilen.
- . V o m sechszehenten. Am Morgen begab ich mich

nach L o n d o n , um sichere Nachricht einzuziehen, wie bald
ein Schiff von dort nach dem nördlichen Amerika abge-
hen würde. Auf dem ganzen Wege, den ich durchkam,
Ware» die Hauser von Stein aufgeführet. D ie mehresten
bestanden daraus völ l ig: verschiedene aber aus Fachwerk,
welches mit Ziegeln ausgefüllet war. Von den Scheu,
nen und Stallen gilt eben dieß. Doch sah man einige
wenige von Holz errichtet, auf die A r t , daß ihre Wände
von Dielen zusammengeschlagen waren, die eine horizon«
tale Richtung hatten. D ie Wohnhäuser enthielten nur
Zwey bis drey Stockwerke, und selten ein einziges al lein:
und dennoch gehörten sie zum Theil nicht nur Pächtern',
sondern auch verschiedentlich Baurcn zu. Zu den Dächern
waren überall Ziegel genommen, entweder flache, oder auch
so!.che, welche den Rinnen gleichen, und in Schweden die
gewöhnlichsten sind. D ie von der ersteren Art aber wur«
den am meisten gebrauchet: und nach meinem Urtheile,
hatte man hierinn gut gewählt. Denn die gewölbten Ste i -
ne scheinen nicht so tauglich zu seyn, alsdie geebneten. Denn
wenn von diesen gleich einige zerspringen, so kann sich doch
das Wasser nicht so durchseihen, als bey jenen im erwehnten
Fal l geschieht. An einigen Orten hatte man diese vierecki-
gen und platten Ziegel noch dazu mit leim befestiget: so daß
es auch in dem stärksten Sturme fast nicht möglich war,
daß Regen und Schnee zu dem Oderboden halte» eindrin-

gen
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gen können. Der Schorstein stand gemeiniglich an einer
von del, Giebelmauren, und öfters ft weit heraus, daßdie.
se ihm zur inneren Seite dieneten. Dieß hat den Vor«
theil, daß wenn einmahl, dmch einen unglücklichen Fal l , der
Rauchfang Schaden nehmen sollte, doch das Gebäude
selbst vom Untergänge gerettet werde.

V o m sicdenzehemen. Das ln Engelland übliche
F u h r w e r k bestehet aus Wagen und Karren. Denn
von den Schlitten weiß mall hicr, wie ich schon erwehnet
habe, nichts, indem man, bey dem wenigen Schnee, sel»
big? nicht würde gebrauchen können. V o r die gewöhnll«
chen Kutschen werden, wie bey uns, zwey Pferde neben
einander gespannet, und wenn sie schwer sind, mehrere, doch
parweise. Allein bey den lastwagcn wird es besonders
gehalten. Denn da folgen sich die Pferde einöln. I c h
habe einmahl acht derselben auf diese Art cinhertmbcn ge-
sehen. Doch geschieht dieß etwas selten: denn gemeiniglich
werden nur fünf bis sechs, auch bey den grossen Fracht»
wagen, gebraucht. I h r Geschirr bestand hauptsächlich in
starken eisernen Ketten, welche von beyden Seiten hcrun»
tergehen, und da , wo sie» dieselben berühren, mit ieder
überzogen sind, damit sie die Haut nicht entzweyschcurcn.
Diese Ketten haben eine solche Schwere und Dicke, daß
cin anderes Pferd, als ein englisches, unter ihnen in kur-
zen würde erliegen müssen. M a n wählte aber auch, zu
dergleichen Fuhrwerk, kein schlechteres, als was mit dem be«
sien Rcitcrgaule in Schwcdm verglichen werden kann.
S o feist und stark sehen alle aus.

Der
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Der Wagen wird von den Pferden vermittelst eines

Kumtec gezogen. Die Ketten aber in der Höhe zu erhalten
dienen starke Riemen von der Breite einer Querhand, dle
auf dem Rücken liegen. M a n sollte meynen, daß ein so lan«
Ker Zug sehr schwer zu lenken wäre: allein man braucht
hier nicht einmahl gewöhnlich den Zaum dazu; sondern,
nach dem verschiedenen Zurufen des Fuhrmannes, wissen di«
Pferde sich gehörig zuwenden, stille zu halten, und ihre
lasten bald geschwinder, bald langsamer, fortzuziehen.
S o wohl sind sie unterrichtet'. Dazu braucht es nur eines ein«
zigen Kerls, um sie im Geschicke zu erhalten. Allen engll«
schen Pferden, so viele ich gesehen habe, ist der Schweif
abgestutzt gewesen , und zwar so kurz, daß er keine Spanne
mehr betragen hat. Auf mein Anfragen, warum selbiges
geschähe, erhielt ich verschiedentlich zur Antwort : es wäre
dieß der Gebrauch im tande so. Allein sollte nicht
vielmehr die Ursache hievon diese seyn, daß, bey dem ausgc«
dehnten Vorspanne, nicht das vordere Pferd, durch seinen
langen Schweife, dem folgenden ins Auge schlage? D ie
Wagen selbst sind von ungeheurer Grösse, und haben gar
hohe Räder. Es ist auch kaum zu glauben, mit welchen
iasten sie überhäuft werden. Daher kömmt es, daß kein
Weg hier bestehen kann. Denn dle schweren Räder jchnei-
den so lief ein, daß aller Fleiß so viel nicht auszubessern ver,
mag, als sie zernichten. Daher sahen die Wege um london
nicht anders aus, als diejenigen, welche nach unseren Berg-
werken hinführen.

, Vom
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V o m achrzchemen. M a n trist sowohl in der
S tad t , als auf dem iande, in den Höfen oft viele Pfau«
cn, und insbesondere Hennen, an. Hiczu veranlasset di«
Besitzer nicht nur daS schöne Aussehen dieses Vogels, son,
dern auch der gute Geschmack von den gebratenen Jungen
desselben. I n ihrem Futter verwöhnet man sie auch gar
nicht: denn dicß ist kein anderes, als was, man sonst dem
Hünerviehe zu geben pstegt.

Das englische Frauenzimmer sieht sehr darauf, daß
die D ie len , Treppen nebst allem von der Art, im Hause
aufs reinlichste gehalten werden. Daher sind sie gar übel
zufrieden, wenn jemand mit schmutzigen Schuhen herein,
kömmt, und den saubern Boden besudelt. W i l l man
aljo kein saures Gesicht von ihnen haben: so muß man sich
vorher recht gut abputzen lassen. Zu oem Ende ist auch
vor jeder Hausthül-e ein Eisen eingeschlagen, an welchem
die Mannsleute ihre Füsse abstreichen können, ehe sie hcr«
eintreten. Das Frauenzimmer aber ziehet über die eigent«
lichm Schuhe von leder und Zeug eme Art von hölzernen
welche auf einem hohen eisernen Ringe stchm, und pa r t tns
he'ssen. Diese legt es draussen in dem Vorgemache ab
und tritt darauf mit rei.en Füssen ins Zimmer. Bey
dem EmgMge des Hauses liegt eine Ma t te : und vor
jeder Stub-nthÜre, und sollten deren auch noch so viele
aufeinanderfolgen, ist gleichfalls eine befindlich; damit
man sich „och einmahl abstreichen kann. Denn dieß ge-
schieht, nach der Gesinnung des englischen Frauenzimmers,
nie zu viel.

Vom
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v o m neunzehencen. Zum Frühstücke wird ge«
meimglich Thee getrunken. Allein man geniest denselben
auf eine gescheutere A r t , als bey uns, und schlurft nicht
eine Menge vom warmen Wasser, ohne etwas dabey
zu essen, hinein. Denn dieß ist dem nüchternen Ma«
gM eben nicht sonderlich dienlich. Der Engclländcr ver«
fähret darinn mit mehrerem Geschmacke. E r nimmt bey
seinen Schalgcn stets einige Schnitte vomWeißenbrodte zu
sich. Dicse werden im Winter ein wenig über einem Kohl«
feure geröstet, hernach warm mit Butter beschmieret, und,
damit sich selbige besser einziehe, unfern vom Kamine, auf
einen Augenblick, hingesetzet. I m Sommer aber halt man
dieß nicht für nöthig, sondern verbreitet die Butter sogleich
auf dem Brode: welches in der Kälte nicht gur angehet.
Es scheinet daher, daß selbige zuerst die Veranlassung zu
ernxhntec Gewohnheit gegeben habe. Denn die Zimmer
in Engellano werden, bey der Art des Einheihens, nicht
gerne so durchwärmt, als die unsi igen. Die meisten giessen
zu ihrem Thee etwas Nam, oder süssc Milch. Eben dieß
Frühstück wird in london gemeiniglich auch den Bedienten
gegeben. Auf dem tande aber müssen sie sich an etwae
geringerem begnügen lassen.

Die M im igsmah lze i t bestehet aus verschiedenen
Gerichten, welche zum Theile so zubereitet werden, wie
man es auch in andern tändern findet. Dieß ist aber in
Engelland was besonderes, daß man so gar viel auf
Fleischspcijen halt. Denn diese nehmen fast alle Schüsseln
ein. Dahcr zeigt man auch bcy ihrer A m i c h t M sehr viele

Ge«
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Geschlcklichkel't. Ueberhaupt lasjt sich sagen, daß das
Fleisch entweder gekocht odcr gebeten werde. Bey dcm
ersteren Falle aber muß man sich nicht embilden, daß man
eine Suppe davon abgezogen hat. Denn diese ist in Engel-
land etwas gar ungewöhnliches : wie man auch von unseren
übrigen Brühen wenig odcr gar nichts weiß. Grüße und
Brey werden gleichfalls nicht gekochct: und sind fast alle
Arten der Milchspeisen hier nicht nach dem Geschmacke.
Daher würde der iöffel bey den Mahlzeiten eines Engcllan.
dcrs beynahe entbehrlich seyn : wenn man ihn nicht dazu
gebrauchte, die Butter über den Braten zu giejsen, und
das Zugemüse auf den Teller zu legen. E s ist zwar an»
dem, daß man unterweilen eine gewisse Fleischbrühe auf»
setzet, welche B r O t h genannt w i rd : sie ist aber nicht so
wohl eine Suppe, als ein ausgezogener Sa f t vom Flci-
sche. Dicß wird daher überhaupt nicht anders gekochet,
als wic ein Schaken oder eine Rinderbrust bey uns,
und zwar im ganzen Stücke : denn von einem Ragout
oder emcr Fricassee halt man nicht viel.

Der Braten macht dcr Engelländcr vornehmstes.
Gericht aus, und das, so sie am liebsten essen. S i e
leiden ihn aber nicht so hart, als wir. Ueberhaupt muß
man gestchen, daß derselbe von ihnen besser zubereitet wer«
de, als bey uns. Dieß ist aber kein Wunder. Denn
alles Fleisch, es sey von welchem Thiere es wolle, hat in
diesem iande eine besondere Feistigkeit und einen überaus
angenehmen Geschmack. Eine Hauprursache davon ist
wohl die schöne Weide, welche aus lauter kräftigen und

wohl«
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wohlriechenden Grasarten bestehet: denn es ist bekannt,baß
der Wiesenbau hier aufs höchste getrieben wird. Vielleicht
besitzen auch die Fleischer ein Geheimniß, ihr Vieh vor«
züglich so fett zu machen. Und so können nicht weniger
andere Umstände hinzukommen, die dieß bewirken. Der
Braten muß also nothwendig gut werden, woferne man
nur einigermassen damit umzugehen weiß. Allein, auch
hierinn hat man in Engelland ein besonderes gures Geschick.
Und wenn man es nicht hätte: so würde es schlecht seyn.
Denn die meisten haben von der Kochkunst nicht
viel mehr gelernet, als einen Braten oder einen Pudding
anzurichten. Dann dieser ist gleichfalls sehr nach dem hie-
sigen Geschmacke. Doch behalten die Fleischspeisen noch
den Vorzug. Denn es wird manche Mahlzeit ohne Pud-
ding gehalten: allein ich glaube nicht leicht, daß ein E n -
gellander , der etwas im Vermögen hat, sich jemahls ohne
ein Gericht von jenen behelfen haben sollte Den Pud^
ding macht man auf verschiedene A r t , und bald mit Rosi«
ncn, bald ohne selbige. M i r hat er bey allen Veränderung
gen gut geschmecket.

A» dem Braten setzt man jctzt häufig Poteten auf.
S i e werden, wie Rüden, gekocht, und entweder auf selbi«
ge Schüssel geleget, welche den Braten enchalt, oder be»
sonders aufgetragen. Es stehet aber allezeit ein Schälgen
mit geschmolzener Butter dabey, womit man sie beträufeln
kann. Die eingemachten Gurken dienen gleichfalls häufig
zum Beysahe. Und auf eben die Art nutzt man auch
allerley grüne Sachen, als tätl ich, Sp ina t , undverschie«

dene
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dene Gattungen von Kohl, die so, wie die vorigen, zubereitet
werben. Die Stelle der Potelen vertreten bisweilen auch
Rüden. Die Erbsen isst man so lange als sie grün sind, in
Menge: hernach werden sie, so wenig als die Bohnen,
auf den Tisch gebracht. Endlich ist auch das M u s von
Acpfeln ein gewöhnliches Bcyessen.

- Die p ies , welche eine Art von Torten sind, gehören
mit zu den gewöhnlichen Gerichten, so wie auch die Paste«
tm. Zum Schlüsse der Mahlzeit wirb gemeiniglich ein
grosses Stück von einem recht guten Käse aufgesetzet, von
dem ein jldcr nach Gefallen etwas abschneidet. Aus dcn
üdria/n Speisen aber, die von Milch zubereitet werden,
macht man sich nicht viel. Selbige wird daher fast blos
zu den Puddingen und zum Thee gebraucht. Auch die
Butter pflegt man nur selten aufzutragen, Das Getränk
ist mancherley, itttte vom Vermögen trinken meist Wein,
andere Cyder oder Bier . Der Punch aber ist dasjenige,
so allen Engelländtt-n am besten schmecket. Nach dem
Essen bleibet man gcwöhnlich noch etwas beym Tische sitzen:
zum wenigsten solange, bis auf gewisse Gesundheiten von
allen Bescheid gethan worden. Diese sind gemeiniglich des
Königes, dce Prinzen von Wal i is , der königlichen Familie,
der abwesenden Freunde, und andere von der Art,

Die Abendmahlzelten sind bey einigen gebräuchlich,
bey den meisten aber gar nicht. Und auch l>cy denjenigen,
welche sich ihrer bedienen, werden sie gar mässig elngerlch«
let. S i e bestehen selten aus mehr, als einem Gerichte,

welches
Reisen 9. Theil. O
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welches gemeiniglich ein Braten ist. Darauf wird etwas
Käs vorgesetzet. Oft begnüget man sich auch mit kalter
Küche und demjenigen, so übrig geblieben ist. Es können
ouch die Engclländer keine starke Mahlzeiten des Abends
thun, da sie spät Frühstücken, und spat zu, Mittage
spciscn.

V o m zwanzigsten. Am Morgen reisete ich wie-
der heraus nach W o o d f o r d . Bey dieser Gelegenheit
sah ich an v̂erschiedenen Stellen das p f r i cmenk ram * ) i n
grossem Vorrache wachsen. Der Boden, worauf es
stand, war etwas hochgelegen, und dabey grobsandig.
M a n hatte fast alle Besen auf dem iande daraus gebun-
den. S o lange dieß Gewächs noch frisch ist, vcrspühret
man an selbigem einen besondern, eben nicht angenehmen
Geruch. Nach dem Berichte des Herren Warner sollen
verschiedene Brauer sich desselben anstatt des Hopfens be-
dienen: da dann das Bier ungemein stark wird, und den«
jenigcn, so davon trinken, gar bald den Kopf einnimmt. ^

D o m ein und zwanzigsten. Der Gebrauch der
Ste inwalzen ist hier in den Garten überhaupt sehr einge»
führet. S ie selbst bestehen aus einer groben Gattung von
M a r m o r : die übrige Gerathschaft aber, die zu ihrer Bewe«
gung dienet, ist mehrcntheils von Eisen. Dle Grösse
richtet sich nach dem Zwecke, wozu sie bestimmet worden.
Eine von denjenigen, welche der Herr Warner besaß, war
etwas über eine Elle lang: und ihre Runde hielt im Durch'
schnitte eme Spanne weniger. M a n hatte aber auch die,

ft
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so kleiner ausfielen. I h r eigentlicher Gebrauch bestand dar«
i n n , die Gänge der Gälten zu ebnen, um den groben Sand ,
den man hier in selbigen streuet, niederzudrücken. Dieß
geschieht in jedem Sommer einigemahl, so wie sich neue
Ungleichheiten merklich hervorthun, dle durch allerley
Vorfalle veranlasset werden können. Die Rasen und daS
Gras aber werden nicht mit Walzen von Steinen, sondern
nur von hölzernen,überfahren.

Vom zwey und zwanzigsten. Bey allen Dör«
fern in diesen Gegenden hielt sich eine ungeheure Menge von
einer Arc der Raden auf, welche von denThierbeschreibern
durch den Beynamen der fruchrlesenden " ) bezeichnet
werden. S ie hatten ihren Aufenthalt in dem obersten
Gipfel der Ulmen, der Eichen, und anderer hohen Baume
angeleget: wo sie von allen Nachstellungen gesichert genug
waren. Oft sah man in einem einzigen zwanzig und metz«
rere Nester, welche alle in diesem Jahre erbauet worden.
E s war daher fast beständig, insbesondere aber des Mor«
gens in der Frühe, hierherum ein solches Geschrey, daß man
in der Nähe Mühe hatte, einander zu verstehen. Diese
verdrießlichen Vögel fügten dem landmanne einen unglaub«
lichen Schaden zu. Denn so bald eine Fruchtart ausge,
säet war, bedeckten sie in ganzen Scharen den Acker, und
kratzten, so viel ihnen möglich war, heraus. Hatte man
aber die S a t zu sichern gewust, so befriedigten sie doch lhre
tüsternheit, wenn sie hervorkeimte. Insbesondere traf
dieß die Erbsen. Denn diese konnten kaum hervorstechen,

O 2 ft
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so wurden sie von diesen Räubern schon verzehret. Selbig«
folgten dabey den Reihen nach, in welchen die Frucht auss
gcstreuet worden, ' ) und zogen einen Schößling nach dem
anderen heraus : so daß nicht viele übrig bleiben. E in
gewisser Pachter hatte in diesem Frühlinge ein grosses Feld
mit Erbsen besäet gehabt: allein es war von diesem schädli«
chen Gevögel so ganzlick verwüstes worden, daß er sich ge«
zwungen sah, eS vom neuen umzupflügen, und zum Haber
zu bestimmen. Es standen zwar verschiedentlich allerhand
Schreckbilder da, sie wegzuscheuchen: allein sie waren dreist
genug, sich aus selbigen nichts zu mache».

Allein, wird man denken, sind dcnn keine andere
Anstalten möglich gewesen? D a sie allezeit in den Bäumen
nisteten: so hatte man ja leicht sie auf selbigen ers^.essenj
oder ihre Wohnungen zerstören, oder auch durch andere
Mi t te l ihre Vermehrung hindern können. Schon gu t :
man würde dieß auch gethan haben. Allein cin unglück-
liches Schicksal hatte gemeiniglich diese gefährlichen Feinde
in Bäume geführet, welche zu den Höfen gewisser Edelleute
gehörten-., und in selbigen waren sie von allen Anfällen frey.
Denn diese Herren liessen es gar selten zu, daß jemand sie
in diesem Aufenthalte verletzte. Denn sie glaubten fast,
«ine Pflicht zu haben, sie zu vertheidigen: indem sie ihre
Zufiucht zu ihnen genommen hatten, uich gleichsam ihren
Schutz erficheten. Dicse Großmuth kann um so viel eher
siatt sinden, da in Engelland selten ieute vom Stande und
Vermögen ihre Güter selber verwalten, sondernde gewissen

Pach-
*) Drill.
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Pachtern überlassen, und die Einkünfte davon ganz geru»
hlg heben. Der arme lanbmann thut indessen, was er
kann, um sich dieser Feinde zu erwehren. Findet er sie
auf siinem Acker: so sparet er kein Schrot, um eine g.tts
Niederlage unter ihnen anzurichten. Zum Theil bedient er
sich auch der iist, und lässt seine Erbsin vor der Aussat in
cinem Wasser quellen, welches vorher mit Krähenaugm
aufgekochet worden. Denn scharren alsdann die begieri«
gen Raben selbige aus: so werden sie nach ihrem Genusse
so übertäubet, daß sie beym Aufstiegen sogleich wieder her-
unter stürzen; und entweder alsobald sterben, oder, ohne
alles Verschonet,, todt geschlagen werden. D ie Frucht soll
auch von diesem Einweichen keinen Schaden nehmen.
Ausserdem hält auch ein jeder ,̂on den Nestern dieser Un,
glücksvögel ftine Baume so rein, daß ich auf selbigen nie
eines einzigen gewahr werden können. Allein es scheinet, als
wüsten sie recht, wo sie gelitten sind.

V o m drey und zwanzigsten. Meine Geschäfte
nöthigten mich zwar, in den Frühcsiunden eine Reise nach
L o n d o n zu thun: ich befand mich aber schon gegen Abend
wieder in W o o d f o r d . Meine Bemerkungen waren
dießmahl von keiner Bedeutung. Indessen halte ich es
doch der Mühe werth, etwas von den Anstalten zu er-
wehnen, die man nicht nur in der S tad t , sondern auch in
den grossem Dörfern, wo ich durchkam, gemacht hatte, um
den Unrach aus den Gassen zu m'chen. M a n hat an
diesen Orten eigene Karren, welche dazu verfertiget sind,
alle Unreinigkeiten wegzubringen. Daher wirft man auch

O 3 den
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den Kehrig, der sich zu london in den Hausirn sammlet,
auf die Gaffe. Denn er wird daselbst von gewissen Kerlen,
nebst dem übrigen Unfiathe, zusammen gehäust,hernach aufge-
laden, und nach gewissen Plätzen ausser der Stadt verführet.
Hier siehet man bald ganze Berge davon: bald aber auch
nur niedrige iagen; denn ein jcdergutcr Haushalter wünscht
sich diese Düngung. Daher pflegen auch die Pachter und
andere iandleute, welche etwas in die Stadt zum Ver«
kaufe schicken, nicht gerne ihren Wagen wieder ledig nach
Hause fahren zu lassen: sondern sie müssen stets von jenem
Vorrathe etwas auftaden. Einige von den Plähen, wo
dieser Unrach ausgelastet w i rd , gehören gewissen leuten zu,
welche den Grund an Fremde aushcuren, die durchaus nicht
gestatten, daß jemand, ohne baare Bezahlung, eine Fuhre
davon nehme. Bey anderen aber wieber kann dieß ge-
schehen, und stehet einem jeden frey unentgeltlich etwaS
davon wegzuführen. Daher sind die lanbleut« um tondon
nicht sonderlich darauf bedacht, in ihrer Haushaltung die
Düt'ge zu sammlen: indem sie selbige weit leichter und
besser von iondon erhalten können. M a n versicherte mich,
daß diejenigen, welchs diese Unreinigkeit verkaufen, jährlich
davon grosse Einkünfte zögen. Denn es bedenkt sich kei-
ner, der sie gebrauchet, einige Pences für jede Fuhre davon
zu zahlen.

V o m vier und zwanzigsten. Der stachliche
Genster *) wird hier an einigen Orten zur Umzäunung
der Aecker und Wiesen gebrauchet. E s ist aber nicht eben

sehr
•} Furce, Genifta spUofa fulgaris. Raj.Syn. 47^
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sehr gewöhnlich. Zur Ursache davon ward dieß angegeben,
daß bey diesem Gewächse, wenn es einige Jahre ge«
sieden hat, die untersten Zweige zu verwelken und auszu-
gehen ansangen. Denn dadurch werden die Hccken so
dünne, daß kleine Thiere gar bequem dazwischen wegschlei-
chen können. M a n kann doch aber diesen Folgen dadurch
zuvorkommen, daß man jährlich etwas von neuer S ü t , un«
tcr dem übrigen Gebüsche, ausstreuet. S o schieben auch
neue Zweige hervor, wenn man die alten, oder auch den
Stamm selbst unten, wo er angekommen ist, wegschnei-
det. Zu den Hecken um die Gatten aber wird erwehnte
Ar t des GensterS häufig genüßet. Zugleich dienet er auch
zu einer guten Feurung. Daher siehet man ihn hier selten
eine besondere Höhe erreichen. Sonst kömmt er gar gut
fort , und ist, wenn er einmahl sich recht festgesetzet, nicht
so leicht auszureuten. Daher hat auch der iandmann Un«
gelegenheit genug von ihm, wenn er sich erst auf dem Ackee
eingewurzelt hat. D ie Zweige werden auch insgemein zur
Ansteckung des Feurs gebraucht, indem sie mit den Wach<
Holderreisern und dem Halme die Eigenschaft haben, sich
auf einmahl zu entzünden, und eine grosse und helle
Flamme von sich zu geben. M a n siehet auch genug die
Wände zu den Scheuren und Schoppen davon geflochten.
I n diesem Falle stehet das Dach des Gebäudes auf starken
Psahlen. Zwischen diesen sind Stangen, ungefähr in der
Entfernung einer halben Elle von einander, errichtet, und
um ftlbige die Reiser vom Ginster so schlangenartig
gewunden, wie es bey den Körben zu geschehen pftegt.

3 > 4 Dit
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Die Schafe gnagen zwar die frischen Sprößlinge bieses
Gewächses ab: allein es geschieht nur aus Hunger, und
im Mangel eines besseren Futters. Den Kaninchen aber
dienen sie beständig dazu. Es ist Schade, daß diese Pftanze
unseren Himmelsstrich nichr vertragen kann. Doch viel,
leicht dürste sie in Schonen fortkommen ?

V o m f ü n f imd zwanzigsten. Heute unternahm
ich, aus des Herren Viceprasldenten Bjclke Verlangen und
Kosten eine Reise nach M t l e 'Gaddcsden in Hereford«
sh i re , um den Herren N?il l ja>n E l l i s zu sprechen, der
sich daselbst niedergelassen hat. Dieser Mann hat, durch
feine Erfahrung in der landockonomle,noch mehr aber durch
die Schriften, die er, seit cmlgen Jahren, von selbiger her-
ausgegeben , einen grossen Ruhm erworben. Meine Be«
gierd?, ihn kennen zu lernen, war daher ungemein groß, noch
stärker aber diejenige, aus seinem Umgänge etwas von Wich«
tigkeic zu fassen. I u n g s t r ö m leistete mir auf dieser Reise
Gesellschaft.

Dieß sind dte Städte und Flecken, durch welche uns
der Weg führete. w a l c h a m Abbey lieget sechs englische
Meilen von Woodford, und ist jetzt nur eine kleine Stadt,
vor Zeiten aber viel grösser gewesen. Die Hauser sind
dennoch ziemlich beschaffen. D ie Kirche aber zeuget vott
ihrem Alter, und das Kloster, so nahe bey selbiger stehet,
nlcht weniger. W i r bemerkten hier, in einem herrschaftli-
chen Garten, einen von den erhabensten Culpenbäumen,
welche in Engelland gefunden werden. Denn er war, in
Ansehung seiner Höhe, ml« den grössten Ulmen zu verglei«

chen.
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chcu. D ie Früchte können dennoch nicht zu derjenigen
Gleise gelangen, welche sie zum Säen tüchtig macht.

w a l t h a m Crc»ß ist ein anmuthiger Flecken, her
von erwehntem Etädtgen eine Meile entfernet ist. Unweit
von selbigem fangen die Glänzen von Hertfordshire an.
W i r sahen hier ein Denkmahl des Alterthums, eine Säule
von besonderem Geschmacke, die zum Gedächtnisse einer
gewissen Königin, welche die Zeit schon verkennen lassen, er«
richtet worden.

Wenn man von diesem Orte eine Meile zurückgele,
get hat, kömmt man nach Chcshl im, einem zwar kleinen,
doch artigen Flecken. Hier trafen wir verschiedene recht
prächtige Gärten an. E in Bach , den die Kunst auf
sichszig englische Meilen nach iondon hin gegraben hat,
fioß mitten durch. Dieß ist eben derselbe, dessen Wasser,
durch unterirdische Röhren, in die Hauser dieser Stadt
geleitet wi rd: so daß man es, in verschiedenen Zimmern,
im Keller, in der Küche, aus der Maur , zapfen kann.

Hiernachst kamen wir nach Sancc A l d a n s , einer
ziemlich weitläuftigen und wohlgebauetcn Stadt nach der
man von Cheshunt zwölf, von london aber zwanzig engli.
sche Meilen hatte. S ie ist vor einigen Jahrhunderten
weit wichtiger gewesen : denn man kann sie unter die älte-
sten Städte von Engelland zahlen. Daher enthält sie
noch viele Seltenheiten, welche die Alterthumsforscher
vergnügen können. Schon die Kirche muß einem zu ver«
schiedenen Anmerkungen Gelegenheit geben: denn sie ist
nach einer gar besonderen Bauart aufgeführet. Neben

O 5 selbiger
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selbiger befindet sich noch eine Pforte, von ber man behauptet,
daß sie von den Römern, als sie noch die Britten beherr»
schet, erbauet worden. Wenn dieß wahr ist: so hätte sie
wohl verdienet gehabt, auf eine edlere A r t , als bey einem
Gefängnisse, genutzct zu werden, von dessen Mauren sie
«ingeschlossen wird. Sonst sind überhaupt in der
Stadt vier Kirchen. Eine aber ist zum öffentlichen Kauf«
platze bestimmt.

Hcmpstcad lieget fünf Meilen weiter. E s lsi nur
«in Städtgen: seine tage aber macht eS angenehm ; zu
der man ein Thal erwählet hat. Die Kirche fällt durch
ihren hohen Thurm gut ins Auge.

Endlich gelangten wir, gegen Abend, um sechs Uhr,
in L i t t le (Vaddcsden an. Dieß ist ein wtilläustigcr
Flecken, den von london dreyzig englische Meilen entfernen.
I c h werde hernach vcrjchiedlich Gelegenheit haben, ihn
umständlicher zu beschreiben. Daher wil l ich jeht einige
Anmerkungen mittheilen, die ich auf meiner heutigen Reise
gemacht habe.

DieGegenden, welche uns auf selbiger zu Geficht kai
men, wareu schr anmuthig. M a n sah nirgend einiges Ge«
birge weder von Sand, noch von Felsen. Dennoch hatte
der Boden keine völlige Ebene, sondern zeigte abwechselnd
bald Anhöhen, bald Thäler. Jene verlohren sich allmah-
lig in diesen, durch welche hin und wieder kleine Bäche
ihr lauteres Wasser vertheileten. Der Boden war hi«
von eben der Beschaffenheit, die in Essex und Hertford-
shire gemeiniglich bemerket wird. Oben lag eine fette

Gar,
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Gartenerde, unter selbiger aber ein röthlichgelber teim,
der mit häufigen Feursteinen vermischet war, für welcke an
kl'iigen Orten ein grober Sand von eben der Farbe angs»
troffen wird. Um Hcmpstead bestanden emige Hüzcl aus
blostr Kreide.

^lllcs tand, welches wir sahen, war aufs sorgfältig«
sie genützet. Zunächst an den Städten und Flecken lagen
wohlbearbcittte Garten, die an fruchtbaren Bäumen,Krau«
lern und anderen Gewachstn einen grossen Vorrath enthielten.
Dae übrige Feld, eS mochte nun aus Anhöhen, oder Ebene«
vrstchen, war in Aecker, Wiesen, und Anger verteilet.
Zwischen selbigen zeigte sich hin und wieder ein? klm'S
Waldung, die verschiedenem Wilde zum Aufenthalte dicnete.
Alles aber war von lebendigen Hecken eingeschlossen, die
mchrenthcils aus Hagedornen, Brombeerstauden und
Schlehen bestanden, unter welche sich,durch allcrhandZufalle,
Aeschen, Elchen, Stechpalmen, Ulmen und andere Bäume
gcmischet hatten. I c h sah nicht das geringste Zeichen von
einem solchen lattenzaune, als man in Schweden brauchet:
wan müste denn die todten Hecken, welche so lange aufge.
richtet werden, bis eine neue würde wachsen können, dafür
halten wollen. D ie Häuser, welche überall zerstreuet her-
um lagen, waren insgesamt von S t e i n , sie mochten nun
ieuten vom Stande, oder den Bauren gehören. Jene
waren zum Theil recht prächtig, und diese insgemein fest
und bequem aufgeführet. Kurz, alle Gegenden, welche
wir auf unserer Reise durch Essex und Hertfordshire
übersehen konnten, glichen einem angenehmen Garten: und es

hatte
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halte sich durchgehend« die Kunst mit der Natur sehr a/,
schickt vereiniget, dem lande alle Vortheile zu vel schaffen,
die man sich wünschen kann.

D ie mehrcsten Häufer, die wir auf dem Wege an-
trafen, waren von Steine entweder durchaus, oder mit
Fachwerk, aufgeführet, und zwo oder drey Wohmmgen
hoch. Die oberste von diesen bestehet aus verschiedenen
Gemachern, welche gemeiniglich für die Bedienten üestim«
met sind, und hat keinen besonderen Boden übcr sich, wie
in Schweden gewohnlich ist. Denn es schliest s,ch daran
das Dack ganz genau: welches als etwas Eigenes bey der
englischen Bauart angemerket werden muß. Die Wände
der oberen Stockwerke, bestehen öfters nur allein aus dun»
nen Dielen, welche sowohl von innen als auswärts mit
leim oder Kalk beworftn worden, und dadurch das An<
schen einer Mau r erhalten. Dieß gehet in einem lande
wohl an, wo der Winter so gelinde zu seyn pfleget.

Die Dacher auf den Häusern bestehen fast überall
aus Ziegeln, die aber nicht hohl, sondern ganz stach und
ehen sind. Daher geben sie auch keine Rinnen, wie die
unsrigen bey ihrer Zusammensetzung. Sonst sind sie wie
diese, viereckig und ablang. I h r e Befestigung geschieht
auf folgende Art. An die Balken des Spanwerkes wer-
den, der lange nach, latten über einander geschlagen, so
daß zwischen zwoen ungefehr ein Raum von der Breire
dreyer Finger ist. S ie selbst sind von Daumensdicke, und
dabey viereckig, damit die Ziegelplatten desto besser anschlich
sen mögen. Selbige haben an der oberen Seite zwey löcher
, neben
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neben einander, durch welche sie an die iätlen geheftet wer«
den können. Dicß geschiehet schichtenweise, von unten
auf, durch Pstöcke, welche an der inneren Seite um drey bis
vier Zoll hervorragen, oben aber gleich mit der Ziegelfiäche
abgeflossen werden. Es ist dabey nicht zu befürchten, daß
diese von dem Regen Schaden nehmen werden, indem sie
durch die obere Platte genugsam gesichert sind. M a n läs»
set es aber gemeiniglich nur bey einem Pflocke bewenden :
indem bey selbigem die Befestigung schon hinlänglich zu
seyn scheinet. D ie Dächer von dieser Art sehen fast eben
so aus, wie verschiedene auf den iandkirchcn in Schweden^
welche von Schindeln aufgesetzet sind, nur daß die Farbe
einigen Unterschied machet. D ie Vorwerke waren, so
wie die Wohnungen derArmuth, meist mit S t roh gedecket:
wenn sie gleich übrigens aus Stein bestanden. Sonst
laufen die Dächer insgesammt sehr schräge, welches den
Abfluß des Wassers, und folglich auch ihre längere Daur ,
befördert.

E in und anderes Vorwerk zcigete sich doch, welches
von Holz aufgeführet war. Allein zu den Wanden hattze
mau gleichwohl eichene Planken genommen. Der Boden
in den Zimmern bestand aber mehrentheils aus sichtenen
oder föhrnen Dielen. I n dem untersten Stockwerke mach«
ten oft Ziegel oder andere Steine das Acstrich aus D ie
Feuresse war, wie schon oben angemerket worden, meist
tn der Vordcrmauer des Hauses befindlich, ja unterweilen
sogar ausser derselben.Dochgabdiesealsdann cmeSeits von
jener ab. Diese Einrichtung kann unter einem so geliw

^ den
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den Himmelsstriche wohl statt finden, als derjenige lst,
unter dem Engelland lieget: und wird bey F'ursgcfahren
nicht ohne Vortheile seyn. Sonst aber ist es gar nicht
rarysam, daß die Rückseite des Herdes, an welche daS Feur
am meisten schlägt, ausser dem Gebäude stehet.

D ie Aecker hatten überall, wo wir durchreiselen, ei»
m sehr gute iage. I c h habe vorher erwehnet, daß das
tand sast lauter Anhöhen zeige, welche von allen Seiten
abhängig sind. Daher können die meisten Aecker, die an
selbigen liegen, durch die Strahlen der Sonne recht durch«
drungen werden. Mgen Norden wachst gemeiniglich kein
Gttraide: sondern es sind daselbst Viehweiden, oderWicjen
angeleget. Der Boden bestand hier durchgehende aus
dem ziegelfärbigen fetten leime, der mit Sande vermischet
ist. Und von dieser Art ist er mehrentheils um iondon.
Auf den Aeckem lag eine Menge von den gemeinen Fcur«
steinen: so daß man Ursache hatte, sich zu verwundern,
wie sit daselbst so häufig Platz sinden können. Eigentliche
Graben waren bey den Acckern nirgends gezogen: doch sah
man unterweilen einige an Hecken, welche diestlben umgränz«
ten. Allein die vielen Wasserfurchen ersetzten ihren Man«
gel: denn diese liefen nur eine Elle von einander; und wa«
ren fast eine halbe breit, und eben so tief. D ie mchresten
durchstreiften die ganze Fläche von oben an bis unten zU/
und gestatteten dem Gewässer einen freyen Ablauf. S ie
waren aber auch verschiedentlich mit den Thälern parallel,
wo die Aeckcr gar zu steil abfielen: damit eine grosse Mas«
serfiuth nicht die Erde uno S a t wegspühlen möchte. Die

wenigen
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welligen Graben an den Hecken waren noch dazu oft mit
häufigem Moose überdeckt. An manchen Orten hatte ma«
auch die Wasserfurchen nicht so nahe bey einander gezogen,
sondern zu den Acckm, ebene Striche landes") genommen,
die in der Breite wohl zehcn Ellen hielten. Die von der
ersteren Art aber bestanden aus kleinen Rücken, " ) welche
in der Mi t te erhaben, von beyden Seiten aber gegen die
Wasserzieher zu abhängig waren. Es fielen also die Erd«
erhöhungen um diese weg, welche sonst das Gewässer auf.
zuhalten dienen.

Die iobsprüche, welche ich dem englischen Boden er-
theilet habe, leiden dennoch unterwcilcn eine Ausnahmen
M a n entdecket bey so vielen schönen Gegenden auch manche,
die mager genug smd. W i r sahen heute zwischen Cheshunt
und B e l l B a r r ein ziemliches Feld, so einer schwedischen
Heide in allem ähnlich war. Es enthielt gerne vier eng«
lische Meilen im Durchschnitte: woraus ftin Umfang
ungefähr zu schliessen ist. Das Erdreich war überaus
ungleich, und bestand aus einem ziege!färbigen leime?
Mehrentheils deckte selbiges die Heide, welche unzählige
Schöpfe hervorbrachte, zwischen denen sehr viel Farenkraut
und Moos anzutreffen war. V o m Grast erblickte man
überaus wenig, dennoch aber Schafe genug, welche hier
geweidet wurden. An einigen Orten wuchsen auch />ame
buchen, von ziemlicher iänge und Dicke. I h re Gipfel
hatte man zum Brennen abgehauen: sonst dienten sie zu

keinem
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keinem sonderlichen Gebrauche. Dieser Strich landes
war gemeinschaftlich.") Und vielleicht ist hierinn die
Ursache zu setzen, warum es so verabsäumet worden, und
man auf dessen Verbesserung gar nicht bedacht gewesen ist.

I c h erblickte auf dieser Heide verschiedene Ami ln«
chen, welche von grauer Farbe waren. S ie hielten sich
auch sonst überall gar häufig auf. Dießmahl zeigten sich

.zwar nur wenige: weil wir eben Mi t tag hatten. Denn
dies« Thiergen lieben, wie unser Begleiter versicherte, die
Nachte» Allein die vielen töcher, welche sie sich in einem
Hügel gegraben hatten, verriethen genugsam, daß sie hier
in Menge befindlich .wären: ob sie sich gleich jcht in der
Erde verborgen hielten. M a n erzählte mir : daß sie einem
gewissen Herren zugehöreten, der in der Nähe sein Gut
h i M ^ und daß niemand, ohne seine Erlaubniß, sich an
ihnen vergreifen dürste.

An den Bergen sahe man überall Herden von
Sch a fen auf angenehmen Tliften weiden. Diese waren
verschiedentlich, wo die Anhöhen sich in die länge dehneten,
mit Wasserfurchen durchzogen, welche mehrcntheils gerade
herunter, bisweilen aber auch in die Quere, liefen. M a n
sucht durch selbige dem Wasser einen freyen Abfall zu ver<
schaffen: damit es nicht stockend werde, und das Gras für5
Vieh verderbe. ft

Zwischen Sancc A l b a n s und Hempstead war aus
einigen Aeckern eine gewöhnliche D ü n g u n g , auf anderen
aber Rrcice statt selbiger ausgebreitet. D a s Feld sah

davon
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davon ganz weiß aus: indem es ziemlich dick bestreuet
worden. M a n war Willens selbiges mit dem ehesten umzu«
pflügen. Der Boden bestand aus dem groben rothgelben
Sande, desien ich schon oft erwehnet habe, und einem iei«
me von eben der Farbe: dabey war er mit vielen Feur-
steinen erfüllet. Umveit von Hcmpstead bemerkten wir
«inen ganzen Berg von Kreite.

D ie Rasen, Miefen und Gräben, welche die Hecken
umgaben, waren überall mit einer ungemclnen Menge von
M o o s bedecket. Dieß hatte sich an vielen Orten bereits
sehr fcstgcf tzrt: so daß unsere Wiesen, wenn sie mit diesem
Gewächse recht stark angelaufen sind, nicht schlimmer ausse«
hen können.
" Heute war sonst der grosse B r a n d tn London>

durch den über hundert Häuser bey der Börse in die Asche
geleget worden. M a n war überall der Meynung, daß
nach der heftigen Feursbrunst von 1666 hier keine stärkere
gewesen wäre. Dennoch befanden sich sehr viele in der
Stad t , auch selbst unter memen Bekannten, welche diesen
wichtigen Vorfal l nicht eher erfuhren, als am Abend gar
spät, nachdem die Flamme schon völlig gclöschet war, oder
am folgenden Tage, aus den öffentlichen Zeitungen, die
täglich ausgegeben werden. E i n besonderer Umstand!
der dennoch denjenigen nicht unwahrscheinlich vorkommen
wird, welche wissen, wie weitgestreckt diese Residenz der
brittischen Könige lieget. Ausserdem verhindert gleichfalls
der dicke Rauch von Steinkohlen, der besonders um diese

Zelt
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Zcit über der Stadt schwebet, die Einwohner ln elnem
Theile desselben alles so gleich zu erfahren, was indem
anderen vorgehet. Auch wir haben auf unserer Reift nichtS
von der Gefahr bemerket, in der sich L o n d o n damahls
befand. Doch es ließ uns eben keine Ahndung ausnehmendl
acht darauf geben. 1

V o m sechs und zwanzigsten. Am Morgen vcr>
fügte ich mich nach des Herren j A l i s Wohnung, um ci<
nen Besuch bey ihm abzulegen. E r war aber bereits
ausgegangen, um sein Feld zu besehen. I c h entschloß
nuch daher, indessen die Aecker um Li t t le Gaddesdcn
in Augenschein zu nehmen : und zwar um so vielmehr, da
man insgemein glaubet, daß in Hert fordshire, und dcn
angränzcnden Gegenden, die besten Muster des landbaucS
gefunden werden. I c h muß auch gestehen, daß mir viele
Aecker vorkamen, die ungemcin gut bestellet waren, und
einem Gartenbeete glichen. Allein andere zeugetcn eben
nicht von der Sorgfalt ihrer Besitzer. S o verhielt es
,slch auch mit den umzäunten F lu ren , " ) welche zum Wie<
sewachse bestimmet waren. Einige von selbigen hatte man
mit vielem Fleisse in acht genommen. Daher stand das
Gras auf ihnen ungemein dicht, und war überall keitt
Moos zu schen. Auf anderen vermissete man kc.um eine
«inzige von den edleren Heuattcn. Allein verschiedene
waren auch so schlecht beschaffen, daß man sie ohne Ver<
druß nicht betrachten konnte. E i l , häufiges Moos hatte
dcn Boden durchaus verwildert, und selbigen ganz untaug«

lich
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lich gemacht, das fthöne Gras hervorzubringen, von wel-
chem er ehemals den Samen empfangen hatte. Kurz
sie waren unseren schlechtesten Wiesen in allem ähnlich.

N^ch einigem Verweilen trafen wir einen alten Ver<?
Waller an , mit dem wir uns in eine Unterredung
elnliessen. I c h erkundigte mich sogleich bey ihml
wem das Ackerland zugehörete, welches mit solchem Flelffe
bearbeitet worden? Er antwortete mi r : daß es das sei«
nige wäre. Hierauf frug ich: wer aber ist der Besw
zer jener eingeschlossenen Wiesen, welche so anmuthig
blühen, und von allem Moose ganz rein smd? Von jener/
erwiederte er, bin ich es, und von dieser Herr Wil l jams.
Allein, fuhr ich fort: wem kömmt der dortige Acker zu,
der grössrenthcils unter Wasser stehet, und so schlecht bestellet
ist? Dem Herren V l i s , war die Gegenrede. Dem Herren
A l l i s rief ich aus? S ie werden sich versprechen. Oder ist
hier vielleicht mehr, als einer, der den Namen führet?
Nein, hieß es, es ist nur ein einiger: und eben ihm gchö»
ret dich Feld. I c h frug weiter: wessen Nachlässigkeit ist
bey jener Flur anzuklagen, welche mit MooS so durchwach,
sen ist? Und ich muste wiederum mit Erstaunen die Ant«
wort vernehmen, daß Herr M i s der Eigener davon wäre.
E s war mir unmöglich, dieß zu begreifen : da ich so grosse
Vorstellungen von dem Manne gcfasset hatte. I c h forschte
daher nach, ob auch der berühmte E l l i s gemeinst worden,
der sich durch seine schönen Werke in der landökonomle so
viele Verehrung zugezogen hatte? Der Verwalter verfthte
ohne Umstände: eben der ist es, von dem wir reden. Denn
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was seine Schriften anbetrifft: so wil l ich ihnen zwar den
Ruhm nicht streitig machen. Allein hiervon bin ich ver<
sichert, daß, wenn der gute E l l i s nicht durch selbige mehr,
ale durch seinen Ackerbau erwürbe, er in kurzer Zeit gar
sebr herunterkommen dürfte. H c n n er ist fast beständig
in seinem Zimmer eingeschlossen, um Büchcr zu schreiben.
Daher kömmt es, daß er bisweilen in der Woche kaum
ein einziges mahl auf seine Felder gehet, sondern sich meist
auf seinen Knecht und jungen Sohn verlasset, der nur eben
die Jahre der Kindheit überschritten hat. I c h muthmaffete,
baß vielleicht der Neid diesen Mann so zu reden bewöge;
und entsernete mich daher von dem Ketzer: dessen tiefe E in -
sichten in die Geschäfte der Haushaltungskunst ich dennoch
zu bewundern genöthiget war.

W i r durchstreiften hierauf noch einige Aecker und
Wiesen, um sie desto sicherer zu beurtheilen, und kamen
endlich zur Kirche d«S Fleckens, um auch selbige zu besehen.
Hier begegnete uns Herr M i s selber. Es halte ihm schon
jemand angezeiget, daß einige Fremde ihn gesuchct hätten.
E r nöthigte uns daher zu sich, und war gefällig genug,
uns feine neuesten Erfindungen in dcr Oekonomie zu zeigen.
W i r sahen unter anderen eine Dünge, die durch eine ei«
gene Mischung entstanden war. E r verwahrtte selbige
unter einem Halmdache, und glaubte, daß sie ihres Gleichen
nicht haben sollte, die Vermehrung des Getraides man«
nigsaltig zu befördern. D ie Art ihrer Verbindung aber
wollte er uns nicht eröfncn. Hernach wirs er uns seinen
Wendcpflug, mit vier Rädern, von dem er sich versichert

hie«,
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hielt, daß er mit Golde nicht aufgewogen werden könnte.
Der Abriß davon ist jetzt seinem Lehrer f ü r die
V e r w a l t e r / ) zum besonderen Schmucke vorgesetzet. W i r
betrachteten auch den doppelten Pflug von Hertfordshire,
welchen der Herr E l l i s in seinem verbesserten Acker«
b a u e " ) abgebildet und beschrieben hat. Ferner kam uns
ein Sieb von Stahldrat vor, welches Weihen und
Gerste zur belferen S a t reinigen sollte: indem daS
kleinere Korn durchfällt, und das grössere und festere zurück^
bleibet. Endlich wurden uns noch drey kleine Werke
vorgeleget, welche schon völlig ausgearbeitet, und zum
Drucke fertig waren. S ie handelten von der Wartung
der Schafe, und den Pflichten ihrer Hüter, und sollten
demjenigen Buchhändler überlassen werden, der die Mühe,
welche auf sie verwandt worden, am reichlichsten belohne«
t e . " ' ) M a n siehet auch selbige schon gedruckt, unter
der Aufschrift: der sichere Wegweiser für die Ochafcr;
nebst einer Sammlung von Briefen, welche theils an den
Herren E l l i s geschrieben worden, theils von ihm selber
herrühren.

I c h frug ihn, ob er nicht von jeder Art der Pfiüge,
deren er in seinen Schriften gedachte, ein Muster bey sich
hätte, und insbesondere von denjenigen,wclche er ihres N u t ,
zens wegen so sehr erhoben? E r versicherte, daß er dieß
nicht besässe: weil er doch entweder durch die Neubegierde
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der benachbarten Edelleute, oder durch die Nachstellungen
von anderen gar bald darum kommen würde. I c h er«
wieherte hierauf, daß er doch wenigstens mit den brauch«
baresten Pfiügen, und anderem Gerathe, welches er selbst
erfunden hätte, versehen seyn müste. Allein, auch dieß
verneinte er, und gab davon eben die Ursache an. Hier-
auf erkundigte ich mich: wo man dann siine beschriebene
Werkzeuge gemacht bekommen könnte? und ob an diesem
Orte jemand anzutreffen wäre, der ste zu verfertigen wüste?
E r antwortete unverzüglich, daß hier keiner dazu das Ge»
schick hatte, welches doch nothwendig erfodert würde. D a '
her liesse er alles, ft man bey ihm bestellete, b?y einem
Künstler machen, der auf vierzig M i l e n von L i t t le Gad<
desden entfernet wäre. Es ist leicht zu erachten, dasi diese
Verschickung dle Arbeit im Preise steigern müsse. Allein
derjeniqe, so sie verlangt, kann diese Kosten schon trage«.

Mich vergnügte indessen der Bescheid des Herren
E l l i s nicht völlig. I c h konnte mich daher nicht enthalten,
bey meinem Aufenthalle in L i t t l e Gaddesden, so oft
sich ble Gelegenheit dazu fügte, nicht nur verschiedene
Pächter, sondern auch andere leute zu befragen: wo, und
bey wen, dieser berühmte Oekonom sein Ackergeräthe ver-
fertigen liesse? Wie stutzte ich aber nicht, als ich sie inSge«
samt darmn einig fand, daß alle Werkzeuge, um die man
den Herren E l l i s anspräche, an dem Orte selbst gemachet
würden l Zweene Künstler, von gemeiner Geschicklichkeit,
bieten sick dabey die Hand, und arbeiten nach dem Modell
und der Beschreibung des Erfinders. Der gewöhnliche

Pflug«
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Pstugzimmermann liefert das Holzwerk, und der SchmiV
den Beschlag dazu^ Beyde ^werden genau bedungen, und
von dem Herren E l l i s bezahlet. Dieser aber setzet hernach
selbst einen gefalligen Werth auf die verfertigten Sachen»
Eben dieß bekraft^ten alle Antworten: und kinev wollt«
etwas davon wissen, daß selbige aus eiuer so entlegenes
Werkstäte herkämen, chcyl 'wA w<j ^ «Ä>linch ^uZchkiG

' ' I c h gieng aber noH weiterAn memM Nachforschen,

»mb 'warf, so oft es sich thun lleß, folgende Fragen auf:
bedienet sich Herr E l l i s bey seinemAckerbau anderer Arten
von Gerachschast, a!s die übrigen Verwalter in diesem

'Kirchspiele ? I s t feine Düngung von der ihrigen so schr uiv
terschieden? Sammlet er jährlich von seinen Feldern ein«
reichere Erndte? iässet er selbige auf eine andere Art bear-
beiten ? Hält er eine qrösiere Menge von Schafen, und

cheschet er viele Kühe? Die Antworten, welche hierüber er«
'theiltt wurden, waren so übereinstimmend, daß ich keln Be-
' denken fand, ihnen. Glauben beyzumejsen. Hi?r ist die
Aussage, der alle beypflichteten. Herr E l l i s braucht kein
anderes Gerüche, als dasjenige, welches hier überall seit
Jahrhunderten schon gewöhnlich gewesen ist. E r hat

i zwar, zu seinem Vergnügen, unterweilen mit einem besonde-
ren Pfluge den Acker bearbeiten lassen: allein dieß mag auj
eine Stunde geschehen seyn. Dennoch ist gewiß, daß er
«ine grosse Menge von denen Werkzeugen, die er in seinen

^Büchern beschrieben hat, an verschiedene Vornehme jähr«
M verkauft. Die Düngung seiner Felder ist eben so be«
'sschgffen, wie diejenige auf den übrigen. Es smd auch
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dlest nicht weniger fruchtbar: denn wenn es sich gleich >ln«
mahl zutragen sollte, daß sein Boden darinn etwas zum
Voraushätte; so trifft andere dleses abwechselnde Glück
gleichfalls. Bey der Bearbeitung seines landes wird es
völlig so, wie bey den benachbarten, gehalten. ZW Scha«
fen ist er auch nicht vermögender, als die übrigen seines
Gleichen, sondern er hat eher noch weniger. . D i e Kühe
aber sind überhaupt in Lür le G^ddeoden etwas stkcn;
indem kaum zwanzig darinn gefunden werden: und dem
Herren E l l i s mögen ungefehr zwo davon gehören.
«< 7s I c h ertundigle mich mdlich, ob er viele Dienstboten
Hätte? M a n wüste aber von keinen, als einer Magd und
einem Jungen. Allein es ist auch hier nicht gebräuchlich,
daß em Verwalter viele ieute halten sollte. Denn er kann
Von den Tagelöhnern eben so gute Dienste erwarten: und
'es wohnen in jedem Dorfe Arme genug, die sich hiezu an«
bieten. M a n giebt einem K<rl für jeden Tag acht biS
zehen Pcnccs. Dafür muß er von seche Uhr des MorgenS
bis um eben diese Stunde des Abends arbetten. Bey die«
fer Gelegenheit ertheilte man doch dem Herren E l l i s den
lobspruch, daß er niemahls einen von diesen ieuten auf die
Bezahlung warten liesse, sondern sogleich befriedige. Eben
so richtig hält er es mit allen übrigen, die etwas für ihn
zu thun haben. Sonst wurde durchgehends behauptet,
daß seine vornehmsten Beschäftigungen darlnu bestünden,
Bücher zu schreiben, und für ieute vom Stande dasjenige
Ackergeräthe verfertigen zu lassen, welches er in jenen her«
auSqestrlchen hätte,ober gleich selten durch eigene Erfahru«"
gen ihren Werth zu erkennen beflissen wäre. Er
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^ E r ist sonst verschiedene Zeit eln Zollbebienter gewe<

sen.., Hierauf hat er sich nuch ziemlich längs bey einigen
Bräuern in london aufgehalten. Daher kömmt es, daß die
Abhandlung, welche er über das Brauen verfertiget hat,
für sein bestes Werk von vielm gehalten wi rd: indem er
in selbiger aus eigenen Wahrnehmungen redcl. Wie «» >
zu erst nach L i t t leGaddesden hingekommen ist: sollen sei«
«e. Einsichten in der iandökonomie nur schr eingeschränkt
gewesen seyn. Das mehreste hatte er daselbst erst gelernet.
Es wollten aber seine Nachbaren ihm so wenig einigen
Dorzug zugestehen, daß sie vielmehr sich versichert hielten,
«r brauche scine Feldes lange nicht so gut, als viele von
Hn»tzch M i t der jchigen Frau, welche die zwote war, hatt«
er eln artiges Vermögen crheyrathet: so daß er sich den
Hof kaufen kötmen, den er jetzt bcwohnete. I m Anfange
hat cr viel« Versuche in dem landwesen, und auch s«M,
^emachet. Allem sie Haben ihm nicht sonderlich
glücken wollen: daher dann der übrige Brautschah
grösstenteils darauf gegangen ist. Dieß hat sich
seine Frau so zu Gemüthe gezogen , daß M M ihr die da-
mahliqe Verwirrung des Geistes noch anmerken kann.
Nachher aber sind von ihm verschiedene Reisen durch E n ,
gelland angestellet worden/ auf denen er manches Merkwür«
digs in dem iandbau entdecket hat. E r sieng daher an,
eln Schriftsteller zu werden, und allerley Ackergerache ver«
fertigen zu lassen, um es an andere zu verkaufen. Durch
diesen Handel hat er sich ziemlich wieder erholet: für reich
aber kann-er nicht gehalten werden. Dieser Art der B e -
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sihaftigung ist es zuzuschreiben, dasi ftine Fluren jsch'nlcht
in einer so guten Verfassung befinden, als die benach-
barten.
> Indessen verdienen ssine Werke gar hoch geschahet zu
werden. ' Denn sie enthalten unzahlige Anmerkungen,
die er> auf mehreren Neistn durch Engelland, mit ungemel«
ner Gestissenheie, in allen Theilen der lundökonomie, gcsamm«
let hat. M a n trifft daher in selbigen sehr vieles an, so in
anderen Büchern vergeblich gesuchet wird, und welches um
so viel weniger beschrieben worden, da man nicht einmahl
daran gedacht hat. Dennoch scheinet er in der Ausführung
Hu weitläuftig zu seyn, und manches beyzubringen, so ei/
ysntlich nicht zur Sache gehöret Es geschieht auch wohl,
daß man eine Erfahrung an zehen und mehreren Stellen
seiner Werke wiederholet findet. Das,Verdrießlichste aber
D , daß man sich nicht aufalle seine Nachrichten sicher ver-
lassen kann. Denn er ist bisweilen etwas leichtgläubig ge<
wese»,und hat Dinge als Wahrheiten angenommen, welche
feme Rachbmen, ihn zu hintergehen, schalkhast erdichtet
haven. Dieses Umstandes bin ich von mehreren versichert
worden.

Auf einem Acker, der mit Erbsen besäet war , beob-
achtete ich heute eine zujammengesetzte E g g e , die mir be-
sonders vorkam. S i e bestand aus sechs kleineren, die in
der Breite durch eine übergelegte Stange an einander be<
festiget worden, an welche man sie gebunden hatte. Jede
derselben war aus vier gleichen Hölzern gezimmert, in de-
nen in allem zwanzig eiserne Zacken saffen. Dieß ganze

Ge-
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Gerathe ward von sechs Pferden gezogen, welche'neben
«inander gcspannet waren. E in kleiner Jung lief beyher,
und leitete eines derselben von der Se i te : und ein anderer
-folqte von hinten zum Antreiben. M a n hatte hiebey den
Vortheil, daß die S a t geschwinde unteregget ward, und
man doch dabey nicht mehr, als zwo Personen, gebrauchte.
Das Erdreich an sich aber war auch gar locker und fei»,
so daß oie Zacken selbiges gar leicht zerreiben konnten.
< l 5>om sieden und zwanzigsten. Der Herr E l l i s
erwies mir die Ehre, einen grossen Theil des Tages bey
mir zuzubringen, und bezeugte sich sehr vergnügt darüber,
daß er sich mit mir über die Gejchäste der iandökonomle
unterhalten konnte. E r mochte aber nicht so gerne antwor«
ten, als selbst Fragen aufwerfen. ^ Denn wenn ich mich
nach einer Sache bey ihm erkundigte: so vergnügte er mich
selten auf eine andere Art , als daß er mich auf eine seiner
Schriften verwies, in welcher selbige hinlänglich abgehan<
delt worden. 5

E r erzahlete mi r , daß er fast alle Provinzen von
Engelland durchreiset wäre, um sich die besondere Hau5,
hallung einer jeden bekannt zu machen. Sobald er vcr,
nommen halte, daß an einem Orte sich cm erfahrner Oe»
konom aufhielte, der in gewissen Stücken eine vorzügliche
Einsicht besässe: so wäre er nach selbigem aufgebrochen»
wenn er gleich dreyzlg und mehrere englische Meilen dahin
gehabt hätte. Hierauf sey kein Fleiß von ihm gesparet
worden, das Eigene dieses Mannes zu erfahren. Hatte
er nun gemerket, daß selbiger mit seinem Wissen zurück-

hielte-



5Z6nM)M '748/ im Merzen ^ . .U
-hielte: so wäre er sogleich darauf bedacht gewesen, in sein
Gespräche etwas Neues aus dem Theile der Haushal-
tungskunst einzumischen, den der andere vornehmlich geliebt
hätte. Dieß Vertrauen wäre hierauf durch eine qegensei-
tige Entdeckung belohnet worden: bis er endlich durch diese
«laubte iist hmter das ganze Geheimniß gekommen wäre.
Unterweilen hätte er sich auch gestellet, als wenn seine Ab«
sicht gar nicht dahin gienge, etwas zu erforschen. Hick
wäre eS ihm geglückt, daß er vieles erfahren hatte, waS
«nan sonst mic mehrerer Sorgfalt dürfte verborgen gehalten
Haben, wenn man nicht so sicher gewesen wäre.
M l Nachdem einige von seinen Büchern abgedrucket wor-
Hen, hat er selbst von ihnen Exemplare zum Verkaufe
mit.slch qeführct. E r reisetc alsdann unter einem entlch«
/neten Namen herum, und entdeckte sich niemanden: «n-
dem er Vsrgab, er wäre von Bücherhändlem abgeschickt.
Him allerley Werke abzusetzen. Dieß hat er in der Absicht
gethan, um theils mehrere Bemerkungen zu sammle«,
«Heils anderer Urtheile über seine Schriften desto unge,
Hwungener zu erforschen.

I c h frug ihn, was «r ven den Arbeiten des Herren
.Brad ley hielte? Hierauf erwiederte er: daß er selbige in
.Ansehung des Gartenbaues von einem grossen Werthe
schätz«; allein in demiandwesen kamen sie ihm nicht sonder-
lich vor. E r fügte hinzu, daß er niemahls daran gedacht
haben würde, etwas hierinn zu schreiben: wenn die Auf-
satze des B r a d l e y ihn dazu nicht veranlasset hätten. Denn
tzger bemerket, wie selbige so wenig Zusammenhang bests«
i^ st«:
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sen: so ware er auf den Entschluß verfallen, etwas besseres
auszuarbeiten. Die Wcrke dcs M o r t i m e r s , welche iä '
dieses Fach einschlagen, hatte er nicht gesehen: die von
S r v i y e r n aber hielt er in vklen Stücken gar hoch.

Sonst war der Herr E l l i s ein Mann von etwa<
mehr als sechszig Jahren. E r hat ftin ganzes ieben über
sich stets gesund befunden : und sah auch jetzt noch ungemein
frisch und munter aus. Doch hatte er vom Podagra veri
schicdentlich einige Anfälle ausstehen muffen. M i t dem
Herren S h e r a r d ist er, ick» weiß nicht wie, verwandt gewe»
sen. Aus die Schmeicheley, baß L i t t le Gaddcsdcn durch
ihn und seine Schriften recht berühmt worden, da wenige
vorher gemusst hätten, daß ein solcher Ort in der Welt wä»
re, antwortete er ganz gelassen: kein Prophet ist angenehm
in seinem Vaterlande.

D. r Toback, den er bey sich führete, und von dem
er rauchte, war mit Anis stark vermischet. Dieß gab ihm
einen angenehmen Geruch, und soll auch gar heilsam
seyn.

Gegen dcn B i ß der Schlangen hielt er für das
beste Mi t te l , daß man seine Feindin sogleich nach ihrer
Verletzung todlschlüge, und ihr Fett Hernachmahls auf di«
Wmide legte. Er versicherte, daß keines von den übcigen
diesem boykame. I c h habe Hernachmahls auf meinen
Reisen von sehr vielen eben dieß vernommen.

Es dienet auch dieses Fett , so wie dasjenige von
Schweinen, überaus bey triefenden Augen. E in M i t -
tel, welches man dem Ritter Hans S loanc schuldig seyn

so l l ,
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soll, der es zuerst erfunden, und hernach durch den Druck
bekannt gemachet hat.

Unser vermischtes Gesprach leitete uns auch zu den
Lappländern. Hier verlangte der Herr E l l i s eine sicho
re Nachricht von ihrer iebensart. I c h erzahletc ihm davon
das Merkwürdigste,und erwehnete unter anderen auch, daß
Man fast niemahls unter diesem Volke ieute sehen würde,
die mit dem Scorbute behaftet waren. Diesem vergaß ich
nicht anzuführen, daß der Herr Archiater L innaus die
Ursache davon der Gewohnheit zuschriebe, welche mtter
diesen Nordlandern herrschet, überall kein Salz bey ihren
Speisen ;u gebrauchen. E in Umstand, der den Schluß
wahrscheinlich machet, daß dieses Gewürz vielleicht M
Erzeugung jener Krankheit das mehreste beytrage. S ' d -
lich er;ahlcte ich ihm noch, daß gar wenige Samo landcr
Brod äffen, und manche unter ihnen gefunden werden
dürften,die nicht einmahl wussten, wie es schmeck«: da sie
an dessen statt sich ausgedörreter Fische und Vögel bedie-
neten.

I c h merke aber, daß Herr M i s meine Nachricht
nicht recht gefasset haben müsse. Denn er erzahlet, in ei-
nem Werke, welches er seitdem herausgegeben hat, daß
er von mir gehöret hätte: die kappen wären vom Scorbute
bcfrcyct; weil Ke sich der aufgetrockneten Fische, anstatt
des Brodes bedieneten. Al lein, man wird aus dem angs"
führten Inhalte unserer Unterredung leicht erkennen, daß
ich das Salz für die vornchmste Ursache dieser Krankheit
erkläret, und dafür gehalten habe, stin Mangel sichere

jenes
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jenes Volk von selbiger. I c h bekräftigte dieß zugleich durch
die Antwort, welche unser L innaus dem berühmten Boer«
have ertheilet hat: da dieser grosse Mann die Mcnnung
Legen ihn äusserte, daß alle iappländcr vom Scorbutean.
gegriffen seyn müssten; indem sie unter einem so kalten
Himmelsstriche wohneten. Zu dieser Erklärung nöthiget
mich die Furcht, daß man mir Gedanken zueignen möchte,
welche ich nie gehabt habe. DaS erwehnte Werk aber
führet die Aufschrift: ' ) die vertrauere Ge fäh r t i n des
Frauenzimmers a u f dem Lande.

D o m achr und zwanzigsten. Am Vormittag«
giengen wir zu unserem Vergnügen aufs Feld, und besahen
Verschiedene Gegenden um Li t t le Gaddcsden. Die Flurcn
waren bereits überall grün, und glichen dem angenehmen
Wetter, welches sich in den letzten Tagen dieses Monathes,
doch unterbrochen, zeigcte. An den Bäumen aber konnte
man noch kaum einige Mcrkmahle der Blüthe wahrnehmen.
Hieraus schlicsse ich, daß selbige in diesen Gegenden nicht
virl eher belaubet werden müssen, als in den südlichen Pro»
vlnzen von Schweden. Doch waren die Hasselstauden
und Weiden schon ausgeschlagen.

, An der nordwestlichen Seite des Fleckens war eine
grosse T r i f t befindlich, auf welcher viele Schafe weideten.
Selbige lag an einer Anhöhe, die allmählig zur Fläche her«
unter lief. Das Erdreich bestand aus eben dem groben
Sande von rothgelber Farbe, desscn ich schon emigcmahl
gedacht habe. Hin und wieder zeigeten sich Erdhaufen

gcnug.
*) The country House wife-# fkmiJy companion,
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genug. Das ganze Feld aber war voll vom Genster, zwi«
schen dem bisweilen ctwaS Farenkraut und ander Gras
hervorstach. Verschiedene Stellen deckte auch ein häufi-
ges M00S. Ueberhaupt kam es mir vor/ daß die Ges
genden um Sköfde in wastergöchland, wenn man
Bi l l i nZen ausnimmt, mit den englischen in vielen Stük-
ken zu vergleichen seyn. Nur ist der Unterschied, daß
dort der Boden mit gemeinen, und hier mit Feursteinen be«
streuet ist. ' "

Die R r ä m e r , welche um diese Z?it blühelen, sind
von mir sorgfältig bemerket woroen: und ich halte es für
nützlich, sie hier zu verzeichnen ; damit man auch in diesem
Stücke einen Vergleich zwifchm Engelland und Schweden
anstellen könne. S ie waren folgende: Ehrenprew,
welcher, ungeachtet seiner Nutzbarkeit in anderen Fällen,
hler den Acckern überaus schädlich war,Sct)lüfsclblmnen,
Narcissen, Erdbeeren, Hanenfnß, T.nibenesseln, He«
derich, Scechgcnstcr, Löwenzahn, Huflatt ich, M a ß ,
lieben, Zapfenkram. " )

Der Genster war dennoch auf diesem Felde am
häufigsten anzutreffen. Er stand aber kaum eine Handbreite
hoch: indem er beständig zum Brennen bis auf den Grund

abge«

• ) VERONICA floribui selitanis, Fl, Su, 17. Primula veris vulg«'

ris. Raj. Sya, 284. Narcissus, Horr. Ups. 74. sp. 2. Fragn''*

flagelHs rcptant. Tl. Su. 414. Ranunculus. 4<5o. Chclidoniw1^

minus. Dod. Laniium sol. cord, obtuf. 494. Draba» 5?.^. UleX.

a i 2 . Leontodon, 627. Dens leonis. Tuflilago ÄSo. Uelii*»

707, Daplinc. lion. VyC. 94. Laureola semper vircn*» ß ° r '

viridi.
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abgehauen wurde. W i r sahen an einem Orte zweene Kna .
ben, welche dieß durch eine besondere Art von Sicheln
oder Beilen verrichteten. D ie länge des Eisens an diesem
Schneidezeuge trug die Hälfte, und die Breite den achten
Theil einer Elle aus: die Dicke des Rückens aber glich dreyen
geometrischen iinien. Es war auf der einen Seite geschärft:
so daß es nur von demjenigen gebraucht werden konnte, der,
indem er den Schaft in beyden Hände fasset, seine
Rechte dem Blade sclbst am nähesten hält. Diejes machte
mit dem Eisen, in welchem der hölzerne St ie l befestiget
war, einen gar stumpfen Wmkel: so daß die Schnitter nicht
nöthig hatttn, sich bey ihrer Arbeit sonderlich zu bücken.

Auf diese Art wurde von erwchnten Knaben der Gen»
sier, altes Gras, Farenkraut und alles, was ihnen untaug«
lich schien, abgehauen, und zusammengehauft. Hieraus
machten sie hernach verschiedene Bündel , zu deren Befes»
tigung sie die schmalen Reiser von Brombcerstauden " )
anwandten. Es ist aber nöthig, daß diejenigen, welche
hiemit umgehen, ihre Hände gut verwahren : denn diese
würden, ohne dicse Vorslcht,dmch dieß dornichte Buschwerk
gar seyr zcrrihct werden. W i r sahen schon ganze lagen
von solchen Bündeln, wclchc zur Fcurung abgeführet wer-
den sollten. Soüst ist an den Orten, wo der Genster hau«
sig wachst, gar nicht durchzukommen. Denn er zerfetzt
einem die Beine grcßlich, und schneidet grosse Striemen in
die Schuhe.

V o n
' ' kubu,. I.inn. 51. 8u. 409.

Reisen 9. Theil. Q
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Von der gewöhnlichen Art der Fcursteine, deren
man sich zum Schiesgewehre bedienet, lagm auf den Aek«
kern ungemcin viele herum. Verschiedene waren mit scl»
bigen so bedeckt, daß man kaum die Erde davor erkennen
konnte. M a n fand hier sowohl die hellere, als dunklere
Gattung, in Stücken von verschiedener Grosse. Die von
dem weitesten Umfange glichen einer gewöhnlichen Boßku-
gel : die mehresten aber waren nur faustdick, und noch
kleiner. D a in diesen Gegenden die Fclsstcine gar nicht
zu haben sind: so wird mit diesen Feurkieseln nicht silten
der Grund zu den Häusern geleget. Es sind auch verschie-
dentlich die Nebengebäude auf den Gütern fast ganz davon
aufgeführet. Gewöhnlich aber braucht man nicht weniger
zum Gründen, als zu den Mauren, die Zi.-gcl.

D o m neun und zwanzigsten. D ie Schafzucht
lässt man sich überall im Reiche mit grossem Eifer angele-
gen seyn. Dieß geschiehet lheils deßwegen, damit man
dadurch mehrere Wolle zum Verkaufe erhalte, theils wcil
nirgends so viel Fleisch gegcssm wi rd , als in Engclland.
E s sind auch die hiesigen M u t t o n s oder Hammelbraten,
«vegen ihres guten Geschmackes, an anderen Orten bekannt.
Daher kann ein Verwalter, der viele Schafe hält sich
ansehnliche Vortheile versprechen. Es ist aber bey diesen
Herden etwas besonderes, daß gar selten ein Stück ange-
troffen w i rd , das schwarz, oder bräunlich aussähe. S ie
sind alle ganz weiß, und nur durch die verschiedenen Zeichen,
welche mit Rötel au ihnen gemachet worden, in der Menge
ihren BesiZern kennlich. Die mehresten waren mit zweyen

Hörnern
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Hörnern versehen. E m jeder Verwalter hatte gemcinig«
lich unter seinen Schafen eines, das eine Schelle führte.
D ie zarten iämmer trugen ihren Schweif schr lang, so daß
er fast bis auf die Erde hieng. Wenn sie aber ungefähr
ein halbes Jahr alt smd : so wird er bl's zur Halste
abgestumpft. Dieß geschieht theils wegen des besseren Aus.
schenr, theils darum, weil sich an die dicke Wolle gar zu viol
Unreinigkeit setzet. D ie englischen Schafe smd nicht
sonderlich scheu, wenigstens lange nicht sosehr, als ditz
unsi'igeu. Dieß macht, sie gehen Tag und Nacht unter freyem.
Himmel auf der Weide, ohne daß sic cin Haus oder
Dach hätten, welche ihnen zur Zuflucht dienen können. A n
einem oder anderen Orce habe ich zwar einen Jungen beh
ihnen gesehen: gemeiniglich aber ließ man sie ohne Hüter.
frey herumziehen. «̂

Zu Haus waren dennoch unterweilen kleine Schoppen '
auf niedrigen Ständern errichtet, und mit einem Halmda»
che versehen, unter denen die Schafe bey schlimmen Wet«
ter bedeckt stehen konnten. Einige hatten noch andere
Nebengebäude, in welche it, dicsem Fal le, oder auch wohl
alle Abend, die kleine Herde von dem besorgten Hirten
getrieben wurde. Auf verschiedenen Höfen sah man wie,
derum dafür cin klrines G.stcllc, ohne Obdach, zusammen-
gesetzet, das eincr Heuraufe nicht unähnlich, war, und ans
zwoen schmalen leitcrn bestand, die man unten verbunden
hatte. I n selbiges ward feines Heu gelegct, von welchem
das eingetriebene Vieh in der Nacht sein Futter haben
kontlte. ^ ^ , .

Q 2 6)a<
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Das Scheeren der Schafe geschiehet in Engelland

nur einmahl des Jahres, und zwar im Sommer. V o m
Anfange des Herbstes aber bis zum Frühlinge werden sie
in Hürden eingeschlossen. Auf den Rübenackern bleiben sie
auch wohl noch langer. D ie einzelnen Wändestücke zu fel<
bigen haben ungefähr eine iänge von vier, und zur Breite
etwas mehr als eine Elle. Von diesen können so viele in
einer Reihe an einander befestiget werden, als man w i l l : in»
dem zwischen zweyen jedesmahl ein P ahl eingeschlagen
wird. Auf diese Art errichtet man, nach der Stärke der
Herde, entweder grössere oder kleinere Hürden. Van selbl-
gen gehet gemeiniglich ein schmaler Gang, den geflochtene
Wände von eben der Art machen, zu einer von den lebm«
digen Hecken, welche den Acker umgeben, damit die Scha«
fe bey widrigem Wetter unter selbiger sich verbergen können.
Bey den Hürden siehet man gleichwohl eine kleine Hütte,
aus zweyen Bret tern, in der alsdann das Fuller von Ger«
sten, Haber oder Erbscn aufbehalten w i rd : und damit die«
ses nicht auslaufen könne, sind von beyden Seiten kleine
Vorschläge angebracht.

Die Halmdacher waren in diesen Gegenden, nicht nur
ausden Vorwerken, sondern auch aufde», Hauptgebäuden,schr
gebräuchlich. M a n sah daher gar oft ganz artige Häuser
von Steinen selbige tragen. Doch bestanden die Scheunen
und Stalle grösstenthcils aus Holz: welches aber ihrer
Daurhaftigkett nicht zuwider seyn konnte; indem man zu
den Wanden rechte dicke eichene Planken genommen hatte.
Bey den Dächern selbst ist dielage überhaupt sehr schreege:

sie
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sie mochten nun aus Ziegeln oder Stroh aufgeführet seyn.
Es gehet daher nicht an, auf selbigen herumzusieigen, wie
es auf denen von der letzteren Art bcy uns geschiehet: sondern
wenn etwas daran zu thun ist, so muß man s,ch einer isiter
bedienen. Diese Stellung hat den wichtigen Vortheil,
daß der Regen geschwinde Herunterschiessen muß, und durch
sein Verweilen keinen Schaden thun kann.

Die Aussetzung der Halmdachcr geschiehet hier auf
folgende A t t . ' ) Zuerst wird das Holzweck errichtet, so daß
die Sparren von den längeren Wanden des Gebäudes hin»
aufgehm, und gerade über der Mi t te desselben sich durch
einen sehr spitzigen Winkel verbinden. An selbig? wer»
den die iatten, und zwar jedesmahl um eine halbe Elle von
einander entfernet, bis zum Gipfel geschlagen. Hierauf
deckt man über alles das Stroh ungefähr in der Dicke
zwoer Spannen, und fangt damit vom Fusse dee. Daches
an. Es verdient abcr die Befestigung davon noch insbe»
sondere angezeiget zu werden. M a n kehrte beym legen das
stärkere Ende der Halmbünhel stets nach unten h in , und
licß das schmalere in die Höhe gerade fortlaufen. Allein
gegen die Kante ;u ward dieses so gewunden, daß es von
den übrigen Schichten schreeg herunterfiel. Zum Bande
nahm man die Ruthen von Weiden oder Haselstauden, und
befestigte damit jcde iage besonders an die gezogenen Wten.
Die oberen Reihen wurden dabey stets über die unteren
«llmahlig erhöhet, so daß sie diesen Verbindung stets deck.

Q 3 ten.

' ) 'D:c Mftc Figur der Kupfcrplatc wird mcinc Beschreibung
dcntltchcr machcn.
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ten. Um die Spitz? des Daches ward endlich so vieles vom
längeren Halme verbreitet, als man für nöthig hielt, und auf
erwehnteArt nach bcydcn Seiten hingedrchet und befestiget.

Es lag auf diesen Dächern nichts von Sträuchen
Und anderem Zeuge, welches man sonst wohl daraufheftet,
um das Stroh niederzudrücken, und gegen die Gewalt der
Winde zu sichern. Dieß war auch hier gar nicht nöthig,
da man letzteres so gut angebunden hatte. Ausserdem ha«
ben Befestigungen von der Art die nachtheilige Folge, daß
das Regenwasser bey ihnen stocket, und daselbst die Fäu<
lung befördert. Das Stroh zu den Dächern war von
Weihen, der in diesen Gegenden sehr hoch wächset.

D o m dreyziZstcn. Die j ^ rde , welche hier den Acker
zu obcrst deckcle, hatte keine so schwarze Fa rbe , als den
Feldern umt l /ookau und gegen Cu lou hin eigen ist. Denn
selbige sehen fast aus, wie Schiespuloer. Die hiesigen aber
fallen in das Rochlichgelbe, und gleichen dem Oker. Dieß
rühret sonder Zweifel von dem groben Sande und ieime
her, welche ben Grund ausmachen, und von derselben
Farbe sind. Das Erdreich unter dm Rasen an den
Bergen und ähnlichenOrten sah gemeiniglich nicht anders aus.

M i t dem rochen wiesenklee *) hatte man hier
sehr viele Aecker und kleine umzäunte Felder besäet. Das
iand aber war, so viel ich gesehen habe, überall geebnet,
und nicht in Rücken erhöhet. Es liefert auf diefe Art
zwey J a h r , höchstens drey, seine Frucht. Denn nachher

Verliehret
») 5risa!ium purpureum m,iur ktiuum. p««n<l llmi1e.Il^. hi».)2»

I n EngMud heisst er ^«^«e<
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verttchret die S a t ihre Kra f t , und muß wieder erneuret
werden. Diese vermischt man gewöhnlich mit einer Gat-
tung vom Gttraide. Noch im zwceten Sommer kann man
oft mehr als einmahl erndlen. Hernach aber wird der Boden
umpflüget, und mit Weihen besäet. Das dauret einige wenige
Jahre. Dcmn lässet man ihn wieder zur Wiest werden.
' Die Aeckrr, welche für jcht erwehltte Art vom G o
traide bestimmt sind, werden meist in kleine Rücken * )
zertheilet, deren jeder nur vier Furchen halt, und die Breite
einer schwedischen Elle hat. Dieß ist also auch die Ent«
fernung einer Wasierrinne von der anderen, die auf einem
ianbe von dieser Art ungemcin nahe gezogen werden. D ie
Rücken selbst hatten in der Mi t te die grösste Erhöhung,
und einen schrcegen Abfall von beyden Seiten nach den-
Wasserfurchen hin. Diese liefen von den erhabne«
ren Orten des Ackers, in gerader Linie, in die
Thäler herunter. I h re Tiefe betrug ungefähr den vier»
ten Thel l , wie ihre Breite die Hälfte einer Elle. An die-
seRücken schlössen sich, sowohl oben, als unten, vier andere,
welche überzwerch liefen, und gleichfalls ihre Wasserfur«
chen Hatten. Diese machten mit jenen lauter rechte W i n .
kel, und schienen dadurch entstanden zu seyn, daß man
del, Pflug hier nicht anders führen können. Denn indem
selbiger den Acker der iänge nach durchstreift, bleibt an jedem
Ende ein Platz von Erde übrig, der zum Wenden det
Vorspanns dienet, und hernach auf erwchnte Art bear,
beitet werden muß. ^ 5^2 , ^

Q 4 Vom
^Si Stitches, ODer f W . thorough lud.



248 '?48, im Merzen

Vom Hopfen hatte man an keinem Orte in Hert«
fordshire, wo wir durchkamen, etwas gepstanzet. I c h er»
kündigte mich daher bey verschiedenen tandleuten, ob hier
keln Hopfen wüchse? Sie berichteten mir hierauf, daß er
in diesen Gegenden gar nicht gepflanzet würde, sondern
man gewohnt wäre, allen V o r r a t h , den man davon
brauchte, ln Kent und an anderen Platzen von Eligelland,
'aufzukaufen, wo man sich insbesondere auf seinen Anbau
befiisse. Denn cs herrschet in diesem Reiche die glückliche
Ar t zu denken, nach der fast ein jeder Ort einen besonderen
Theil der HauShaltungskuust für sich zu wählen scheinet,
und sich nur mit den Dingen abgiebt, die sich für seine
tage und andere Umstände am besten schicken. Hiedurch
glaubt man mehr zu gewinnen, als wenn man sich in alles
einließe. Und man urtheilet hierinn gar vernünftig. Denn
es ist gewiß, daß derjenige, so zu gleicher Zeit gar zu viel
auf einmahl schmieden w i l l , manches davon verbrennen
wird. S o lässt sich auch die Natur nicht zwingen: und
gerathen Unternehmungen, die dieses zum Zwecke haben,
gemeiniglich schlecht. Auf die. Ar t ist der Ackerbau die
vornehmste Beschäftigung beS landmannes in Hertfordshi-
re : in Kent hingegen suchc man, mit besonderem Fleijse, den
Hopfen und die Kirschenbäume zu ziehen. Die Zucht deS
Hornviehes wählt sich wiederum eine andere Provinz: und
ftr die Schafe sorgt noch eine andere. Eine jede handelt
auf die Art mit ihren eigenen Wahren, und kaust von den
übrigen das, so ihr fehlet, oder suchet es von ihnen durch
«inen Umsatz zu erhalten.

D le
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Die Pächter halten nicht viel Dienstvolk. S ie haben

gemeiniglich nicht mehr, als eineMagd und einen Knecht:
und auch diesen finden einige nicht nöthig. M a n versicher-
te mich, daß in ganz Uttle Gaddesden nicht zwölf Knechte
angetroffen würden, die sich ordentlich vermiethct hätten.
Dcnn man ist hier gewohnt, sich der Tagelöhner zu bedie«
nc„ , welche alle Arbeit, so im Felde, als in der Scheu«
ne, verrichten. Denn man hat gefunden, daß auf diese
Weise leichter auszukommen ist, als wenn so viele Dicnst-
botm gehalten weiden, Daher halten sich auch in den
Städten, Flecken und Dörfern ' ) sehr viele teute von der
Art auf, die mit den Ihr igen einzig davon leben, daß si«
bey ieuten von Vermögen für ein gewisses Geld, so sie
täglick oder wöchentlich empfangen, die Geschäfte in der
Haushaltung verrichten. An diesem Orte bekömmt ein
solcher Arbeiter acht bis zehen Pence's, auch wohl einen
Shelling des Tages. " ) I n Woodsord hingegen gab
mein W i r t h jedem Drescher, der sich bcy ihm verdungen
hatte, neun Shellings in der Woche, und dabey so
viel Schwachbier, als sie brauchten. Wenn aber in litt le
Gaddesden ein Kerl einen Shelling für jeden Tag erhielt, so
musteer sick in allem selbst beköstigen -.dasGelränk ausgenom.
men, welches durchgehende allen Arbeitern frey gereichet

Q 5 wird.

" ) E',n pcnny beträgt ungefähr ficbcn Pfenninge nach
ttlltschcm Gclde. Zwölf Penccs machcn mm. Shell ing:
so wic zu cincm Pounv Sterling zwanzig Shelliugs er«
fordert wcrden.
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wird. Doch weiß ich auch, daß man den Zimmerleuten,
die eine neue Dielenwand ziehen sollen, acht̂ ehen PeliceS
täglich eingestanden hat, und sie hernach für alles sorgen
lassen.

Von R u h e n wurde in little GaddeSden nur eine
Heringe Anzahl gehalten. Selten besaß ein Pächter mehr
'als drey oder vier, öfters auch nicht einmahl so viel. M a n
gestand, daß in dem ganzen Flecken kaum zwanzig ange-
troffen würden. Den Winter über, bis zum Anfange deS
Mayen , werden sie auf dem Hofe gehalten, und mit Heu
gefüttert: dann treibt man sie ins Feld. Daß man aber,
nicht allein hier, sondern auch in der umliegenden Gegend,
so wenige Kühe hat, kömmc davon her, daß die Weide
gar eingeschränkt ,'st. Denn daS mehreste land wird zur
S a t gebrauchet. Dafür aber werden an anderen Orten, wo
es am Grasewachse nicht fehlet, grosse Herden von Kühen
gefunden.

Es sind auch hier die Ziegen nicht gewöhnlich. E in
einziger Pächter hielt ein P a r : welches mir als eine S e l ,
tenheit gezeiget ward ; indem man glaubte, ich hätte der«
gleichen Geschöpfe vorher nicht gesehen. S ie befanden
sich meist im Sial le eingeschlossen, weil die Pferde sich gut
bey ihnen besinden sollen.

Das Farenkrauc *) wuchs in ungemeiner Menge
auf den Anhöhen, neben und in den Hecken, wie auch an
qndercn Orten. I c h ward von selbigem bey einem Pach-

ter

•JJ Pteri*. FU SH. $43. Tilix ramose maior, pinnulis «btasis non dcn-
tati*. e .B, c»nf. Raj^Syn. 134,
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tcr eines grossen Vorraths gewahr, der aufgetrocknet, und
in zweene Haufen getheilec worden, deren jeder einem
kleinen Hause an Grösse nicht viel nachgab, und sorgfal-
tig mit Halm gedeckel war. Dieser Anblick bewog mich,
-zu fragen: in welcher Absicht man so ausserordcntlich viel
von diesem Gewächse gesammlet hätte? und ob allcszum
Brennen bestimmet wäre? M a n bejahete das letztere, und
erwehnte dabey, daß dieß Kraut hiezu noch dienlicher wa ,
re, als der stachliche Gmstcr. Es wird daher in allen

-Fallen, statt des Holzes, gebrauchet: insbesondere aber bey
idcr Zubereitung und dem Dörren des Malzes, <o wie auch
zum Brauen. I c h fand hernach, da ich die Gegenden
um tittle Gaddesden brav durchstreifte, diese Pfianze fast
auf allen Hügeln gar häusig stehen: und doch war selbige an
verschiedenen Slellen schon abgehauen worden. Der Her«
zog von Bridgwater hatte auf jeinem Gute, welches nahe
bey diesem Flecken l a g , eine starke Ziegelfabrike, wel«
che jährlich sehr viele Arbeit lieferte. Dennoch ward in
selbiger zum Brennen meist dieß Farenkraut, nebst dem
Reisige von Buchen gebrauchet. I c h sah daher auch
in der Nähe grosse lasten von.diesem Gewächse aufgehäufet,
welche insgesamt ein Strohdach über sich hatten. Es be-
haupteten auch gar viele, daß selbiges eine weit stärkere
Hitze gäbe, als manche Arten des Holzes: und der Gen«
ster ward , im Vergleiche dagegen, sehr heruntergesetzet.
E in bejahrter Pachter vertheidigte eben dieß, und gicng so
weit, das Farmkraut mit für das beste Brennzeug zu er-
klären. E r hatte hicrinn seine eigene Erfahrung für sich.

Denn
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Denn es ward von ihm bey aller Gelegenheit in der Haus«
Haltung gebraucht. Viele nützen dasselbe auch zur Ver«
Mehrung der Dünge, indem sie es mit unter das andere
St roh in den Ställen streuen, und daselbst verfaulen las<
sen. S o bedienet man sich dessen auch, in den Fruchlstü«
peln den Grund zu legen.

V o m eil» und drcyzigstcn. W i r nahmen vor
Mittage wiederum verschiedene Aecker, Wiesen und Anger
in Augenschein, um ihre iage und Beschaffenheit desto
besser kennen zu lernen. M a n hatte insbesondere sehr viele
Felder mit E r b j o n besäet, und dazu ganz flache Aecker')
genommen, die ungefähr zehen Ellen breit, und durch
Wasserfurchen getrennet warm. Diese wurdm insge«
samt unten durch eine andere abgeschnitten, welche man
<n die Quere gezogen hatte. Den Nutzen von letzterer
aber konnte ich nicht einsehen, denn selbige hielt vielmehr
durch ihren erhabenen Rand das herunterfiiesscnde Wasser
auf. D ie Erbsen selbst waren theils auf die Art gesäet,
wie wir unser Gelraide aubstreuen, theils in Reihen.

tittle Gaddesden hatte,jo wie die mehrestcnFlecken'*)
und Dör fe r , durch die ich gekommen bin, diese i A n r i c h "
tUNg. D ie Höfe lagen insgesamt in einer Reihe, bis-
weilen nahe bey einander, dann auch etwas mehr entfernet.
Auf einer Seite waren, der länge nach, die offenen Triften
befindlich, und auf der anderen die Garten, Aecker, Wie-
sen und eingeschlossenen Viehweiden. Von jenen trenne«

den

*) braad-taftlind*
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den Flecken em Weg, der dicht an selbigem vorbeylief. Vo r
den Thüren standen verschiedentlich Kirschenbäume, Buchen,
Wallnußbäume, und andere von der Art, doch in ziemlicher
Weite. Die Gärten waren nahe bey den Höfen angeleget.
Dann folgcen gemeiniglich die Aecker, doch nicht allezeit,
indem unterweilen eine Wieje oder cm Anger dazwischen
einfiel. Alle diese Platze wurden von Hecken umschlossen,
die meist aus Hagedornen bestanden, dennoch aber auch
vielfältig andere Baume enthielten, die zum Theil eine an«
sehnliche Höhe hatten. Die Belegenheit der Flecken und
Dör f t r war nicht gleich : so daß sich von selbiger nichtS
gewiss's bestimmen lässt. Ba ld waren sie in Thälern, bald
auf Anhöhen anzutreffen.

Es hatten auch nicht alle eben die Einrichtung, die
ich jeht beschrieben habe: insbesondere unterschieden sich
hierinn diejenigen, welche auf freyen grossen Ebenen *) an«
geleget waren. Denn da standen die Häuser mehr zertheilt,
wie es in Städten gewöhnlich ist, dock in weiterer Enl»
fernung von einander. D ie Aeckerund umschlossenen R a -
sen zeigten sich hier von allen Seiten. S o hatte man
auch eine Menge von allerley Bäumen, so wohl indem
Orte selbst, als runk um ihn herum, gcpfianzct. Selb/,
ger schien daher fast in einem Garten zu liegen :' welches
ihn angenehm zu machen sehr vieles beycrug. Dabey die«
nete eben dieser Schmuck zugleich auch zu seiner Bedek«
kung gegen S t u r m und Kälte. Ein Vorthei l , der in

Gc ,
•) VnU land.
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Gegenden von erwehnter Beschaffenheit schr schätzbar wlrd:
indem der Wind sonst überall frey durchstreifen könnte.

Das ,^eu wird in Her t fo rdsh i re , wie in tüfser
und überall, wo ich durchgekommen bin, in S t a p e l n " )
verwahret. I c h habe fast nirgends auf dm Wiesen eine
Scheune dazu angetrossm. Und auch auf den Höfen wa«
ren selbige nicht so schr im Gebrauche, daß man von jener
-nicht noch mehrere gesehen hätte. Die Gestalt dieser Sta«
peln war überall dieselbe: denn sie glichen insgesamt ei«
nem freystehenden Hause, oder solchen Heuscheunen, als bey

.uns auf den Wiesen errichtet sind. Doch läuft das Dach
fast schreeger: und die Seilen gehen nach unten zu lieser
hinein; so daß der Giebel sowohl, als der obere Theil der
Wände, um ein merkliches hervorraget. Dieß geschiehet
alles in der Absicht, damit das Heu von dem Regen um
so viel weniger Schaden nehme. D ie Bedeckung dieser
Stapeln besiehet aus H a l m , uno wird mit vielem Flcijst
gemacht. '

M a n ist sür selbige in diesem icinde ft eingenommen,
daß ich es mir vorzuwerfen hätte, wenn ich eine genauere
Beschreibung davon mitzutheilen unterlieffe. I c h werde
mich daher zuetst über ihre E i n r i c h t u n g erklären müssen.
Diese aber geschiehet nach folgender Vorschrift. D i s Heu
^wird nicht ehcr, als bis es gut getrocknet ist, nach dem Orte
hingebracht, wo der Stapel aufgeführet werden soll. Dann
verbreitet man es über einander in tagen, so daß endlich

die

^) Ihre Abbildung licscrt dic scchstc Figur dcr Kupfcrplalc
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die Gestalt eines Hauses, mit einem Satteldache, heraus«
kömmt. Es muß aber dabey recht fest zusammen getreten
werden. Wenn nun alles so weit fertig ist: so wird dl>
Bedeckung darüber von Weitzensiroh gemacht. I n d e r
Absicht sticht m a n , wo selbige angehen soll, mit einem
zugespitzten Stocke, längs den Seitenlagen, häufige iö«
cher, und zwar horizontal, ein. Hierauf nimmt man
Bündel von dem langen Halme, und macht an dem einen
Ende bey jedem eine Flechte. Diese wird hernach, ver-
mittelst des Stabes, in die verfertigten löchcr hineinge«
presset, so daß sie in silbigen recht fest sitzen muß. Nach.
dem man auf die Art mit der untersten Reihe fertig ge-
worden ist: so fahret man, ungefähr eine halbe Elle höher,
fort, eine nach der andern, mit der voria.cn parallel, auszu-
stechen; und eine neue Schichte von Halmbündeln zubef««
siigen, welche jedesmahl daS obere Ende der niedrigeren
verhüllet, S o kömmt man endlich bis zum Gipfel. Die«
sererfordert eine besondere und noch daurhastere Bedeckung.
M a n beleget ihn daher der iänge nach mit trockenem Fa«
renkraute,und hiernächst mit Halm. Und da auch die vo»
r,ge Verbindung h,>r nicht statt findet:' so wird eine ander«
gebraucht, wclche zugleich dem ganzen Dache noch eine
stärkere Haltung giebt. M a n heftet daher, von beydci,
l e i t e n , über dem Slrohe, eine lange Stange, durch ver«
schiedene dazu abgejchlitzte Aeste, wclche einem Hakcn
gleichen. Denn diese drücken, indem sie in das H m mit
"swal t getrieben werden, zugleich das Ho l ; mir nieder,
und geben dadurch dem Strohe die nöchi^e Befestigung.

Eine
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Eine ahnliche wird an den Ecken, welche die Giebel mlt dem
Dache machen, angebracht: indem auch hier durch ge-
krümmte Acste lange Stangen angeklammert werdm, wel«
che verhindern, daß der W ind die Bedeckung nicht so leicht
fassen, und abwerfen kann.

Der Gebrauch dieser Stapeln wird von den eng«
ssschen Haushaltern ungemein angerühmet, indem sie selbige
den Scheunen weit vorziehen. S i e müssen aber nothwendig
recht gut gedccket seyn. I c h habe mich hierüber Verschiß
demlich mit einigen alten Pachtern unterhalten, die aus
der Erfahrung reden konnten : und sie sind stets von eben
der Meynung gewesen. Diese zu vertheidigen, berufen sie
sich darauf, daß von dem Heue, welches in die Scheune
gebracht würde, gemeiniglich dasjenige, so dcn Wänden am
nähesten läge, fast aus einen Fuß verdürbe , und seinen
angenehmen Geruch verlohre, so daß es dem Viche nicht
schmecken wollte. Dahingegen behaupteten sie, daß sich
selbiges in den Stapeln stets frisch erhielte, und nur das
Aeusserste von den unbedeckten Theilen einigen Schaden neh/
men könnte; und wenn dieß gleich geschahe; so litte das
Heu doch nicht so sehr, als an den Wänden der ver/
schlossenen Scheune. Es wird aber selbiges in Engelland
nicht so, wie bey uns, aus den Stapeln genommen, da
man ohne Umstände das Obere zuerst wegreifft, und damit
bis auf den Grund fortfähret. M a n bedienet sich viel-
mehr, so oft man einen Vorrath verlanget, hiezu eines
besondern Messers, und schneidet mit selbigem aufs behut-
samste so vieles heraus, als man nöthig findet. Hu'bey

wird
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wird bey der Spitze an einer von den Giebelwänden ange-
fangen, von der man ungefähr in der Breite einer Elle
ein Stück ablöset. Auf eben die Art verfahret man
auch hernach, so oft etwas gebraucht wird, bis endlich dl«
ganze Seite völlig abgestutzt ist. Dieß geschiehet aber
nicht senkrecht; sondern mit der Vorsichtigkeit, daß alle
Ausschnitte in den Stapel hineinlaufen, und die oberen
Theile desselben stets über die unteren hervorragen: aus
eben der Absicht, welche die Bi ldung des ganzen Gebäudes
veranlassete. Eben dieß wird beständig beobachtet, bis
von dem ganzen Haufen fast nichts mehr übrig ist.

Es kann auch den englischen Heustapeln der Regen
keinen sonderlichen Schaden thun, sie mögen nun gerühret
werden, oder nicht. Hingegen wird man bey uns genöthi«
get, sie auf einmahl unter Dach zu bringen: wo man nicht
Gefahr laufen wi l l , daß sie bey feuchtem Welter verderben,
wenn sie einmahl oben angebrochen worden. D ie Ein»
richtung der unsrigen ist auch der englischen bey weitem
nicht gleich zu schätzen. Denn diese suchet das Heu auf
alle Art gegen den Regen zu sichern: jene aber ist zum
Theil so beschaffen, daß selbiger sich auf allen Seiten
durchseihen kann. S o bestätigen auch sichere Erfahrungen,
daß das Heu sich weit besser halte, und mit grösserer V e ,
gierde von dem Viehe verzehret werde, wenn es in dem zu«
sammengepreffien Haufen liegen bleibt, als wenn eS auf
einmahl von einander gerissen wird. Denn in diesem Falle
Verliehret es gar viel von seinem frischen Gerüche, den eS

Reisen 9. Thc i l . R un-
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unter jenen Umständen behält: und es ist wahrscheinlich,
daß es mit dem Geschmacke sich eben so verhalten müsse.

Von dem S a i n F o i n , welches unter die besten Heuerten
mitgezählet wird, erblickte ich hin und wieder einigen Vor -
rath: und man hatte dazu allezeit fische und breite Acker»
stücke") genommen, welche ein GeHäge umjchloß. E s
waren hier, in diesem Frühlinge, wcder Schaft, noch
anderes Vieh, auf der Weide gewesen. Daher stand das
Gras ziemlich gut, wuchs in Schöpfen, und war beynahe
drey Fingerbreiten hoch. S o halle das Feld auch den Vor«
theil, gegen die Morgcnsonne zu liegen. Allein es ward
durch eine Menge vom Moose verstellet, welches sich auf
den ledigen Plätzen zwischen dem Sa in Foin festgesetzet
hatte. ', Das Erdreich war sonst von eben der Beschaffen«
heit, von der es hier gewöhnlich zu seyn pfleget. I n sel«
bigem kann diese Heuart, nachdem sie gehörig ausgesäet
worden, sich gegen zwanzig Jahre crhaltm: wenn man
nur nach dreyen jedesmahl den Boden mit einer guten
Düngung versieht.

Der rothe A l e e " ) war gleichfalls auf einigen umzann«
tell Plähen ausgestreuet, die aus flachen Aeckem bcsian«
den. An den Orten, wo die S a t im vorigen Jahre ge,
fchehen war, wuchs er ganz dicht, und in der Höhe von
zwoen Fingerbreiten. Dicse hatte er auch wohl sonst: cr
stand aber viel weilläustigcr. V o n der Lucerne pflegt

man

•) broad land.

"*) Clover. Trifbliuir. purp. satir.
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man hier gar nichts zu säen, indem man glaubt, cs verloh.
ne stcl> der Mühe nicht.

M a n sah auch verschiedentlich einige kleine W a l «
düngen. Diese bestanden nur aus laubtragenden B ä u -
men, welche in Engeliand von selbst wachsen: denn dieje-
nigen, welche zum Geschlechte der Fichten lmd Tannen ge«
hören, werden überaus selten angetroffen. I c h habe we«
nlqstens auf meinen Reisen durck Essex und Hertfordshire
keine andere davon gesehen, als die mit Fleiß gepflanzt
worden: und diese standen meist bey den Hosen; doch
bisweilen auch auf dem Felde. D ie Buchen erhoben sich
über alle andere Baume, in erwehnten Wäldern, und
waren in grosser Zahl vorhanden. Von den übrigen *)
aber schienen die mchresten unler sich in Ansehung der M e n -
ge zu streiten: nur die Hainbuche gehörte zu denen, die
selten vorkamen. Auf alien Seiten des Gebüsches lagen
entweder Aecker, Wiesen, Gärten und Triften, oder Flek-
ken und Dörfer. D i e Stechpalmen und der Zeiland
schmückten jo, wieder Epheu, der sich um viele Bäume
geschlungen hatte, durch ihre bestandig grünen Blatter
diese Waidgen auch im Winter. Unter den Brombeer'
stauben " ) fanden sich zwar einige, auf denen das taub

sitzen«
*) So sah mau VogelkirschcMiimc, Linden, Lieschen, Has-

Wanden, Elchcu, Acspcn̂  Wcldcn, Pappeln, Hagedornen,
Hallbllttcnjttänchc, Schlchc«, E p l M , Ettchpalmcn,
Bwmbccrstauix'n, Wachholderbaume/ unb cmdcre vou dsp.
Art.

**) Kubus maj. fructu nigro, I. B.
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sitzenblieben war : an den mohresten aber sah es ganz braun,
und wie vcrbrandt aus. Der stachliche Genster spiclte auch
mit seinen gelben Blümgen an einigen Orten hervor, welche
ihm in der Ferne das Ansehen eines Wachholderstrauches
verschafften, und das Auge dadurch nicht selten tauschten.
E r wächst eigentlich auf sandigen Anhöhen, die ihm nur
ein börres und mageres Erdreich verstatten.

Die N i a u l w ü r f e sind so wohl in Essex, als Hertford-
shire, una/mein zahlreich, und fügen dem iandmanne öfters
grossen Schaden zu. I c h sah an verschiedenen Orten in
der ersteren Provinz ganze Aecker von den Haufen bedeckt,
welche diese Thiergen gemacht hatten: und in der letzteren
kamen ähnliche Stellen gleichfalls genug vor. S ie halten
sich ill jedem Erdreiche auf, wenn es nur trocken ist: am
liebsten aber wohnen sie in dem lockeren, welches zu den Gar-
ten gebraucht wird. J a , ich bemerkte so gar auf einem
Kreilberge bey little Gaddcsdcn verschiedene Erhöhungen,
die von ihnen herrührten. Bey diesen Umständen sind sie
recht gefährlich: und die Vorsichtigkeit erfordert daher, sie,
so viel möglich, wegzufangen. Dazu bedienet man sich
hier einer besonderen Falle, welche bey ihren kleinen Hügel«
aufgerichtet werden. Dieß ist ein Zeitvertreib für »die
Knechte, welche um so viel eifriger diesen Thieren nach«
sielten, da sie, für eine gewisse Zahl derselben, von ihren
Herren eine bestimte Belohnung zu erwarten haben. Daher
zaudern sie nicht, diese bald voll zu machen, und jammlen
daran ganz geschäftig. I c h werde weiter hin einen Abriß
von erwehnten Fallen mittheilen.

Einige
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- Einige Aecker wurden zwar von R a i n e n cinge.

schlössen: sonst aber waren sie gar wenig im Gebrauche.
M a n sah sie auch im ersteren Falle nur auf grösseren Fels
dern, w) sie die ländereyen der Verwalter zu unterscheiden
dieneten. I h r e Breite betrug eine schwedische Elle.

Sonst aber waren die Accker fast überall durch ein klei«
nes Gshäge von einander gesondert, welches aus einem blü-
henden Gebüsche bestand. W o dieses niedergehauen worden,
hatte man so lange einen todten Zaun aufgerichtet, bis eine
frische Hecke wieder gewachsen jeyn würde. Diese einge-
schlossenen Plätze waren gemeiniglich einem Vierecke, bald
einem gleichseitigen, bald einem ablängen, ähnlich. Ver«
schsedene aber hatten auch cine andere Bi ldung, nachdem
es die Umstände erfordert hatten.

D ie w i c s i n und Anger waren auf eben die Ar t
eingetheilet, und glichen den Aeckern, so wohl dem Umfange,
als der Umzäunung nach. Dieß konnte auch zmn Theil
deßwegen nicht anders seyn, weil sie vorher Satländer ge-
wesen waren, und nach einiger Zeit wieder darinn ver-
wandelt werden sollten. Denn diese Abwechselungen for»
dert die Haushaltungskunst in Engelland. Allein die
mchresten dieser Triften waren fast mit allen Arten des
Ki'lchmooses und des ästigen *) so durchwachsen, daß man
schwerlich in Schweden einige antreffen dürfte, die davon
mehr verwüstet waren. D ie Urjache davon kann ich nicht
so genau bestimmen, Sol l te vielleicht dieß etwas dazu
beytragen, daß die Schafe hier das ganze Jahr durch, so

R z wohl
V bryum ct hypnum.
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wohl bey nasser, als lrockner Witterung, auf diesen Fluren
gehalten werden ? Wenigstens ist es wahrscheinlich: da durch
dieß beständige Treten und Gnagen, auf dem oft noch
feuchten Erdreiche, das Gras leicht verdorben, und mit der
Wurzel ausgerücket werdm kann, so daß es endlich an
Vielen Ottcn verschwinden muß. Oder sollte auch
der hiesige Boden die Eigenschaft haben, sich bald mit
Moos zu überziehen? Auch dieß wird glaublich: indem
v i l e Felder, bald nachdem sie umpflüget worden,
schon denselben häufig erzeuget haben. Oder sollten end«
lich die belaubten Bäume, welche deren Umzäunung aus«
machen, hiezu etwas beytragen? I c h sinde hierinn gleich«
falls keinen Widerspruch. Denn man wird gemeiniglich
sehen, daß unter jenen das mehrcste Moos hervorgcschos-
sen sey, und zwar insbesondere d a , wo sie den grössten
Schatten von sich werfen. D^her wird auch auf ihren
nördlichen Seiten dieß Gewächs den Boden am häusigsten
deckel,, und sich am weitesten ausbreiten. Es waren doch
aber auch einige dieser umzäuncte» Tritten verschiedentlich
von selbigem besreyet, und trugen ein häufiges und dichtes
Gras. S o oft ich aber diese gcnauer untersuchte, fand ich,
daß man die Rasen mit einer guten Dünge bedeckt gehabt
hatte.

An cmigm Orcen'wurden noch Erbsen ausgedroschen.
I c h bemerkte daher auch bcy einer grossen Fruchtscheune,
welche vor sich, und von den übrigen Tennen, die bey den
Aeckern befindlich waren, ganz abgelegen stand, einen gar
ansehnlichen Stapel von Erbsenstroh, den man noch nicht

an-
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angebrochen hatte. Selbiger verwahrete diejenige Art
von Erbsen, welche hier M a p l e pea genannt, und die
Schweine zu füttern mitgebraucht wird. Er hatte ei»
nerley Bildung mit den gewöhnlichen Heustapeln, welche
einer Schcune ähnlich sind. Seine icwge betrug zehen,
die Breite acht, und die Höhe auf den Seiten beynahe
brittchalb Ellen. Diejenigen aber, welche eine Gattung
Don Giebelmcmr vorftelletcn, hatten bis zur Spitze gerne
fünf. Die Bedeckung war von Wettzenhalm verfertiget
Den ganzen Stapel aber umschloß eine Hecke von Schle-
hen, die ganz nahe an lhn gcpflanzet war, um zu verhin»
dern, daß das Vieh demselben keinen Schaden zufüge«
möchte. l snot :

Es ist bekannt, daß man it, Engesland gewohnt ist,
einige Aeckcr mit Nüben zu besäen , welche den Schafen
hernach zur Weide dienen. I c h werde indessen doch in der
Folge meiner Reisebeschreibung davon ausführlicher han-
deln. D ie R ü d e n fangen also um diese Zeit an, her«
vorzukeimen: und ist das Feld, wo sie stehen, mit kleinen
zünen B lä t t e rn bedecket, die bereits ausgeschossen sind.
Von diesen macht man hier ein Beygericht zum B ra ten :
welches auf eben die A r t , wie bey uns der Spinat , mit
etwas Butter, zubereitet wird. Wenn man niemahls
davon gegessen hat, so kann man sich schwerlich vorstellen,
wie wohlschmeckend dieser Salat scy. Allein er» ist es
auch zu keiner anderen Jahreszeit, als im ienzen, weil die
Blatter hernach alle ihre Ueblichkeit verliehren.

R 4 Es
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Es giebt hierherum viele I g e l n . ' ) M a n brachte
mir einen derselben, der auf dem Felde gefangen worden.
E r schlich aber, m der Nacht darauf, durch die Thüre weg.
E s ist dieses Geschöpf den iandlcuten aufvicle Art schädlich:
insbesondere saugt es denKühen, wenn sie ruhen, die Mi lch
aus.

Auf die Aecker war verschiedentlich D ü n g e genug, m
kleinen Haufen, hier geschüttet worden: man hatte sie aber
noch nicht verbreitet. S i e bestand mehrentheils aus
St roh , so man hier gar häufig auf den Viehhöfen auszu«
streuen pfiegt, hernach zusammenträgt, und etwas faulen
lstssl. Diese Dünge sollte jeht, nach einigen Tagen, über
dastand vertheilet, und niedcrgepftüget werden, damit man
hernach theils Gersten, theils Rüben, darauf säen könnte.

Fast ein jeder umzäunter Platz hatte seine P fo r te ,
welche theils zur Durchfahrt dienete, theils die Herden dar-
auf zu treiben. S ie waren aber selten über anderthalb,
höchstens zwo Ellen hoch, und öfters schlecht genug bcschas«
fen. M a n muste sie jedesmahl mit vieler Mühe nicht
«ur aufheben, sondern auch wieder zuschieben. Für die
Fußgänger aber waren, an den Orten, wo ein Weg über
eines dieser beschlossenen Gefilde gieng, ein besonderer Ste ig
am Zaune angeleget, der um so viel nöthiger war, da diese
meist aus Hagedornen bestanden. Denn ich sollte nicht
leicht denken, daß jemand es wagen dürfte, sich hier durch»
zudrengen.

••") Eiinaceus fpiaosm auricuhtus« Syst. n « . 37.

Im
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V o m ersten. Von den Stechpalmen") waren
verschiedentlich einige, bey dea Höfen nach den Triften
zu, von selbst erwachsen. M a n hatte sie aber mit Fleiß
beständig abgekappt, so daß sie sich nur m einer massigen
Höhe erhielten. Allein desto mehr hatten sie nach den Seiten
hm ihre Aeste ausgebreitet. Dadurch dieneten sie auch
den Frauensleuten zum Aufhängen ver Wäsche: welches
auch zum Theil die Ursache gewesen war, daß sie so gezogen
worden.

Bey den mehresien Höfen bemerkte ich eine sehr
bequeme E in r i ch tung , die gefalteten B a u m e in Bretter
oder auf eineandereM zu zerstgen. Anstatt, daß man bey
uns eine gewisse Stellung errichtet, auf welche die Klötze mit
vieler Arbeit in die Höhe gebracht werden müssen: so ist hier
eine Gruft in der Erde gemacht, welche ungefähr die Tieft von
einem Klafter hat; so wie die länge derselben gemeiniglich
drey bis vier, und die Breite anderthalb, oder zwo Ellen
austragt. Inwendig ist selbige von allen Seiten mit Die«
lm ausgeschlagen, damit die Erde nicht-durch einen V o r .
fall einschiessen könne. D ie Sagen, so man hier durchge-
hends zu diesem Zwecke gebraucht, sind aus einem breiten
Blade verfertiget, welches an beyden Enden mit Handhaben
versehen ist. Bey der Arbeit selbst stehet ein Kerl unten in
der Gruft, und der andere oben, so daß alle Züge mit voller
Starke geschehen können. Der Baum wird theils schrege
«ber dieVertiefunggewälzet,wenner mittendurchgeschnitten

- Rtz werden
*3 Agvifolium,



- A m ^ »748/im April!

warden soll, theils verlange nach, wenn'er zu Bohlen
bestimmt ist. , Es hat diese Art des Sagsns unstreitig
ihre groffen Vortheile: denn wie vieler Mühe wird man
dadurch nicht enthoben, mit der sonst die groffen Blocke aus
die hohenSlellungen,die bey uns üblich smd, geschasst werden
müssen? S o crfodert auch diese Einrichtung keine Weit«
laustigkclt: und wird dadurch noch nutzbarer. Wenn
daher ein Handwerker sich, im Walde oder bey einem Acker,
einen Baum kaufet: so sägt er denselben ga'.:z nahe am
Boden ab; und zerschneidet ihn, noch an eben dem Orte,
zu seiner Absicht. Denn eS wird sogleich eine Grube von
crwehnter Breite auögcgraben, und mit dem Zerfallen des
Blockes auf eben die Art gehalten, wie ich schon beschrieben
habe. Denn so hat man nicht nöthig, den ganzen Baum
nach Haus fahren zu lassen, welches schon mehrere Kosten
verursachen würde.

Die Schnecken ohneHaus *) werden oft denAeckern
und Wiesen gar schädlich. Daher verdienen die Mi t te l , wel«
che man sie zu vertilgen vorschlägt, stets einige Aufmerk«
samkeit.Der H e r r W i s theilte mir gestern auS einem Briefe,
den ihm ein angesehener Oekonom zugeschrieben hatte,
eines mit, welches um so viel schätzbarer ist, da zugleich ein
nichbarer Gebrauch von diesem kriechenden Geschöpfe dadurch
zu machen stehet. Dieser M a n n , der zugleich ein erfahr-
M Haushalter und ein Gelehrter war, erwehnte in seiner
Zuschrift, daß auf seinem Gute, welches ihm, nach dein

Tods

*)S«ils. limax magnt c»Ioreruso, Fa*. Su. 1*73,
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Tode seines Vaters, zugefallen ware, sich b?y einem Stein,
walle eine ungeheure Menge von solchen Schnecken einge-
funden hätte, von welchen, desMorqens vor dem Aufgange
der Sonne, das Gras unv'die S a t durä)zogen, und un-
glaublich beschädiget worden wären. Er hatte aber eins-
tens, da die Schweine zeitig auSgeltieben worden, und
diesem Walle vorbeygekommen waren, bemerket, dch selbige
sich von allem anderen Futter entfernet, und nur diese Sckmk.'
ken aufgesucht hätten. Hicdurch wäre/r auf die Gedanken
gerathen, von ihnen, des Morgens, da noch der Thau d«s
Held stark bedecket hätte, einen guten Vorrath einzufamm»
l^n, und den Schweinen vorwerfen zu lassen. Es wäre
geschehen, und alles in einem Augenblicke verzehret gewesen.̂
Hierauf hätte er dafür gesorget, daß ihnen alle Tage etwas!
davon zum Futter gegeben worden^ welches auch sogman,
geschlagen wäre, daß von der auserlesenstcnMajlung nichts
mehr zu erwerben stünde. M a n hätte auch schon ein
Ferken, das bey t«esem Futter auferzogen worden, ge<
schlachtet, und dessen Fleisch so schmackhaft gefunden, als
M n es nur verlangen könnte.

Des S taubes von Ziestelsteinen bedienet man sich
hier gar häufig in her Haushaltung, allerhand Gefasel,
aus Eisen und Messing einen Glanz zu geben. E r wird
zu diesem Gebrauche in ein Tuch gewickelt, mit dem man
das Gerath hierauf abreibet. M a n muß, sich aber in
Acht nehmen, daß es nicht feucht sey: denn sonst wich daS
Metall rostig.

V o m
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V o m zweyten. Am Vormittage sahen wlr uns

in dem Forste, der an little Gaddesden auf der südwest-
lichen Seite gränzet, etwas um. Es gehörte selbiger dem
Herzoge von Bridgwater, depNeulich in einem jugendlichen
Alter verstorben war , und seine Gütcr den Schwestern
und einem jüngeren Bruder hinterlassen hatte. Dieser
war jcht ein Herr von eilf Jahren. Das Schloß, welches
er bewohnete, halte ein gutes Ansehen, und lag in der
Mi t te des Forstes, durch den, zur Verschönerung der
Aussicht, gerade Gänge gehauen waren, die auf alle vier
Seiten trafen. Die Waldung selbst bestand mehrcntheilS
aus hohen und dicken Buchen, die ziemlich cuge wuchsen.
M i t diesen hatten sich verschiedentlich einige Eichen verml«
schet. S o fehlte es auch nicht gänzlich an Hagedornen,
Aeschen, Haffelstauden und anderen Bäumen von der
Art .

W i r erblickten in diesem Forste überall ganze Herden
von grösseren und kleineren Hirschen, welche denselben
durchstreiften. Einige wenige von ihnen sahen schneeweiß"
ans: die mehresten aber waren braunlichgrau. E in Mann ,
der uns begleitete, versicherte, daß hier über Tausend von
dieser Art des Wildes gehalten würden: und ich fand kei-
ne Schwierigkeit, dieß zu glauben; indem uns selbst, wo
wir uns hinwandten, gar viele davon zu Gesicht kamen.
An einigen Orten hatte man junge Buchen, Aeschen und
Hagedornen gefallet, und hingeleget, an denen die Rinde
durch die Hirsche schon abgenaget worden, so daß sie von selbi«
gcr ganz entblösset waren. Insbesondere bemerkte man dieß
^.. / an
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an den Acschen, welche man ihnen daher auch in grösserer
Anzahl ausgesuchet hatte. Diese abgeschäleten Bäume
dienen hernach, wenn sie erst ausgetrocknet sind, zu eimr
ungemein guten Feurung. Verschiedentlich bemerkten wir
auch eigene Schoppen, welche den Hirschen, bcy schlimmer
Witterung, zur Zuflucht bestimmet waren. M a n hatte
daher in ihrer Mi t te ein langes Gestell aus zwoen ieitern
aufgerichtet, die sich unten an einander schlössen, danut,
i l l erwehntem Falle, ein guter Vorrath von Heu daselbst
hingeleget werden könnte. Dieß war alodann das Futter für
die Hirsche. Sonsten aber musten sie sich selbiges, so lange
der Sommer währete, in dem Walde selbst suchen. I m
Winter hingegen wirft man ihnen das Heu vor, welches
il l dieser Absicht in die Scheunen gebracht worden, davon
es in dem Walde verschiedene giebt. Es ist bekannt, daß
die Hirsche ihr Geweih jährlich veriiehrcn, an dessen Stelle
ein neues wachst. Es geschah dieß eben um diese Zeit. Da«
her sahen wir einige von ihnen, die nur noch ein Horn
hatten, indem das andere schon abgefallen war. I c h weiß
aber nicht, ob ichdenNuhen. den man von der Unterhaltung
dieses Wildes hat, dem Vergnügen gleich schätzen soll,
welches man sich dadurch zu verschaffen suchet. I h r Fleisch
ist wohlschmeckend : H r Fell läsit sich zu mancherley Arte«
der Kleidung gut gebrauchen: und ihr Geweih wird von
vielen Künstlern gesucht, um es zu verarbeiten. Ausserdem
wlssen wir auch Arzeneyen, bey denen es angewandt
wird.

In
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I n einer von den Scheunen, welche zur Verwahrung
des Futters für die Hirsche bestimmet waren, zeigte man
uns ein? nicht unebene Erfindung, durch die man das Zu»
sinnmenbrenncn bey dem frischen Heue zu vcrbmdern
suchte. Es waren zu dem Ende einige viereckige Röhren
von Bolen gezimmert, die ungefähr die länge eines Klaf»
ters, auf jeder Seite aber zur Brette elne halbe Elle hat«
ten. Diese werden, bey der Aufschüttung des Heues, senk/
recht in selbiges geschtt, doch so, daß die luft durch die ge-
machten Höhlungen frey durchstreichen kann. Denn selbige
ziehet den warmen Dampf mit sich, der vom frischen Heue
aufsteiget, und sein Zusammenbrenncn allein, verursachet.
Es bleiben aber diese Röhren nicht in sMgem sißcn, son«
dern werden, wenn es crst fest getreten ist, heraus gezogen:
indem sie nur dazu bestimmt sind, eine Oefnung zu bilden,
durch welche sich die Ausdünstungen frey erheben können.
Einige bedienen sich auch zu diesem Zwecke der Tonnen
und anderer ähnlichen Gcfäse. M i t den Früchten hält man
es auf eben die A r t , wenn man genöthiget w i rd , selbige
einzuführen, ehe sie noch völlig ausgetrocknet sind.

Unter anderen HeusiHcunen, welche in diesem Forste
angetroffen wurden, kam uns auch ein« vor , welche
von besonderer Einrichtung war. «) . Selbige hatte eitt
Dach, das, so wie der Vorrath vom eingcsammleten Heue
abnahm, heruntergelassen werden, und wenn man es ha«
ben wollte, stets ganz nahe über demjelben hangen konnte.

Die

*) Sie wird durch die sicbente Figur dcr Kupfcrplatt vorgc'
stcllct.
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Die Einrichtung des ganzen Gebäudes war diese. M a n
hatte in jeder Spitze eines abgezeichneten Viereckes einen
Pfahl eingeschlagen , dessen länge sunfzehen Ellen hielt, so
wie die Weite, welche einer von dem andern hatte, sieben;
Zwischen diesen war unten ein Verschlag von Eichenbrek
tern gemacht, dessen Höhe von bsm Boden vier Ellen aus»
trug. Ueber demselben schwebte ein Halmdach, welches
auswärts gebogen war, und die Hälfte eines OcrogenS ge«
nau vorsiellete, das von gleichschenklichen Dreyecken ein»
geschlossen wird. Seine untere Verbindung aber bestand
aus Hölzern, die an den Ecken in einander gefüget waren.
Dicse bildeten also ein Quadrat, welches die Pfähle
aufs genaueste umschloß, so daß jeder Winkel einen davon
in sich fasste. Dami t aber die Bewegung eine grössere
Festigkeit haben möchte, so war noch ein besonderes Bre t t ,
das an beyden Enden ausgcn'mdet worden, von eincrFuge der
Raute nach der a»deren angenagelt, welches ein jeder eine
Art vom Dreyecke vcraulassete. Denn die Krümmung
selbst gab hiezu die eine Seile ab: und die beyden anderen
wurden durch die Winkel gcmachet. Jetzt hatte also das
Dach seine Haltumz, und konnte an den Pfählen, nach
Verlangen, erhöhe und er,'.l'edriget werden. Doch habe
ich auch einige dieser Scheunen gesehen, bey denen die
Schwcllm der Bedeckung die Ständer.nur von innen,
doch ganz genau, berühreten: indem diese durch einen hol«
zernen Bogen giengm, der an jcncn befestiget war. Sonst
halte man in Ansehung der übrigen Einrichtung mchcs
verändert. Denn durch die Pfähle waren in beyden Fällen

häu^
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häufige iöcher übereinander gebohret, die ganz durchgien«
gen, und für dicke eiserne Nägel bestimmet waren, welche
das Dach aufhalten sollten. Wenn man daher selbiges
zu erhöhen sand, muste ein Kerl bey jeder Ecke aufsteigen,
und mit der Schulter die iast allmählig an den Standern
heraufschiebet», so weit man es haben wollte. Hier ward
alsdann das Eisen eingestecket, auf welchem die Bedeckung
hernach ruhete: so wie man jenes nur ausziehen durfte;
wenn diese eine niedrige Stellung erforderte. D ie Dicke
der Halmlagen, aus denen das Dach bestand, betrug etwas
weniger, als einen Fuß. Dieß schwebte jetzt ziemlich hoch,
da man das Heu weit über das untere Behältniß aufge^
schüttet hatte; und jenes noch dazu auf zwo Ellen von
diesem entfernet war.

D a das Gras auf den Wiesen und Angern um diese
Zeit so kurz von dem Viehe abgebissen worden, daß alle
meine Mühe vergeblich war, die besonderen Arten desselben
zu erkennen: so wandten wir einige Stunden daran,
den aufgeschütteten Vorrath in einer oder anderen Scheune
des Forstes zu untersuchen, um dadurch die Güte des
Heues bestimmen zu können. Denn man weiß, wie groß
die Verschiedenheit hierin« ist, und daß selbige allein von
der Beschaffenheit der Kräuter herrühre, welche jenes aus«
machen. I c h habe daher mit Fleiß alle diejenigen aufge-
zeichnet, welche ich hier vorgefunden habe. Jetzt wi l l ich
noch sie zu ordnen versuchen. Denn es verdienen die Ar«
ten, welche die grössre Fruchtbarkeit gezeiget haben, billig
«ine vorzügliche Erwehnung.

Der
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Der Steinklee ") war unter den Haüfgen, die ich

aus der Menge zum Durchsuchen aussonderte, stelS am
meisten anzutreffen. I c h konnte aber nicht fmden>wodurch
sich selbiger von demjenigen unterschiedet, hätte/ dcn die
schwedischen Gefilde gar häufig hervorbringen. " " ) E in
Knabe, der mit uns gieng, nannte dieß Kraut Labyfin«
Zer G raß . I c h merkte mir es sogleich, und überbrachte
etwas davon den: Herren El l is, der in seinem Haushalcer
f ü r unsere Zeiten " * ) desselben Kräfte ungemein erhebt,
und es allen Grasarten vorziehet. I c h frug ihn daher, ob
ich das rechte Gewächs getroffen hätte, welches von ihm
als das vortrefflichste Futter, so wohl für das zahme, als
Wilde Vieh, angepriesen worden? Er versicherte hierauf
ohne Bedenken, daß es eben dasjenige wäre, welches er
so hoch schätzte. Hiezu kann ihn gewiß die Seltenheit nicht
veranlassen. Denn es war unstreitig von keiner Heuart so
viel vorrathig, als von dieser. I h r kam der röche N>ie«
senklee 5) am nahesten: denn von dem weissen f f )
war zwar genug vorhanden, allein so viel doch nicht.
Die Gattung des Grases mit dem glatten Schöpft M ) g a b
den vorhergehenden nichts nach: von derjenigen aber, wel-
che ein rauches Kölbgm führet,") war nur ein massiger Vor .

rath
•) Lotus. Loti cörniculatae maior fptcies.- I, B.Raj. $ri.-??4-'
**) Melilotus pentrtphyllo« mihot glabjra. C. B;
***) Modern Husbonduranii'.
T) Tiifoliuin prateji'se ^urpur«um:. Fl. Suv 6iJ;
"tt") Trifotium piatense album. d'i2. :

iff) Cynosurüi, giamen eri'fta'tttrtiV $Y,-
*) Aira, gramen hnatutn. 67.

Ncisen 9. Theil. S
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rath da. S o verhielt es sich auch mit derselben, welche durch
die gesprengte Aehre und ihr scharfes B la t t kennlich
wird. ") Endlich ließ sich auch noch von der brcitblätte«
rigen schwarzen Flockenblume, " ) der Platterbse-f) und
dem Grase mit der cyllndersörmigm langen Aehre ^ ) ein
ziemliches sammlm. Von den übrigen dreyzchcn Alten
des Heues aber, die wir eindeckten, war nur etwas gar we<
niges anzutreffen, f f f ) Sollte daher auch eine darunter
gewesen ftyn, die unserem ämsigen Suä)cn sich entzogen
hatte: so würbe sie kaum erwehnet zu werden verdienen.
Sonst word von denen mit der Erbftliblüthe, ' ) alles übrige
an Menqe übertroffen: dcnn es zeigte sich von ihnen gewiß
noch einmahl so vir l , als von den andcren. EinThcil desHcueS
war etwas angekommen: das mehresie aber hatte keinen
Schaden gelitten, und war noch frisch und kräftig.

Auf einem von den Höfen des Herzogs bemerkten
wir einige Fruchtstapeln, die auf starkm Füssen ruhclen,
durch welche sie aus anderthalb Ellen über dem Boden er«
höhlt wurden. D ie Absicht bey selbigen war, die Mauso
vom Herausklettern abzuhal ten, welches ihnen bcy den

übrigen
•) Cynosurus» gramen fyicatum, folio aspero, fpiea variegata. | j .

»•) Centaurea, Iacea nigra prar. latifolia. C B. 70p,

•j-) Lathyrus, fylv. Juceus foJ. viciae. C, B. 599.

•^f) Phleum,spica cylindrica Jongillimn. 50.

5 5 ^ Hjcr ist das Vcrz^ichnitz lwn selbigen. ^lilmcn «n«"
naccum» Anthoxanthum. Hicracium. so!. lin hirfut. FeüiKa-

Chrysisithemutn, fceJlis maior. Biiza. Agroftis. Serratula. LUIHM

cathavticum. Vicia, Filipeudula vuJg. Piantago fol. pubclc, Mill**

foJium vulg. alb.

•_) Papiiioaacea.
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Übrigen nicht so leicht verwehrst werden konnte. I c h muß
auch gestehen, daß man bcy jener Einrichtung hlevor genug
gesichert ward: und es lässt sich hievon schon aus der Be«
schreibung urtheilen. D ' r Boden dieser Stapeln bestand
aus Holz, und war verschiedentlich balo rund, bald viel.
eckig. I h n trugen vorenvehnte Füsse, deren Zahl eben«
falls gleichgültig seyn kann. Denn ich zahlete rundherum
unter einigen acht, un:cr anderen auch wohl zehen. I n
der Mi t te aber stand in beyden Fällen noch eine besondere
Säule, welche bey einer so schweren last nicht gerne elubeho
llch war. M a n halte sie insgesamt aus Ziegeln ins Ge.
vierte aufgemauret, so daß jede ihrer Seiten eine halbe
Elle in der Breite hielt. I h re iänge aber betrug ein
Viertel mehr, als eine völlige. Auf jedem von diesen
Füssen lag ein dicker S te i n , ter auf allen Seiten bey
einer Spanne hervorragte, und die diebischen Thicrgen
durchaus verhinderte, den Stapel zu erreichen. Dann
folgte der Boden, dessen Fcstigkeit der Schwere gemäS
war, die zu erhalten man ihn bestimmet hatte. I c h
habe aber auch Säulen gesehen, welche keine Steine
besonders deckten, sondern die dafür, am oberen Rande,
eine geglättete Platte von dünnem Messings umschloß.
Selbige schien mir auch zu diesem Zwecks cbcn so hmlang-
lich zu scyn: dcnn es müssen nothwendig die Mäuse an
thr abglitschen, so bald sie es versuchen, sich in die
Fruchtlagen einzuschleichen. Es ist aber dieß nicht der ein-
zige Vorthei l , der von diesen Stapeln zu erwarten ist : sie
verstatten auch dem Winde einen freyen Durchzug; w t l .

S 2 cher
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cher sehr vieles dazu beytragt, das Getraide frisch zu crhal«
ten. I h r e Bedeckung war von Halm und sorgfältig be«
festiget.

Der gedachte Hof des Herzogs lag auf einem Kreit-
berge, in einer Gegend, wo gar kein ftieffendes Waffer be<
findlich war. Kunst und Fleiß aber hatten diesen Mangel
sehr glücklich durch einen Brunnen ersetzet, der auf viele
Klafter in dem Berge gegraben worden. Aus selbigem
ward das Wasser, vermittelst eiucs grossen Rades, in die
Höhe gewunden , in welchem ein Pferd herum gehen
muste. Denn an der dicken Axe desselben waren starke
Stricke befestiget, von denen weite Aimer auf beyden En«
den herultterhl'engen, die wechselhaft auf und niederstiegcn.
S o wie der eine schöpfte; so goß der andere die heraufge'
brachte last aus: und indem dieser wieder in die Tiefe ge^
senkt wurde, erhob sich jener aus selbiger mit einem neuen
Vorrathe. Neben dem Brunnen befanden sich grosse Be -
hältnisse von B ley , in welche man alles Wasser ausgcß,
und von denen eben solche Röhren giengen, die es nach den
Orten; hinleiteten, wo man es brauchte. I n dieser Absicht
waren auch hin und wieder noch besondere Kasten von Zie-
gelsteinen ausgemauret, in denen ein beständiger Zustuß
vom Wasser stets den vorigen Verlust ersetzte.

Neben dem Hofe sahen wir eine Menge von Nrbeits-
leuten beschäftiget, verschiedenes zu zimmern. M a n ließ
aber die dabey abgefallenen S p a n e nicht auf dem Berge
zerstreuet liegen, und nachlässig umkommen: sondern einer
Von den Handlangern musie sie ftmmlen, und in Häuft«/

welche
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welche fast kegelförmig gestaltet waren, zurccht legen. Auf
diese Art wurden sie getrocknet, und hernach unter Dach
gebracht, um zum Brennen genützet zu werden.

Ick) habe vorher erwehnet, daß der weitlaustige Wald ,
Von welchem das herzogliche Schloß umgeben ward, meh,
retttheils aus starken und hohen Buchen bestanden sey,
mit denen noch andere Bäume vermischet gewesen. V o n
selbigen waren an verschiedenen Orten einige abgehauen
worden, deren Stämme man verkauft, oder in Bretter
zerschnitten hatte. Allein die Aeste und andere höckerige
Theile, wurden zur Feurung zerfallet, und in Klaftern
aufgehäuft, um sie entweder zum eigenen Gebrauche anzu-
wenden, oder auch an die Venachbarten zu verhandeln, die
ümHolze einen Mangel hätten. Die Bäume selbst werden
Nahe an der Erde abgesaget. Nach dem Verlause zweyer
oder dreyer Jahre aber stach man auch die noch zurückge-
bliebenen Strünke, mit allen ihren grösseren und kleine«
von Wurzeln, aus, zerstückle selbige, und setzte endlich den
ganzen Vorrath, in viereckigen ablängen Stapeln, auf, da-
mit er recht austrocknen könnte. D ie Höhe von diesen
betrug anderthalb El len: und dieß war auch die Breite.
Zur länge wiederum hatte man bey einigen viertehalb, bey
anderen auch wohl sieben, genommen. Die W u r z e l n aber
waren mit einer solchen Sorgfalt ausgegeben und ge«
sammlet worden, daß ich in erwchnten Haufen gar viele
Faserlein bemerkte, welche kaum eine Spanne lang, und
so dick, als ein Federkiel, waren. Dennoch wurden sie
von leuten,die auf einige englische Meilen herumwohncten,

S3 mie
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u't Verlangen gesucht. M i t den Aesten ward es eben so
ehalten. M a n trug sie ungemein kärglich zusammen,stieß
!> in der iänqe von anderthalb Ellen, und einer noch gerin«
.cren, ab, band sie in Bündeln, und verkaufte ftlbige
)ernach mit gutem Vortheile. Möchten doch unsere M i t '
mrgcr hicvon ein Beyspiel nehmen, die ihrer Holzung ft
wenig zu schonen gelernct haben!

E in bejahrter Verwalter berichtete mi r , daß man ln
diesen Gegenden den Aocken zum Futter süre Vieh aus«
zu säen gewohnt wäre. Dieß geschieht im Herbste. Wenn
nun die Frucht im Frühjahre hervorkeimet, so werden die
Schaft auf hie Aecker getrieben, nachdem sie vorher die Rüben
verzehret haben. Hier hält man sie so lange,bis von ihnen
dl'e Schößlinge so kurz abgebissen worden, daß s'lbige ihnen
nicht weiter zur Nahrung dienen können. Einige Haus»
Halter lajfm hierauf den Rocken stehen, und völlig reissen:
da sie ihn dann abmähen. Die mchresien aber pflügen
die Erde wieder u m , und bereiten sie zur Weitzensat: wel«
che vortrefflich gerathen muß ; da das iand nicht nur von
den Schafen, sondern auch durch die Ucberbleibjel vom
Rocken, eine sehr gute Düngung erhalten hat.

Die ^ ü d e n werden in Engclland gar häufig ausgs«
säet, theils um sie in der Küche zu gebrauchen, insbesondere
abcr zum Fuller sür vielerlcy Arttn des Viehes. Es ist
daher achtsamen Haushältem darum zu thun, sic recht groß
zu ziehen. Dich zu erhalten, lassen si?, wenn selbige etwas
zugenommen habcn, einen Theil davon aushacken, damit
hje übrigen desto freyer wachsen tonnest. Dadurch erhält

jede
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jede Rübe von her anderen ungefähr elne Entfernung von
"eun Zoll . Das Werkzeug, dessen man sich dazu bedienet,
bestehet aus einem stumpfen Eisen, wcläies am Endc nur eine
geringe Krümmung, und beynahe die Breite eines halben
Fusses hat. M i t selbigem wird der Zwischenrcmm so durch,
gearbeitet, daß die Erde ganz locker werden muß. Diese
lässc daher die Rüben sich so ausbreiten, daß sie über
Kopfsyrösse erlangen. Der Vorralh,den man hernach

. zum Viehfutter bestimmet, wird auf vielfältige Art genützet.
Theils werden die Schafe auf den Acker getrieben, doch so,
daß man sie nur auf einem Striche desselben in Hürden
erhall: wodurch sie mit einer fetten Weide, die Felder aber
Mit einer guten Düngung, versehen werdet,. Theils wird die
Frucht ausgegvaben, und dienet zur Unterhaltung des VicheS
daheim auf den Höfen. Theils verkauft man seinen Ucker»
fiuß an andere, die selbigen verlangen : welches gleichfalls
einen guten Vortheil bringt. Theils weiß man auch noch
einen anderen Gebrauch davon zu machen, der den Fleiß,
so darauf verwandt worden, hinlänglich bezahlet. E in
erfahrner Haushalrer versicherte mich, daß ein einziges
Ackerland,") wenn die Rüben einigermassen gut gcricchen,
ihm vkrzehen bis achtzehen Pfund Sterlings eintragen
könnte: ob selbiges gleich nur ein Thcil dcs IahrcS zu
diesem Zwecke genütztt würde. I n Ansehung der Hackcn
finde ich noch zu erwehnen, daß selbige denjem'gen völlig
gleich sind, dic man in Schweden beym Auoreissm " ) der

S 4 To-
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Tobackspstanzen gebrauchet: und kann es daher wohl seyn,
daß das erste Muster davon aus Engelland zu uns herüber
gebracht worden.

Am Nachmittage besuchte ich den Herrn E l l i s , der
»nichso glücklich machte, mir den Gebrauch seines neulich er«
fundenen P f luges mi r v icr R u d e r n und einer Tr iele
zu zeigen. E r säete heute durch selbigen etwas Weihen.
Der Acker, den er hiezu erwählet hatte, war vorher gut
bearbeitet, geebnet, und in breite Abschnitte zertheilet wor/
den. 5) Der Pflug selbst ward von einem Kerl gezogen,
und pon einem anderen, der nachfolge«, gelenket. Die ei-
gemllche Einrichtung deffelben aber, aus der man auck die
Anwendung erkennen kann, war diese. Vorne saß eine
kleine Schar, durck welche die Furchen eingeschnitten wur-
den , in denen die S a t vergraben werden sollte. Diese
befand sich in einem Trichter, vergleich über dem Eisen,
doch etwas weiter zurück, angebracht war, und siel aus je!-
bigem allmählich heraus. S o wie dieß geschah, so wurde
sie auch schon von einer feinen Dünge bedecket, welche cm
noch mehr entfernet« Trichter ausschüttete .Endlich folgte die
Egge, durch deren eiserne Zacken die Erde wieder geebnet
wurde. Aus dieser Beschreibung erhellet, daß der Pfiug,
den der Herr Probst wcs ibäck erfunden, und der könia/
lichen Akademie der Wissenschaften vorgeleget hat, sehr
viel ahnliches mit dem neuen Ackergerathe des englischen
ßekonomS besch?. Es schien mir aber dieser etwaS gar
zu sehr davon eingenommen zu seyn. Denn er war so s O

mit
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mit sich selbst zufrieden, dasi er mit vieler Zuversicht b«.
theurete, daß seit der Schöpfung Adams kein Werkzeug
«rsunden worden, welches diesem Pfluge beykäme: denn so
vielfältig und ungemein wäre sein Nutzen. I c h hingegen
würde das Geschlecht der Menschen gar sehr zu bcdauren
finden, wenn sich dieß in der That so verhielte. Denn
obgleich der Herr E l l i s , nebst zween Kerlen, den ganzen
Nachmittag auf seinem Acker recht eifrig beschäftiget ge«
Wesen war : so hatte er dennoch mit seinem künstlichen Ge«
räche nicht einmahl völlig ein Maaß vom Gctraide unter
die Erde bringen können. Kaum war man auf eine
Furche bis zur Hälfte gekommen: so war man schon ge»»ö«
thigct,slch aufzuhalten, um den Pflug wieder in Ordnung
zu bringen. B a l d wollte die S a t nicht laufen: bald hatte
sich etwas Erde unten an den Trichter gesehet, und dense!«
ben verstopfet: bald wollte es mit dem Eggen nicht recht
glücken. Kurz, es vereinigten sich hier so viele Schwierig-
keiten, daß man sich von dem Gebrauche dieser sinnreichen
Erfindung nicht gar viel versprechen konnte. Gewiß, hatte
das Säen zu keiner Zeit einen bessern Fortgang gehabt:
so würde der Hunger schon längst die Völker der Erde auf-
gerieben haben. Dennoch wil l ich eS nickt leugnen, daß
dieser gerühmte Pf tug, bey gewissen Satar te», als bey
Erbsen und dergleichen, seine grossen Vortheile haben kön«
ne: er muß aber recht gemacht und geführet werden.

Zur Ersteigung der Bäume bedienen sich viele eines
besondern Rlet tere isms, welches genauer beschrieben zu
werden verdienet. Denn es ist bekannt, daß verschiedene

S 5 Baume



3s2t: 1748, im April!
Bäume, als unter anderen die Buchen, bisweilen auf
einige Klafter gar keine Aeste haben, und ganz glatt sind.
M a n würde daher unmöglich auf sie heraufkommen können,
woferne Man nicht dazu eine ieiter nehmen wollte. Dieß
lässt sich aber nicht allezeit thun: indem es theils zu kostbar,
theils zu beschwerlich seyn würde, selbige überall mit sich
zu führen. I n diesen Fallen aber leistet erwehntes Klet»
tergeräth gute Dienste. Es ist in allem so gebildet, wle
sich die achte Figur der Kupferplate zeiget. C B A D stel-
let das Eisen vor, und D C das B a n d , durch welches es
ans Bein befestiget wird. A B ist derjenige Theil , auf
dem alsdann der Fuß zu stehen kömmt, und gleicht der
Breite desselben. C endlich bezeichnet den Stcighaken, der
allezeit von der inneren Seite des Fusses gegen den Baun i
zu gekehret wird. Selbiger ist so scharf geschliffen, als
es die Schneide eines guten Messers nur seyn kann : denn
sonst würde er nicht so leicht in das Holz einHauen. E r
lauft aber nicht so spitzig zu, als diese; sondern schlieft sich
fast so, wie ein schmaler Meissel: doch hat er noch etwaS
mehr Rundung. Denn wäre seine Schärfe von der Art ,
wie bey den Messern, so würde er von keiner Daur seyn,
sondern bald abbrechen. D ie iänge dieses Hakens F (5
beträgt ganz genau zwey Zoll.

Einige Arbeitsleute waren damit beschäftiget,Bäume
ln Bretter zu zerschneiden. Indem sie nun zu dem Ende
einen dicken S tamm von Acschen mitten entzwey sägen
wollen, finden sie auf cinmahl einen Widerstand, so daß sie
in ziemlicher Zeit gar nicht weiter kommen können, und so

gar
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gar einige Zähne aus dem Werkzeuge springen. Endlich
dringen sie doch durch, und finden, beym Nachsehen, einen
grossen eisernen N a g e l wirren i m Blocke stecken. E s
War derselbe von allen Seiten so umschlossen, duß es nicht
anders ließ, als wenn er zugleich mitgewachjen wäre:
dcnn es zeigte sich nicht die geringste Faulniß um ihn her-
um im Holze. Ohne Zweifel aber ist er in den noch jun,
gen Baum eingeschlagen, und mit den Jahren endlich von
ihm so eingefasset worden, daß er jetzt zu selbigem zu gehö«
n n schien.

V o m dr i t ten. Der Herr El l is berichtete mir, daß
Man die Kan inchen hier jetzt auf eben die A r t , wie ein
anderes zahmes Geschöpf schlachtete: indem man ihnen
die Gurgel abstäche und sie so verbluten licsse. E r glaubte
auch, daß das Fleisch in dicsem Falle einen weit liebliche«
len Geschmack hätte, als wenn man sie, wie sonst ge,
wohnlich, durch einen Schlag über das Genick, oder wie
einen Häsin, abthäte. Zugleich aber pries er sich als den Er«
sinder dieser so neuen Todesart. E r pflegte auch einige von
ihnen zu entmannen, welches gleichfalls dazu vieles bey«
tragen M , si? recht wohlschmeckend zu machen.

Engelland liegt um einige Grade mehr südlich, als
Schweden, und ist dabey mit Wasser umfiossen. Es ist
daher leicht zu erklären, wie seine Winter von den unfri«
gen so sehr unterschieden seyn können, daß in selbigen die
Schafe fast bestandig auf dem Felde dauren, wir aber
unsere Herden ost sieben bis acht Monate in den Ställen
futtern müssen. Allein dieß Verhältniß hebet es nicht auf,

daß
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daß die Zimmer zu eben der Zeit i n Enge l land
kalter seyn, als dep u n s , und daß ein Land«
mann dorr eben so v ie l , w o nicht mehr Holz, ver/
brauche, als in S c h w e d e n , ob er gleich, wenigstens um
iondon, nur gar massig damit versehen ist. Dieß schei-
net freylich etwas Sonderbares und sich Widersprechendes zu
seyn. Dennoch bestätiget es die Erfahrung. S ie entdcckcö
ader auch zugleich die Ursachen davon: und ich finde mich
verpflichtet, mich etwas bestimmter darüber zu erklären.
Das meiste muß unstreitig verschiedeneil Einrichtungen der
englischen Bauart zugeschrieben werden. Denn sind gleich
die Kamme im tande fast auf eben die A r t , wie bey unS,
aufgeführet: so haben sie doch keine Klappen, oder irgend
eine andere Vcrdeckung, welche die Wärme aufhielte. Es
ist daher schwer, einem Engellander, der nicht gereiset ist,
davon eine Beschreibung zu machen, die ihm völlig ver«
stündlich wäre. Folglich muß alle Hitze durch den Rauch-
fang verfliegen. Ausserdem sind auch die Fenster, Thüren
Und Fußdielen nicht verdichtet: so daß iuft und Kälte
überall frey durchdringen können. Eben so wenig wird
der obere Boden unter dem Dache mit Moos ausgefüllet.
Hat man sich daher wohl zu verwundern, daß es im W i n ,
ter fast eben so frostig in den Gemachern, als von draussen
ist? Auf dem iande kömmt noch dieß hinzu, daß der Herd
gemeiniglich so niedrig lieget, daß er mit dem übrigen Bo«
den nur eine Fläche ausmachet. Er ist auch von einem
solchen Umfange, daß drey oder vier Stühle darinn stehen
können, auf die man sich setzet, um warm zu werden.
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So bald die iust etwas kühl wi rd, welches dann schon im
October geschiehet, lasst man das Feuer vomMorgen bls>
sum Abmd im Kamine brennen: und damit fährt man
bis in den Aprill fort Um selbigen sitzen alsdann dieieute:
weil sie sonst von der Wärme nicht sonderlich gut haben wür«
den. Inbbesondere flüchtet das Frauenzimmer dahin, und
verschwatzt auf die Art manche Stunde. Wenn man dieß
alles überlegt: so wird man kein Bedenken finden, mir
darinn beyzupflichten, daß in einer englischen Haushaltung
fast mchr Holz aufgehen müsse, als in der unsrigen : so
groß auch sonst die Sorgfalt ist, mit der man selbiges zu
sparen suchet. Denn die Gebäude find bey Vornehme-
ren und Geringeren in diesem Stücke von einerley Bcschaf»
ftnheit.

V o m vierten. I c h besah in den Frühstunden
verschiedene Aecker, um den iandbau in diesen Gegenden
desto sicherer beurtheilen zu können. Es bestehen selbige,
Wie ich schon erwehnet habe, aus bergigen Gefilden. Der
G r u n d aber ist laurer R r e i r e : denn man kann kaum
auf eine Elle graben, so stöst man schon auf selbiae. D a s
^ w r c i c h hingegen, so ihn decket, ist von brauner Far»
be, welche dennoch etwas ins Gelbliche einschlägt.

An einem Orte bemerkte ich einen Verwalter, der
sein Feld umpflügte, welches vorher gedünget worden, und
wit Rüben besäet gewesen war. I c h näherte mich ihm,
und erkundigte mich nach der Art , wie er es dabey gehalten
hätte? Erbefriedigte mich hieraus durch folgende Antwort.
I m Maymonale des vorigen Jahres ward auf diesem um«

zäunten
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umzäunten Platze eine starke D ü n a e , die hier meist
allein aus Halm bestehet, und mit Kreite vcrmcnqct war,
Verbreitet. M a n pflügte sie endlich u m , und bcstreucte
das Feld mit Rübensat. I m September wurden endlich
die Schctte darauf getrieben, die bis jetzt ihr Futter da ge<
funden haben. Es war damahls das iand in fiacbe und
breite Striche *) zertheilet gewesen: und jeht hielt man es
damit eben so, da es zur Gerstensat bestimmt war. D ie ,
se sollte am folgenden Tage, wenn das Wetter darnach
seyn würde, ausgeworfen werden. Es war dabey alles
Ansehen zu einer fruchtbaren Erndte: denn es hatte der
Boden, theils von der auf ihr geweideten Herde, theils
durch die halb vermoderten Rüben, eine so gute Dünge er-
halten, als man nur wünschen kann. Bey dem Pfiügen
ward es so gehalten, daß anfange vier bis sechs Furchen
an beyden Enden des Ackers übcrzwerch, und hernach erst
die übrigen in der iange, gezogen wurden. Es konnte da»
her nicht fehlen, daß jene von den Pferden beym Wenden
nicht sollten niedergetreten worden seyn. Dieß veranlasset«
mich, den aufmerkjamen HauZhaltcr zu fraa.cn: waruni
man es nicht bis zuletzt verschöbe, den NauM/
her oben und unten übrig bleiben müsste, mit Furchen zu
beziehen, so wie es bey uns geschähe ? D ieß , erwiederte er,
gienge deßwegen nichr wohl a n : weil er Morgen nue
«inen Theil seines Ackers zu bedecken gedäckte, so weit er
mit dem Pstuge heute reichen könnte. Daher wäre es
nöthig, daß das Kehrende zuerst bearbeitet würde. Denn

es
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es ist zu merken, daß auf den eingeschlossenen Aeckern nie«
mahls einige Raine ln der Mi t te angetroffen werden.
S o wird auch das Feld durch keine Graben in besondere
Satstücke abgeschnitten : sondern es sieht völlig so aus, als
wäre es ein einziger Acker. Und so hält man eS mit allen
Platzen von dcr Art . Daher war es hier ein wirklicher
Vorthei l , die Querfurchen gleich anfangs auf einmahl
völlig auszuziehen. Denn gesetzt, daß man nach unserer
Weise gepstüget hätte,da der Acker zuerst in die länge bearbel«
tet, der Raum aber, so unten und oben beym Wenden
übrigbleibt, zuletzt erst vorgenommen wi rd: so wäre dieß«
mahl von demselben nur ein Theil bestellet worden; nämlich
derjenige, der an die gezogenen langen Furchen gestoffen
hätte. Es würde daher das übrige cine neue Arbeit er«
fordert haben, die aber durch erwehnte Einrichtung erspa«
ret ward.

Die Einschnitte gcschahen tiefer, als gewöhnlich,wodurch
man das Unkraut zu vertilgen suchte. M a n gebrauchte
sich hiezu des einfachen zweyraderigen Pfluges von Hert<
fordshire. Selbiger ward verschiedentlich nur von einem
Gespanne gezogen. M a n hatte aber auch oft drey, vier,
ja bisweilen sechs Pferde nöthig, um fortzukommen. Diese
giengen stets parweise, und nicht, wie es an andern Orten
gewöhnlich seyn soll, einzeln nach einander. Einige ver«
suchte landleute bclehreren mich, daß das Erdreich nicht
öfterer, als nach funfzchen bis zwanzig Jahren, mit Kreite
Vermengt werden dürfte: indem die Erde im gegenseitigen
Falle zu trocken und locker würde. Sonst aber dünget

man
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man sie gewöhnlich alle drey Jahre: und die noch fteiffiger
sind, lassen keines Vorbeygehen, da sie dieß nicht thun
sollten. -

Alles Holzwcrk zu den p f i u g m wird hler
von Aejchen genommen, indem diese wegen ihrer Härte
und Zähe insbesondere dazu tauglich sind. Das Streich«
brett aber ist gemeiniglich von Buchen gemachet: denn matt
findet die Aeschen nicht allezeit in per Dicke.

Auf einem Acker war neben der Hecke ein langer Rain
befindlich, der in der Breite auf fünf bis sechs Klafter
hielt. Es standen auf selbigem hin und wieder einige dicke
Strauche von Buchen, und zum Theil auch von Eichen,
deren Bäume bereits vor zweyenIahren abgehauen worden.
Hier ward ich eines Arbeitsmannes gewahr, der diese Ueber?
bleibsel durch Graben und Hauen auszurotten bemühet war.
Hierbey versuhr er auf diese Art. Zuerst wurde von ihm
auf einer Seite des Klotzes die Erde, nebst allen kleinen
Wurzeln und Fäserchen, mit einer besonderen Axt wegge«
schast. Es kann selbige aus der neunten Figur erkannt
werden. Das Eisen selbst hatte drey Viertelellen zur iänge.
E s war auf beyden Seiten gescharst und etwas breit,
ollein die Bi ldung noch ganz verschieden. Denn die
Schneide an einem Ende hatte die Richtung von einer a>
wohnlichen Art, auf der andern aber von einer Kohlhacke: ob
sie gleich sonst von der eigentlichen Bi ldung dieser Werk«
zeuge abgieng. Hk'mic wurden also die Wurzeln ausge^
hauen, hernach gesammlet, und in kleinen Haufen zun»
Trocknen aufgeleget. Nachdem dieß geschehen, muste nun»

mehro'
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nunmehro Ver Strunk selbst hereusgebröchen werden. Hiczu
gebrauchte sich der Mann diesir Hülfsmittel. E r hätte
eine Menge von eisernen Keilen bey dee Hand. V o n
selbigen schlug er verschiedene, in citier Rclhe, mitten über
das Holz, wovon selbiges nothwendig zerplatzen MUft .
Dann zwang er neue neben die vorigen hinein, Und fuhr
damit, so wie die Spalte grösser wurde, tmnierfort, bts baß
endlich vier und mehr Keile bey einander zu stehen kä<
men. Dadurch ward die Öefnung stets weiter, bis end-
lich derjenige Theil des Klotzes, an d M die Wurzeln ttebst
der Erde weggehackt worden, der Gewalt nicht länger
widerstehen konnte, sondern ganzlich herübergetriebett ward:
indem er keinen Rückhalt mehr hatte.

Nachdem dieß erreichet worden, griff er zum Ktgm»
Mer, *) dessen Abriß die Kupferplate in der zehenten Figur
mittheilet. Der Haken ward in die Spalte des zersprenge»
ten Strutikes eingeschlagen, um von selbigem die schön
überhängende Hälfte völlig abzureissen. Durch den Ring
aber stach er eine feste Stange, die unten mit Eisen ver-
wahret war, und zweens scharfe Zacken hatte, durch dle
sie im Holze befestiget werden konnte. Hieraus setzte et
dleßEnde gegen den Boden, oder an die Wurzel des Klot-
zes, und drückte mit aller Kraft das obere nieder: da dantt
das schon losgeschlagene Stück mitfolgen, und von dem
übrigen abgebrochen werben Musts. Auf diese Art ward
endlich der gallze S tamm aus dem Grunde herausgehoben.

D a s

Reisen 9. Chei l . T
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Das Brecheisen selbst war ganz von Eisen. Sein Ring
hlelt im Durchschnitte etwas mehr als eine Virtelelle, und

' der Haken in der lange eine halbe. Dessen Dicke aber bei
t rug, wo sie am grössten war, zwey, und beym Auegange
«inen Zoll. E r war auch von inwendig ausgekerbet, da«
mit er sich desto fester eindrücken möchte. Das Holzwerk,
so auf diese Art gewonnen worden, ward hierauf zum Bren«
nen entzweygehauen. Dieß war zum Theil der Zweck
bey der ganzen Arbeit gewesen. Insbesondere aber suchte
man durch selbige den Rain zum Ackerbau zu bereiten.
Dieß war seit einiger Zeit, wie mir der Ma im erzählete,
schon an gar vielen Orten geschehen : und reihten die erhal-
tenen Vortheile andere zur Nachfolge. Zum Einschlagen
der Keile hatte ihm ein schwerer Block gedienec, den er
beym Weggehen sorgfältig verwahrete. Denn er legte ein
kleines Dach darüber, welches aus zweyen Brettern zu«
sammcngcfüget worden.

E s bestand, wie ich schon gedacht habe, der Grund
des Erdreichs in dieser ganzen Gegend aus Krcite. Den«
noch bemerkte ich, daß der Boden zum Mooowachs t
ungemein geneigt war. Denn es bedeckte alle Felder, die
nicht gar oft umgearbeitet und gedünget worden, eine solche
Menge davon, daß ich mich darüber verwundern müssen.
H in und wieder zeigten sich auch dazwischen grüne Plähe,
die ein frisches Gras trugen. E in Vorzug, dcr allein ei-
ner mehreren Wartung zuzuschreiben war.

D ie Buchen kommen hierhcrum vor allen Bau»
men am besten fort. Wenn sie umgestürzt werden sollen:

ft
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so geschiehet dieß selten durch die Axt ; sondern gemeiniglich
durch eine Säge. M i t selbiger werden sie ganz ,uche bey
dem Boden, oder nur eine Handbreite über selbigem, durch»
geschnitten. M a n kann aber mit dem Werkzeuge nicht
gerne weiier, als bis zur Hälfte deS Stammes, kommen,
indem dieser hernach so darauf drücket, daß fast kein Zug
mehr zu thun ist. Dann aber werden eiserne Keile in die
Spalte eingeschlagen, nxlche den Baum von diescr Seite
erheben, daß er völlig umgesagt werden kann.

Auf ciuem Felde fth ich einige A l beicsleule beschäf-
tiget, Scamme v o n Buche«: in schmale Bretter zu
Zerschneiden, um Schaufeln daraus zu machen. S i e
halten in der Absicht sich eine Gru f t , aus die Art , wie ich
schon erzahlet habe, ausgcstochen, und sägten den Baum
erst in Klötze von anderthalb Ellen, diese aber hernach ln
so schmale und dünne, Bretter wieder als nöthig war.
Jene wurden so lange weggesetzt, und zwar so, daß das
«ine Ende auf der Erbe stand, das andere aber iu die Höhe
gekehret war. Dlcß wurde indcffm, in der Dicke von zween

. Querfingern, mit dem abgefallenen Sagemehle bedeckct, um
zu verhindern, daß es von der Sonnenhitze nichc Riffe be«
kommen möchte. I c h erkundigte mich bey dieser Gelegen-
hcit, ob man hier von crwehntem Mehlc noch einen an»
deren Gebrauch zu machen wüste? und es wurde mir
eben die Antwort darauf ertheilt, die ich schon verschiedene«
lich erhalten hatte, dasi selbiges, wenn es trocken geworden,
zum Brennen hausig genühet, und in dieser Absicht ton«

nen»
T2
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nenweise ' ) an leute verkauft würde, die mit Holz nlch<
genug versehen wären. ^

W i r zählten an einer von den grösseren B u c h e n ,
welche umgesagct worden, die Ringe, um theils ihr Alrer
daraus zu erkennen, theils in wie vieler Zeit der Boden
einen Baum zu seiner gehörigen Höhe treiben könnte. Eine
Querhand über der Erde war der Durchschnitt genau
gemessen sieben Vlertelellen breit. Diese enthielten sechs und
achtzig Ringe, welche das Alter der Buche bezeichneten.
Unter selbigen fielen sowohl diejenigen, welche dem Mit te l"
puncte am nahesten waren, als die, so sich von ihm am mei-
sten cntferneten, ziemlich schmal: denn ihre Dicke betrug
nur den sechsten ober achten Theil eines Zolles. Allein uni
dle Zeit des dreyzigsten Jahres war der B a u m in der
Dicke am siärkesten gewachsen. Denn hier hielt mehi
rentheils ein einziger Ring schon einen halben Zo l l : und
eS war schwerlich einer darunter, der bis zum Viertel ab«
gefallen wäre. Dcr Durchschnitt des Stammes ließ sich
gar leicht messen, indem er durch die Sage gefallet wor-
den. D ie länge desselben; von dem dickeren Ende bis zuni
schmaleren, halte vierzehen und drey viertel Ellen. I c h
zühlete hierauf auch die Ringe an diesem, und fand dercn
sins und sechszig. I h r Durchschnitt hielt etwas mehr, als
anderthalb Fuß. Von drittehalb aber war er, auf einer
gleichen Höhe des Stammes, von untenauf gerechnet, zu
schätzen: und der ganze Umkreis machte hier vier gute
Ellen aus.

As
•}ly busMi,
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An dem Strunke einer gefalteten E iche stelle»

ten wir eben die Wahrnehmungen an. E r hatte vierzig
sehr dick« Ringe. Und dieß war folglich auch die Z^hl der
J a h r e , welche der B a u m erreichet hatte. Sein Durch«
messer kam auf dieser Fläche drittehalb Schuhen nahe.
Bey der iange desselben aber konnten wir keine Beobacht
tungen anstellen: indem er schon vor zweyen Jahren weg»
geführet worden. Das Erdreich in welchem e,, nebst er«
wehnten Buch-n, stand, war von der Beschaffenheit, die
von mir schon verschiedentlich beschrieben worden. ^

I c h traf hier von ungefähr einen grossen Feurstein
an, der a u f einer Sei re so gleich und stach, als ein Bret t ,
war, und etwas mehr als sechs Zoll im Durchschnitte hatte^
Sollte vielleicht dieser Stein anfänglich eine lose Kreite,
gewesen seyn,welche eine ebenen Gegenstand angetroffen hat,
oder mit einer Axt entzweygehauen worden? Die äussere
Rundung desselben enthielt wenigstens vieles von einer halb
versteinerten Kreite. I c h sinde hieben nöthig zu erwehnen,'
daß in der ganzen Gegend um little Gaddeeden keine an.
dere Steinart angetroffen werde, als diese, welche theils
reme Stücke giebt, theile vielfaltig vermischte.

Der sonderbare Beschlag von Eisen, den die Schuhe
der Arbeitsleute hatten, verdienet gleichfalls einiger Erweh-
nung, da er für die Sparsamkeit zum Beyspiele dienen
kann. Denn Stutzern würde gewiß diese Tracht nicht
kleiden. Unter dem Absätze saß eine Art von Hufeisen:
und die Solen waren gleichfalls, nicht nur rundherum,
bndern auch in der Mi t te , häufig mit Nägeln beschlagen.

T 3 S i e
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Sic konnten also viele Jahre durchhalten. Nebst selbigen

gebrauchte mm« sick noch einer Art von losen Stiefeln/

welche am Beine von der äusser« Seile zugeschnallet

wurden. <i5?n «m

Aus der rothbraunen und zum Theil gelblichen Erde,

welche hier überall den Boden decket, werden auch Ziegel

gebrannt, nachdem sie vorher mit etwas Sand vermischet

worden. Doch sollen auch einige dieses nicht einmahl für

nöthig halten. Die Erde selbst ist an sich sehr zähe, und

gleicht mehr einer gelbrothen tette.

i.. Nach der Mahlzeit brachten wir m der Gesellschaft

des Herren W i l j ams einige Stunden auf den Feldern zu.

Es ist dieser Mann unstreitig unter allen Verwaltern, wel-

cde sich in der Gegend aufhalten, der erfahrenste, und

derjenige, den ich vorzüglich hochzuschätzen mich verpflichtet

erkenne. Er machte sich ein rechtes Vergnügen daraus,

mir verschiedene Vortheile in der Haushaltungekunst, die

er geprüft hatte, zu entdecken. Seine Aeckcr und Wiesen

bezeugten auck genugsam,daß man sich auf ihn zu verlassen

hätte. Denn man konnte selbige nicht ohne Bewunderung

übersehen: so sorgfaltig waren sie aufgebraucht; und so sehr

unterschieden sie sich von den iänoereyen des Herren Ellis,

und der übrigen Pachter. J a ich möchte säst sagen, daß

diese mit den seinigcn gar nicht einmahl zu vergleichen ge-

wesen wären. Und eben so verhielt cs sich auch mit allen

anderen Geschäften der Haushaltung, in denen er jedesmahl

etwas voraus hatte.

..-: Wenn
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Wenn es sich thun lässt, und die Zeit es verstattet:

so müssen seine Accker jähr l ich mit der D ü n g e umpstügel
werden, die von den Viehhöfen auf der A r t , welche wei«
terhin beschrieben werden soll, erhalten wird. D ie Aus-
führung derselben geschiehet im Winter, wenn solche Tage
einfallen, in denen die Pferde sonst nicht zum landbaue genützet
werden können. Von der Düngung mit der Kreite fällte er
eben das Urlheil, welches ich schon oben angeführet habe.

Wenn er eine alte Hecke abhauet, um eine neue an
deren Stelle zu erhalten, wendet er, wie auch sonst ge-
schicht, einen Theil von selbiger zur Aussetzung eines todlen
Haunes an. Das übrige aber, welches einen ansehnlichen
Vorrath auSmacket, lasst er insgesamt in Stücke von an«
derthalb bis zwo Ellen cntzwcyhackcn, in mässige Bündel
zertheilen, und an die Benachbarten verkaufen. Unter«
weilen kann er auch die Tagelöhner, und andere ioute, die
bey ihm arbeiten, damit abbezahlen. E s bringen ihm aber
zwey bis drey von den grösseren Aesten so vieles ein, alS
ein ganzes Bündel von dem kleineren Reisige.

W i r begleiteten ihn unter anderen über eln Feld,wel.
ches durchaus mit verschiedenen Arten von E r b s i n besäet
war. Es bestand selbiges ungefähr aus zehen englischen Acker«
ländern. *) D ie Erbsen waren schon auf drey Fingerbreiten
in die Höh« geschossen. Daher wartete er darauf, daß sie
noch um eine steigen möchten, damit er mit einer Walze
übcr den Acker fahren und denselben ebnen lassen könnte.

T 4 Denn
») äcre 1«N<I, Dieß hält gemeiniglich 72O Fuß in dcr Länge,

nnd 72 in d^: Breite.
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Denn ft pflegte er es stets zu halten; und soll bicß den Erb i
sen so wenig schädlich seyn, daß es vielmehr ihr Wachsen
hefördert. E in Theil derselben war schon vor acht Wochen
ftusgesaet worden. D ie Gattung aber, welche M a p l e Pea
genannt wird, vor dreyen»

Diese Accker trugen auch W i c k e n von verschiedenen
Arsen; unter denen insbesondere eine sserühmet ward. Die-
jenigen, so jm Herbste gesäet worden, hatten die Eigenschaft,
daß sie jm kalten Winter ausdauren konnten, und standel»
jeht schon drey Quersinger hoch. Selbige sollten im nähe«
sten Viay abgemähet werden, und den Pferden zum Flitter
dienen- Denn man hatte aus der Erfahrung, daß dieses
ihnen gar wohl bekqme, und sie seist zu. machen vieles bey»
jrHge. Den Wicken wird alsdann wieber Zeit zum Wach'
sin gelassen, damit may sie entweder aufs neue abmähen,
yder zur folgendem S a t nützen kann. Einige Arten der-
selben aber waren nur erst im Frühlinge ausgestreuet wor«
den. Es stand auch von dem rothen Wiesenklee auf weit
gestreckten Feldern ein ansehnlicher Vorrath,der schon anmu«
thig blühete.

W i r bemerkten an mehreren Stellen, sowohl auf den
Meckern als Triften, tiefe G r u b e n , au< denen vormahls,
ft) weiß eigentlich nicht zu welches Absicht, Kreite gebrochen
worden, P ie Zeit aber hqtte seitdem nicht nur ihre«
Poden mjt einer dicken. Erdkruste überzogen, sondern auch
jn verschieden^ hohe und dicke Buchen hervorgebracht, Es
M r fast keine A'chöhe m der ganzen Gegend, auf welcher
NW dWeMn M e n g e n nichl wahrgenommen hätte-

In
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I n den lebendigen Umzäunungen, welche die Aecker

umschlossen, wuchsen überall sehr viele erhabene und starke
Buchen. J a sie schienen öfters die Hecken selbst auszu»
machen : so dicht standen sie, , Allein der Herr Wil jamS
hielt selbiges, sowohl für den Boden selbst, als das Gebüsche»
welches eigentlich ihn zu umfassen bestimmt ist, sehr nach»
Gc i l i g . Denn diese hohen Bäume entziehen, durch ihre
weilgedehnten Wurzeln, dem iande sehr viele Säfte, welche
zum Hervorbringen der S a t und Pfianzen unumgangjich
frfordert wechen. Und dieß ist noch nicht gnug: ihr Schat«
ten und der Regen, der von ihren Aesten langsam herab
träufelt, lassen del, Gewächsen, die durch sie bedecket wer«
den, sehr wenig Wärme übrig : so daß sie allmählig er«
sterben müssen. Hievon sah man überall deutliche Be«
weise. Die Hecken, aus denen sie hervorgebrochen waren,
standen sehr niedrig und dünne: Getraide und Gras
keimlm nur sehr sparsam hervor: und die Wiesen waren,
so wie die Aecker, mit einem häufigen Moose bewachsen;
welches unter diesen Bäumen insbesondere sich eingewurzelt
hatte, und von dort aus die nahgelegenen Felder ausbrci,
Me. Vornehmlich aber litten hiedurch die Fluren, welche
denselben nördlich lagen. Es wäre daher ein wichtiger
Vortheil für den Feldbau, wenn man dergleichen Buchen
Wegschafte. Allein die Zierde welche sie dem iande mitthei«
len, und der Nutzen den sie sonst bringen, erhalten sie. S o
können auch die wenigsten Haushälter hier etwas für sich
thun: lnden, si« fast insgesamt nur Verwalter fremd«
Güter sind,

T 5 Herr
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^ ^ Herr W i l j a m s zeigte uns auch elnige Accker, die
wlt Weißen besäet waren, und eine D ü n g u n g von R u ß
erhalten hitten. Der Vorrath hlezu war in iondon aufge«
kault: und käm jede Tonne, mit den Unkosten der Fuhre,
auf z?hen PenceS zu stehen. Dennoch hielt er dieß Geid
für gar wohl angewandt: indem cr den Ruß als ein^
besonders gute Dünge für den Acker ansah. Und so bedle^
kew er sich desselben auch zur Beförderung des Grasewachsek
Daher hatte er auch dicsimahl einige von den kleinen elni
geschlossenen Triften damit bestreuen lassen, welche dadurch'
vom Moose schon merklich gesäubert worden. ^

Ungefähr drey bis vier Wochen späterhin fängt man
hier an, die Eichen zu fällen: deren Rinde hernach abge,
schälet, und an Gärbcr verkauft wird. Es geschieht dieß
gewöhnlich nach Stapeln, die drey Fuß lns Gevierte auStra»
gen ^ ) und kostet jede derselben ungefähr einen Shelling.

Bon den B u c h e n , die hier in gross» Menge wach«
ftn, sttmmlet man jahrlich eine», hinlänglichen Vorratß
von N l ' l j s i n , um die Schweine damit zu mästen: welche
sich uMmein gut dabey befinden, und recht feist werden!
Die E iche ln werden zwar zu gleichem Zwecke gebraucht l
allein sie scnd fenem Futter lange mcht zu.vergleichen. Da^
zu kömmt auch dieser Umstand, daß sie einige Zeit erst lie,
gen müssen, ehe sie von dem Viehe gefressen werden dür-
ftn. Eine Vorsichtigkeit, welche um so viel weniger füi
entbehrlich zu halten, da blos durch deren Verabsaumung)
im vorige« Jahre, fthr viele Schwein« darauf gegangen

sind.

*) t y 7«<*»»
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sil'd. Dieß ist aber bey dell frischen Bucheckern nicht zu
befürchten, ^ w ' !

I c h habe bereits oben erzahlet, daß man ln diesen
Gegenden, welche mit Waldern nicht sonderlich verschütt
smd, gar häusig den stachlichen Genster zu Feurung
fammlete. I ch t berichtete mir überdcm der Herr w i l «
jams, daß er gleichfalls zum Ziegelbrennen gebrauche
würde: indem man ihn m kleinen Bündeln zusammen
stöchts, trocknete, und dicse anstatt des HoheS in den
^>fcn würfe. I c h fand hernach auch bey oeö Ziegelfavrik«
^ s Herzoges von Vridgwater, ansehnliche Haufen, die
man von diesem Gewächse, so wie vom Farenkcaute, zusam,
wengetragen hatte, um es zn derselben Absicht anzuwenden.
' " E b e n dieser wachsame Oekonom hatte 'auch einige sei»
«er w iesen mi t Asihe bestreuen lassen/ üm theils das
Moos auf selbigen zu vertilgen, theils das Wachsthum des
Grases zu befördern. Denn er war gänzlich der Meynung,
daß beydes zu bewirken die Asche ungemein dienlich wäre.

I n einem Thale war neulich cm Graben ausgcstc«
chen. Die E r d e , welche dadurch erhalten worden, lag
in Haufen neben demselben aufgeschüttet, und sollte auch
noch einige Zeit nicht gerühret werden. Hernach aber war
sie zur D ü n g u n g für den Acker bestimmet, mit dem man
sie brav zu vermischen gedachte. S ie war auch dazu überB
aus tauglich, indem sie der besten Gartenerde gleichkam.

W i r begleiteten hernach den Herren w i l j a m s nach
seinem Hause. Hier zeigte er uns ben zweyrädcrigen
doppelten P f l u g von Her t fordsh i re , den ausser ihm

niemand
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niemand ln little Gaddesden besaß. Selbiger bestehe«
zwar nur aus einem B a u m e : allein an diesem sind zwey
Schneideisen angebracht, von dem eines hinter dem ande«
M i schet. Zwischen beyden aber hat das Holzwerk eine
Krümme: und hiedurch geschieht es eben', daß eine jede
Schar ihre besondere Furche ziehen kann; so daß dicj?ni<
ge, welche die hintere einschneidet, stets auf die zu liegen
kömmt, welche zugleich von der vorderen gemacht wird.
E s werden^ folglich mlt diesem Pfiuge auf einmahl zwo
Furchen durch den Acker getrieben: welches insbesondere
hey der Weitzensat vortheilhaft ist. Denn zu dieser pstegt
man hier durchgehendS daS Feld in schmale Rücken zu zer,
theilen, deren jeder aus vier Furchen bestehet. " ) Diese
aber können mit dem gewöhnlichen Pfluge nicht anders/
als durch eben so viele Züge, zum Stande gebracht werden.
Hingegen hat man bey diesem zusammengesetzten Ackerge«
rathe nur nöthig, einmahl hinauf und herunter zu fuhren,
um eben diesen Zweck zu erreichen. Herr Wi l jams zeigte
uns grosse Weiten landes, welche er auf die Art schon hatte
ahcheilen und bearbeiten lassen. Allein man muß
auch beständig vor diesen Pfiug sechs Pferde spannen: da
vor andern nur vier, und auch die nicht einmahl, nöthig
sind. S o wird auch erfordert, daß das Erdreich sehr
los und trocken sey, wenn daS Eisen durchbrechen soll.
Daher dienet auch der doppelte Pf iug für keinen Acker von
anderer Beschaffenheit: indem er gar zu schwer wird, als
haß die Pferde ihn fortschleppen könnten. E< kann auch der

Baum

• } two bout Unds oDCf four - thorough RitcJ*««,
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Baum so wenig, als das übrige Holzwerk, lange halten?
woserne man nicht dazu das starkeste aussucht. Kurz dieses
AckerMg wird in einer Gartenerde, oder auf einem sandl»
gen Boden, gar vortheilhaft gebraucht werden können: allein
für einen teimgrund schickt es sich durchaus nicht.

Auf dem Viehhose waren hin und wieder, unter
freyem Himmel, Heuraufen errichtet, aus denen die Her«
den ihr Futter ziehen konnten. Diese bestanden aus lan«
gen leitern, die von denen nicht unterschieden waren, ft
man sonst in den Ställen über der Krippe zu befestigen
Pflegt. Allein man hatte stetS zwo von ihnen verbunden,
so daß sie sich unten schlössen, und oben erweiterten. IedeS
Ende ward von einem hölzernen Gestelle getragen, welches
eine massige Höhe hatte, damit das Vieh sein Futter be»
quem erreichen könnte. Dieß bestand aus dem gedrosche,
nen St roh vom Getraide und Hülsenfrüchten, welches mie
einigem Heue vermischet war. D ie Kühe werden dabey
den ganzm Winter, sowohl am Tage, als bey der Nacht, ge«
halten, und gehen ganz frey in dem Viehhofe herum.
Den Schafen aber gestattet man nur bey stürmischem und
regnigem Wetter hier eine Zuflucht. Denn sonst
werden sie zur Nachtzeit entweder auf den Aeckern in Hür .
den eingesperret, oder auch auf den umzäunetcn Tristen un«
gebunden gelassen. Von dem aufgeschüttete Strohe ward
«n Theil von dem Viehe verzehret, ein Theil aber unter
die Füfj« gerissen, und dadurch über den Hof ausgebreitet.
Dieß wird das ganze Jahr so gehalten: und muß daher
Nach gerade der Platz ziemlich hoch bedecket werden. Hie»
Mit vermengt sich nun alle Düng« vom Viehe, nebst dem

übrigen
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übrigen Unrathe, der ln dieser Zeit dahin geworfen wird.
Wenn dann endlich hievon eine gute Menge sich gesammlet
hat, so werden davon grosse Haufen aufgeschüttet: die mau,
auf drey bis vier Wochen, zum Zusannnenbrennen liegen
lässt; länger aber nicht, damic sie nicht verderbeil.

Auf diese Art wird eine rechte gute Dünge, und zwar
in einem ansehnlichen Vorrathe erhalten. Es bedienen sich
daher derselben alle iandleute in diesen Gegenden, sowohl
ln tittle Gaddesden, als den herumliegenden Flecken und
Dörfern. Zum Theil hatte man sich auch nicht einnuchl
an dem verbreiteten Halme genügen lassen, sondern auch
Farenkraut darunter geworfen, um noch mehr Zeug zur
Verbesserung des Ackers zu erhalten. I c h sah auch neben
den Höfen grosse lasten davon aufgeschütter,wclche zusammen»
brennen sollten : und man wartete nur alls Gelegenheit, da
man selbige, ohne Versaumung der übrigen Hausgeschäste,
aufs Feld herausschaffen könnte. Dieß gcschichet aus
Karren, und zwar gemeiniglich zu einer Zeit, da ein regni«
ges Wetter das Pflügen verhindert, und also die Pftrde
hier genützet werden können. Die Haufen, welche von die«
ser Dünge zusammengetragen werden, überschüttet ma»
gerne mit etwas Erde, damit die Sonne selbige nicht gar
zu sehr austrockne, und ihr dadurch die Kraft, entziehe.
M a n lässt sie auch nur unter freyem Himmel liegen. Es
dürfte aber vielleicht besser seyn, wenn man ein Obdach
brauchte.

Herr Wi l jams führte uns hierauf zu seinem Stalle,
um uns zu zeigen, wie er seine Pferde hielte. Hier haltt

er



Engell. Hertfordshire, kittle Gaddesden 303
Kl, durch eine Stahlmühle, Erbse» von den Arten, die man
Maple Pea und Grey Pea nennet, grob zerstoßen, und
sie hernach mit den Keimen vom Malze und mir weisem und
schwarzem Haber vermengen lassen. Dieß vermischte Furter
muste täglich, zu mehreren Mahlen, den Pferden gegeben
Werden, welche sich ungcmcin wohl darnach befanden. Es
War aber doch nicht ihr gewöhnliches: sondern dieß bestand
aus einem Häckerlinge, zu dem das Stroh von Gersten und
Erbstn, imgleichen die Spreuer von Weihen genommen
worden, an denen man die Halme auf eine Handbreite
hatle sitzen lassen. Dieß alles war so klein zerschnitten,
baß cs einem gröblich gekerbten Tobacke ähnlich sah.
Hernach harte man es vermischt, und trocken in die Krip«
pen den Pferden vorgeworfen: welche recht begierig dar>
auf waren, und dabey merklich zunahmen.

I n der Anhöhe, auf welcher iiltle Gaddecden anges
leget worden, befand sich eine Aushölung, in der man
vor Zeiten Kreite gegraben hatle. I c h bemerkte in selbi,
ger einige abwechselnde Schichten nach dieser Ordnung.
Oben auf lag die zicgelfärbige Erde, welche aus einer Ver«
Mischung von verfaulten Gewächsen und einem icime bestand,
I h r e Höhe trug verschiedentlich bald eine ganze Elle, bald
die Hälfte davon, ans. Hierauf folgte eine Art von loste
Kreite auf zwölf Fuß. Dann zeigte sich abcrmahls auf
drey Zoll cine zica/lsärbige lette. Endlich machle die
Kreite wieder den Beschluß, und ward bis zum Grunds
durch nichts mehr unterbrochen.

Dem
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Dem Herren Wil jams war nicht genug, den iandbau

mit allem ersinnlichen Fleisse zu treiben: er legte sich auch
siark aufs Mä lzen , und hatte davon ansehnliche Einkünfte.
E r wies uns sein Geböüde dazu, welches ziemlich groß
war. Der Boden in selbigem bestand aus einem Gusse
vom Freestone, einem Steine der sechs Meilen von hlet
gegraben, zu Staub zerflossen, im Waffer eingeweicht,
und hernach wie ein leim bearbeitet wird. Es war dieß
Aestrich etwas abhängig, damit die Feuchtigkeiten sich von
dem Malze desto besser abziehen möchten. I c h werde die«
sen S te in , sowie die Grube, wo er gebrochen wird,fer<
nerhin genauer zu beschreiben suchen.

W i r bemerkten in diesem Hause zwo Stahlmühlett<
Eine davon war das Malz zu mahlen bestimmet. Auf
der anderen aber wurden die Erbsen zerstossen, welche matt
hernach mildem Haber zum Futter für die Pferde vermischte.
Jede derselben hatte ein grosses Schwungrad, welches
denjenigen, so selbige ziehen sollten, die Arbeit erleich-
terte.

V « m fünf ten. W i r unternahmen, in den Frühestut?
den, eine Reise nach I v i n g h o e , einem Flecken, der itt
Buck inghamsh i re , vier englischeMeilen von little Gad-
desden, lieget. Um aber auf selbiger alles desto genauer
zubemerken, überredeten wir einen von den geringeren
Pächtern, der die hiesige iandoekonomie gut inne halte,
uns dabey Gesellschaft zu leisten. Der Herr El l is war
derjenige, der hiezu die erste Gelegenheit gab: indem er
mir erzatzlcte, daß das Erdreich um Ivinghoe von der ' '

jenigeN
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jmigen um iittle Gaddesden ganz verschieden wäre. D m n
hier bestehet nur der Bode,, aus hohen Hügeln und Kreit«
bergen : dort aber smd grosse Flächen und Felder anzutreffen,
die meist in Thalern liegen. Jene Gegenden nennt man
Chi l turn L a n d und diese Va le L a n d . I c h war daher
begierig, die Beschaffenheit der lehteren gleichfalls recht
kennen zu lernen, nebst den Grundsätzen, dcncn die Haushalt
tungskunsi dabey folgte.

Eine Stechpalme *) von ungemeiner Grösse, die
bey einer Hecke stand, zog unsere Aufmerksamkeit um so
viel mehr auf sich, da wir ihres Gleichen noch vorher nicht
in Engelland gesehen hatten. W i r sckahten ihre Höhe
Ungefähr auf achczehen El len: und wäre selbige vermuthlich
Noch ansehnlicher gewesen; wenn man m'chc die Gipfel da»
von beHauen hätte. Der Umfang dcs Stammes , in der
Entfernung einer Elle von der Wurzel, betrug neun Vier«
tel dieses Maaffes. E r selbst aber war fast auf die Hälfte
seiner iänge gerade und eben gewachsen: wenn ich einige
Hockergen ausnehme, die, in der Grösse und Bildung einer
Hasselnuß, auf der Rinde hervorgebrochen waren. Diese
bestanden aus einem harten Holze: sonst aber schienen sie
keine Verbindung mit dem Baume selbst zu haben. I c h
bin auch an den Buchen oft einen ähnlichen AuswachS
gewahr worden. D ie Stechpalmen an sich werden allein
zur Feurung genützet: wenigstens wüste der M a n n , st uns
folgte, keinen anderen Gebrauch davon anzugeben.

An

Reisen 9. Theil. U
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A n einem und anderen Hofe bemerktet! w i r auch
F r u c h t s t a p e l n von eben der E in r ich tung, die ich schon
oben beschrieben habe. D i e Füsse aber waren bey allen,
n i l t geglättetem Mcssinge beschlanen. M e i n Begleiter
nannte dieß Gerüst ein W H e n g e s t e l l : dcim dicß war dle>
A r t des Gelraides, so hicr aufgehäuft werden.

I r g e n d w o kam uns ein J ü n g l i n g , mit elner unge<
wohnlich grossen S c h i c d k a n ' e , entgegen, welche <»ine gute
tadung von stachlichem Gensisr enthielt, der' a u f , d m be^
nachbarten trockenen Flä6)en abgehauen worden, und zur
Feurung bestimmet war. D e r Aufsah der Karre war von
dünnen Stecken zusammcngcschet: da er sonst gewöhnlich
aus Bre t te rn bestehet.

W i r hatten den ganzen W e g über , fast bis nach
I v i n g h o e , auf der rechten Hand lauler mi t lebmdsn Hecken
umzäunete Platze, die theils Aecker, theils Wiesty enthiel«
ten. H i n und wieder zeigten sich auch artige H ö f t . A l le in
zur linken lag e in u n Z m i e i n grosses F e l d , welches dem
Aussehen uach unstren dürren ^Hcidcn in Schweden sehr
nahe k a m : nur daß hier keine Gewächse von der A r t stan?
den , die selbige sonst zu tragen pflegen. D e r Boden war
auch nicht beständig eben, sondern erhöhen sich bald a l l -
mahl ig , bald senkte er sich wiederum. D i e ganze Gegend
aber war m i t dem stachlichm G ü s t e r überwachsen, der
dennoch meist kaum über eins Handbreite koch w . i r : indem
er von armen ieuten stets nahe an der Erde abgehauen, und
zum Brennen gebraucht wurde. A n einigen Orten fand man
auch S t a u d e n vom Farenkrau te : und an anderen ganze

>s Striche
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Striche, yon kleinen Erdhaufen. Zwischen dem Gcnster
schoß hin, ulch wieder gleichfalls ein wenig Gras hervor.
Dae Et tn ich abrr wür, wie in dieser Gegend überhaupt,
röihlichqclb, mit einer Vnmis6)ung vom Braunen. Es ge^
hör^tl! da5-Felv,wie vicleS so uns sonst vorkam,dem Her-
zoge von Briogwaicr.

I n den Thälern zwischen den Anhöhen bestand die
Erde, welches wohl angemerkt zu werden verdient, meisten«
theils aus emttu groben Sande von Fourjtcinen.
D'.nn so wie dics? überhaupt hier in unglaublicher Menge
?"5"^ssm.smd: so sindct sich auch häufig ein Graus von
Hmn, der zum Theil fein genug fallt. Bcy unZ hingegen
^stehet fast aller Sand nur allem auS Quarz. W i r fuchs
ten demnach mit Fleiß, ob wir dergleichen irgendwo entdecken
könnten: allein unsere Mühe war vergeblich. Und wir
hatttn nicht Ursache uns hierüder zu verwundern: denn es
waren iu der ganzen Gegend keine andere, als Feursteme,
anzutreffen. Erwehnter Sand wird hier häusig mit leim
vermengt, aus dem Ziegel gestrichen werden sollen. M a n
braucht ihn auch in dem Maurkalke mit gutem Nutzen.
D k Krcitcrdc aber nimmt, wenn sie sich mit ihm vermischet,
eine Rüstfarbe an.

I ch frug den Mann, der uns begleitete, was für eine
flrt des Aalkes hier gebraucht, und wo cr hergenommen
würde? Ergab mir hierauf die Nachricht, daß sie selbigen
aus der Rreice verfertigten, von der hier grosse Berge an/
getrossm würden. M a n gräbt aus diesen einen hinlängli-
chen Vorrath, zertheilt ihn in Haufen, und verfahret her-

U 2 nach
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nach mit dcm Brennen eben so, wie bey dem Kalksteine.
Hierauf wird die gebrannte Kreite zu einem feinen Mehls
gerieben, welches ein guter Kalk ist. Daher bedienet man
sich desselben zu allem Manrwcrke, nachdem er mit dem
Sande von Feursteincn vermischet worden. Die Aussa«
gen, welche ich hierüber nachher gesammlet habe, stimme-
ten mit jener völlig überein. I c h werde indessen von der
Ar t , wie das Brennen und löschen geschiehet, bey Gele-
genheit, noch etwas mehreres crwehnen.

Die Nesseln pflückt man, wenn sie zuerst im Früh«
jähre hervorbrechen, ab, und kocht aus ihnen clnen Kohl,
föst eben ft, wie bey uns der Spinat zubereitet wird. ES
herrscht auch hicr die Meynung, daß dieß Gewäcks über«
Haupt sehr gesund sey, und zur Blmrcinigung dicne.

Auf den Feldern, so wohl um L i t t le Gaddcsde»',
als den angränzenden Orten, siehet man ungemcin viele
W u r m l ö c h e r . Bey allen werden Haufgen von feine?
Erde wahrgenommen, welche die kleinen Thiere, durch ihr
Wühlen, aufgeworfen haben. Die Muren um W o o d -
sord in Essex sind eben so durchlöchert ^ Heute bemerkte
ich, daß eine Menge von Enten auf dem iande herumlief,
und gleichsam noch etwas suchte. I c h erkundigte mich
bey meinem Begleiter, ob er nicht wüste, was dieß be-
deuten sollte? Dieser erzählete mir hierauf: daß die Wür«
«ner, zur Nachtzeit und in den ersten Frühstunden, auS
ihren Hölungen aufs Feld hervorkröchen. Daher eileten,
mit dem ersten Morgen, die Enten scharweise hinaus, un»
sie auszusuchen: indem sie nach diesem Frasse überaus lü<

stern
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stern waren. Wenn aber der Tag zunähme, und die
Sonne höher stünde: so entwichen die Würmer in ihre
untcrildlschen Zellen. Daher zögen alsdenn auch ihre Ver-
folger wieder davon nach Hause: indem sie nichts weiter cr-
haschen könnten. Verschiedene Erfahrungen überführten
wich Hernachmahls von der Wahrheit dicses Berichtes.
Bey dem Herren W a r n e r in W o o d f o r d liefen glcichfals
vier Fischmeeven im Garten herum, welche dcn Arbeitern
beym Umgraben nachfolgcten, und das aufgeworfene Ge»
würme ungemein begierig auUlungen.

Die Höhe des Erdre ichs über dem Kreitgrunde
lst in den Thalern merklich von derjenigen unterschieden,
die auf den Bergen selbst angetroffen wird. Zwischen
°iesen kann zwanzig und mehrere Fuß lies gegraben werden,
ehe man auf die Kreire stöfft. I n der Höhe hingegen trifft
Man selbige oft schon nach einem Fusse an. Dcr Boden
in den Thälern bestand hier grösstcntheils aus dem Sande
von Feurstcinen, den ich kurz vorher beschrieben habe, und
der überall eine röthliche Farbe haltt , die fast dem Rost
ähnlich sah.

Au l der erwchnten hagcrcn Heide wuchs auch sehr vle
dom stachlichen Genster. Doch hatte man schon dcnselbe
grösslencheils abgehauen und aufgehäuft, um ihn nach
Hause zum Brennen zu jühren. E r lag daselbst mit
dem Farenkraute und anderem dürren Buschwerke ver-
blicht, welches zugleich in eben dieser Absicht mitgefället
worden.

Uz Der
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Der Herzog von B r i d g w a r c r hatte ein^n schr hohen
Kreitbcrg in dleser Gegmd mit einer Menge v»n A u r ,
bäumen - ) bepflanzen lassen. Diese standen theils in
einer R«.'ihe und machten eine amqe Hecke aus, theils
waren sie auch zerstreuet, und einem kkinen Wald? ähnliche
S i e hatten eine Höhe von zwoen bis dreycn Ellen, und
kamen hier ungemein gut fort. Dennoch war der Boden,
der sis hervorbrachte, so hochgelegen, und mager, als «nan
sich es vorstellen kann. M a n sah auf selbigem nichts vcm
Grase oder anderen Kräutern, welche bey der Trockne aus«
gegangen waren. Denn die Strahlen der Sonne komtten
hier ihre völlige Kraft äussern: indem sich dich Gebüsche
an der südlichen Seite eines der erhabensten Berge befand.
Selbiges glich, der Aussicht und Dürre nach, den, Po-
lenberge bey Upsala: ob dieser gleich um die Halste nie-
driger ist. Allein das Erdreich war von ganz anderer Be<
schaffenheit, und gelblich, wie es bey einem Grunde von
Kreite zu seyn pfleget. Der Herzog von B r i d g w a t e r
überlasse jahrlich an die Künstler in london von diesen Bäu-
men einen ansehnlichen Vorrath.

Ungefähr eine englische Meile von I v i n g h o e , ge-
gen Süden, erheben sich gar hoho Kreitberge, welche fast
von üll<'n Seiten steil sind, ander nördlichen aber vor<
nehmlich. An dem Fusse derselben liegen sehr weitgestreckte
Aeckcr, die mcistentheils ganz eben laufen, * " ) und den Fel/
dern in Upland hier inn nicht unähnlich sind. Insbesondere

hatten
• ) Buxus arborefceas, C, B<

" J broad Ia*dsv
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hatten dil'jenlgen von ihnen, welche mit Weißen besäet wa<
rcn, diese Beschaffenheit. Doch bestanden auch einigs auS
kleinen Rücken, *) die durch Wasserfurchen von einander
getrennet wurden. D ie von der ersteren Art sielen ganz
stach, und hatten gar keine sonderlich merkliche Erhöhung
in der Mi t te. Canäle m,d Graben wurden hier gar nicht
gesehen, eben so wenig als Umzäunungen um die Aecker.
D'cse waren zwar insgesamt nach einem bestimmten M^asse
eingetheilet. Aliein ihre Gränzen bezeichnete kein bejonde*
rer Rain, sondern nur eine sckmale Wasserfurche.

Die Far'oe dcs Erdre ichs unterschied sich gar sehr
Von derjenigen, die wir sonst bemerket hatten. Denn die
Aecker fahen hier weißlich, oder doch hellgrau aus. Daher
kam es denen, welche sie aus der Ferne betrachteten, nicht
anders vor, als wenn sis mit Kreite bedecket wären. S o
hatte auch die Erde selbst eine andere Bcfchassmheit. Denn
dich bestand eigentlich aus clner harten Art von Kreite,
welche hier H^rlock genannt w i rd , und sich gar schwer
zum Gebrauche für den Acker ausiosen lässet, I h r e
Härte macht auch, daß, bey starker Dürre, den Boden un<
gemein viele Ritzen verstellen. Die Engelländer nennen
diese Erdgattung L o a m oder L o a m ? G r o u n d : und
man irret mcht,wenn man sie für das Mit te l zwischen der
Krcice und einem steifen kcime hält. Denn jencr ist sie
in manchen Stücken ähnlich: allein dadurch unterscheidet
sie sich wicdcwm, daß sic wegen ihrer Zähe ungemem viele
Mühe zur Bearbeitung erfordert. I c h rede aber eigentlich

U 4 von
• ) tw» bout lands/
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von der Erde, die vondenKrcitbergtn erst gegraben worden.
Denn diejenige, welche auf den Aeckern anzutreffen war, hats
tm Gebrauch und Düngung schon loser gemacht. S ie
hielt aber, nach der Eigenschaft gewisser leimarten,die Feuch«
ljgkeiten an sich. S o waren die Aecker, auf der nördlichen
Seite des Gebirges, noch um Mittage ganz wässerig»
Denn in dcr Nacht vorher war ein starker Frost gewesen:
und die Sonne hatte durch ihre Strahlen die zurückgcblie'
bene Nässe noch nicht ausziehen können. Als wir aber des
Abends nach Hause giengen, war dcr Boden ganz trocken.
D ie Wege daherum, so etwas stark gebraucht wurden
sahen nicht anders aus, als ein durchgearbeiteter Kalk ,
den man zum Mauren bestimmet hat: und die Nader
an den Wagen, mit denen man selbige befuhr, waren von
diesem weiffen Zeuge ganz überzogen. Etwas besonderes
schien es zu seyn, daß auf diese,» Aeckern gar keine Feurstei«
Ne angetroffen wurden, als einige einzelne Stücke; von
denen man doch nicht gewiß bestimmen kann, wie sie da-
hin gekommen sind: da die Felder um Al t t le G a d "
desden,und in allen bergigen Gegenden, mit selbigen ganz
überstreuet waren. Auf eben die Ar t sassen auch in den
Streifen der Berge, aus denen man die Erde zum Acker«
baue gegraben hatte, keine Steine von dieser A r t : wenn ich
eine oder andere Stelle ausnehme. Denn der ganze Bruch
bestand nur aus harten Kreitstücken von erwehmer Beschaf-
fenheit. Ds r Weihen soll in diesem iande ungemcin gut
fortkommen, hiernächst der schwarze Haber, die Gerste
aber nur mittelmäßig. An fruchtbaren Orten giebt es auch

schmack-
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schmackhafte Bohnen : allein die Erbsen wollen nicht ge«
rathen.

Der landmann war jcht in voller Arbeit bey der
Aussiu von Gerste, für w'lchä die stachen Aecker bestim-
met waren. M a n bcdienete sich dabey überall keines
andren, als des sogenannten FußpflugeS. ") Hierlnn

^ konnte ich mich anfanglich nicht sinden: indem der einfache
p f i u g Vo,^ Her t fo rdsh i re , m i t zweyen R ä d e r n , " )
vlVle Vorzüge vor diesem zu haben schien,und in der Nähe in
allgemeinem Gebrauche ist. Allem man behauptete, daß
jener für diese Erdart sich besser schickte, welche zu gewis-
s '̂nZeiten so weich und lettig ware, daß die Räder alle Au<
gendlicke einsünken und vor dem anklebenden ieime nicht
fortkommen würden. Auf diesen eben bcsäeren (Fersten»
seldern standen verschiedene Hürden, in welche bey der
Nacht Schafe eingesperret wurden, um den Boden zu
düngen. Dieß Gestell wird am folgenden Tage weiter
Zerücker: und fährt man hiemit so lange fort, bis der Acker
ungefähr um zweene Zoll bedecket worden. Wenn die
Schafe des Abends hinkommen, wird ihnen allezeit ein
Bund von gutem Heue, innerhalb den Hürden, vorgestreuet.

Diese bestanden hier, wie an anderen Orten, aus
latten, welche der Bildung nach denjenigen völlig ähnlich
sahen, die zu den gewöhnlichen Ackerzaunen in Schweden
gebraucht werden. Allein alle Theile des ganzen Werkeg
waren viel kleiner und dünner: damit sie desto behender

U 5 von
*) the foot-plough*
*\) the two wheel single Hertfordshire plough.
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von einer Stelle auf die andere versetzet werden könnten.
Dl'e lange eines jeden Stückes trug mehrentheils vier gute
El len, die Höhe aber nicht völlig zwo , aus. M a n hat
von selbiger gerne einiqs im Vorrathe, um die Hürden
nach der Anzahl des Viehes zu erweitern. Bey der Zu»
sammensetzung dieser einzelnen Wände beobachtet man
nichts mehr, als daß zwischen zwöcn jedesmahl ein
Pfahl eingeschlagen w i rd , an den man sie hernach fcstbinF
det. S o entstehet endlich viereckiges Gesperre, welches
die geduldigen Gefangenen einzuschränken leicht stark genug
ist. Selbige müssen auf diese Art ganze Nächte unlcrfreyeM
Himmel anshalten: ohne gegcn den Ungesiühm tobender
Nordwinde im geringsten gesichert zu seyn; indem bi<
weitgestrecktsn Felder . demselben völlig ausgesetzet sind.
Allein da die Schafe hier des Jahres nur einmahl, und
zwar mitten im Sommer, geschoren werden : so können sie
diese llngemächlichkeiten noch wohl überstehen.

Aus den Aeckcrn, welche Weißen tragen jolltcn, rag<
ten hin und wieder die Zipfel von kleinen L m n p m her<
vor, die man bedächtig mit niedcrgepfiüget hatte. Es
lasst sich der iandmann in I v i n g h o e nicht verdn'essen,
dich sogar in L o n d o n , welches doch auf vier und dreyzig
englische Meilen von ihm entfernet lieget, einzukaufen.
E r zerschneidet alsdann das gesammlete Zeug in kleine
Stücke, und bestreuet damit sein Feld, welches jetzt umackert
werden soll. Denn man ist hier der Meynung, daß für einen
Boden von der Art,wie der hiesige ist, keine bessere Düngung
gefunden werden könne, als dich : .indem der vcrscharrcte

Plunder
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Plunder die Feuchtigkeit lange erhält, und auch sonst dem
Acker zu seiner Verbesserung vielfältig nütz.-t.

Alle diese weitläustigen Felder, welche in den Tb.ä<
lern um I v i n g h o c lagen, waren ganz frcy, ohne im
geringsten von einem Zaune umschlossen zu scyn. I c k fiUH
daher» nach, woher es käme, daß man dieselbm »uchl mit
Hecken versehen hätte, wte sonst überall in den anqrän^n«
den Gegenden gewöhnlich ist? Hierauf gaden mir einige
M Antwort, daß selbige in dieser Erdart nicht sort gewollt
hatten. Andere behaupteten, die Emthcikmg der Accker
wäre Schuld daran: indem schwellich zweene Bcnaä barte
wegen dcs Pfianzens übercilckommcn würden. Ausserdem
aber muß auch die Freyheit hiczu crst durch eine besondere
Acte des Parlaments erhallen werden.

I c h ließ den letzteren Grund gelten. Der erstere
aber schien mir von kcmcr sonderlichen Bedcutum;
zu seyn: denn ich entdeckte nock die Ucberblcibscl von
clncr Umzäunung, bey der̂  die Bäume recht so gut, als
auf den Anhöhen um L i t t le Gaddesden, gerathen waren.
Dcnn die Hagedornen und Schlehen mackten, nebst dem
übrigen Gebüsche, elne angenehme und dichte Hecke aus.
^ch erkundigte mich hierauf ferner, wie man bey diesen
Umständen das Vieh abhalten könnte, die Acckcr zu durch-
streifsn,und daselbst Schaden zu thun? D a erfuhr icb, daß
zu dieser Absicht von jedem Verwalter zwecne Hirien gehal-
len würden, welche dem Viche folgen, und selbiges theils
auf die Fluren treiben müsten, die zu ihrer Weide bestim«
met waren, theils von den übrigen zurückjagen.

Gleich
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Gleich vor I v i n g h o e lag an dem Weqe ein
grosser Hausen von vermischtem Zeuge zur D ü n g u n g ,
welches jeßt zusammenbrennen sollte. Die iänqe hievon
hielt ungefähr acht, die Breite vier, und die Höhe einen
Klafter. DaS mehreste bestand aus dem Futter, welches
man dcm Viehe im Hofe vorgeworfen und untcrstrcuet
hatte, und folglich aus dem S t r o h e von Weitzni, Korn,
Bohnen, Erbsen und Haber. Es war abcr auch viel
Fa rmk rau r darunter gemischct. Die Art, nach der man
hiebey verfahret, ist von mir schon oben erzahlet worden.

? Sonst habe ich auch überall, wo ich im iande herum
gereisct b in , wahrgenommen, daß man in dm Dörfern
die Stellen der Hcerstrasse, die etwas tief und morastig
waren, mtc S t r o h und anderen verdorreten Gewächsen
auszufül len pflegte. Die Absicht dabey war zum Theil
diese, einen bequemen und trockenen Weg zu machen, vor«
nehmlick aber auch einen grösseren Vorrath der Düngung
für den Acker zu erhalten. Denn dicß Streuwerk wird
von den vielfältigen Fuhren und durchziehendem Viehe in
den Schlamm eingedrücket, und mit dem Unrathe vermi«
schet, der hievon zurückbleibet. Wenn es also einige Zeit
da gclcgcn hat: so trägt man es am Wege, in grossen oder
kleineren Haufen, zustimmen, welche mehrenthcils länglich
fallen, und von anderthalb Ellen bis zu einem Klafter hoch
sind. M a n überschüttet selbige auch wohl mit einiger E r ,
de, damit die Sonne sie nicht gar zu stark austrockne. Auf
diese Art bleiben sie den ganzen Sommer durch stehen, da-
mit sie recht zusammenbrennen mögen. Endlich wird al<

les
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leK auf den Acker geführet, der dadurch eine sehr gute Dün .

tzung erhält.

I n I v inghoe sahen wir bey den Höfen viele Sra«

Psln von Frucht" ) stehen, welche insgesamt aufSrützeltz

rubelen, durch die sie auf anderthalb Ellen über dem Boden

kchöhct wurden. Diese Scühen waren gemeiniglich vier«

eckig und aus dem wcissm Sandsteine " ) gehauen, den

man hier vielfaltig nützet. Auf jede derselben hatte mau

einen stachen Stein von eben der Art geleget, welcher vott

allen Seiten weit hervorragte, um die Mäuse abzuhalten,

sich in die Stapel einzuschlcichen. Einige hatten auch in

eben der Absicht die Stützen entweder in der Mit te, ode?

weiter herauf, mit einer sehr glatten Plate von Messing

oder Blech umzogen t^Mntt hieran konnten die kleinen

Diebe gewiß nicht hinaufklettern. Doch war dabey stets

die Vorsicht nöthig, daß man nicht etwas an den Stapel

antchncte, welches ihnen zum Aufschlupfen hatte dienlich

ftftn können. Diese waren ihrer Bildung nach, theils

viereckig, theils rund, wie sie die Abzeichnung darstellet,

welche ich davon gemacht habe. - * ) Oben schuhte sie cm

festes Halmdach, welches auf eben die Art zusammenge.

setzet war, als bey den Heustapeln zu geschehen vsiea.ee. f )

Man verwahme, nach dieser Einrichtung, nicyt nur Weißen,

^ ^ ^ , , ^ ' ^ ,', ^ Gerste,

* ) Es findet sich von ähnlichen schon eine Beschreibung auf
der 274tt'n Seite. Ihre Nutzbavtclt aber vcrdicnct dicse
Wicdcrhollllig wohl.

**) Fieeitonc.

* ' * ) Selbige ist in der ntcn und I2tcn Figur der Kupfer'
platc abgcdnicktt.

5) Aach dcr 255tm Seite.



5 3 '743, im Aprill MM3
G rste und Haber, sondern auch Erbsen Utid Bohnen.
D r Rocken aber wird hier gar nicht gcjaet. Ausser deu
Füss n , welche dergleichen Stapel unter den Selten hatten,
stand nock einer in der M i t t e , damit die last um so viel
wenia/r einbrechen könnle. Ih re r waren insqesammt neun.
D ie Fruchl selbst ham> man ungemein geschickt auf einander
getragen: so daß ich selbiges nicht ohne Vergnügen bemer,
ken konme. Denn die Halmcnden schloffen sich von aussen
so fest und eben, daß es nicht anders schien, als wenn sie
mit einem Messer beschnitten wären.

Diese Stapeln wmden nur allein bey den Höfen, nir-
gends aber auf dcm freyen Felde, gesehen. S i e sind von
vielem Nutzen. Denn die Frucht kann sich in ihnen gar
lange frisch erhalten , so daß sie nicht ankömmt, oder sonst
schadhaft wird. Es hat auch eine vielfältige Erfahrung
bestätiget, daß alle Arten von Samen in ihren Hülsen am
besten verwahret sind, und weit langer dcmren können.
D ie unterste läge bestehet gemeiniglich aus Genster, Hage-
dornen und Schlehen: bisweilen aber nimmt man auch
vom Farenkraute dazu. Dieß stachliche Buschwerk wird
deßwegen zum Grunde getvählet, damit dis Mäuse, wenn
fle ja durch einen Porfal l sich eingeschlichen hasten, bald
wiederum zu weichen genöthigct sind. D ie Stapeln liegen
gegen dm Boden zu allezeit schmaler: in dcr Mi t te aber,
wo ihr Dach sich endiget, haben sie den grössten Umfang.
Denn diese Einrichtung sichert sie am besten gegen den
Schaden, den sonst der abtraufelndc Negen ihnen verursachen
könnte. M a n gebraucht sich bey den Erbsen und Bohnen

keiner
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keiner anderen Vedeckung^als derjenigen, die beydem Gs-
lraide gewöhnlich ist.

Auf einem Anger in I v i n Z h o e ward ich elncr grossen
W a l z e gewahr, die cm besonderes Gestelle üder sich hatte,
welches man mit Steinen beschweren konnte, wenn ein
stärkerer Druck erfordert wurde. W o aber dieser nicht
nöthig war, nahm man dic Gewichte wiederum ab, und
ließ,der Walze ihren leichteren lauf. S ie hielt im Durch«
schnitte den dritten Theil einer Elle.
' !N- Die Blätter des Ephcubaumcs " ) werden von gu-
ten ^Haushältern gesammlet, uyd dem Viche ganz frisch
zum Futter gegeben. Es soll auch selbiges ungemein be«
gierig darnach seyn. Alls seinem Holze drehet man kleine
Küg«lgen w Arbsengrösie, welche in die^Wunden gele.
get werden, um sie offen zu halten. ^5 n^nn.t <
. . I p m g h o e ist ein gross« Flecken, " ) dessen Cinf

wohner sich mchrmcheils vom Ackerbaue ernähren. Den«
noch findet man auch einige Kaufmannöbuden darlnn, diß
gewöhnlich in allen grösieren Dörf t rn von EngMuch ange»
troffen werden. Die Häuser smd Hieselbst nicht in einer
Reihe, wie in little Gaddesdm, gckauct, sondern mehr voy
einander gctrennet, wodurch der Op,t einer Stadr ähnlicher
wird. I n seiner Mit te stehet eine artige Kirche, yeren
Thurm aber nicht, nach dem. Gebrauche, dcr sonst wohl
in Engelland herrschet, oben breit sällt, sondern, slch iy
«iner Spitze schliesset. D le Häuser des Fleckens waren

• } Hed«ra artjorea, C. B,
••) Parish.
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insgesamt von Fachwerk aufgeführet, welches mit Ziegel«
sieinen ausgemäuret worden. D ie Nebengebäude aber
bestanden meist aus eichenen Planken. Beym Dache hi l^
gegen zeigte sich kein Unterschied, sondern es war bey iei
nen sowohl, als bey diesen, von Halm, und lies seftr sckree«
ge. Auf den Gaffen hatte man überall Bäume gepflan,
zet, und zum Theil die Hauser gan; damit umgeben. Hie,
durch schien der Ort fast in einem Garten zu liegen, der in
einem anmuthigen Thale befindlich wäre. Denn so zeigte
sich Ivinghoe von den hohen Kreilbergen, die auf der östli»
chen Seice sich erhoben, und bis zum Gipfel mit Acckern
umgeben waren.

An einigen Orten bemerkte ich, daß man, nebst allde,
rem Gebüsche, auch ganze Haufen von Sägespänen zum
Brennen aufgeschüttet hatte. Allein sie dienen, wenn s«e
gleich recht getrocknet werden, doch nur da;u,das Feur auf
dem Herde zu erhalten : zum Kochen aber sind sie nicht
tauglich. Wenn man sie braucht, werden stets einige Rei»
ser untergeleget, und sie hernach darauf geworfen
' I n einigen Häusern bestanden die Boden beym E in -
tritte nur aus blossen Feurstcinen, welche man in den ie,m ein«
gedrücket halte, so daß die fiache Seite oben zu liegen
kam. Auch der Grund verschiedener Gebäude war auf zwo
Ellen von der Erde nur allein aus selbigen ausgemauert
worden.

D ie Dünge suchte man hier aufeben die Art, deren ich
schon oft gedacht habe, durch allerhand St roh zu vermeh-
ren, welches in Menge im Viehhose ausgestreuet wurde.

Auf
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Äaf der nördlichen Seite von I v i n g w s befanden

sich fruchtbare Ackerfelder, deren tage ich zu beschreiben für
nöthig finde. Diejenigen, welche dcm Ort« am nähesten
waren, stiegen an einem Krcitbcrge ziemlich schrcege ln bi<
Höhe, und waren nach Mitternacht gckehret. Es hatten
selbige weder Raine noch Graben: und die Hecken,
mit denen sie umzäunet waren, zeugten von den Wirkun»
gen der Zeit, wie von den Folgen dcS Unfieisses. D le
Aecker an sich aber bestanden aus stachen und breiten Stük-
ken !andcs/)die gemeiniglich ein Maaß von zchen Ellen
hatten. I h r Boden war weiß, und aus einer sehr har«
ten Krciie zusammengesetzec, die von aller Vermischung
mit Feurstcinen frey war. M a n darf sich daher nichc
wundern, daß selbiger bey starker Dürre tiefe Ritzen be-
kömmt, welche oft auf zwey bis drey Zoll brclt sind.

Die Aeckcr hingegen, welche die Flächen im Thale
einnahmen, waren auf eine ganz andere Art gebildet. Denn
sie lagen in grossen Rücken, welche insbesondere in der
Mi t te merklich erhöhet, nach beyden Seiten aber abhängig
waren : so wie es auch in Westmanland gebräuchlich ist.
Die Ausdehnung von dleftn war nicht gleich. Zum Theil
betrugen sie ein ganzes Ackerland, " ) zum Theil auch nur
die Halste davon. " " ) I h re Breite war eben so ver.
Wehen: denn eö giengen auf selbige zehen, zwölf, vierze.

hen,
*} biYiadlund,

••) Ridge a tre land.

• • • l ll»4ge half «era land,

Reisen 9. V?eN. X
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hen, sechszehen und mehrere Ellen; nachdem es die Um-

stände erforderten. Wo sie am erhabensten lagen, hatten

sie über den Grund der Wasserfurchen eine Erhöhung von

drey bis fünf Vicrtckllen : denn auch darin kamen sie

nichc überein. Man ist hier aber gezwungen, die Aecker

auf e,me folche Arc emMlchttn: indem si? eiiien so niedtt«

gen und nassen Boden haven; und zur Ableitung deS

Wajscrs hier keine eigene Graben, sondern nur Waffersur«

chen, gezogen werden. Daher geschiehet es auch, daß die

Frucht, welche diesen am nähesten stehet, von dm Feucht

tigkciten ganz ertränkt und verdorben wird. I m vori«

gen Jahre hatte man diese niedrigen Stellen mit Bohnen

besätt gehabt. Um sie aber, so viel möglich, gegen dcn

Schaden vom Wasser zusichern, und dcn Abfluß von die,

sem zu befördern, liefen alle Rücken und Scheidefurchen

von den etwas mehr erhöheten Stellen der iänge nach her-

unter. Durch die Tiefe deS Thals schlich sich ein kleiner

Bach, der nicht sonderlicb breiter war, als ein gcwöhnli"

cher Graben. Femsteine sah man gar selten auf diesen

Aeckern, und andere Attcn gar nicht. Sie selbst lagen

in diesem Sommer brach, und waren dazu bestimmet, int

Herbste mil Weitzen besäet zu werden. Man hatte aber

noch keinen Anfang gemacht, sie zu umpflügen: sondern

sie waren noch in eben dem Zustande, m dem sie sich

ftit der Bobnenerndte befunden hatten.

Wi r giengen darauf übrr erwehrten Vach, an dessen

Ufer die Acckcr a n / der anderen Scire stiessen. Diese

hatten ein ganz verschiedenes Ausfthcn, ob sie gleich

nur
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nur von jenen durch dieß kkine Wasser getrennrt wurden.
Denn das Erdreich, war hier nicht mehr weißlich, sondern,
von einer dmckclen Farbe, und mit einer Menge von Flin«
tensteinen bedecket. Es schien auch nicht so steif zu scyn,
als dab beschriebene : sondern kam dcr Gartenerde näher,
und war lockerer. Deimoch halte man wegen der niedri»
gen lagen die vorige Einrichtung hier gleichfalls wählen,
pnd dao iand in brcile Rücken *) theilen müssen. Al le i^
diese waren nicht völlig so erhöhst, wie dle jenseitigen; son^
dern hatten mehr Aehnlichkeit mit denen, die in Naike
gebräuchlich sind: da mm, ihnen dort die Gestalt der west»
lNanländischcn gegeben hatte. , ,

E s war etwas Sonderliches, daß durch einen kleinen
Bach , der ungefähr die Breite von anderthalb Ellen,,
und an einigen Stellen nicht einmahl hatte, eine so grosse
Veränderung veranlasset worden : vornehmlich da er, selbst
kaum über zwey Fuß tiefer floß, als die Wasserfurchen der
Äecker auf beyden Seitcn gezogen waren.

I c h wil l es versuchen,
von der ich dennoch nicht zu behaupten gedenke, dch sie,
gänzlich ausgemacht sey. Der Bach läuft von AbeM
gegen Morgen. Auf der südlichen Seite desselben erblicket
man erhabene Berge von der härteren Kreite, welche s,ch
allmählig in ein Thal vcrliehren.. Gegen Norden bestehet
die Gegend gleichfalls, auf zwo bis drey englische Meilen,
aus Anhöhen; ollein von einer anderen Erdarl , die envaK
dunkler ausstehet: und auch diese senken sich so unvermerkt,

X2 daß
• ) ridge landi,
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daß man kaum eine Abirkalmg von dcr horfzontalen lags
wahrnehmen kann. Der we'sse Grund, d^r auf der mi t i
tagigcn Seite in dcr Fläche befindlich ist, schemet dahcr
turch das Gewässer entstanden zu seyn, welches öfters von
den hohcn Kreitbcrgcn herabfiicsstt. Denn er gleicht diesen
in allen Srücken. Daß aber die Fluren, welche an den
Bach nach Norden gränzen, von diesen Güssen nicht
durchdrungen worden, hat vermuthlich der ziemlich schnelle
Schuß desselben verhindert, dem die abgespühltc Kreile fol-
gen müssen. I c h überrede mich daher, daß anfänglich
dcr Boden in den Thalern auf der südlichen Seite von
keiner anderen Farbe gewesen sey, als der, welche dem Fcl-
öc gegl'n Norden nach eigen ist, und daß die Weisse d c M ,
bcn erst durch die Zeit hervorgebracht worden. Diese Er«
klarung deucht mir wenigstens die ungezwungenste voll rillet
so sonderbaren Verschiedenheit des Erdreichs auf Strichen
landes zu seyn,die nur ein schmaler Bach von einander trennet.

Hier erhielten die Felder zum Theil, durch lebendige
Hecken, wiederum das Ansehen dcr Garten. Denn die
mehrcsien Satländcr, Wiesen und Anger wann von ftlbi»
gcn umschlossen. Doch kamen auch verschiedentlich grosse
Alachcn vcr, an welchen viele ein R.cht hatten, dncn Aecker
dahcr um einander lagen. S ie bestanden insgesamt aus
mässig rchöhetm Rücken.' I n der Ent fmnmg zwoer
englischen Meilen von Iolnghoe zeigte der Boden noch eine
schwärzere Farbe, so daß er fast aus einer Gartenerde zu
bestehen schien. M a n hatte in diesen Gegenden gleichfalls
zu den Aeckcrn mehrcntheils dn'ile Striche voll zeheu Ellen
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genonimcn, diesen aber eine stärkere Rundung gegeben, als
bey jenen bemerket wurde. S o war auch dieß bey
ihnen beftnders, daß mitten auf jedem Rücken, der
länge nach, eine kleine Wasserfurche, ungefähr von der
Tiefe eincr Viertelelle, gezogen worden. Die übrigen,
welche die weltgestreckten Beeten unterschieden, waren tie«
fer,und j'tzt mit Wasser angefüllet. Viele von dichnAeckern
hatten im vorigen Jahre Bohnen getragen, und sollten
den nähesten Sommer über brach liegen. Andere waren
dafür jetzt mit selbigen besetzt, und daher stacher gc-
pftüget worden: da sie im vcrfiossencn Sommer Weitzcn
hervorgebracht halten. Insgesamt aber lagen ft in der
Tiefe, und auf einem sehr feuchten Boden, den man schon
aus dem Rietgrase erkennen konnte, so hin und wieder
hervorgeschossen war.

Auf den Weg sties an einem Orte ein G r a b e n ,
durch den ein grosser Theil des Wassers feinen Abftuß hatte,
welches sich von crwehncen schwarzen Aeckern herunter zog.
Derselbe war durch die Zeit von der Erde angefüllet wor<
den, die sich mit den Feuchtigkeiten vermischt gehabt hatte.
E s war daher nö th ig gewesen, ihn wieder zu reinigen.
Dadurch hatte man eine Menge von Erde erhalten, welche
jetzt längs dem Graben eine Art von einem hohen und lan.
gen Walle vorstellete. Und so sollte sie noch einige Zeit
in der steyen iuft liegen bleiben, damit sie zum iandbaue
tauglicher würde. Ehe man sie aber zu diesem
brauchet, pflegt man sie vorher nach den Höfen hinzuführen
und mit genügsamer Dünge zu vermischen, um von der«

T 3 selben
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selben befruchtenden Kraft durchdrungen zu werden. End-
lich «vk'ddlesc Erde sowohl überA?cker als Wiesen ausgebrel«
tet, Nüchdem es die Umstände leiden, letzteren ist sie den"
noch am zuträglichsten: indem sie das Wachsthum deS
Grases unglaublich befördert; insbesondere wenn ein Regen
bald darauf einfällt, nachdem das Feld durch sie bedecket
worden.

Bey Car rmgron , welches zwo englische Meilen unge«
fähr von I v i n Z h o e nmdlich entfernet ist, bestanden die
Accl'er aus ciner Erde, die fast so schwarz, wie Schieß«
pulver, lind dabey gar sein und los war. Diejenige, wel-
che wir aus den Morästen bey uns grabm, pstrgt wohl
so auszusehen. Von Fnnsteinen enthielt sis gar weniges.
D ie Acckr an sich machten breite Rücken ' ) aus, welche
in der Mi t te massig erhoben waren ; da aber, wo sie ihre
grösste Erhöhung hatten, lief eine kleine Wasserfurche nach
der länge hinunter, die nicht tiefer als sechs Zoll war.
Jeder Ackcr, übcrzwerch gemessen, hielt gemeiniglich zehen
Ellen. Dichmahl stand auf diesen schr viel Weihen, der
bereits durch ftin Aussehen das Auge vergnügen konnte.
E r war auf die sonst gewöhnliche Art gcsätt «nd eingepstü«
get worden.

W i r erblickten auf einem Acker grosse Hausen von
Wcitzensiro i ) . Dergleichen sahen wir auch auf Verschiß
denen Höfen, theils mit einem Obdache bedecket, theils
m'cht. M m hatte sie insgesamt zur FcurunZ bey ver-
schiedenen Geschäften der Haushaltung bestimmt, zu de-

nen

*) xidgt lajudM:
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nen dicst vom Walde entblösseten Gegenden nicht Holz

genug lieft rcen.

Uederall, wo wir heute vorbeykamen, fanden wir

dcnianomann mieser Gerstensat beschäftig«: zu der so«

wl̂ hl fl iche Ackerstücke, als breile Rücken gewahlct wurden.

S o wii! selbige geschehen ist, so wird auch das Feld wie«

derum gecbnet. Um hiemit desto eher fertig zu wcrden,

verbindet man gemeiniglich drey bis vicr kleinere Eggen,

nach der Art , welche ich obcn beschrieb n habe, und span«

net vor jede derselben ein Pftrd. M i t dk's'r stelzen Gä-

rathschast fahret ein einziger kleiner Junge auf dem land»

striche herum. Und es braucht auch keines anderen, um

diese Arbeit zu besirciten.

Die gar niedriq liegmden Aecker auf dieser Selte von

"jv inghoe, welche daher sehr wässerig seyn musten, hatte

man fast durchaus mit Arten von Bohnen bestreuet, welche

den Pferden und Schweinen den grössten Theil des Jahres

über zum Futter vorgeworfen wcrden, und dahcr /)0rso

beans hcissen. Den Schafen und Kühen abcr giebt man

sie nicht gerne.

Ein jeder, der einig? Einsichten von der Schafzucht

hatte, behauptete, daß dl^ Tristen undAecker un Io ing»

hoe zu s'lbigen nicht sonderlich geschickt waren. D.mn sis

sind zu niedrig und feucht. Daher rcissen bey nassen Som»

mern Ruhr und Wassersuch: oft gar viele von dcn Herden

weg. I m Gegentheile halt man die O.'rter, welche hau«

sige Anhöhen haben,") und die Felder, so an dm Kceitdergen

X4 sich
*}. Chiltur»land»
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sich erheben, für diejenigen, so den Schafen dls auserleZ
senste Weide mittheilen, und auf denen sie sich am bcsten
befinden. Diese Anmerkung hatte eine Erwhrunq von
vielen Zeiten schon allgemein gemacht: und jährliche V n v
suche bestätigten sie aufs neue.

I c h vernahm von verschiedenen in I v i n g h o e , daß
zwanzig Meilen davon aus den gemeinen Fcmstcincn,
die in Hertfordshire überall auf den Aeckern anzutreffen,
ein A a l k gebrannt würde. I c h wandte hicgcgen ein,
daß man vielleicht einen Kalkstein, der wie jei'e aussahe,
dazu nähme. Allein man blieb dabey, daß eben diesel-
ben Kiesel, welche zum Feuranschlagen dicntten, zu erwehn«
tem Zwecke gemchet würden. Die Ar t aber, nach der da«
bey verfahren würde, wüste man nicht. Eben dicß hörte
ich hernach auch in iitlle Gaddcsden von einigen, die noch
überdem diesen Kalk ungemein erhoben, und in Ansehung
der Güte und Haltbarkeit über den gewöhnlichen schten.
Allein auch hier konnte ich keine Erklärung über die Ein«
richtung des Brennens erhalten: in^ der Sache selbst aber
stimmte man übercin. Selbst der Herr A l l i s , dessen
Auospruch schon von mehrerer Bedeutung war , pflichtete
diesen Berichten bey: ob er gleich, so wenig, als die übrigen,
mir darüber eine hinlängliche Erläuterung ertheilen konnte.
I c h sollte dennoch glauben, daß es eine besondere Gattung
hes Kalksteines fey, welche der Farbe, der Bi ldung und
der Härte nach den Fcmkiescln sehr ähnlich ist, von
dem man einen so vortheilhaften Gebrauch machet. Denn
ich kann mich kaum überreden, daß Flimensteine ft leicht'

iich
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lich in einen Kalk aufgelöset werden könnten : und haben
sich vermuthlich die ieute, die mir dieß erzahltten, bey ei<
ner flüchtigen Aufmcrl samkeil hintergangen. Was ist aber
gewöhnlicher bcy den Wcl ten der Kunst und der Nalur,alS
diesis?

I c h fand daher gleichfalls Ursache zum Zweifeln, t>H
man mich in I v m Z h o e versicherte, daß in dösigen Gegenden
aus dcr genuinen Arc i re ein Ixa lk gc,nac1)c würde:
denn ich glaubte, daß man vielleicht emen Kalkstein dafür
angesehen hätte. Um mich aber von dcr Wahrheit der Erzah«
lung zu überführen, ward mir ein Stück davon gebracht.
Dieß bestand wirklich in einer Kreite. Allein wie ich eS
genauer betrachtete, bemerkte ich verschiedene Muschelschai
len, welche darinn eingeschlossen waren. I c h schlug eS
daher von einander, und entdeckte immer mehrere, die ins«
gesamt zu der Gattung gezahlet werden musten, die durch
ihre kamartigen Streifen kenntlich ist. " ) S ie waren aber
alle sehr klein. Sollte dieß nicht zu einem Beweise dienen
tonnen, daß diese Kreitberge aus den Seen der ältesten Zei.
ten sich erhoben haben, und in den spateren erst rccht gebildet
worden seyn? Oder wil l man behaupten, daß diese Scha,
len voll Muscheln nichts als ein Spiel der Narur wären ?

Die weissc Erde, welche aus den nassen Flachen bey
Ivinghoe ausgcstochen ward, hatte sehr viele Härte und
sah nicht anders aus, als cin Kalkbruch. M a n nennet
dies? Art der härteren Kreite Hurlock. Unser Begleiter
zeigte dabey an, daß man sich derselben hier zum M a u r e n

T 5 bedienete,
•) Fectinites,Ftu, Su. I341-IJ40-
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bedlenete, indem sie eine sehr feste Verbindung gäbe. Die«
jenigen Stücke aber, welche sich noch mehr gehärtet und
gleichsam meinen Stem verwandelt hatten, wurden auf
die iandstrassen gcführet, um die ungleichen Stellen damit
auszufüllen. Sonst gebraucht man sich auch der gewöhn«
lichen Fcursieine gar häufig zu diesem Zwecke. Denn an den
Wcgen in Engelland ist bestandig etwas auszubessern: indem
die Räder von den grossm und belasteten Wagen, welche
hier überall gebräuchlich such, m den Boden an vielen
Orten ellentiefeinschneiden.

Zwischen Ivinghoe und Uttle Gaddesdcn hatte man
dle Hecken der eingeschlossenen Plahe verschiedentlich aus
kleinen Buchen gepftanzet: und muß ich gcsteycn, daß
dicst Art der Umzäunung hier nicht ohne Vortheile ist, die
man bcy anderen nicht erwarten kann. Denn eS behalten
selbige Baume in Engclland den ganzen Winter über ihr
iaub bis zum Frühlinge, da sie sich aufs neue bekleiden.
D ie Schafe können daher, in der rauhen Jahreszeit, gc«
gen S tu rm und Käl te, unter ihrem Gebüsche, eine gute
Zuflucht finden: da sie selbige unter manchen Hecken sonst
vergeblich suchen, die ihrer Blatter beraubet sind.

W i r hatten uns kaum auf anderthalb Meilen von
Ivinghoe nach Süden hin entfernet: so trafen wir ein
Erd re i ch von ganz anderer Farbe an. Die Weisse
verlohr sich allmählich : und der Boden sah hier so gelb-
l icdrorl) aus, als um little Gaddesden. Auf den Aek<
kern zeigten sich wiederum häufige Flintenstcine. Die
Hügeln deckten Wälder von blühenden Bäumen: und um

die
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die Beeten und Tristen schlössen sich frische Hecken, welche
das Auge ergötzten. D i c Ursache von diesen merklichen
Veränderungen getraue ich mich nicht zu bestimmen. Denn
das Auöschen der Kreitbcrge war, wie hier, so auch bey
Iv inghoe, gar nicht von demjenigen verschieden, welches
s,e um iittle Gaddesden haben: wenn ich dich ausnehme,
baß die Thäler in jenen Gegenden zum Theil eine grosftre
Ausdehnung und Ebene hatten. Sollten vielleicht diese
Flächen in weit en^erneten Zeiten unter Wasser gestanden
seyn, da indessen die Anhöhen, welche dasselbe nicht' er»
reichen können , bewohnet und aufgebraucht worden? I n
dem Falle hätten diese mehrere Jahrhunderte zum voraus
gehabt, in denen sich aus ihnen die schwarze Erde von ver«
moderten Gewächsen und Theeren sammle» können, durch
deren Vermischung nut der Kreite eine röthlichgelbe Far-
be hervorgebracht worden. Allein es jchnnct wiederum
auf der anderen Sei te , daß die Waffcrgüsse vom Regen
«ben diese Erde von den erhabenen Orten in die niedrigen
Flachen hätten herunterspühlen müssen. Vielleicht aber
verwandeln sich auch die weissen Fluren um Ivmghoe, nach
dem Verlaufe einiger Zeitalter, in bräunliche, und werden
dadurch denen um iittle Gaddesden ähnlich. Und was
die.Härte der Km'te anbetrifft: jo kann es seyn, daß sel-
dige nach den Jahren verschieden sey, in denen sie sich aus
dem Wasser erhoben hat. Doch es sind dieß nur Ein«
fälle,die nichts entscheiden sollen. Manner von grösster
Einsicht werden vermuthlich in ihren Urtheilen glücklicher
seyn.

Aus
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Aus dieser gelblichrochen Erde bestand auch em freyes Feld,
welches zu? Viehweide bestimmt war. Allcin cbm dieß
zeigte noch verschiedene p l ä y e von ganz anderer Beschaf»
fenhtit, die cine ungcincme ScHrrarze harccn. S e l -
bige betrugen ungefähr einen Klafter im Durchschnitte.
Der M a n n , so uns folgte, berichtete uns: daß sie den
Namen der Aandquel lcn") sühreten ; daß sie zu gewissen
Zeiten sehr feucht und säuerlich wären; und daß man end«
lich auf ihren Grund nie hatte kommen könne»', wenn noch
so tief gegraben worden, indem eben diese schwarze Erde
sich bestandig gezeigt hätte. Selbige schien daher gleich»
sam als eine besondere Ader sich durch den übrigen Boden
gezogen zu habm. Wodurch aber selbige erzeuget worden, ist
nicht sogleich auszumachen. Sollte vielleicht eine lange
Säurung vom stehenden Waffer diesen Platzen eine solche
Farbe mitgetheilet haben? Oder sollte unter den Kreit«
bergen eine schwarze Erde anzutreffen seyn, von der sich hier
«ine Ader sehen liesst? Oder sollte endlich etwas ErzartigeS
diese Verwaudelung hervorgebracht haben? I c h überlasse
es den Untersuchungen der Naturforscher, hierin durch lrls«
tigere Gründe etwas zu entscheiden.

M a n säet in Engclland den w e i y e n nicht zu elner
Zei t : sondern in jedem Monate, vom herbste bis zum
lenzen, wird ein Vorrath davon ausgestreuet. Es kann
daher nicht fehlen, daß diese Verschiedenheit sich gleichfalls
ln dem Wachsthums der Frucht zeigen sollte. W i r sahen
heute von allen Arten etwas. Einiges stand bereits sehr

hoch
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hoch und dicht, so wie es die Wünsche des Ackermanns for.
dern konnten: anderes aber niedriger; und zwar mehr
oder weniger, nach den Zeiten der Aussat. Verschiedenes
endlich fiengerst an hervorzukeimen.

W i r hatten hcute Gelegenheit, vielfaltige Zeugnisse
Von dem Schaden emzusammlm , der b«ym iandbaue dar«
aus entstehet, wenn dk' Tü'ckec von mchl'eren mutt' einander
vermisckt liegen. S o lcrncten wir auch dadurch zugleich
die Vortheile genauer kennen, die ein eigenthümlicher Be«
sitz eines gewissen Landstriches bringt, den man nach eige«
nem Gefallen bearbeiten und einrichten kann. Um L i t t«
leGaddcsden hatte, sowie m anderen bcrgigrn Gegen»
den, meist cm jeder seme ländereyen besonders liegen, und
sie Hernachmahls, durch Hecken, in kleinere Plätze zertheilet.
I n einem Gchäge stand Weihen, in einem anderen Gerste:
und so war fast für jede Art der S a t ein besonderes urnzaun«
tcs Feld bestimmet. M a n konnte daher cincn Acker, der
brach liegen sollte, mit Rüben besehen, Schafe darauf
zur Weide treiben, und hernach die Ueberbleibstl von jcnen
mit unterpflügen: wodurch für selbigen auf mancherley
A r t mehr gesorget wurde, als wenn er nur geruhet hätte.
Kurz es liessen unter diesen Umständen sich unzählige Ver«
besserungcn vornehmen, die den daran gewandten Fleiß reich«
lich belohnen konnten.

I m Gegentheile must? man um I v i n g h o e , wo die
Accker um einander abwechselnd lagen, aller düser Vortheile
entbehren. Hier wcimi kcmeZäune von frischem Gebüsche:
daher ließ es sich auch nicht wohl thun, einige Felder mit

Erbsen
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Erbsen oder edleren Heuarten, zum Futter fürs Vieh, zu be<
säen. I n dem Weihen, der Gerste, den Bohnen, und
einigem Haber bestand bey den mehrcsten der ganze Vor-
rath für ihre Haushaltung. Einer und der andere hatte
auch noch wohl etwas Rüben gebauct. Doch konnte man
damit nicht ganze Felder besamen, um Schafe darauf zu
halten. Daher fiel auch aller Handel mit ftlbigcn, wie,
mit dem Ninhviehe weg, der hier sonst so vorcheilhaft ist.
Dl'e verstandigeren iandlcme sahen auch den Grund
dieses Abfallcs gar wohl ein, und schn'sbrn ihn einhellig
der Einrichtung ihrer Aecker zu. Denn nach selbiger mus"
te das ganze Feld in jedem dritten Jahre brach liegen : in»
dem sich, unter diesen Umständen, einer nach dem anderen M
richten hat. Doch würde diefi nichts zu bedeuten haben,
wenn nur ein jeder scin Eigenthum besonders umzäunen
dürste. Allein dieß gehet ohne eine eigene Erlaubniß vom
Parlamente nicht an.

7?om stch^ren. Hcute unternahmen n ir wiederum^
in der Gesellschaft unseres gestrigen Anführers, einen Gang
nach dcm Orte, wo der weisse kreitartige Stein gebrochen
wird, aus dem hier Kirchen und Häuser häufig erbauet
fmd. M a n nennet, denselben Freestone. Seine B e '
schrcibung soll sogleich folgen, wenn ich erst die Anmer-
kungen, so ich auf dem Wege gemachet, mitgetheilet
habe.

Die Acckcr zwischen Lircle G^.ddrodcn und Dag^
n a l lagen mehrentHeilö an den Seiten sich allmählich scn°
tender Kreitderge. Sehr viele davsn waren in breitö

Fla«
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Flächen') geleget und zwar insbesondere diejenigen, auf
welchen jetzt Gerste gesäet wurde. Es ist schon bekannt, daß
bey dieser Einrichtung der Satländer gar keine merkliche
Erhöhung in der Mi t te statt findet, und daß zwischen
denselben nur allein Wasserfurchen gezogen sind, wcl«
che von del, Höhen, bis in die Thälcr, hcrablaufcn.
Hieran habe ich nichts auszusetzen, wenn der Bo«
den darnach ist. Allein man hatte, am niederen Ende
dieser Feldstriche, gemeiniglich noch eine Querfurche einge«
pflüget, durch welcde gegen jede der vorigen eil» kleiner
Erdwall entstanden war, der den freyen Ablauf dcs Was«
fers nothwendig verhindern muste. Der Herr j A l i s
hatte sich hierinn nicht besser vorgesehen, alü die übrigen:
da man doch nur diesen Damm von loser Erde hätte nach
den Seiten hin verbreiten dürfen. M i r wenigstens schicn
dieß nöthig zu seyn : indem bey einem etwas nasien S o m -
mer die niedrigsten Theile der Accker in Gefahr standen,
durch baS Austrctcn des Wassers Schaden zu uchmcn.

D ie mchresten .Häuser, sowohl in D a g n a l , als den
anderen Orten, wo wir heute durchkamen, halten Dacher
v o n S t r o h , welche nach der Ar t aufgesetzet warcn, die
ich obcn beschrieben habe, migcmein jah lagen, und die
Dicke von cincr halben Elle hatten. Bey einigen war
auch noch fast bis zur Halste des Giebels cine Bedeckung
angebracht, die mit der italienischen eine ziemliche Aehn«
lichkeit hatte. Es ist aber bcy dieser Art des Daches
stets zu befürchten, daß selbiges Fcur fasse: und kann

dieß
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dieß bey einem einzigen Funken schon geschehen. Daher
waren besorgte Hausväter jetzt mit allem Ernste darauf be-
dachr,ihre Wohnungen, ohne Verzug,durch Ziegel zu sichern.
Verschiedene hatten auch ihren Zwcck schon erreicht: und ich
sah bereits hin und wieder eine Bedeckung von gebrannten
Steinen. Diese waren, wie tie mehrcstm im lande,
Viereckig und fiach, nach Art dcr Schindeln. M a n ver-
fertiget sie aus der gelben E rde , die hier überall anzutrcfi
sen ist. Auf einigen Häuern, wo man nicht so weil kommen
können, hatte man dieGegeud um dm Rauch^ug mitZie,
geln beleget. Allein bey den meisten stand noch das alte
Halmdach.

Bey D a g n a l wurden wir eines kleinen W a g e n s
mir dreyen Räde rn gewahr, den man zu mancherley
Geschäften in der Haushaltung brauchte, insbesondere aber
die S a t und daS Ackcrgcrälh wegzuführen. Der Durch«
messer an den Rädern, welche alle gleich groß waren, be-
trug eine Elle. Zweene davon hatte man himen in der
Breite, und eines vorne angebracht. Dich letztere lief
völlig auf eben die A r t , wie bey einer Schiebkarre, zwl',
schen den Vaumen. I c h glaube aber, daß es besser gewe-
sen wäre, wenn man selbigem die Einrichtung gegeben
hätte, die bey den vorderen Rädern eines gemeinen W ^
gens gewöhnlich ist, die sich mit ihren Achsen verschiedet^
lich drehen lassen. Dcr Aufsatz selbst war aus Stäben
zusammengesetzt, und hatte eine länge von drey gutcn Ellen,
zur Breite aber anderthalb.

Es
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Es verdienet, als etwas besonderes, angemerket zu

werden, daß es in dieser ganzen Gegend etwas ungemein sel'
tenes B , eine frische Ouc l le zu finden. Diesen M a n .
gcl litten fast alle Flecken und Dör fe r , sie mochten nun
auf den Krcilbcrgen, oder ill den Thälern von diesen, lie,
gen. S o verhielt es sich mit k i t t l e Gaddcsden: und
an den übrigen Orten war es nicht anders. Daher muste
man alles Waffer, so erfordert wurde, aus Brunnen oder
Teichen schöpfen. Diese Nothwendigkeit machte, daß
man in allen Gegenden verschiedene von selbigen gegraben
hatte, die groß genug waren, einen ansehnlichen Vorrath
zu sammlen. Denn alles, was man in der Haushaltung
brauchte, muste daher genommen werden. Und für das
Vieh hatte man noch überdem, auf den Tristen hln und
wieder, besondere Tränken ausgestochen: indem selbiges sonst
würde habm verschmachten müssm. Dennoch bcsichet
das iand fast aus lauter Krcitbergen, welche nahe auf
einander folgen, und mehrenthcils nach allen Seiten a l l ,
mählich abnehmen. Dazu sind die Thäler, welche von
ihnen umschlossen werden, geräumig und tief. Diese iaae
pfleget gemeiniglich in anderen iändern wenigstens kleine
Backe, wo nicht grössere, hervorzubringen, die sich zwi,
scken den Krümmen des Gebirges durchschleichen. S o habe
ich es in Rußland,so inSchweden, so hermlchmahls inAmerika
angetroffen. Allein hier verhielt es sich ganz anders. Weite
Flächen derThäler,die von Acckern und Triften bedecket waren,
zeigren nirgends ein frisches Wasser, dessen St rom sonst den

F l u ,
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Fluren so viele Annehmlichkeiten mittheilet. Dennoch
glücket es dem Auge umcrwcilen, diese Seltenheit zu ent-
decken. Der Schluß meiner Anme, kungcn wird also endf
lich dicftr seyn, daß ein land , welches aus Krcttbcrgen
bestehet, zwar seme Quellen, Bäche, Flüsse besitze, allein
i n w l i t geringerer Anzahl, als das, so einen lettigen Boden
uno Felsen hat.

Nachdem wir heute manche ausgedehnte Striche landes
zurückgeleget hatten, welche iu ebene Accker gcthl'ilct wa^
ren, die denjenigen in Upland sehr gleichen, kamen wir
endlich zu einer Quelle, welche als eine von den grösiten
Schähbarkeicen dieser Gegenden angesehen werden muste-
Selbige hatte ihren Ursprung in oer M i t te eines weitge?
streckten Feldes, und biidece mit ihrem Bache ein Thal,
welches auf zehen bis zwölf Klafter tiefer lag, a!s die
Oberfläche der Aeckcr. I n diesem strömete das Nasser
an verschiedenen Stellen auS der Erde hervor: so daß
mehrere kleine Bäche sich zu vereinigen schienen, um einen
grösseren auszumachen. Das Ufer desselben bestand aus
einer Krette, ob es gleich jetzt mit Gras ganz bewachsen
war. I m Bache ftlbst blühetc schr viele Brunncnkrcsse')»
Sonst war die Klage allgemein, daß die etwas Hochgele«
gcncn Gegcnden eincn Mangel am Wasser hättm.

Die Dünge snchte man hier gleichfalls durch
eine Vunge von S u o h , welche aus den Dichhöscn

aus'
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ausgebreitet worden, zu vermehren. Diese waren daher,
wo wir nur vorb^ykamcn, damit bedecket.

S o sahe» wir auch, in judged orouyh, E a t o n und
den übrigen Dörfern, eine M<mge von S w p c l n f ü r al le
A m n dcr abgcmahrten Fvlichs, die ihrer Einrichtung
nach völlig denjenigen gleichkamen, dic ich schon oben be,
schricbm habe, und auch wie diese auf Scühen ruhctcn, die
aus dem Freestone gehauen worden, und bis drey Fuß
hoch waren. Allein man halte auch andere, die sich von
jenen in manchen Stücken unterschieden, und einer bcson«
deren Anzeige werth smd. Dc r Boden von selbigen be,
siand aus satten, die an sechs hölzernen Pfählen befl'sti»
get waren. Icder von diesen hatte eine Höhe von vier
Ellen, und in der Mi t te ein eisernes Blech, welches ihn
ganz umschloß, und eine Spanne breit war. Denn hie-
durch ward den Mausen das Aufklcttem verwehret. D ie
iat tm des Bodens waren in gewissen Einschnitten, die,
am oberen Ende der Pfähle gemachet waren, eingeleget.
S ie selbst aber standen auf besonderen Klötzen, welche ver-
hinderten, daß sie von den Feuchtigkeiten deö Erdreichs kci«
nen Schaden nehmen möchten. D ie Bedeckung dee
Frucht war durchgehende mit Fleiß gemachet, und recht ftst:
und dcr Stapel an sich hatte gemeiniglich eine viereckige
Gestalt, wodurch er einem Hause ähnlicher ward. An
vielen hieng eine todte Krähe, um andere Raubvögel ab»
zuschrcckm. Unter ihnen lag mehrentheilS das Ackergeräts),
welches hier gegen den Regen gar gut gesichert war. M a n
muste aber sorgfältig darauf sihcn, daß von selbigem keines

Y - «ine
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eme solche Richtung erhielte, wodurch es den Mausen zum
Aufschlupfen hätte dienlich seyn können. Diese Frucht-
gebäude und andere von der Art wurden überall bcy den
grösseren Höfen gefunden, zu denen ein ansehnlicher Umfang
von Aeckern und ^Tristen gehörete. Denn kein gemeiner
tandmann hatte dieselben nöthig: da seine Erndte nicht
so groß war, daß er mit dem Auedreschen nicht leicht hätte
fertig werden können.

I n den Wirthäusern pfiegen die Gäste gerne vor
dem Kamme zu sitzen, wo eine Pfeife vom guten Toback
und ein frischer Trunk ganz angenehm schmecken. Allein
der Zugwind, der dabey durch die Thüren streicht, welche
beständig offen stehen, würde dieß Vergnügen sehr vcr<
mindern: obgleich das Feur niemahls ausgehet. Denn
man kann, wenn es recht kalt ist, auf einer Seite ganz
durchwärmet seyn, und auf der andern frieren. Daher
hat man eine besondere Art von bequemen S i y c n ausge«
dachs, welche den Rücken sichern. Diese sind von Holz, und
haben gar hohe iehncn, welche auch über den Kopf hervor-
ragen. Aussetdem stehen sie auch nicht in gleicher Wie,
sondern in einer Krümme vo r dem R a m i n e . Daher
kann sich die Wärme nach allein Scitcn besser hin vcrlhei«
le, und stärker wirken: indem sie gleichsam aus dem M i t -
telpuncte kömmt. Es sind auch diese Bänke so geräu«
mig , daß sechs und mehrere Personen auf ihnen Plah ha-
ben können, ohne einige Ungelegenheit von der kalten 5ust,
die den übrigen Theil des Zimmers einnimmt, zu empsin«

den.
Unser
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Unser Wegweiser belehrete uns, daß sür die B ienen

im Winter kein zuträglicheres Fut ter wäre, als S a l z ,
Welches klein geflossen, und ihnen so vorgesetzt werden müs-
te. E r erHlete ferner, daß man dieselben hicr gemeinig,
lich durch Zucker und Honig in dieser rauheren Jahreszeit
erhielte: welches er zwar nicht verwarf; doch aber lange
nicht so hoch schätzte, als sein Salz. Es ist wahr, dieser
Vorschlag scheinet ziemlich ungereimt zu seyn. Allein wie
oft hat die Erfahrung Mi t te l gegründet befunden, die von
eben der Art gewesen sind? Es kömmt hiebcy auf Versu-
che an: und meine Oekonom versicherte, daß er selbige zu
unzähligen Mahlen gemacht hätte. E r wüste sich daher
ziemlich groß mit seinem Geheimnisse; denn dafür hielt er
diese Entdeckung: indem cr sich versicherte, daß unter
Hunderten, die Bienen hielten, kaum zehen einige Kunde
davon hätten, und auch Herr El l is selbst nicht. Daher
vcrsprach er sich um so viel gewisser, daß ich mich seiner
dabey einst dankbar erinnern würde.

A u f den we iycnackern , die hier in grosser An«
zahl liegen, war jetzt die S a t schon hausig hervorgeschossen,
und stand ungemein gut. M a n hatte daher ganze Her«
don von Scha fen dahin getrieben, um auf selbigen eine
fette Weide zu finden. Von Rüben und den ausgesuchte-
ren Heuarten aber war nirgends etwas ausgesäet: indem
die Vermischung der Ländereyen dieß nicht verstattete, wel,
che auf dem flachen lande *) sehr gewöhnlich ist. Dennoch
fchlete es nicht gänzlich an abgetheilten Platzen, die von le.
bündigen Zäunen umgeben waren. D ie

' ) Valü Ignä. P 3
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^ Die 3lltssfat der Gerste beschäftigte um diese Zeit

den Ackermann. M a » hatte zu selbiger bureaus cin gecb"
netes iand genommen, und verfuhr dabry in Säen und
Eggen, wle bey uns.

Auf der nördlichen Seite von E a w n befanden sich,
in den Thälern zwischen dcn Kreilbergcn, ungemein geraum
mige Salfclder, welche einen sehr. nkdrigcn und
feuchten Vodm hatten. Diese waren darin den Aeckcrn
in Upland sehr ahnlich, daß sie einen so grossen S t l ich iandeS
einnahmen, und nicht auf Anhöhen, sondern in den Flachen
lagen. ' D a aber ihr Erdreich besonders wässerig war,
hatte man dm'chgchends, nach dem Gebrauche in West«
manland, sie in mässiggeründete Rücken *) zeltheilet: und
sie unterscheiden sich von diesen nur darin, daß von der
stärksten Erhöhung eine kleine Wasserfurche, in der Tiefe
von etwas mehr als einem halben Fuß, der lange nach,
herunterlief. Die übrigen Einschnitte zwischen den Beeten
standen jeßt mir Wasser angefüllt. Eiqmlliche Graben
obcr wurden gar nicht gesehen. E in Theil dieser 7ü<Ar
war bereits mit Weihen besäet worden : und auf den übri-
gen lebte jetzt alles von landleuten, um auch die Gerste un«
ter die Erde zu bringen.

. W i r kämm von ungefähr durch cm GeHage, in wel«
chsm sich ein kleines Gebüsche von iaubbäumen befand.
Was mis aber darinn besonders dauchte war eine ung"
meine M e n g e von Schnecken, welche sich Hieselbst ge>

fammlel
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sammlet hatten, und unter den Schatten der Blatter unge-
stört herumkrochen.

Fast m allen kleinen eingeschlossenen Ackerplatzrn, so viele
ich in dieser ganzen Gegend gesehen habe, hatten die R ä m e
g« gen die Hecken zu eine ansehnliche B r c i r e , welche bis»
weilen über zwo Klafter betrug. Durch diese Einrichtung
sucht man den Abgang an Wiesen zu ersetzen, der sich an
diejen Oitcn überall aussert. S o ist es auch nicht rathsiun,
die S a t gar nahe bey den Hacken auszustreuen: denn sie
kömmt dahcrmn gar jelten gut fort. Und wie könnte eS
a,ders seyn? Die Wurzeln d?s umzäunenden Gebüsches
vertheilen sich durch das angrenzende Erdreich so sehr, daß
stt demjllden die beste Kraft ent^ichön, welche zur Befruch«
tunH erfordert wird. Daher kann kein Gettaide hier sott«
dsrlich'aMthen : wovon die Stellen genugsam zmgten,
welche hin und wieder damit besäet worden. Denn es
sieht hier die Frucht ganz welk und fast ersterben aus.

Endlich kamen wir an den O r t , wo der weijse Stein
gebrochen wurde, den man hier Freestone nennet, und
zu allen Gebäuden von einiger Bedeutung brauchet. D ie
Grube, die ihn enthielt, befand sich unter einem von dett
höchsten Kreitbergen, welche m dieser Gegend anzutreffen
sind, in Bedfordsh i re , ungefähr sechs englische Meilen
nördlich von iittle Gaddesdeu. Der Flecken, so derselben
am nahesten lieget, heisst Tä t t c rne l : und er ist es, von
dem dieser Steinbruch unterweilcn auch den Nahmen süh,
ret. D ie Berge, so sich hier zeigen, sind zum Tkeil sehv
j ä h : andere aber Verliehren sich allmähljg in die Thäler.

" Y 4 Vcv<
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Verschiedene haben so gar auf ihren Gipfeln Aecker, welche
dennoch nicht aus einer reinen Kreite bestehen, sondern aus
einer Vermischung mit Erde, die ohne Zweifel von der
öfteren Düngung herrühret. Selbst über der Steinhöle
waren Satländer, welche mit nicht geringerem Fleisse bear,
beitet wurden, als jene, die sich viele Klafter unter ihnen
befand, und iabyrinthe von Gängen enthielt.

An dem Verge selbst bemerkte ich von einer Seite, wo
er schreege wegfiel, und von aller Bedeckung der Erde be,
freyet war, verschiedene L ^ g c n , in folgender Ordnung.
Zu oberst wuchs ein frisches Gras, untcr wclchcm eine Art
von schwarzer Erde, die ich nicht genauer bezeichnen kann,
in der Höhe einer El le, bisweilen auch in ciner geringeren,
anzutreffen war. Dann folgte die gewöhnliche Kreite, welche
doch mit derjenigen Gattung sich vermischt hatte, die man
hier Hurlock nennet, und so hart ist, daß man keinen Str ich
mit ihr machen kann. Diese nahm um so viel mehr zu,
als man die Blick« weiter hinunter lenkcte: bis sie, nach ei«
«er senkrechten Tiefe von vier Klaftern, ganz allein anzu'
«reffen war. Zwischen dicscn Schichten wurden zwar eini-
g? Feursteine, allein überaus selten entdeckt. Hierauf sieng
die erwehnte härtere Art der Krcite an, sich mit dem Free-
stone zu vermengen. S ie verlohr sich aber nach und nach
völl ig, so daß endlich nichts als der lautere Stein bis auf
den Grund zu bemerken war.

E r wurde aber nur in grojscn Tiefen, die weit in die
Berge hinemgiengen, gebrochen. Insbesondere zeigten
slch drey Holen, in denen man jcßt arbeitete. I c h besah

zwo
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zwo derselben: von denen eine langer war, als die andere.
Denn ich hatte auf vierzig p o l e ") unter der Erde zu
gehen, ehe ich ihr Ende erreichte. Dcn Eingang machte
ein Gcmäur von ungefähr zwoen Klaftern, welches a,anz
aus dem Freestone bestand, und einer Pforte glich. Diese
hatte man in der Absicht aufgeführet, daß die härtere Krclte
an den jähen Stellen nicht herunterstürzen, und dcn Ein«
tritt verschütten möchte. Wenn man aber weiter hinein«
kam, traf man keme Mauren mehr an , sondern die W a n ,
de standen so, wie sie theils durch die Natur, theils vom Be«
hauen, gebildet worden. Eä war aber durchaus nöthig,
iicht mitzunehmen: denn man konnte kaum sechs oder sieben

. Klafter zurücklegen; so verschwand alle Helle des Tages,
die sich bis dahin noch in einer Demmerung erhalten halte,
und folgten hierauf die Finsternisse einer beständigen Nacht.
Die Breite der Gänge, welche sich der Fleiß durchgebrochen
hattr, hielt meistentheils drey El len, und die Höhe etwas
mehr: denn es war dieß Maaß nicht beständig gleich;
sondern bald ein wenig grösser, bald kleiner.

Aus dem Gewölbe drangen überall Tropfen vom hel«
len Wasser hervor, welches sich durch den Stein geseihet
hatte, und von dem Schnee und Regen des verflossenen
Winters übrig geblieben war. I m Sommer aber soll es
hier so trocken seyn, als auf den sandigsten iandwegen.
Die Arbeiter bedienen sich dieses Wassers, ihr Werkzeug
zu schleifen, sonst aber zu nichts. Das Dach war, wie
die Wände, sehr uneben. Denn hier ragten einige Stellen

Y 5 her-
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hervor; dort bogen sich andere wieder hinein: nachdem man
die Steine bedurft batte, oder sis hrrausbrecheii können.
D ie Gänge lieben mcist horizontal: an einigen Dr tm aber
hatten sic doch einen qen'nqen Msal l . Die Hauptstrasse
war i» der Miete : in ihre Sene wände aber giengcn, nach
allcn Arten des Wmkcl, viele Nedcnwrge hin. in Waren
selbige alle vffcn gewesen:^ so würde gewiß kein Fremder
je wieder haben heraus finden können. Allein man hatte
viele Eingänge jetzt mit Fleiß vermacht, und sich hiezu der
losen Stücke vom Freestone bedienet, welche beym Hauen
abgefallen waren.

Der Stein theilte sich überall in der Grube in Spal>
fen und Ritze, welche stets von oben bis unten herunter
liefen. Selbige hatten eine mehr oder weniger senkrechte
Richtung: ln einer horizontalen aber, oder starken Schreege,
wurden sie nie angrtroffen. Eben dieß bezeugten die ein-
helligen Aussagen der Arbeiter. Diese Spalten waren
bisweilen zu einer Vierlelcllc und mchr breit; allein bald
auch wieder ganz schmal : insgesamt aber, lagen sie sehr
tief; so daß ich mit-einem Stocke von einer Klafter ihr En«
He noch nicht erreichen konnte. Hindurch entstehen ziem«
zich rcchtwinkliche Stücke, so daß der Krcilberg beynahe
auf viereckigen Pfeilern zu ruhen scheinet. Diese sind aber
nicht von gleicher Dicke, sondern in ihrem Umfange gar
sehr verschieden. S o haben auch die Seiten nicht bey
allcn einerley Brci ie. Denn wenn es schon von ungefähr
eintrifft, daß manche dieser Säulen cin übereinstimmendes
Maaß bcschen, so smd an eincr anderen wiederum nur die

<nt«
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entgegenstehende'! sich'gleich. Daher findet man einige, die
auf zwoen Seiten drey Ellen einnehmen: da die anderen
beyden um die Hälfte oder ein Drittel kleiner sind. Und
auch dicß Verhältniß zeiqt sich nicht allezeit. Doch wer
fordert hier die Nichtigkeit derGwsscnlehve? Eb 'st genug,
daß doch ein sich näherndes Glcjchmaaß der auf einander
treffenden Seiten statt findet.

Auf diese Art sind durch die Natur alleSt'oine beynahe
senkrecht durchschnitten: so daß sie hicr Würfel , dort Pa»
rallele-pip?den vorzustellen scheinen. Die horizontale Bi ldung
aber geschiehet allein durch die Kunst. Wenn daher ein
Stein von gewisser Grösse gebrochen werden soll: so müs-
sen die Arbeiter durch ihre Hacken in ihm, nach dem ganzen
Umfange, einen Nand cinhaucn, und in selbigen hernach
eiserne Keile treiben. Denn dadurch zerplatzt das Stück
von dem übrigen, und erhält zugleich jcine bestimmte Dlck,'.

D ie auf solche Art losgebrochenen Steine werden
hernach auf einem niedrige«: w a g e n herausqcführet,
der, anstatt der Räder, m i t zwoen w a l z c n aus Aeschen»
holz versehen ist : von dencn jedes Ende eine unter sich hat.
I h c Durchmesser betragt ungefähr eine halbe Elle. Der
Aufsatz selbst aber wird aus einer starken Eiche gezimmert.
Diestn belasteten Wagen ziehen die Arbeiter, durch den lan»
gen Gang, bis zur Eröfnung dcr Grube, bey der ihne»
eine kleine Anhöhe aufstöfft, über welche sie denselben durch
eine Winde bringen. Und so gelangen sie endlich an den
O r t , wo die Steine völlig behauen und zugerichtet
werden. -

Diese
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Diese sind unten in der Grube von einer grauen leim-

färbe, und so weich, daß man sie mit dem Messer eben
so gut, als eilte trockene ictte, schneiden kann. S ie lassen
sich auch alsdann , wenn die Stücke nicht gar zu groß fal i
len, zwischen den Fingern zerreiben. Wenn sie aber her«
aufgebracht worden, und in der freyen tust einige Zeit ge»
legen haben: so nehmen sie eine wcijse Farbe an, die doch
der Kreite noch nicht gleich kömmt. Denn die Züge,
welche man mit dieser auf den Freestone macht, unterschei«
den sich gar merklich: wie ich selbst versuchet habe. J e
langer die Steine über der Erde stehen, desto mehr erhär«
ten sie sich : so daß man anfänglich ihr Alter ziemlich dar«
aus erkennen kann. Daher werden sie auch, so bald sie
aus der Hole gekommen sind, gleich bearbeitet: indem man
alsdann, mit leichter M ü h e , alles aus ihnen bilden kann,
was verlanget wird.

D ie Stücke sind nicht allezeit ganz rein, sondern ent-
halten verschiedentlich fremde Theile, welche sich oft von
selbst zeigen, oft aber bey dcr Bearbeitung zum Vorscheine
kommen. Sollten aber diese nicht zum Beweise dienen
können, daß die Kreilberge, unter denen dcr Freestone ge-
graben wi rd , nicht stit der Schöpfung da gewesen seyn?
Dieß sind wenigstens meine Gedanken: und ich wi l l ,uin
sie zu bestärken, meine Wahrnehmungen mittheilen.

S o entdeckte ich an mehreren Stellen R ieskuge ln ,
welclie meist eine ungleiche Oberfläche hütton, und zum
Theil gelb, wie Oker, theils glänzend, als ein Schwefel'
kies, aussahen. Wenn selbige zerbrochen wurden, zeigten

sich
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sich in ihnen häufige Strahlen, welche sich in einem ge>
wissen Mittclpuncte vereinigten, und von selbigem nach allen
Seiten vertheilten. Die Ardeitslcute nannten diese K u .
geln Krähengold, " ) wüsten aber keinen Nutzen von ihnen
anzugeben. Wenn sie ins Feur geleget wurden, so cnt»
zündeten sich sich, und rochen stark nach Schwefel. Sonst
hatten sie ein ansehnliches Gewicht, und waren fast so schwer,
als ein Slück Eisen von gleicher Grösse.

Hiernächst trifft man in diesen Steinen hin und wieder
Wurzeln von vermoderten Bäumen an. Es wurde mich
versichert, daß unterweilen Stücke davon vorkämen, welche
in Armsdicke wären, und an denen man nicht allein die
Rinde von dem Holze selbst, sondern auch die Art des lctz«
leren, unterscheiden könnte. Doch pflegen dergleichm Stücke
selten grösser, als eine halbe El le, zu seyn. Es muste
slch eben so jchickcn, daß die Arbeiter in meiner Gegenwart
aus cmcs trafen, welches die Ucberblcibfcl cmes Astes in
sich schloß. Selbiges verehreten sie m i r : und ich hatte
Ursache es für eine Seltenheit zu schätzen; obgleich die
Adern des Holzes keine grössere Dicke, als von einem Fin«
ger, hatten.

Vornehmlich aber zeigten sich die Muscheln mit den
kamartigen Streifen *) gar häufig in diesem Steine. E s
gab wenig glctttbehauene Flachen, in denen man nicht
wenigstens eine, wo nicht mehrere, davon entdecket hätte. S i e

waren
*y Crowi gould»

•) Pectin ite*.
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waren von ungleicher Grösse, und auch in Anfthutig der Zahl

ihrcr Streifen sich nicht ähnlich: doch wurden die kleineren

von Nagclsgtösse am misten bemerket.,

Endlich fanden wir auch zwo Austerschalen in der

Seite eines grojscn Steines, den wir aber nicht entzwcy'

hauen dmfttn. Sie hatten ihre völlige Bildung noch so

gut erhallen, dasi man hätte dcnkcn sollen, sie waren don

jemanden nur neulich erst in den Stein godrücket worden.

Eo berichtete mir auch dcr Aufseher über diese Grube, daß

man gar oft Schalen von ähnlicher Alt in den zerbräche'

nen Stücken vom Freestone wahrnehme. Es liegen aber

selbige sowohl, als jene gestreifte, wenn man den Stein so-

gleich in der Grube betrachtet, allezeit horizontal, so daß

die erhabene Seile in die Höhe gekchret ist. Andcre Ver-

mischungen habe ich nicht entdecket. So wüsten auch

die leule, welche täglich in der Höle arbeiten, keine mehr

anzugeben: ob ich mich gleich sorgfältig darnach bcy ihnen

erkundigte.

Dcr Gebrauch dieses Steines ist mannigfaltig. Ins-

besonder? abcr bedienet man sich desselben zum Maurwcr«

fe: und dazu bildet man ihn hier sogleich viereckig und ad«

lang. Daim werden auch die Pfosten zu Fenstern und

Thüren, Kränze zu den Kaminen, und überhaupt Stüt-

zen und Pfeiler von aller Galtung aus ihm gehauen. Die

mehrcsien Kirchm in dieser Gegend sind von dicsem Steine

aufgeführet, und dienen also zu Denkmählern von dem 'Alter»

tbume der Grube, in der er gebrochen wird. lcule von
Ver,
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Vermögen wählen ihn auch gar häusig zu ihren Häusern
und Gebäuden: wie ich dann vielfältig dergleichen unter«
wsgens angetroffen habe. Die kleinen Stücke aber, die
bcy der Bearbeitung abfallen, gebraucht man, theils
die Weqe wieder anzufüllen, welche von dm schweren Rä«
dern durchschnitten worden, theils zum Abstriche in den
Mälzhäuser und Tennen. Zu diesem Zwecke verwandelt
man den Stein in einen Staub, löstt ihn hernach im
Wasser M , und verbreitet ihn endlich, wie tinen ie im,
über den Boden. D?im wcnn der Guß erst recht trocken
wird: so erhält cr eine ungemcine Festigkeit und Harte.
I c h forschte auch nach, ob aus dem Freestone kein Kalk
gebrannt werde? Es ward uns aber überall verneinend
geantwortet: ja man fügte theiis hinzu, daß wenn dcrsel.
be auch noch so tanga bearbeitet würdr, doch kein Kalk
von ihm zu erhalten wäre. Allein ich gttraue mich nicht,
dicscs als völlig auegemachr anzunehmen. E r soll auch
zu keinem Boden tauglich seyn, aus den Wasser kömmt:
denn dich erweicht ihn und macht, daß er sich allmählich
verzehret.

Jetzt muß ich auch das Werkzeug der Arbeiter etwas
genauer beschreiben. J a der Gmbe selbst brauchten sie
nichts, als Hacken, eiserne Keile und Schlagblöcke. D ie
ersteren sind in allem denjenigen gleich, mit welchen bey uns
die Mühlsteine aufgebrochen werden: „ur daß die engli«
schen mehr Schärfe haben, und öfterer geschlissen werden.
An den Keilen und Klöhen war gleichfalls nichts besonde.
res zu bemerken. Des oben beschriebenen Rollwagens

bedie.
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bedienet man sich nur, die grösseren Steine herauszufah-
ren : denn die kleineren werden auf einer Schiebkar<
re weggebracht. D ie Arbeit aber selbst muß bey Uchr ge-
schehen : indem eme graushafte Dunkelheit die ganze Hole
einnimmt. Nachdem endlich, der Stein an den gehörigen
Ort geschafft worden, so wird er völlig ausgebildet. Hiezu
gebraucht man sich gleichfalls der Hacken, doch von verscbie<
denerArt: denn einige sind grösser, andere kleiner; einige
breit, andere schmal. Durch selbige wird dcr Stein auf
den Saiten ziemlich geebnet. S o l l cr aber abgekürzet
werden: so geschiehet dieß durch eine lange Säge, welche
von zween Kerlen geführet wird. Die Flächen und Ecken
richtig herauszubringen dienen iineal und Winkclmaaß.
Endlick hat man auch noch ein Schabeisen, wodurch die
noch übrigen kleinen Ungleichheiten völlig weggestoßen wer>

den.
An den Wanden der Gänge bemerkte ich hin und

wieder cim'qe dürre Reisrr von T imian, Hanbutlm und
anderem Gebüsche. Von selbigen erzahlcten mir die Ar-
beitoleute, da st wenn sie im Sommer frisch dahin geschet
würden, sie sich über einen Monat grünend und wohlrie-
chend erhalten könnten. Es hatte», auch verschiedene,
welch« durch die Neubegierde in diese Holen geführct wor-
den, ihr Andenken zu verewigen, den Namen, nebst der
Jahreszahl, in den Steine gerißes.

I c h frug die Arbcitslcute, welcke sich in diesen
Gruben stetS aufhalten, ob sie nicht einer besonderen Art der
Krankheit vor anderen unterworfen wären? S ie versicherten

mich
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Mich aber, daß sie darüber nicht zu klagen hätten, son«
dern einer guten Gesundheit genössen. Es soll sich auch
gar selten zutragen, daß eln Stein von selbst aus dem Ge.
wölbe herunterstürzet: und sie erinnerten sich nur eines un«
glücklichen Vorfalles, da jemand auf diese Art ums ieben
gekommen war. Ohne Zweifel meyneten sie dadurch den
GotteSvergcssenen, dessen der Herr Ell is an einem Orte
seiner Schriften erwehnet. *) S o wussten sie auch von
keinen Zeichen des bevorstehenden Wetters, welche diese
Grube an sich wahrnehmen liesse.

Wenn der Freestone behauen, ober mit dem Eisen
gerieben w i rd , so giebt er einen Geruch von sich, den man
auch an dem Stinkstelne " ) vcrspühret. Der Elngang
zu seiner Grube war auf zwanzig Klafter unter dem Gipfel
des Kreitberges, und vielleicht noch mehr. M a n erblickte
auch sonst noch verschiedene Holen von ungeheu«
rer Grösse, deren Boden, so weit man ihn übersehen konn-
te, jche mit Gras bewachsen wa r , in denen aber voralters
gleichfalls Sleine dieser Art gebrochen worden. E s be<
richteten von selbigen die Arbeiter, daß auch sie ihre weiten
Gänge hätten, in welche man dennoch jetzt nicht mehr durch,
dringen könnte, da ihr Eintr i t t verschüttet worden. D i e
Höle,in der man jetzt arbeitete, und die auf vierzig Pole i«
den Berg hincingieng, soll über fünfhundert Jahre alt

e ftyn:
*) I n dem sicheren Wegweiser für die Schäfer/ auf der

' i z i l e n Scttc.

Reisen l). The i l . Z
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seyn: uud man wil l schon tausend smt der Zeit zählen, ha
der ganze Bruch zuerst gepachtet worden. I n der Nah«
desselben standen auch einige Gebäude, die von diesen Stei -
nen ausgemauret,und mit Halm bedecket waren, in welche«
die Arbeiter assm, ihr Geralh verwahreten, und bey schlim-
men Wetter sich aufhislten.

D ie A eckcr, welche über der Grube auf dem Kreit-
berge lagen, wurden entweder mit Weihen oder schwarzem
Haber besäet, so beydes in dem Boden gar gut gerath.
Allein andere Arten des GttraideS wollen nicht fo r t : in«
dem das Erdreich zu trocken ist.

M e Werklcute, die ich hierhcrum antraf, waren dann
f in ig, daß, wenn die lauterste Krcite, in der nicht das ge-
ringste von Feurkieseln befindlich ist, entweder zur Dünge
auf den Acker geführct würde, oder sonst auf freyem Felde zu
liegen käme, wo sie durch die Strahlen der Sonne und
die luft durchdrungen werden könnte, sie sich nach einiger
Zeit in Steine dicser Art verwandelte. Daher könnten
Platze, welche von selbigen ehedem nichts gezciget, hernach
mit einem grossen Vorrathe davon bedecket scyn. Eben
dieß bestätigten der Herr El l is, und andere Haushälter, bey
denen ich mich deßwegen weiter erkundigte, gleichfalls
durch ihre Auösagen. < ^ rühmeten auch die Steinmetzen
den Kalk, der aus der Krcile hier iq Menge bereitet würde:
daß aber aus den Feurstcincn einer gebrannt werden sollte/
fam ihnen, so wie nur, unwahrscheinlich vor.

Zu E a c o n , wo wir die Mittagsmahlzeit einnah-
men, zeigte, uns der Wi r th seinen B ierke l le r , den er nicht

genug
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genug rühmen konnte. Es lag selbiger nahe an einem
kleinen Bache, und war so eingerichtet, daß das Waffer
unter den Biertonnen wegfloß. Denn es theilte sick gleich im
Anfange in zweene Arme, von denen jeder eine Seite des Kel»
lers einnahm, wo die Gefäse in einer Reihe aufgesetzet waren.
M a n versicherte uns, daß das Getränk im Sommer hier
niemahls sauer würde, und sich ungsmein kühl erhielte.
Es konnte auch der ZustH vom Wasser, nach Gefallen,
stets gehemmet werben : wenn nur die Eröfnung, durch
welche es hinemdrang, vermacht wurde. Denn m dem
Augenblicke sehte es seinen iauf nach dem Zuge des Baches
fort, der neben der Mauer des Kellsrs vorbeyschoß.

Beyden Hö f t " , sowohl in den kleinen Städten, als
<tuf dem lande, war überall eine kleine Treppe, ungefäho
in der Höhe von anderthalb ober zwoen E l lm cmsgemauret,
welche bis zuoberst St t l f fm hatte, und insbesondere den,
Frauensleuten dazu dienere, sich in den S a t t e l beym
Reiten zu si'hwmHcn. Dieser Auftritt stand bisweilen
nahe am Hause, oft abcr auch für sich selbst, auf dem Hofe,
oder aussen vor demselben. :

Auf den Feldern, die wir lMte durchstreiften, sahe»
wir zwo ober drey W ü h l e n , welche vom Winde getrieben
wurden, und eben die Einrichtung hatten, die bey uns
gewöhnlich ist: und eine andere, so das Wasser m Bewe.
bung setzte, umerschied sich gleichfalls von selbiger nicht.
I n dieser aber hatte man den Verdruß, von einer grossen Zahl
ungeheurer Rahen belästiget zu werden, welche man, ich
weiß nichc aus welchem Grunde, die hannoverischen hieß.

Z 2 Nach



356 ,748, im Aprill
Nach der südlichen Seite von Edgebo rough er-

blickten wir ungemeln grosse Aecker. S ie bestanden aus
breiten Flächen, und lagen, well sie vielen zugetheilet wa»
ren, ganz frey. M a n fand auf ihnen weder Raine noch
Graben. Doch diese letzteren konnten hier auch entbehret
werden, indem das iand abhängig genug war. M a n hatte
selbiges für diesen Sommer zur S a t bestimmt. Sonst
bemerkten wir hier eben das, welches uns schon vorher bey
allen Aeckern von einer gleichen tage vorgekommen war,
daß die Wasserfurchen nicht von ihrer Höhe bis zum
Fusse herunterliefen, sondern sie Überzwerg, und fast mit den
Thalern selbst parallel, durchschnitten. Dieß war in der

Ibsicht geschehen, daß das Waffer, bey starken Regengüssen,
nicht die Frucht nebst der Erde wegspühlen möchte, welches
im ersten Falle stets zu befürchten seyn würde, in dem letz/
tereu aber verhindert ward.

Nach den Grundsaßen der englischen Haushaltungs«
kunst kann für die Aeckcr keine bessere Dünge, als die von
Schafen, gefunden werden. Daher halt man auch das Ein»
sperren derselben in Hürden auf einem lande, welches brach
tleget, für eine Sache, die der Sorgfalt eines geschickten
Dekonoms insbesondere zu empfehlen ist. M a n kann da«
her leicht einsehen, wie ieute von fthr geringem Vermögen,
bey einer massigen Schafzucht, ihren völligen Unterhalt sin«
den können. Doch eS verdienen wohl die Unistande davon
etwas gellauer angeführet zu werden. Es bestrebet sich
also ein M a n n , den seine Dürftigkeit zu dieser iebensart
nöthiget, durch seinen Fleiß jo viel zu erwerben, daß "
^., st«
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sich eine kleine Herde zulegen kann. Wenn er es so weit
gebracht hat, meldet er sich bey einem Verwalter, und
erbietet sich, für ein gewisses Geld, seine Schafe, auf dessen
Aeckern, die Nacht über, eingeschlossen zu halten. Dieser
Antrag wird selten ausgeschlagen: und beruhet es nur dar«
auf, daß man wegen der Bezahlung mit einander einig
werden kann; bey der man gemeiniglich für ein jcdeS Acker«
land etwas bestimmtes festsetzet.

Wenn der Schäfer bey diesen Vorschlagen nicht be-
stehen zu können glaubet: so giebt er sich bey anderen Ver<
waltcrn an , und schliesst seinen Vertrag mit dem meistble«
tenden. Hierauf treibet er seine Schafe des Tages über
encwcder auf ein verthciltes Feld, oder auf die eigenenlan-
dereyen des Verwalters, zur Weide. Dieß verstattet
man ihm gerne: indem man glaubt, die Herde bezahle
durch die zurückgelassene Dünge ihr Futter hinlänglich.
Al l letzteren ist auch nach der hiesigen Haushaltung selten
«in Mange l : da insbesondere eine grosse Menge von Un l̂
kraut auf den ruhenden Aeckern Hervorschicsst. De r
Schäfer begleitet sein Vieh überall selbst, und führet es
endlich gegen Abend nach dem Felde h in , wo er selbiges
zu versperren über sich genommen hat.

Je stärker die Zahl der Schafe wird, desto mehr land
kann auf erwehnte Art versorget werden, und desto grösser
muß auch der Gewinst seyn, den ihr Besitzer sich verspre,
chen kann. Wenn das Wetter gar zu rauh ist, so hält er
seine Herde zu Haus, und streuet ihr allerhand S t roh und
Heu vor , welches sich gleichfalls nach der Einrichtung, de«

Z 3 ren



Z53 l?48/ im Apnll 5'
ren ich oben erwehnet habe, in eine gute Dünge verwan-
delt, die allezeit ihren Käufer findet. E6 kann daher ei-
nem Manne, der einigermassen mit Schafen versehen ist,
an einer guten Einnahme nicht fehlen. Denn die gelinde
luf t in Cngclland verstattet i hm, sie fast das ganze Jahr
durch auf den Feldern herum zu führen : und dieß sann

. er nut so viel mehrerer Sicherheit thun, da er sich vor kei«
nen Wölfen zu befürchten hat, die unseren Herden so vic-
len Schaden zufügen« Die Kosten, welche er auf das
Futter bey regnigem Wetter wenden muß, belragen gar
wenig: und ohne dieß ersetzet selbige, nebst dem gefammle-
ten, Streuwerke, auch die Wolle seiner Herde. S o kann
i?r gleichfalle nach der Hand ein odcr anderes Schaf an die
Fleischer verkaufen. l ind wie viele Vortheile bietet ihm
Nicht sonst noch manche Gelegenheit dar?

Es haben mich viele vcrslchert, dasi ein M a n n , der
eine Zahl von dreyzig bis vierzig Schafen befasse, sich blos
dadurch, daß er sie auf dcn Acckern nächtlich einsperrete,
des Jahres zehen bis zwanzig Pj'und Sterling erwerben
könnte. Andere machten diese Rechnung: wenn einer huN'
dert und fünfzig Schafe hat ; so kann cr m der Zeit von
zwom Wochen, ungefähr ein ganzes Ackerland damit
düngen. Für jedes aber werden ihm gemeiniglich sechsze-
hel. Shelling entrichtet. D i » Herde bringet zwar nur eine
Macht auf einem Platze des Feldes zu: allein sie stehet da«
selbst gar dicht zusammen. Und am Tage kann der Scha-
fer sie immerhin auf des Verwalters eigenem Boden wei-
hen, ohne daß dieser dafür an der Bezahlung etwas ab'

rechen
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rechnen sollte: indem ihm die Verbesserung sclner Aecker
gar zu angelegentlich ist. Einige dieser leute verhandeln
im Winter ihre Schafe, und kaufen im Frühlinge von
den Orten, wo sic in Menge gehalten werden, andere
wiedcr. Hiezu nöthiget sie abet nur die Dürftigkeit: in»
dem es ihnen zu schwer w i rd , ihre kleine Herde bey den
rauhen Tagen jener Jahreszeit ml« Futter zu versorgen^
denn sie haben doch stets zu befürchten, daß sich dieselben^
häufen möchten.

' l ' W i r kamen noch an selbigem Abend, obgleich ziem»
ltch spät, in Kit t le Gaddeoden wieder an.
- V o m achten. Der Herr jL l l is erwchnte, daß er

in Suffolk verschiedentlich A i rchen gesehen hatte, die
zwar von Stein aufgeführet, allein auf eben die Are, wie
zum Theil die Häuser hierherum, mir Scvoh dcdeckc ge»
wesen wären. Er mcynct auch, daß ein solches Dach wohl
hundert Jahr damen könnte. Bey der Gelegenheit erzähl«
te auch ein angeschener Mann aus Cumberland, vaß, in
seiner Provinz, an einem oder andern Orte, in dieser Ab»
sicht oie gemeine Heide genützer worden.

D ie Armuth soll in dieser Gegend häufig die abge,
fallenenBlätter von den Bäumen sammlen,ste austrocknen,
uud- zur Fcuruug gebrauchen^

Indeni iä) mit dem Herren El l is von der Art redete,
wie aus dcr Ixrette ein Ilxalk bereitet würde, nöthigte er
mich, ihn nach einem Orte zu begleiten, wo dieß geschahe,
I ch nahm das Erbieten an, und sand dabey folgende An<
stalten. Es war hieftlbst ein Ziegeloftn von der gewöhnli'
^ . . ^ Z . 4 chen
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chen Einrichtung aufgeführet: in welchem Kalk und Ziegel
zu gleicher Zeit gebrannt wurden. Die Kreire dazu brach
man in grossen und kleinen Stücken, auf den nahaelegenen
Bergen. Wenn nun das Brennen vor sich gehen soll,
mauret man von dieser ganz nahe über dem Feuer eine
Decke, die, nachdem man Kalk verlangt, oder Kreits
hat, stark wird. Es ist aber doch dahin zu sehen, daß
ihre Dicke beym Harten der Ziegel nicht hinderlich werde.
Denn diese kommen übcr der Kreite zu liegen, und werden
nach gewöhnlicher Art gebrannt. Hierauf wird das Fcur
in den Röhren des Ofens angemacht : und deren fand ich
zwo. Zuerst leget man vom gröberen Holze so vieles ein,
als zum Durchheihen erforderlich ist. Hernach aber braucht
man nur Reisig, Genster, Moos, und Farenkraut. S o
wird das Brennen drey oder vier Tage lang in einem fort,
geseßet, bis Ziegel und Krcite genug haben. Nachdem
nun beydes sich so ziemlich abgekühlet hat, bedecket man es
mit Genster und anderen Gewachsen. S o werden auch
mlt selbigen alle Eröfnungen des Ofens zugestopft, damit
sich keine Feuchtigkeit hineinziehen könne. Dann nimmt
ma» die Ziegel, und hiernachst die Kreite weg, welche nun«
Niehro um ein grosses leichter ist, als vorher. Das iöschen
geschiehct, wie sonst, durch Wasser: wovon ein seines weis»
see Mehl zurücke bleibet, welches der Kalk ist, mit dein
man hier die Häuser mauret, und Aecker und Wiesen
dünget.

I c h erkundigte mich bey dem Herren E l l i s , wie die
Triften in den Provinzen von Engelland, welche ihrer

Schafzucht
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Schafzucht wegen sonderlich gerühmet werden, und die
beste Wolle lieferten, für eine läge und vorzügliche Eigen,
schaften hätten? Hierauf erhielt ich von ihm folgende
Nachricht. Es ist daselbst fast alle Wärme nur allein auf
erhabenen Kreitbergm oder Anhöhen anzutreffen, und
zwar auf ganz offenen und getheilten Feldern, * ) welche
nicht, wie diejenigen in Hertfordshire, mil Hecken einge«
jchlossen sind. Denn auf diesen befinden sich die Schafe
nicht so gut, obgleich an dem Futter selbst nicht« auszn«
setzen ist. Am wenigsten aber kommen sie auf einem niedri,
gen und feuchten Boden " ) fort , der ihnen beständig
schädlich wird. M a l l kann es daher als eine Folge von
viclen Erfahrungen annehmen, daß für diese Art des Vie«
heS vornehmlich trockne Höhen zu wählen seyn, welche der
Wind »on allen Seiten durchwehen kann, lndem ihn kei^
n« Hecken oder andere Gegenstände aufhalten. Eben so
sorgfältig sind alle sumpfige Gegenden zu meiden. Kurz,
je erhabner und freyer ein Ort lieget, desto tauglicher ist er
zur Weide für die Schafe. Doch giebt es auch Wiesen/
welche,durch ihr salziges Gras, das Nachtheilige ersetzen ft
«us ihrer niedrigen tage entstehen könn«. Allein die Wolle
der Herden fallt alsdann so fein nicht. >

Aus den Erzählungen eines Mannes v o n Cumber«
land bemerkte ich verschiedenes, welches die Hausha l tung
dieser Provinz betras, und ich hter ohne eine gezwungens
Verbindung mitzutheilen für nöthig erkenne. M a n findet

Z 5 daselbst
• ) Common field.

••) Vale land.
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dajclhst./eins Berge von -Kreite, sondern.nur erhabne
Felsen^ Die, Schaft sind viel kleiner, als in anderen Gc«
glNden^Engellands. : I h r e Wolle ist auch um ein gutes
kürzer, das Fleisch aber mchtS dcstoweniger schr schmackhaft»
So? hat man dasechst gleichfalls keine Pferde von so grosser
A r t , als hier. Die Schaft gehen den ganzen Winter über
a^lf der Meide. Es gieht amh von den Kühen ansshnlich?
Ht^dm. ^ Allein der Käs^ der daselbst gemacht, w i rd , ist
ujcht so M , , als der, den andere Orcc,des Königreichs lie?
fern. Doch hat die Butter ihre Vorzüge, und veranlasset
^inen einträglichen Handel., Die Schweme werden über/
aus fett, und jährlich in grosser Zahl nach iondon getrie-
ben: Ziegen abcr werden gar nicht gehallen. Vom Ncitzen
säet man gar wenig, vom Rocken qber desto mehr, und
von der Gerste und dem Haber das meiste Es wird
auch aus dern, Mehle der beyden letzten Arten fast alles
Brod gebacken. Die Aecker zu umzäunen dielien auige»
»porfene Erbwalle.. H f y dem iandbaue selbst gebraucht
p,an sich meist allein der Pferde..' I n dem Solway, dc<s
Cumberland von Schottland scheidet, wird der beste lachs
gefangen. Die iandleute sind gemeiniglich EigcnthumsherrN
dcr Güter, und nicht blosse Verwalter. Buchen werden gar
selten gesunden: von Eichen aber trifft man ganze Wälder
pn. D ie Vaurhäuser bestehen an einigen Orten aus eh
pem mit Etyoh untermengten leime. I n Schottland abee
mmmt man verschiedentlich zu ihnen blos Aasen, wie zuw
DachL Halm oder Heidekraut. Die Kamine haben aber
so wenig, wie in anderen Provinzen von Engelland, "ue

Einrich-
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Einrichtung zur Erhallung der Wärme. D ie Steinkohlen
wachen del! grössten Theil der Feurung aus. Zu dm
Fuhren bedienet man sich meist der Kanen. D ie Winter
sind m diesen Gegenden sehr kalt. Unter den mancherley
Gattungen der Düng? für den Acker ist insbesondere dieji-
nige von Kühen gewöhnlich.

V o n , neultten. Am Nachmittage übersahen wlr
verschiedene Felderj uM neue Anmerkungen zu sammlcn.
W i r beschäftigten uns daher, zu unserem Vergnügen, el,
nige Zeit damit, die Kräuter auszusuchen, und zu verzeich«
ncn, welche in einem Hcusiapel in H u d n a l l uns vorkah-
wen, so wie wir es oben in dem Forste dcS Herzogs von
Bridgwater thaten. Das Heu hatte einen besonders ang«<
nehmen Geruch, so daß ich kaum glaub«, cs könnte von
emcm lieblicheren gefunden werden. Dennoch versicherte
mich dcr Besitzer davon, daß man sich, dieses zu erhalten,
keines besonderen Mittels bedienete, nur daß man dm ab«
gemäheten Vorrath davon, so bald es möglich, aufzusetzen
suchte. Daher geschlchet es oft , bey gutem Wetter, daß,
wenn es all einem Tage abgehauen worden, cs schon an
dem Abende des folgenden in dem Stapel stehet. Doch
wird dabey an dem nöthigen Wenden und Trocknen nichts
versäumet. E r schrieb daher diesen angenehmen Geruch
allcin dcr Güte des Bodens zu. I c h getraue mich aber
Nicht, selbiges als entschieden anzusehen. Dieß ist hinge«
gen ausgemacht, daß manches Heu, welches in der Ferne
durch seine röchlicheFarbe für verdorben gehalten werden könn»
te, an sich selbst so kräftig ausduftct, daß man mit Vergnügen

daran
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baran riechen muß, und mit noch grösserem zu sehen, wie
das Vieh selbiges aufs begierigste aufsuchet. Dieß be<
merkte ich nicht nur in dieser Gegend, wo das Erdreich
mit Kreite vermischet war, sondern auch anderswo, da sel-
biges, auf mehrere Meilen, aus einem gröblichen Sande be-
stand, der von jener nichts enthielt. M a n gebraucht aber/
dieses Heu zu bereiten, einen gewissen Kunstgriff, dessen
ich weiterhin erwehnen werde. Dasjenige, so wir heute
sahen, wuchs auf erhabenen Bergen. Daher suchten wir
mit allem Fleisse nach, ob hier von dem iolchgrast mit den
binsenartigen kleinen Blät tern, ' ) welches jchr bey uns
das linnäische Schafgras genannt wird, nichts zu entdecken
wäre. Altem unsere Mühe war vergeblich, und nicht die
geringste Spu r davon zu bemerken. Jetzt wil l ich auch
das Verzeichniß von den Kräutern einrücken, welche das
H«u hier ausmachten, und zwar vorzüglich von denjenigen,
so die anderen an Menge übertrafen. Denn ich überrede
mich, daß dadurch denen, welche mir Wiesen und Tristen
«echt umzugchen gelernet haben, ein wirklicher Gefallen
geschehe.

<z, , D a s Gras mit dem glatten Schöpfe " ) wuchs von
allen übrigen Arten am häufigsten: doch kam ihr dasjenige,
welches durch sein überaus zartesKölbgen sich unterscheidet^)

gar

• ) Fefluea, Gramen Ioüaceum r foliit brsuibut iuneeit > n»nU*'

m. su. 95.

*') Cynofuniii gramen prätenfe cristatura, f i ,

•f) Agröftis, pankula tenuUfima. 4t,
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gar nahe. S o fand man auch von dem Grase mit der
gelblichen Aehre/) wie von dem weissen Klee,") einen grosse,l
Vorrath: die anderen Gattungen aber zeigten theils selte-
ner, f ) theils auch nur einzeln, f f ) ihre Krauter.

Hierauf giengen wir über verschiedene eingeschlossene
kleine Plätze, welche mit Weihen besäet, und zu diesem
Zwecke bald in breite Flachen, bald in kleine Rücken von
vier Furchen, gethcilet waren. Alle diese Acckcr aber
hatte man nüc einer Menge von zerschnittenen L u m p e n
bestreuet, von denen einige in der Erde stacken, andere
oben aufiagen. S ie waren in london sorgfältig gekauft
worden: indem man sich hier von der Dünge, die sie dem
iande verschaffen, ungemein vieles verspricht. Selbiges
hatte sonstwie an allen hochgelegenen Oertern dieser Provinz,
eine röthlichgclbe Farbe, und war mit sehr vielen Feurstei«
nen bedecket.

Auf
*) Anthoxanthum, g:;r,men pratense, {pica flauescente. 39,
•*) Tiiiolium pratense album,

•f) Cynofurus, gramen l'pkatum, folio aspero. 8; . L o ü „ m p e reo-

ne. 104. TrisoUum pmonse purpureum. «15. Festuca panicnla
secunda erecta. y i . Poa spiculis ouato-oblongis. 77. Plantngo.

latif. incana. 123. Lotus pentaphyllos ftore maior« luteo splen-

dente. Dens ltoriis. 627, Jacea nigia> 709. Sconchus peduncu-
lis lomcntosis. 643. Hicraciutu iruticosum. 639. Lapathura 4le-
tofurn vulgaie. 295«

"ti1} 0Jram«n hnatum. 67, Gramen auenaccum. 9*. Gramen tjr-
phoides asperum. 50. Lathyius sylv. lut. 59S- Gr«uicu we»
mulum maius. so. Feftuca panicula secunda seabia. y j . Tuslila-
go vulg. Equiletutn prat, Brunei la- Mille folium vulg, alb. Cert»
ftium viUoso.vit'cosiun. Belh? fylv, minor, C. B. Linam «athar-
ticujn.
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, Aus der nördlichen Seite eines Berges zeigten sich
verschiedene umgesägte B u c h e n , deren Al ter w i r , nach
der bekannten Erfahrung, zu erforschen suchten. S ie stal"
den insgesamt in der freyen lust, und nach ejner gut«N
Entfernung von einander.

Der erste S t a m m , den wir untersuchten, hatte an
dem dickeren Ende pier und fünfzig Ringe, und einen
Durchmesser von einer Ellen. D ie Kreifse, welche an»
nähestcn um den Mittelpunct liefen, waren die schmalz
sten: und die folgenden nahmen allmählig in der Breite zu,
wie sie grösser wurden, so daß sie am Rande sich am meis-
ten erweitert hatten. D ie lange des Stammes betrug
fünftchald El len, und sein Durchschnitt an dem kleineres
(Aide etwas über dreyvicrtel. Von letzterem Maajse ka^
men der Hälfte, die nach Osten gekehrec gewesen, nur sie-,
ben Zoll zu : die übrigen aber gehörten völlig zur westll>
chen. Hier zähleten wir vier und vierzig Kreise.

E in anderer Stamm aber hatte derselben an dem u«<
lern Ende siebenzig. Den Durchnks^ abcr konnten wir
hier nicht bestimmen, weil der Rand, nach allen Sei«»»
hin zu sehr ausgeschossen war. Dritthall) Fuß aber höher
schätzten wir denselben auf drey Viertelellcn, und ändert«
halb Zoll . Die länge des ganzen Stammes betrug beŷ
nche fünstthalb Klafter, und sein schmäleres Ende, so ncun

und sechzig Ringe in sich schloß, etwas mehr als einen
Fuß im D u chschnitte.

Der letzte S t a m m , bey dem wlr uns verweilten,
halte am unleren Ende ein und fünfzig Ringe, und am obe-

rcn
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r?n zehen weniger: so wie er botl im Durck)schMt^'clne
El le, und hicr fünf Zoll über eine halbe hielf. Seine
iange aber machte etwas mehr als drittchalb Klafter aus.
S o oft wir den Durchmesser erforschten, ward vorher die
Rinde vom Umkreise abgeschälet.

I n einem Forsie bemerkte ich drey oder vier j?pheu>
dämne, welche so weit aufgeschossen waren, daß l'ch mich
nicht entsinne, sie jemahls höher gefehen zu habeii. S i s
hätten sich um Buchen gcschlungm, und bis zu deren
Gipfel ausgebreitet: welche sie durch lebhafte grüne B lä l tc t
ungerrm'n schmücketcn. Die länge derselben hielt, nach
dem Augenmaasse zu urtheilen, gerne dreyzig El len, wo
nicht mehr. W i r schnitten einen davon etwas über der
Erde durch, um sein Alter sowohl, als die Dicke, auszuma«
chen. Dicse betrug noch nicht völlig zwey Zo l l , enthielt
aber dreyzig solcher Kreise, welche die Jahre und Bäum?
zu bezeichnen dienen. Von diesem Stamme waren über»
a l l , so wie der Ephcu sich in die Höhe gewunden hatt?
Wurzeln ausgeschossen, die ihn an die Buchen befestigten.
Dann hatte er sich auch in Zar viele Aeste zertbeilet von
denen einige gerade aufgewachsen waren, andere aber die
Bäume schlangenartig umwunden. Allein man kann leicht
W A , baß dicse dadurch gar vieles von ihren Saften
verjiehren, und um so viel eher ausgehen müssen. D a h «
wird man auch von Gärtnern keine sonderliche iobsprüchtz
von dem Ephcu vernehmen.

V o m zehencen. Die Morrüben, Pastmakwurzel,
und ähnliche Gewachst soll man in Engelland gegen die
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Kälte des Winters, gemeiniglich in dürrem Weißensiroh
verwahren: indem diese A r t , als eine der besten befunden
worden. Doch wird gleichfalls von verschiedenen hiezu
ein trockener Sand gebraucht, den sie im Keller aufschütten,
Andere lassen auch ihren Vorrath davon, den ganzen Wm-
ter durch, auf freyem Felde stehen: nachdem er sorgfältig
mit Halm oder anderem Zeuge bedecket worden, damit der
Frost demselben so leicht nicht beykommen könne.

Es war etwas Belustigendes fürs Auge, zu sehen, wie
die N)aßleden, ' ) welche hier auf allen Triften häufig
standen, und jetzt in vollem Schmucke waren , die Blätter
ihrer Blumen bey kalter Witterung, oder dem Anscheine el<
nes nahen Regens, zusammengezogen. Doch diese Eigen«
schaft-beschen, nebst ihnen, gar viele Pftanzcn von zusani'
mengeseßttr Blüthe. , ^ ^

I c h habe oben ' " ) eine Beschreibung von den RikS-
kugeln mitgetheilet, welche in dem Freestone zu Tatternel
hausig angetroffen wurden. W i r fanden sie aber nicht
weniger gar oft, theils in den Grüften, aus denen Kreile
gebrochen worden, theils auf den Aeckern, wo man diese
zur Düngung ausgebreitet hatte. Diejenigen, so auf letzt^
ren lagen, sind ohne Zweifel mit der Kreite dahin gekon"
men, sie hatten aber, durch die vereinigten Würkungen der
zuft,desNegens und derSonne,ihre Farbe gar sehr verändert»
Denn sie sahen nicht anders aus, als Stücke vom Eisens
erzte, welches in Sümpfen und Morasten gegraben werden,

und
») LcUi» h^velW, minor. <?. 3. ,

" ) auf dcr 348sten Seite.
*) Belli* fylvestri« minor, C B.

" ) auf dcr Z48sten Seite.
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«nd waren von einer eben so rostigen Farbe, als diese zu
seyn pflegen. Inwendig kamen sie der Ocher gar nahe,
nur daß diese nicht so hart ist: von aussen aber hatten sie
ihre Bi ldung, ft wie die schwefelhaften Anschüsse, behalten.
S o war auch von ihrer Schwere gleichfalls nichts verloh»
ren geganqen. Der Umstand aber, daß diese Kugeln in
allen Krcilbergcn angetroffen werden, verdienet einige Auf»
merksamkeit. Wenigstens habe ich von. folgender Betrach«
tung mich nicht enthalten können. Soll te vielleicht der
uncerst? Theil aller dieler weissen Anhöhen, es mag auch nach
einer noch so grossen Tiefe seyn,auS einem Freestone bestehen?
Sollte siä, auch die Kreite von diesem nux blos der Härte
und Reisso nach unterscheiden: so wie sie höher oder niedrlF
ger lieget? Sollte in dcn älteren Zeiten wohl der Freestone
eine Kreite gewesen, oder diese aus jenem erwachsen seyn?
Und sollte endlich mit der Zeit sich die Kreite in etnen H u r ,
lock und hernach meinen Freestone verwandeln, oder aus
Viesem, nach einer umgekehrten Ordnung, einst eine Kreite
werden können?

V o m eilften. Es wirb davor gehalten, daß man
in Hertfordshire insbesondere sehr gut mit der An legung
neuer Hecken unizugehen wisse. I c h wi l l mich daher dieß.
mahl in eine etwas ausführlichere Beschreibung davon ein.
lassen: indem es eine Sache von Wichtigkeit ist, auf die
einem Hauehaller sehr viel ankommen muß. M a n pflanzet
aber diese Zäune gerne in gerader Unie. I s t also die Erde
rein von Wurzeln und anderem Strauchwerke: so ziehet
wan da, wo sie angeleget werben sollen, der iäng« nach, ein

Reisen 9. The i l . A a Pa r
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Par Furchen. Diese sind gegen einander gekehret. Kann
aber der M u g wegen des Gehölzes nicht dnrchdringen : sa
wird die Erde durchzustossen cine Spadc gebraucht. Doch
giebt cs auch verschiedene, welche diese Anstalten für unnö»
thig halten, und es bey dem Walle, den sie aus dem Graben
auswerfen, bewenden lassen. I n dem ersteren Falle hin'
gegen wird dieser längs und,nahe bey den Furchen ausge,
stochen, und erhält eine Tiese von einer bis anderthalb E l -
len, unter der Oberfläche des Bodens« Die Erde aber, welche
herausgebracht ist, wird anfänglich nur als eine Bank,
ungefähr in der Höhe eineZ Fusses, über die gemachtM
Streifen aufgeschüttet. , ^ M . ^'>^:.H

Hierauf lu'mlnt man zarte Sprößlinge von Hagedor-
nen und Schlehen, schneidet sie eine gute Handbreite von
der Wurzel schreegc ab, und verpflanzet sie alddann in dem
aufgeworfenen Walle nach einer geraden iinie. D ie Dicke
derselben gleicht einem Finger , doch auch nicht allezeit.!
Gemeiniglich werden sie so nahe gesetzet, daß sie kaum un»
drey Zoll von einander entfernet sind. M a n machet da,
bey eine Art von Wasserfurche längs der ganzen Bank, wel-
che fast eine D,uerhand breit ist. I u dieser kommen dis
Wurzeln ^on, den Reisern zu st.chen: ,allem nichl senkrecht,
sondern etwas schiefliegend gegen den Graben; damit s^
hetnachmahss' das Vieh desto
T)ann wird die Furche wieder mit Erde ausgefüllet, und
zwar so hausig, daß die Spitzen des Baumes kaum einen
Z»ll üoec derselben hervorragen. E s werden zwar, wie,
ich schon etwehnet babe, hiezu eigentlich Hagedornen und
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Schlehen genommen, und abwechselnd g^pfianzet. Allein
ausser diesen sehet man auch, entweder in einer gewissen
Entfernung von einander, oder nach Belieben, noch aller»
Hand Reifer von iaudbaumen hinein, als von Weiden, Bu»
chen, Acschcn, Maßholder, linden und Ulmen : und diese
werden w weit abgestutzet, daß sie mit den vorigen gleich
niedrig stehen.

Nachdem dieses geschehen ist, fängt man an, den W a l l
auf einer Seile noch starker zu erhöhen, indem aus dem
Graben auf die Würz-!n der eingesteckten Reiser mehr Erd«
geschüttet wird. Hieraus entstehet endlich eine B a n k , die
auf cine Halde Elle, senkrecht gemessen, über die vorige sich
erhebt, allem eine so scbreege Nichtung hat, daß bis zu
ihrem obevenRande bey Dreiviertel eben dlcsis MaasseS ge.
zahlet werden, wenn man einen Stock an die Fläche genau
anleget. I n diese wird, auf line gleiche Art , und mit eben der
Sorgfalt , cine Reihe von Hagedornen und Schlehen gcpstan«-
zet, welche bisweilen andere Bäumgen unterbrechen. S e l ,
bige stehen, wenn man eine senkrechte iime auf ble unle»'
ren Pflanzen fallen lässet, bey einer halben Elle von dem
Graden mehr entfernt, als dieser. E in Umstand, aus dem
man die Abneigung der letzteren Bank nach dieser Seite
hin völlig beurtheilen kam^ D ie Erde, welche hiczu aus.
gestochen worden, sah wie diejenige, so hier überall an«
zutreffen, ziegelfärbig aus. Doch war selbige verschiedene.!
lich, sowohl mit dem Sande, als kleinen Stücken vom
Feursteine, vermischet. Dam i t aber das Vieh die
zarten Sprossen nichr beschädigen mag, errichtet man so

<^z . Aa » lange
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lange von jenen eine todte Hecke, wclcbe unseren lattenzau«
nen ziemlich ähnlich ist. Denn von aussen verhinderte sie
der Graben einzudringen. Diese Arbeit beschäftiget die
Haushalter Engellands gemeiniglich in dem October und
Hornung.

I c h bemerkte an einem Orte zwischen liltle GaddeS-
den und Sanct Albans eine Hecke, welche kurz vorher nach
dieser Vorschrift gcpftanzet worden. M a n hatte aber sel-
bige noch auf eine andere Art gegen das Vieh zu vcrwah»
ren gesuchet. Denn auf der Bank selbst war der iange
nach ein Gestelle von latten errichtet. Hierauf folgte, wie
gewöhnlich, der Graben, bey dem dieses gleichfalls stets ein
Hauptzweck ist, und endlich eine todte Hecke, am Rande
desselben, der lebendigen gerade gegen über. An ei»
nem anderen Orte war , in eben dieser Absicht, eine Um«
zäunung aufgestellet, welche den hier sonst gewöhnlichen
Hürden in allem ähnlich sah. Selbige schloß sich ganz
genau an den Erdwal l , so daß dem Viehe, ihn zu er-
klettern, durchaus verwehret war.

E s würde aber diese Anlegung der Hecken ungemcinen
Schwierigkeiten unterworsen seyn: wenn nicht in jedem
Städtgen und grossen Flecken von Engelland besondere
Gärtner sich niedergelassen hätten, deren grösstes Gewerbe
darin bestehet, Väume in Menge zuziehen, und weit>
läuftige Schulen von ihnen zu unterhalten; jo daß sie einen
grossen Vorrath von dem jungen Reisern für einen billigen
Preis jedem abstehen können. Wenn daher ein landmann
sich vorgesetzet hat, eine neue Hecke anzulegen: s? kann er

sogleich
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sogleich von einem solchen Gärtner sich so viele tauftnd
Schößlmge erhandeln, als er gebraucht: ohne nöthig zu
haben, darauf zu warten, daß sie aus der S a t in die Hö .
he steigen. Denn dieß würde zu langsam seyn: indem di«
Beeren der Hagedornen über zwey Jahr« in der Erde lie»
gen, ehe sie hervorbrechen. '-'" ^

M a n umgiebt aber nicht allezeit, nach erwehnter E i n ,
rlchtung, die Hecken von aussen mit einem Graben: son»
dern unterweilen wird die E rde , in welche die kleinen Rei-
ser gcpstanzet werden sollen, auf beyden Selten des Platzes,
der zur Umzäunung bestimmet ist, ausgestochen. Alsdann
hat man bey dem Einsetzen der zarten Sprößlinge vornehm»
lich dahin zu schen, daß die lockere Erde gleich an ihre
Wurzeln ganz nahe schliesse, und selbige aufs genaueste be.
decke. D a ihnen aber das Vieh in diesem Falle leichlek
bcykommen kann, als im ersteren: so ist nöthig, daß man
sie durch todte Hecken, die von jeder Seite errichtet werden,
gegen selbiges so lange sichere, bis sie zu einiger Grösse ge«
langet sind»

I c h habe vorher schon verschiedentlich erwehnet, daß
man die lebenden Zaune , nach gewissen Iahnn,wieder
umzuhauen pfiege, und indessen, da die aufschiessenden
Sprossen ihre Höhe erreichet haben, andere vcr lohren
aufgesiycr werden. E s ist daher nöthig, daß ich jetzt mit
eben der Sorgfalt von diesen letzteren handele, mit der ich
jene beschrieben habe. I c h folge aber auch hierin dem Ge«
brauche in Hertfordshire, welche Provinz in dem allgemei»

nen
A a z
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M l , Ruhme stehet, baß sie diejenigen Hausshalter befihe,
die dieß Geschäfte am besten auszurichten wissen.
. ) Wsnn eine Hecke neun Jahre alt geworden, jo pfleget
Nian sie gemeiniglich umzuhauen. Dieß geschieh' l von ihrew
Besitzer, theils in der Absicht, eine Menge Holz zur Feu/
rung für sich und andere zu erhalten, theils damit aus den
llviedcp hervorbrechenden Reisern eine verneuete und fesicre
Hecke erwacWn möge. D^nn bey dem Alter der vorigen
gehen hin und wieder Bäume aus, so daß verschiedentlich
Kücken entstehen müssen. M a n verfähret aber bey dkser
Arbeit nach folgender Ordnung. Gleich anfangs wird
alles Gebüsche, so nicht in gerader l ime, in der Mi t te der
Heste, stshct, nahe bcy der Erde weggehauen. Von lchtt-
rem abcr behält man so vieles, als daselbst nöthig gesunden
wi rd , bis man mit der Weg, äumung des übrigen fercig
geworden ist. Hierauf sucht man sich aus den gefalteten
Bäumen gerade S t ä M M aus, stösst ihre Aeste ab, und
Macht sie ganz, eben, I h r e Dicke ist ungleich: den"
bey einigen belaufen sie slch wohl über zwey Zo l l , bey
anderen nur auf» einen halben. Zur Höhe aber giebt
man ihnen gemeiniglich fünftehalb Fuß. D " f t
Pfähle werden insgesamt in der Reihe, und nicht pa"
wcise, auf dem Striche, n>o die todte Umzäunung aufgejW
werfen so^, befestiget, so daß zwischen ihnen jedesmahl

von einer Elle befindlich ^
M a n treAet sie yb«r auf eine gute Handbreite, und noch
mehr, in d ie^ rde : und-da,mt dicß um so viel leichter B '
W h e n könne, wird dazu ein kleiner Schlagblock gcbr""
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chet. ' S M M auch'von ungefähr auf dieser 3^e'be einige
Bäume slchen, die von kemer sonderlichen Dicke und 5änge
sind: so werden sie, wie jene Pfähle, stlcichfalls auf zwo
Ellen übör dem Boden abgeflossen, und von den Aeiien
bcsr^ycf, um anstatt selbiger gcnühet zu werden. Je mehr
von dies n anzutreffen, desto besser ist es : indem sie durch
die Befestigung ihrer Wurzeln auch der todten Hecke eine
verschaffen», die sie souft nicht erhallen würde.
- Hiernächst werden, die Bäume, so stehen geblieben,
um eine Handbreite über der Wurzel , bis zur Haltte ein«
geschlitzt, und alsdann allmahlig und behutsam nach den
Pfählen hin heruntergebogen. Damit ich hier uerständti»
cher sey: so setze mau, die Hecke sollte in einer geraden l i -
nie von Norden nach Süden errichtet werden, und daß auf
dieser N i t e mit dem Flechten der Anfang zu machen wäre,:
I n dicsem Falle gejchiehet das Einschneiden von der nörd-
lichen: der ganze S t a m m aber wird mit vieler Sorgfalt
nach Süden niedergedrücket. Darauf sucht man ihn
schlangenartig um die errichteten Pfahle zu winden: allein
dieß gehet sogleich njcht an, indem sein unteres Theil gar
zu wenig biegsam ist. M a n lässt ihn daher noch, bey einer
oder anderen Stütze, nach der vorigen Richtung, vorbey,
laufen, und zwar gemeiniglich auf der bezweigten Seite,
von welcher ich hernach reden werde. Doch richtet man>
slch hier nach dem Stande des Baumes, Das geschmci«
digere End« desselben aber wird um die folgenden Stämme
abwechselnd gebogen, so, daß es, wenn diese von Norden
Nach Süden stehen, an einem die östliche, und an dem an«
: m ^ H A a 4 deren
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deren dle westliche Hälfte berühret. M a n siehet doch aber
gerne dahin, daß die Spitze selbst nach der hezwcigten
Seite gekehrct werbe.

D i e tage dieser niedergebogenen Bäume ist fast eben
dieselbe, die bey einigen unserer umzäunten Zäune gewahlet
w i r d , in denen man die iatten nicht horizontal, sondern
jchreege, befestiget. Denn es soll diese Hecke eben die
Dienste thun, zu denen jene bestimmt sind. M a n fahret
daher, die ganze Reihe hindurch for t , einen Busch nach
dem anderen niederzudrücken, so daß der folgende über
den ersteren zu liegen kömmt. D a s dickere Ende verbleibt
bey dm nähesten Pfählen an derselben Sei te , das schmä«
lere aber wird um die übrigen, die es erreichen kann, ge«
wunden, doch so, daß sein Aeusserstcs nach eben dem Him-
melsstriche sich lenket, den man selbiges an den vorherge«
henden Bäumen bezeichnen lassen.

D ie Höhe der ganzen Hecke ist eben dieselbe, die zu
den Stäben genommen worden, und betragt folglich zwo
Ellen. E in Umstand, auf den man bey dem Flechten der
Bäume wohl zu merken hat. Dieß würde dennoch nicht
geschehen können, wenn selbige nicht nahe bey der Wurzel
stark eingehaum würden. E s gilt aber nicht gleich, wie
man hieben verfähret: denn der Einschnitt muß zugleich
schreege und tief geschehen; damit theils die Feuchtigkeiten
dem Stamme keinen Schaden zufügen, theils auch da<
Biegen leichter geschehen könne. Allein wenn man schon
hlemit fertig ist: so sind doch in der Hecke selbst noch Eros"
nungen genug auszufüllen, welche durch jene Bäume nicht

- bedecket
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bedecket werden können. Denn es wachsen selten so viele
in der M i t te eines lebendigen Zaunes, daß man durch sie
allein dieß zu bestreiten fähig wäre. Daher werden noch
überdem die längsten Acste von den gefalteten Hagedornen
und Schlehen aus gelesen, und auf eben die Ar r , wie vorher
das geschmeidigere Ende, wechselhaft um die P ahle ge-
zogen. Insbesondere sucht man durch selbige die Hecken
unten gut zu verwahren, um die Schweine am Durch,

. brechen zu hindern, welche die Zacken dieses Gebüsche file«
hcn, und, bey einigen mißgerathenen Versuchen, mehrere zu
wagen sich scheuen.

Allein auch hlemit ist man noch nicht zufrieden , son«
dern sucht der Umzäunung auch zuoberst eine mehrere Fes-
tigkeit zu verschaffe:. I n dieser Absicht werden lange Aeste
von Hasseln, Weiden, Brombeerstauden und anderen
Bäumen ausgesuchet. V o n selbigen nimmt man hierauf
jedesmahl ,weene, die sich ungefähr gleich sind, und windet sie
über die Spitzen der Uebrigen ganz oben so schlangenartig
um einander, daß sie allezeit wenigstens einen von den
Pfählen in sich schliessen. Hiebey wird es^so gehalten.
M a n legt das stärkere Ende des ersten Astes an eine be«
llebige Seite der Stützen, und an die entgegenstehende,
dasjenige von dem anderen. Hernach aber flicht ma»
beyde kreutzweise um die folgenden Pfäh le : und wenn sie
endlich geschmeidiger geworden sind; so werden sie
auch wohl zwischen jedem Pare von letzteren miterweilen
noch zweymahl gekrümmet. Wenn man mit diesen zum
Ende gekommen ist, nimmt man neue Acste: bis nach

A a z und



378 ,748, im April! inch,M^'V
und nach die ganze Hecke auf crwehnte Ar t oben durch'
wunden worden.

Dock) ist hiebey dieses in acht zu nehmen, daß, wenn
die Baume selbst nach Süden hin gefischten sind, erwehn-
te und ihr geschmeidigeres
Ende nach Norden kehren; wo auch mit bcr Arbeit ange»
fanacnwird: denn man glaube, daß auf diese Art die Hecken
siärkcr verbunden würden, als wenn die durchgezogenen
Aeste eben die Richtung bekämen, die mal, den grossen
Bäumen gegeben hat. W ie aber diese eine starke Schree«
ae hadci,, so müssen jme ganz horizontal gewunden werben»

einerley S e i t e : denn dieß verursachet die Bucht , die von
ihnen zwischen diesen gemacht wird. M a n leitet sie auch
gerne fo , daß ihre Spitzen nach der bezweigten Seite hin/
Msstehen müssen: und wenn dieß nicht allezeit angehen
»sollte; so werden sie sogleich abgcstossen. .<
? Eben diese Sei te , deren ich schon verschiedentlich er«
wehnet habt, muß jetzt genauer bezeichnet werden. Denn
sonst würde meine Beschreibung undeutlich seyn. Daß
«ber diese Erklärung nicht eher ertheilt worden, kömmt da-
her, daß ick) der Arbeit in ihrer Ordnung gefolgct biru
Denn nachdem die ganze Hecke nach erwehnter Vorschrift
aufgerichtet ist, werden auf einer Sei te , zu der man doch
gemeiniglich die innere wählet, alle Zweige abgehauen, s>>
daß sie ganz geebnet ausstehet. > A u f der anderen hingegen,
nach der die Spitzen aller Baume und A<:ste gcdrehct wor«
heu, beschneidet mau selbige nur Mein aus die A r t , daß
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die unteren bey der Erde ungefähr die iänq« von einer Elltz
behalten, die folgenden aber stetS abnehmm, so daß den
i>berstcn kaum das Maaß einer Handbreite eia/n ist. H,eF
durch erhält diese Seite das Ansehen eines schre.siegend?nf
Erdwalles: denn so kam sie mir völlig vor, da ich von der
inwendig emblösseten auf sie her überschauet?. D ie eiqcinll»
che Absicht aber, warum man die Zweige hier so lang
wachsen lässt, ist diese, damit die jungen R M r , w^che
zwischen ihnen aufschießen, durch sie gegen die Vcsch^oiiM»
gen des Viehes gesichert werden mögen.
! An einigen Orten hatte man, wenn eine alte H?cke bey

der Wurzel umgehauen, und elne todte anstatt ihrer so lange
aufgesetzet worden, die Gewohnheit, längs derselben aaf
einer Seite einen Graben, in der Tiefe und Breite einer hal,j
ben Elle, auszustcchen. Hiedurch ward glcichfällb der
Zweck erreichet, das Vieh von den zarten Schößlingen ent«
fernct zu halten: und die herausgebrachte Erde oienete da,
bey zu einer guten Dünge für den W a l l , auf dem diese
wachsen sollten. Daher überschüttete man selbigen damit
zu einer ziemlichen Höhe: um theils das Wachsen derRöl.
sir zu befördern, theils eine grössere Menge derselben her«
vorzutreiben. Auf der inncrctl Seite hatte man, zur Ver .
Wahrung von diesen, hin und wicder ein Theil dcr zackigen
Aeste zumckgslassm. , Doch. war selbiges meist vcrabsäu.
met worden: so
schien., ' >.̂ ^e.,<.> .,^,.'»., 5,/^ j,«»<?..̂ jH ^ ^ f f / i

D i e Bäume und Aeste,welche man durch das Niederfal,
lender Hecke erhalten hatte, wurden aufgehäuft, in vexschiede.
- l« . ner
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ner länge beHauen, und endlich nach selbiger zusammenge»
bunden. Von diesen machte man zuerst mit den Stäm<
men, so der Dicke eines Armes nahe kamen, einen Aus*
schuß, und legte sie vor sich. Dann wurden auch aus den
Acsten,und dem übrigen Reisige, besondere Bündel geknüpft!
und ein jeder Zweig, er mochte noch so klein seyn, fand in
selbigen seine Stelle. Dieß kann zu einem Beweise einer
edlen Sparsamkeit dienen, welche den rechten Werth des
Gehölzes erkennet, und mit s lbigem,als einem ungemeinen
Schahe, klüglich umzugehen weiß. E s ist aber auch, fast
unglaublich, was ein vermögender Sandmann an diesen
Öl ten , welche so wenig Waldung besitzen, aus den
Hecken für Vortheile ziehet. S i e liesern ihm nicht nur
für seine eigene Wirthschaft Holz genug, sondern bereichern
ihn auch an selbigem so sehr, daß er an andere ganze lasten
davon veräußern kann. Diese werden aber um so viel theurer
gekauft, je grosser die Stücke smd, aus denen sie bei
stehen.

Daher habe ich verschiedentlich angemerket, daß die
bedachtsameren Haushälter zu ihrem eigenen Gebrauche nur
allein die Büschel vom kkincsten Strauchwerke ausgesuchet
haben, um desto mehr von dem übrigen an Fremde verhan«
deln zu können. J a , ich habe einen M a n n gekannt,
her fast das ganze Jahr durch zu seiner eigenen Feurung sich
des Farenkrauts bedienete, ob ihm gleich die Hecken, die er
jährlich beHauen ließ, einen ansehnlichen Vorrath an Holz
lieferten. Allein diese hatte er meistencheils nur zum Verkau«
fe bestimmt. N u n wird zwar die Sparsamkeit von allen

nicht
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nicht so weit getrieben: doch war eine ziemlich ähnliche den
mehresten eigen. Daher erblickten wir überall, wo wir durch«
kamen, starke iagen von grösseren und kleinerem Gebüsch?,
welches einige Zeit bey den Hecken austrocknen sollte. Wenn
dieß gpschehen, wird es theils noch Hause gebracht, theils auch
auf der Stelle für baares Geld verkauft, theils an arme
lcute überlassen, die dafür die gewöhnliche Tagearbeit ver«
richten.

Es dauret aber nicht so gar lange, daß, anstatt der
abgehauenen Umzäunung, schon eine neue wieder erwachsen
ist. Denn die Bäume schiessen gemeiniglich so stark in
die Höhe, daß sie nach dem Verlaufe von zweyen oder dreyen
Jahren bereits eine neue Hecke ausmachen, und das Vieh
vom Eindringen abhalten können. Dann wurde das i n .
zwischen errichtete Gestelle weggeschafft und gleichfalls zur
Feurung genuhet.

Die Monate, welche zum Fallen der lebendigen Zau-
ne und zum Aufsetzen der todten gewählet werden, smd die
letzteren des Herbstes, und die ersten vom ienzen. Doch
wird auch nach den Umständen im Ienner und Hor»
nung diese Arbeit verrichtet. Erfahrne Haushälter wollen
dabey angemerket haben, daß es zuträglicher wäre, alte Hek«
ken im Frühlinge, und junge im Spaejahre umzu-
hauen.

Zwischen diesen Zäunen erhoben sich hin und wie«
der Buchen, Aeschen, Ulmen, iinden und andere starke
Bäume, die das Ansehen eines vorzüglichen Schmuckes von
ihnen hatte. Allein in der That wurden sie ihnen doch schad«

lich,
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lich. Denn das langsame Abtranscln des Regcne, welcher
si^» auf ihren Blattern gesammlcr hatte, entkräftete un-
vermerkt das unter ihnen stehend,' Gcbmche. S o mustm
auch ihre dicken Wurzel» lwlh,vendig selbigem sehr viele
Von ocn ^ a W n einziehen, welche es erhalten und wachsend
mache,,. Und eben so nachcheilia. sind sie auch für die
angrallzendenArckcr,.von denen ein ziemlicherSuich durch
sie unfruchtbar wird.

D ie Höhe der Hecken war, wie ich oben erlnnert ha*
be, gemeiniglich von zwoen Ellcn. Allein man fand auch
genug, welche niedriger standen: und diese waren anHrten,
wo man nur Schafe hielt, schon hinlänglich. , i >, . ,

Dmch die schreege iage dcr Bäume, welche jene
Vorschriften fordern, wirb unstreitig eine weit grössere Fes?
t i a M der Hecken erhalten, als wenn man sie so, wie sie
gewachsen, hälie einstechtm wollen. Dieß ist also cine
Hauptursache zu den Einschnitten, die nahe bey der Wur<
zel geschehen. Allcin man hat auck bcy selbigen den Vor-
theil, daß, wenn sie nach einer lanqgedehnten Schiefe nnge*
bracht werden, in ihnen junge Schößlinge hervorbrechen,
die mit den übrigen in kurzer Zeit auferwachsen. >H ^ j ^ '
, , Es giebt zwar, nach den Anmerkungen, die ich hl«und'
wieder eingestreuet hade, manche Arten dcr Bäume,aus denest
die Hecken hier bestanden: doch trifft man die Hagedorne«!
und Schlehen unter andern an meisten an. D ie letzteren
aber haden die nachtheilige Eigenschaft an sich, daß ihre
Wurzeln sich gar weit durch die nahen Felder schlingen-
Und dieß geschiehet in wenigen Jahren, nachdem die Zäune

ange«
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angeleget worden. Es ist daher m dem verschloss»«««
iandsiriche eine Art der Einfassung von diesem zackige«' Ge«
hö̂ ze wahrzm->ehmen. Allem wie bey selbiger der B o d m
leidet: so wird sie auch Ven Schafen, die, daherum anfder^
Weide sl!ch, gar schädlich. T)enn indem diese das feine
Gras umcv den hervorragenden Wurzeln aussuchen, bleibet
stets cine Menge von ihrer Wolle» an den ausstehenden
Spihen derselben h a n M . ^ ^ i n D i e ß habe ich selbst an- gar
vielen Orten/ bemerket: und hatte mein Iungström daher
fast Recht, diesen B a M n schlechtweg den Wollrauber zll!
Mnm'n. E s wären adcr dicst schlimmen Folgen lcicht zu
verhindern gewesen: wenn man gleich Anfangs längs der̂
Ulnzäunung einen kleinen Graben gezogen hätte.. ^ Denn
hier würde das fernere Eindringen der Aeste nicht statt gs«
funden habcn. , ^...^ ^ ^^ . ^ - ,̂  ,.., ^ ? ^ ^

Sobald die
worden, ward gemeiniglich nahe bey selbiger so viel Erde
ausgestochen, als man zur Bedeckung der hcrvorraZcndcn
Stamme für nöthig W t . Durch diese Vorsicht suchte
man sie nicht nup gegen die Hitze der Sonne zu verwahren
sondern auch von ihnen um so viel geschwinder und häusiger
die neuen S p r o H n ^ d i c h . A g M e ^ . d c r zukünftigen Hecke^
zu erhalten. .̂  ^ , ^ ^ „ ^ . ,

Eswerden ln L n g e l l a n d fast.eben die Fasttage, die,
bey uns heilig sind, gefeyret: und hat man auch für selbig^
Mehrentheils eben die Schriftstellen 'ausgesondcr^ die >"'
unseren Versammlungen erkläret' werden. Allein i i , ' deli'
Gebräuchen bes sindct sicheln z!M<

licher
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licher Unterschied. D ie Predigt wird durchgehende von
den iehlern der eigentlichen englischen Kirche abgelesen, und
dauret nicht über eine halbe Stunde. Der Redner erklä«
« t »n selbiger weder das Evangelium, noch dle Epistel, soni
deren einen andern bibliichen Test. Urber diesen stellet er
hierauf einige Bmachtungen an, die mehrciuheils aub der
Silteulehre entlehnet sind : und geschiehet es Nlcht selten,
daß er in ver ganzen Zeit keinen einzigen Spruch aus den
Büchern der Offmbahrung sonst anführet, als denjenigen,
den er, seinen Vortrag zu binden, erwählet hat. Der Sonn^
tag wird in verschiedenen Stücken mit einer ziemlichen aus"
serlichen Andacht begangen: indem an selbigem alle gewöhn»
liche Arbeit untersagt ist. M a n hält es auch sür eine sehr
fchwere Sünde, an diesem Tage zu tanzen, in der Karte zu
spielen, und weltliche lieber zu smgcn: und würde derjenige
gewiß viel wagen, der slch, insbesondere m einer S tad t ,
umerfienge, hiegegen zu handeln. Denn die allgemeine
Vorstellung, welche dieß als ein unerträgliches Aergerniß
anflehet, könnte ihm leicht eine gefahrliche Ahndung zuzie-
hen. S o ist es auch was unanständiges, am Sonncage
auf einem Instrumente zu spielen. Allein denselbigen in
den Wirthshäusern, oder an verdächtigen Oertern, bey allen
Ausschweifungen, zuzubringen, wird nicht so genau genom'
men. A l l den übrigen Festtagen, als den beyden letzter«
von den grossen Festen, und denjenigen, die dcr Marien und
anderen Heiligen zur Ehre ausgesetzet sind, wird zwar in der

Kirche eine Predigt gehalten, allein nichts destoweniger
alls
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alle Arbeit, wie sonst , vorgenommen. M i r einem Worte,
man begehet sie so, wie wir die Aposteltage.

I s t es nicht Ze l t , daß ich auch einmahl von den
S u r r n dos Frauenz immcrs in diesen Gegenden rede;
uiw habe ich cs mir nicht fast vorzuwerfen, daß ich es nicht
ben'itS gethan habe? Allein es ist einmahl geschehen, und
stehet nicht mehr zu andern. I h r e Art , sich zu kleiden,
zeigt voll leinem übelcn Geschmacke. Wenn sie einander
besuchen, legen sie mehrentheils ein Mäntelgm von ro«
the n Tuche um. Zugleich ziehen sie auch über ihre ge-
wöhnlichen Schi'he die mit Eiscn beschlagenen hölzernen,
w.'lche verhindern, daß sie jene nicht unrein machen. S i e
gehen wsgesilmt geschnüret, und in einer Ar t vom Man«
tecm, der gemeiniglich von einem bräunlichen Kamclot ge»
macht ist. I h r Hauptschmuck war eben der, den ich in
iondon gesehen habe. Der Unterschicd der Stände wird
dabey nicht sonderlich beobachtet. Denn eS ist nichts selte,
nes, die Fran eines Verwalters und noch geringeren land«
mannes am Sonntage in einer Tracht zu sehen, welche an
anderen Orcen nur für Vornehmere gehöret: und ihre Klei-
dung in den Werktagen verhält sich darnach. Doch sind
die Sttifenröcke auf dem iande nicht sehr im Gebrauche.
Wenn sie ausgehen, sehen sie allezeit einen Strohhut auf,
den sie hier selbst aus Weitzenhalm zu stechten wissen, und
der artig genug aussiehet. An den Festtagen legen sie auch
Hand krausen an.

Von den Geschäften des landbaues sind die Frau«
enslcute fast gänzlich befreytt: und werden auch von den

Rclsm 9 Theil. B b Dienst«
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Dienstboten dieses Geschlechtes selten einige Arbeiten aus
Aeckern und Wiesen gefordert. I h re mchrcstm Vcrrich«
tungcn bestehen in der Zubereitung des Essen, worin si«
gemeiniglich sehr geschickt sind. Doch sind Braten und
Puddings ihre Hauptgerichte. Dann schen sie auch darauf,
daß alle Gefase und Dielen schr sauber gehalten wcrden:
denn sie lieben, insbesondere hierin, überaus die Reinlich"
keit. Hiernachst wird auch im Hause gewaschen, und was
am kleineren Zeuge nöthig ist genehet. Allein mit dem
Backen geben sie sich nicht ab : denn sie künnen stets frl«
schcs Vrodt von den Bcckern haben, von denen sich malle«
Flecken und Dörfern einige niedergelassen habcn. M i t
dem Brauen wird es fast eben so gehalten. Das Weben
und Spinnen ist gleichfalls bey den mehresien etwas gar
seltenes: und hierin können ihnen wohl die unzähligen Mc<
nufacturen ihres iandes Müsse verschaffen. Für dic Manns,
personm hingegen gehört es, das Vieh zu futtern, die Kühe
zu melken, und alle Arbeit auf Acckern und Wiesen, sowie
in dcn Scheunen und Tennen, zu verrichten. Dieß war
eine Sache, worin ich mich anfänglich gar nicht finden
konnte. Und cs muß auch gewiß jedem Fremden besou*
ders vorkommen, wenn er in einem Hause so viele jungs
Weibcsleule wahrnimmt, und ihm hernach die Knechte
mic den Milchaimern begegnen. Aliein cin jedes land
hat seine eigene Gewohnheiten. M a n kann daher die
Verrichtung des englischen Frauenzimmers leicht übnß'hctil
und es ist nicht zu leugnen, daß es sehr gute Tage habe.
Hierin verändern auch die Jahreszeiten nichts. Von

den
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den Abendgpschaften aber, welche die Häuslichkeit von dem
uich'igcn fordert, hat es sich fast ganz frey zu machen ge«
wüst. Denn diese Stunden bringet es mehrentheils bey
mumeren Gesprächen vor dem Kamine zu.

Doch muß man den Engellaudcrinnen das tob las»
sen, daß sie grösslcmheils wohlgebildet, und im Umgänge
überaus angenehm sind. Es fehlet ihnen selten an sinnrei«
chen Antworten, und artigen Einfällen, um eme G?ftllschaft
schr vergnügt zu unterhalten. Kurz, sie besitzen alles, wag
Lebensart heisst. S ie sind darin glücklich, daß die
Mannspersonen das grösste Theil der häuslichen Arbeiten
übernommen haben, und gegen sie so viele Nachsicht be»
sitzen. Denn es ist gewiß, wie verschiedene Schriftsteller
bekaupten, Engelland ein Paradies des weiblichen Ge«
schlechtes. S o gar die Dienstmagdgen nehmen an diesen
Vorrechten auf gewisse Art Thei l : ob sie gleich sich etwas
mehr angrcijm müssen. Alleil» ihre Frauen sind es doch
eigentlich, nebst ihren Töchtern, welche sich mit Ansehen
dabey zu schuhen wissen. I c h glaube daher, daß es ihnen in
Schweden nicht sonderlich gefallen dürste, wo die Oekono-
mie anders eingerichtet ist, und sie zu mehrerer Arbeit ver-
pfiichten würde. Doch muß ich auch gestehen, daß ich
manche Engellanderin gesehen habe, welche, im Nothfalle,
allen diesen Vorurtheilen entsaget, und sich bey ihrer Haus»
Haltung ungemein angegriffen hat. Denn eS fehlet dem
Frauenzimmer hier gar nicht an Scharfsinnigkeil, auch bey
den schweresten Vorfällen die sichersten Auewege zu
finden. ^ ^ ^

B b H v o m
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V o m dreyzchemcn. D ie w i e s e n zu düngen

wählet man gemeiniglich dcn Herbst, nachdem das Heu
abgemähet worden. Insbesondere ader wird diese Vor«
sicht bey den Triften gebraucht, die nut Klee, Sa in Foin
und anderen edleren Grasancn verschen worden»

Verschiedene Verwalter stimmten darin überein,
das zur Aussat für ein englisches Ackerland gewöhnlich
zwey Bushe ls erfordert würden, für welche man, wenn
daß Erdreich gut bearbeitet wäre, und ein fruchtbares
Jahr einfiele, f ü n f und zwanzig wieder erndten könnte.
Bey Ivinghoe aber versprach man sich von einem Bushel
nur zehen.

Es ist bekannt, mit welcher Sorgfalt sich her englische
tandmann es angelegen seyn lasset, auf seinen Triften ein
gutes Heu zu ziehen. I c h habe daher nie eine Gelegenheit
verabsäumet, auf selbiges acht zu geben, und gar leicht ge«
merket, daß man es verschiedentlich auf eine besondere Art
bereiten müsse. Denn man findet öfters ein Heu^ welches
noch ganz grün ausstehet, als wenn es eben abgemähet wäre j
ob es gleich schon einige Jahre alt seyn kann: und manches
hat zwar eine bräunliche Farbe; riechet aber ungemein
angeneym. I c h ersuchte daher den Herren WiljamS, des-
sen Einsicht und Gefälligkeit ich nichr genug erheben kann,
mir das Geheimniß zu entdecken, wie man dably verführe.
E r bezeigte sich auch hierin gar nicht schwierig: und ich
halle mich daher verpflichtet, eben so aufrichtig seine Nach«
richt mitzutheilen. Das Gras in seiner Grüne zu erhal,
ten dienet folgendes. S o bald es abgemähet worden, und

.' '>K etwas
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etwas gelegen hat, wird es gewandt: und dieß geschiehet,
wenn die Sonne stark scheinet, im Tage mehrmahls,
und fasi alle Stunden. Denn es kann dae H?u diese
starke Hitze nicht vertragen, und wird durch selbige ganz aus»
gezogen u ld bleich. Daher fahret man mit dem Wenden
so lange sort, bis es trockm ist. Dann wird es sogleich
weggebracht, und in den Scheunen, oder noch lieber in
den offenen Stapeln, verwahret. Hiedurch erhalt es einen
gar angenehmen Geruch, der doch aber noch nicht dem»
lenigen beytömmt, den das bräunliche verursachet. Sel»
biges wird nach dicscr Vorschrift bercilet. Wenn das Gras
abgeschnitten wird, kehret man es, wie gewöhnlich, dann
Und wann, um, bis es meist getrocknet ist. Dabey aber
wird dahin gesehen , daß eine gewisse Feuchtigkeit zurück«
bleibe, die zu bestimmen Erfahrung und Geschicklichkeit
gehören. Hierauf lässt mall seinen Vorrath in einer Scheu»
ne oder in Stapeln aufsetzen. Dann treiben die einge«
schlossenen Säfte des Heues einen Schweiß hervor, der
demsilbc,, so, wenig schädlich ist, daß er ihm vielmehr den
lieblichsten Geruch verschaffet, den man sich wünschen kann.
Doch zweifelte der Herr Wi l jams gar sehr, daß jemand,
nach der blossen Erzählung, im Stande seyn würde, den«
jenigen Grad der Feuchtigkeit zu treffen, der hiezu erforder«
lich ist , indem dazu eine genaue Erkenntniß gehöret. E s
wird also darauf ankommen, daß man bey einer solchen
Zubereitung des Heues selbst gegenwärtig scy, und auf al«
les sorgfältig Acht habe, damit man sich durch eine Ueber,
eilung hierinnett nicht versehe. Dieß ist dasje-'^e 6eu,wel ,

Bb I ches
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ches von Rindern und Pferdcn mit einer solchen Vcakrde
verzehret wird, daß sie fast alles andere Futter stehen las'
sen, wenn sie dieß haben können. Es hielten auch alle
erfahrne Hausleule selbiges den Kühen gar zuträglich:
lndem sie einen starken Durst darnach empfinden, und eine
Menge Wassers einschlurfen; »pelches die Mi lch bcy ihnen
vermehret.

Eine Aesche, welche in einer Hecke gewachsen, und
neulich umgesäget war, enthielt auf der Flache des Wur-
zelendes hundert und vier Kreise, welche ihr Alter bezeich-
neten» Derselben gemeinschaftlicher Durchmesser belrng
etwas weniger, als eine Elle. Diejenigen, welche dee
B a u m vom vierzehenten bis zum dreyzigstenIahre gemacht
hatte, übertrafen die übrigen in der Dicke: und von lctz«
teren waren die am Rande insbesondere ganz sein. Die
iänge des Baums machte zwölf Fuß aus. S i e würde
aber viclmchr betragen haben, wenn man ihn hätte frey
wachsen lassen. Allein nachdem er auf zwo Klafter gekom-
men war, hatte man ihn oben beHauen, damit er mehrere
Aeste tmsschiessm möchte: welche gleichfalls, nachdem ft
einige Dicke erhalten, abgestossen, und zur Feurung weg/
geführcr worden. Und so war es einigemahl geschehen, da
man inzwischen der Aesche Zeit gelassen hatte, Reiser hervor'
zutreiben. Diese Ar t , sich Holz zu verschaffen, war in
den Gegenden von Engelland, wo ich durchgekommen bin,
überhaupt sehr gebräuchlich , und sie verdienet, ihrer Vor-
theile wegen, wohl eine öftere Erwehnung. An dem Strunke,
zn der Hccke, halte man einen Ast übrig gelassen, der aus

der
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der Wurzel erwachsen war, und dem vielleicht mit der
Zeit eben die Veränderungen bevorstanden.

Auf der unteren Fläche einer anderen Aesche, die
drey Viertelellen und einen Zoll zum Durchmesser hatte,
zahlete ich zwey und neunzig solcher Ringe, von denm
die ersten neunzchcn ziemlich schmal fielen. Der zwanzigste
aber war der grösste von allen, und die ihm folgenden bis
zum acht und zwanzigsten mittelmassig. V o n selbigem
aber siengen ste wieder an, allmahlig abzunehmen. D as
kleinere Ende hatte einen Durchschnitt von einer halben
Elle und einem Zolle, und achtzig Kreise erzeugt. Der
Baum ftlbst aber war auf eben die A r t , wie die vorigen,
gefallet und zugcriäM.

W i r trafen hernach eine niedcrgesägle E i^hean, von der
wir das Alter, auf cine gleiche Art , auszumachen versuchten.
S ie hatte acht und vierzig Kreise auf der Ebene ihres dickeren
Endes, welche drey Vicrtcklkn und vier Zoll im Durch,
.schnitte hielt. M a n hatte sie aber nicht langer, als auf
einen Fuß, wachsen lassen. Dann war sie aus gkicherAb^
sichr bchauen worden, daß siö eine Mengc von Acstcn zum
Brennen heraustreiben mochte. An ber Hecke, in der
sie gestanden hatte, gieng auf einer Seite ein Weg vorbey,
und auf der anderen lagen Aecker. D a s übrige GMsch«
.'aber, von welchem ße eingeschlossen ge»vescn, war nur
niedrig. Den Boden machte hier eben die Erdart aus,
die überall um Uttle Gaodcsden anzutreffen. D ie Kreis«
an dem. schmaleren Ende waren nicht zu berechnen: denn
tz-.,> V b 4 lnan
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man halle daselbst die Eiche zu mehreren Mahlen be-
Hauen.

Die E g g e n , welche hier gebraucht werben, sind von
eben dcr Einrichtung, welche unsere schwedischen haben.
Gemeiniglich giebt man ihnen vier Ellen zur täna/, ändert,
halb aber und zwcy Zoll zur Breite. Einige bestehen aus
fünf Hölzern, andere wiederum aus v ier : jedes aber von
selbigen hat allezeit fünf Zacken. Diese waren gemeiniglich
sechs bis sieben Zoll lang, dreyviertel breit, und um
neune von einander. M a n hatte sie aber nicht so, wie
bey uns, befestiget, da sie von unten auf eingeschlagen, und
hernach eben vernietet werden ; in welchem Falle allezeit
der Theil, so ins Holz getrieben wird, schmaler ist, als der
untere: sondern sie waren hier von oben durchgestoßen, und
daselbst breit und rechtwinklig gebogen, damit sie durch ei'
nen Nagel angeheftet werden könnten. Allein da hier das
loch eben die Ausdehnung, wie der Zacken, haite: so muste
diesir nothwendig in einer Erde, die mit Feursteinen so
sehr angefüllet war, bald zu wackeln anfangen, und in die
Höhe gestoßn werden.

I n em«m dichten Walde von laubbäumen fanden
wir eine (ß ru f t , aus der vor vielen Jahren Kreite gebrochen
worden. W i r nahmen daher das N?aaß von dcrErde>
welche sich seitdem in ihr gehäuft hat te : und dich betrug
zwo Ellen, und drey Zoll. Es war selbige eben so zie«
gelfarbig wie die, so hier überall gefunden wird. S o ha«
ben wir auch an anderen Orten ihre Höhe zu bestimmen

ge-
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gesucht, und sie theils größer , theils geringer, als j?m, bc«
funden.

Neben einer neulich umgehauenen H ck? lag unter
dem übrigen Gebüsche eine Stechpalme von ziemlicher
Dicke. Denn sie hatte im Durchschnitte auf fünfcchalb Zoll .
Dieß reihte uns , ihr Alter zu untersuchen : und wir fan-
den selbiges, durch die Zahl der Kreift, auf dreyzig Jahre
bestimmt.

V o m vierzehencen. I c h habe bereits erwehnct,
daß auf dem iande die Mannspersonen den grössten Theil
von der tast der Haushaltung zu tragen haden. Denn cs
kömmt ihnen nicht nur zu, ganz allein den Ackerbau und die
Embergung der Frucht zu übernehmen, sondern auch für
die Viehzucht zu sorgen. Kurz, man hat ihnen alle Geschäfte,
die ausser dem Hause vorfallen, aufgebürdet. Die Frauens«
leute hingegen haben im Vergleiche hiemit gar wenig zu
thun. Das Spinnen und Weben ist ihnen etwas gar unge.
wohnliches : denn bey der Menge der Gewcrke dcucht iknen
thr Fleiß nicht genug belohnet zu werden. Und was die übrigen
Verrichtungen anbetrifft, so massigen sie sich bey denselbj.
gen gar sehr. Es scheinet also, daß die M a n n e r ein
Recht haben, sich untmnilen von ihrer Arbeit, durch ein
abwechselndes Vergnügen , zu erholen: und ich habe auch
eben nicht gefunden, daß sie darin saumsälig gewesen wa«
" n . W i r hielten uns in einem Hause auf, wo täglich eine
M e Zahl von teuten sich einfand, um einige Stunden in
^'sellschafc mit andern zuzubringen, und ein Glas Bier zu
trinken. Es kamen auch gemeine Tagelöhner genug dahin,

Bv5 welche
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welche cin Theil des Tages auf dlese Ar t verwandten.
Doch ward von ihnen gemeiniglich die Abendszeit, von sechs
Uhr an, dazu ausersehen.

I c h verwunderte mich oft, wie manche unter diese«
Umständen ihr Auskommen huben konnte»,,da insbesondere
das Getränke hier sehr theur war: noch mehr aber darüber,
daß !eutt',die sich und die ihrigen mühsam ernähren muster
hier Zeit und Geld so verschleuderten. J a es brachten eî
nigü auch wohl den ganzm Tag an diesem Orte zu. Allein
der überall herrschende Gebrauch, die iiebe zur Gesellschaft,
dle teichligkcit, auf so manche Art sein B r o d zu verdienn,
unterhalten diese nachcheiligen S i t t e n : und einige
reihet auch der Uebcrftuß, stlbige anzunehmen. Doch habe
ich kaum einen gesehen, der so weit gegangen wäre, daß et
sich betrunken hätte. Mchrentheils begnügte man sich aw
Biere : und der Brandwein ward selten gefordert. AllelN
es ist dennoch stets etwas besonderes, daß ein Volk, welches
im übrigen dem Müssiqgange so seind ist, eine so schädlich?
Gewohnheit bey sich habe können so allgemein werden lasset
Denn wo ich im lande gewesen bin herrschte selbige. D ^
her kömmt es dann auch, daß die meisten Werkleute, wen"
sie gleich noch soviel verdienen, doch kaum so viel vor siO
bringen, als sie zu lhrem nöthigen Unterhalte gebrauchen.
.^.. Au f den mehresten Aeckern, die etwas feucht ware"/
wuchs eine Menge vom gemeinen H u f l a m g , und zn>ar
znsbesondere auf denen, welche im vorigen Jahre besas
worden.

5>B
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Den R u k u k hörte ich heute zum crstm Mahle in

diesem Frühlinge rufen. Es waren aber einige, die ihn
schon auf acht Tage vorher bemerket haben wollten.

I c h habe schon verschiedentlich erwehnet, daß in diesen
Gegenden sehr viele N7aulwnrshaufcn anmlrcsscn sind.
Auf den Wiesen aber werden sie von besorgten Haubhälrern
nicht lange gelitten, sondern aus einander gebreitet: damit
keine unfruchtbare Höcker daraus entstehen mögen.

Bey dem Hofe von unserem Wir lWause war ein
kleiner iustwald befindlich, der aus hohen und dichten B u «
chcn bestand. Von selbigen halte man einige umgcjägct,
die uns werth schienen, genauer untersuchet zu werden.
Insbesondere erforschten wir an zwocn ihr A l le r und
N>achschum, um theils auch die Fruchtbarkeit des B o .
dens daraus kennen zu lernen. D ie erstere derselben
zeigte auf der grösseren Flache hundert zwey und fiä eiig
Kreise, und auf der kleineren hundert zwey und vierzig.
Bey jener hatte sie über elneElle noch zwölf Zol l , bey dieser
aber nur vier, zum Durchmesser. I h r iängenmaaß betrug
zwanzig Fuß. D ie andere Buche schloß, auf einer Fläche
von anderthalb Ellen und fünf Zoll, hundert acht und sechs«
zig Ringe ein, auf der unteren aber, die etwas weniges
über zwey Fuß hielt, hundert, sechs und fünfzig. Zur
ganzen 5änge hatten sie neun Ellen und ein Viertel.

D le übrigen Baume besWaldcs waren nicht weniger
hoch, und standen sehr nahe bey einander, und das Erdreich
von einerley A r t , mit dem übrigen um tittle GaddcS-
den^ Daß aber diese Buchen nicht uach eben dem Ver-

halt.
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Hältnisse in der Dicke zugenommen haben, welches ander?,
die oben beschrieben worden, zeigten, kömmt von ihrem
Stande her. Denn jene wuchsen in freyen Hecken, wo dle
lufc von allen Seitcn sie besireichen kpnnte, wo sie von den
übrigen grösseren Bäumen weit genug entfernet waren, und
wo ihre Wurzeln aus den fruchtbaren Acckcrn häusige Nah-
rung zogen. Diese hingegen befanden sich im Gedränge,
da die iuft nicht so leicht durchbrechen konnte, und in ei-
nem Boden, der stetS mit Gras bewachsen war, und ihnen
daher nicht einen solchen Zufiuß an Saften ertheilen konnte,
als ein aufgebrauchtes Sal land. Doch hattcn sie genug
erhaltcn,um zu einer ansehnlichen Höhe aufzuschieben.

Ueberall, wo ich in Engelland gewesen b in, habe ich
eine besonders nußbare Art wahrgenommen, gewisse frucht,
tragende B ä u m e vorrhei lhasi zu ziehen, welche angemer-
ket zu werden verdienet. M a n hatte um die mehresten Gär-
ten eine M a u r von Ziegelsteinen, in verschiedener Höhe, auf«
geführet. An selbige wurden alle Baume gcpfianzet, von
denen man insbesondere zeitige oder reife Früchte ziehen
wollte. Am liebsten aber wählte man hiezu eine südliche
Seite. Hierauf breitete man längs selbiger die Aeste des
Baumes behutsam aus, und heftete sie, durck ein Stückgen
Tuch mit einem Nagel , an die Wand. J e weitgedehnter
die Aeste waren, desto mehrere Anschlage wurden auch er-
fordert. Dami t aber diese um so viel biegsamer hiezu
seyn möchten, sieng man hiemit gar zeitig an , und fuhr
mit den Jahren darin bestandig fort. Auf diese Art
musten Me Sprossen und Zweige die M a u r decken, und

ließ
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ließ man nicht einen einzigen nach vornehm herausstehcn.
Die Sonne konnte also darauf mit ihrer ganzen Kraft wir»
ken: und diese beförderte die Zeitigung und Reife der Früch.
te ungemein. M a n sammlete hicdurch so gar eine Menge
von solchen, die sonst in Engclland schwerlich fortgekommen
wären: und Aprikosen, Pistacicn und Pfersiche licsern oft
einen eben so reichlichen Vorrath, als die gemeineren B a u ,
me, welche eigentlich für den Boden und Himmelsstrich
gehören. -' I"^

Auf eben die Art wnrden auch die M a u r e n der Hält«
ser häuf ig bekleidet: welches im Sommer einen unge«
mein vergnügenden Anblick verursachen muß. Denn oft
hatte ein einziger B a u m von auserlesener Ar t die ganze
Wand bezogen. M a n wüste es auch jo einzurichten, daß
keine Seite des Gebäudes ledig blieb: denn man wählete
für jede solche Bäume, welche die Sonne aus eben der
Weltgegend, oder auch Schatten, erforderten, wenn sie
recht gerathen sollten. S o sah man oft nach Norden hin
Morellen blühen, und Weinranken sich längs der Mau r
hcraufschlingen.

Die allgemeine Gewohnheit, welche den Engcllän.
dm'nnen so viele geruhige Tage verschafft, und durch dieZeic
fast unwiderrustich geworden zu seyn scheinet, verhindert
dennoch verschiedene von ihnen nicht, artige Arbeiten zu ma<
chen, aus denen man ihre Geschickllchkcit zu anderer von
der Art genugsam erkennen kann. An diesem Orte fanden
5ch ewige, welche gar ämsig waren, S r r o h h ü t e zu stech-
ten, um sie Hernachmahls zum Verkauft hin und wieder zu

vcr»
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verschicken. S ie nahmen zu selbigen nur allem Weltzen/
Halm. Dieser ward mit guter Wah l gesainmlct, ungefähr
in der iänge einer halben Elle zerstückt, und so zusammenge-
bunden, nachdem man vorher die Schoßbälglcin davon
ausgesondert hatte. S t r o h , welches vom Regen schwarz'
sprenglich geworden, wird gar nicht genommen. Dasjcni,
ge aber, so hierzu m'chtt, noch weisser zu machen, dienet
dieses Mi t te l . M a n taucht eines von den geknüpften
Bünvelgen inS Wasser. Hierauf wirst man ln ein eisernes
Schälgen etwas Schwefel, zündet ihn an, und setzet ihn so in
die Mi t te eines länglichrunden GcfäseS, welches oben und
unten gleich weit ist. Dann werden die Schm'ttlinge voM
Halme an dessen innere Fläche aufgerichtet hingestellet. End-
lich bedecket man die Eröfnung mit einem Tuche, damit
der Rauch vom Schwefel nicht verstiegen könne. Den«
dieser ist es, der die gelbe Farbe dem Strohe ausziehet und
es bleichet. Wenn das Flechten vsr sich gehen soll, so zie'
hct man vorher jedes Bündgen durchs Wasser, damit dec
Halm weich werde, und nicht so leicht abbreche. Die Art
aber seiner Verbindung lässt sich nicht so leicht durch Wocts
erklären. Denn es bleiben dergleichen Beschreibungen be*
standig undeutlich. Und überhaupt scheinet eine hier ent'
bchrlich zu seyn.

I c h habe schon zu mehreren Mahlen crwehnet, daß
die Berge in dieser Gegend von Hertfordshire ganz a"»
Kreite bestünden, und die obere Kruste der Erde, w e M
sie decket, mit einer ungemeinen Menge von Feursteine"

angefüllet wäre. S o ist auch nicht weniger von mlr genug'
salN
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sam bemerket worden, daß letztere oft so häufig auf den
Acckrrn lägen, daß man kaum dessen Beschaffenheit davor
erkennen könnte. I c h t beobachteten wi r , daß diese Stei«
ne meistmlhcils in der Oberfläche anzutreffen waren. Denn
je mehr man einen Krcitbruch in der Tiefe betrachtet, desto
wenigere Stücke sind von jenen darin wahrzunehmen. I c h
habe auch Grüfte genug gesehen, auf dcrcn Seiten kaum
ein Spihgen von selbigen hervorstach: da sie dennoch Acckcr
und Triften durch ihre ungeheure Anzahl ganz verhütteten.
M a n wciß aber, daß diese zu gewissen Jahren mit Krcite
gedünget werden. Sollte man dahcr nicht schon wahr-
scheinlich folgern können, daß die Flintenstcine aus dieser
entstünden : indem Sonne und iufr, Dürre und Nasse, ab-
wechselnd, so auf sie wirken, daß sie nach und nach erhär«
ten, und sich in Feurkiesel verwandeln? Diese Muthmasiung
aber wird durch die Erfahrung der verständigsten Haushal»
ter hierherum noch mehr bestärket. Denn selbige versichcr«
ten, daß sie nicht selten diese Veränderungen wahrgenom-
men hatten, und daß ihnen Plätze bekannt wären, auf denen
vorher gar nichts von Feursteinen angetroffen worden , dle
aber Hernachmahls, da die Krcite einige Zeit aus ihnen ge«
legen halle, von jenen ganz bedecket gewesen. I c h machte
hiegegen den Einwurf , daß die Steine vielleicht in der
Mit te der ausgestreueten Kreitstücke halten verborgen seyn
können, und daher alsdann erst zum Vorscheine gekommen
wären, da diese von der i u f t , dam Regen und der Sonne
so aufgelöset worden, daß sie endlich in ein feines Meh l
zerfallen. Allein man widerlegte dieß durch die Amwott,

daß
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daß in crwehntem Falle die Femsteine nothwendig gar hau«
fig in denKreitgrüfrcn angetroffen werden müsten, in denen
der Vorrath zur Düngung des Ackers gebrochen wird : dieß
aber trüge sich entweder gar nicht, oder doch selten, zu.

Ntcht eine jede Art der Krcne ist dieser Verwandelung
unterworfen. Denn der grösste Theil von derjenigen, mit
welcher die Felder bestreuet werden, wird bald daraus z^
einem feinen S taube: und es giebt darunter nur gewisse
Stücke, welch? ;u j.'ncr Erhärtung geschickt sind. I ch
kann aber fo u>'!Ulich nicht bestimmen, wodurch sich selbi'
ge von den übrigen unterscheiden. S o viel halte ich iN'
dessen für ausgemacht, daß der Hurlock hiezu nicht tauge:
denn ich bemerkte auf den Acckern bey Iv inghoe, welch<
doch mic jenem ganz angefüllet waren, kaum einen einzigen
Feuerkiestl. Daß aber andere Gattungen diese Verstei-
nerung treffen müsse, scheinet auch dadurch bestärket z«
werden, daß die Aeckcr auf der nördlichen Seite der An»
höhen gemeiniglich weniger davon zeigen, als die südliche
belcgenen. Denn wenn es mit jener seine Nichtigkeit hat:
so wird stc vermuthlich durch die Sonne am meisten mi^
gewirker: welche aber die ersteren Flächen nicht so stark
bescheinen kann. Hieraus würde also folgen, daß bl<
Dünge von K r e t e , welche die tandleutein diesen Gegen/
den, zu gewissen Zeiten, auf ihre Aecker führen, die Menge
von Flursteinen zurückgelassen habe, welche dieselben zuw
Thell ganz einnehmen. Dieser Schluß veranlasset
mich aber zu folgenden Fragen. Sollten die Felder, welche
mit jenen weniger bedecket sind, vielleicht nicht so viele

Kreite,
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Kreite zur Befruchtung erhalten haben, oder nicht so oft,
oder auch nicht von der Arc, welche zu einer so merkwür-
digkn Verwandlung tauglich ist? Und sollten nicht endlich
mic den Iahrcn sich diese Steine auf den Gefilden so hau.
sen, dasi die englischen iandkute, ohne sie wegzuräumen,
kaum Platz zur Aussat sinden dürften?

Von der gemeinen Krcite ist eS bekannt, daß sie
durch die iufc und Nässe endlich so hart werde, daß man
nicht mehr mit ihr schreiben kann. Eö sindet also auch
keinen Widerspruch, daß es eine Art derselben gebe, bey
der die Veränderungen noch stäckcr sind. Allein cie wich»
linste Versicherung hievon erhielt ich dadurch, daß ich auf
einigen Aeckern grosse Stücke von Kreite antraf, welche
schon eine gute Härte hatten, und doch beym Zerbrechen
noch durchaus aus einem Zeuge bestanden : und andere wie,
derum, welche in der Mi t te bereits Feursteine von verschiede«
ner Grösse in sich schlössen. Bey diesen bestand dle äusser«
sie Kruste aus einer gehärteten Kreite: in der Mi t te aber
saß der Kiesel, der in einigen nur einer Erbsen, in andern
hingegen auch wohl einer geballeten Faust, glich, ft daß je«
ne zum Theil kaum die Dicke eines Mrtelzol les hatte.
Dieß kann zu einem Beweise dlenen, daß bey der Ver-
Wandelung der Kreite der Anfang in dem Innersten derselben
geschehe.

W i r fanden auch hier verschiedene Stücke gesammlet,
in denen man die allmählige Erhärtung von dem Mi t te l .
Puncte aus, und alle Grade zwischen einem schwarzen rei,
fen Feurkiesel und der losen Kreite deutlich erkennen konnte.

Fe lsen 9. Cheil. C c E s
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Es gab emige dieser Steine,'' welch« Von der Natur durch/
löchert waren. Andere hatten eme besondere Gestalt, und
sahen Ziegenhörnern, Stöpseln und mehreren Dingen, wenig»
siens nach den Vorstellungen der Einbildungskraft, ähnlich»
I n anderen fand man auch die Abdrücke von Muschelscha*
len, insbesondere von denen mit den kamartigen Streifen.
Wenn der Femstem eine geraume Zeit an der Sonne ge<
legen hat , nimmt er die weisie Farbe eines gebrannten
Kiesels an, mit der dennoch verschiedentlich etwas Blauliches
vermischet ist. I n den Kreitbrüchen selbst bemerket maN
oft Schichten von einem ganz anderen Aussehen. Denn
eben die ziegelfärbige Gartenerde, die selbige zuoberst
decket, macht auch in ihnen selbst oft zwo und mehrere l6«
gen, die eine lautere Kreite in einer Höhe von verschiedene«
Ellen trennet. Eine Wahrnehmung, welche zum Beweise
dienen kann, daß diese Gegenden in den alteren Zeiten un/
ter Wasser gestanden seyn.

V o m flmfzehemen. Am Vormittage begaben
wir uns wieder auf die Rückreise von iittlc Gaddesden nach
Woodford. W i r würden aber von der englischen iand<
eekoiwmie gar wenig erfahren haben, wenn alle Verwalter
die DenkungSart des Herren Ell is gehabt hatten. Dies"
Mann machte seine Wissenschaft zu lauter Geheimnisse"'
D a wir nach dem Flecken hinkamen, stand sein vierrädertt
ger Pflug mit der Triele auf dem Hofe. Gleich darauf
ward Klbiqer verschlossen: so daß ich ihn nicht eher, als an
dem Nachmmage, wiedersah, da der Herr El l is , mit zween
Gehülfen, nach vieler Arbeit, ungefähr ein Maaß vont
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Gttwlbo unler die Erde brachte. Als wir von ihm Ab-
schied nahmen, ssrllte er mir einen vollgeschriebenen Bogen
zn, der eine Anzeige von vielen Vortheilen in der Haus«
halttlngtkürst enthielt, die er für eine ausgesehse Belohnung
zu entdecken versprach. E r überreichte mir selbige mit dem
Ausdrücke, daß es Recepte von Wichtigkeit waren. S a
fand lä) auck wirklich die Uebecschnken: eine Art von
vortrefflicher Dünge; bewährte Mi t te l verschiedene Krank.
heilen des Viehes zu heik'n. - A lk in die Erklärung hier«
über fand ich nicht, sondern nur den bestimmten Preis für
jede der Entdeckungen. Dieser belief sich gemeiniglich aus
sechs Dl icat tn, und sollte der Käuser noch dazu aufs kras«
tiqste sich verschworen, jemahls einem davon elwaS zu of-
fenbaren. N u r Schade, daß der wcise Oekonom dicse
Künste nicht bey seimn eigenen Feldern genühet h a t t ^
denn dich sahen gar nicht so aus, daß sie einen hätten ver,
anlassm können, sich sonderlich nach der Kenntniß von je«
nen zu sehnen. -. . . ' - - . . . . . .

E r erboth sich auch, mit mir eine Reise durch Her,
schiedcne Provinzen EngcllandS, aus Vierzehen Tage zu,
um«rnehmen,damit ich die Haushaltung dieses Königreichs
rcchc kennen lemeu könnte. Und dafür verlangte er nichts,
als daß ich ihm ein Pscrd und die Kost, so wie das übri-
ge, waS cr invcssen nöthig haben würde, frey halten, und,
zur Be^ugung meiner Z^sVisdenheit, zwölf bis vicrzehen
Guineen zahlen möchte. I c h bedankte mich für so viele
Gefäl l iger, komue aber nicl't anders, als ihn ersucke^
diese Reise bis auf ein anderes M a h l zu verschieben. D a .

C c 2 für
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für aber bath ich mlr zum Andenken eine sichere Beleh«
rung aus: was für Kräuter und Hcuarten in den Gegen-
den von Engelland, welche die besten Schafe und die aus»>
gesuchteste Wolle lieferten, die Weide ausmachten ? m,d
welche Gewächse insbesondere den Herden schädlich wären?
Denn es ist gewiß, daß auf die Kenntniß hievon gar vieles
ankömmt: und ich hatte Ursache selbige von einem Manne
zu vermuthen, der Engelland vielfältig durchreiset war, und
jetzt eben wiederum drey Werke von der Schafzucht zuM
Drucke fertig hatte. Allein der Herr El l is stuhle übcr
meine Fragen, und sann einige Augenblicke nach. Endlich
aber gestand er, daß er hieran noch niemahls gedacht
hätte.

W i r verliessen also ln den Frühstunden L i t t le G a d "
desden, und kamen an diesem Tage zuerst nach Sance
A lba n s und hierauf nach Colney, welches von letzterem
One drey englische Meilen entfernet lieget. Unser Weg
gieng durch G r e l u Gaddesde,,. Dieß ist ein Flecken, der
auf eine halbe Stunde ungefähr von tittle Gaddesdcn an«
getroffen w i rd , und au« wenigeren Höfen, als dieses,
bestehet. Sein- Beyname erforderte zwar das Gegentheil»
Allein wie oft wird man durch selbigen nicht getäuscht?
Doch hier mochte wohl die Zeit vieles verändert haben.

Zwischen little Gaddesden und Sanct Albcms w"^
eine beständige Abwechselung von Anhöhen und Thaler«
anzutreffen. Die Gegenden hierherum hatten viel ähnliches
mit denen zwischen Twee und Moskau, und noch fast mehr
mit den Gefilden um Toulou. D ie Berge waren hier

ziemlich
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ziemlich hoch, und bestanden aus Km' le : doch wckce sie
«ine Kruste von der ziegelsärbiqen iette, deren ich oft er»
weh>let habe. Gemeiniglich lagen seloige nach einer Rich«
lung von Nordwcsten gegen Südostcn: bibwcilen aber
hatten sie auch eine von Norden gegen Süden. Doch fanden
sich hierin oft genug Ausnahmen. I h r e Seiren sielen meh,
rentheils allmählig ab: an einigen Orten aber waren sie
auch etwas jähe. D a s land selbst hatte man , nach
der Einrichtung, deren ich verschiedentlich erwehnet habe,
in Plätze vertheilet, welche mit lauter lebendigen Hecken
umzäunet warm. D ie Höfe, welcl)? wir erblickten, sahen viel«
fällig recht artig aus: und die Häuser bestanden überall
aus Fachwerk, welches mit guten Steinen ausgemauret
war. Verschiedene hatten ein Dach von stachen Ziegeln, die
mehresien aber nur von Ha lm, nach der gewöhnlichen Ve«
ftsiigung. Zu den Wanden der Vorgebaude waren grössten«
theils eichene Planken genommen worden. DieHöfe umgaben
fruchtbare Baume von allerley A r t : und dich standen auch
häufig in den Hecken. Das übrige Gefilde war von Trif«
ten und Satlandern bedecket, welche sowohl die Flächen,
als die Seiten der Berge, einnahmen. Kurz, die ganze
Gegend glich einem weitgedehnten Garten, bey dessen An-
lage kein Fleiß gesparet worden.

Vor einem adclichen Hofe traf ich ein Par v o n den
gewöhnlichen Hürdewänden an, welche man an einer
Seite stark mit Schlehenästen durchfiochten hatte, daß sie
techt fest saffen. Auf diese Art waren aus ihnen besondere
lkcfgen geworben, mic denen man die bemoseten Wichn,

C c z der
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der länge nach,durchstreifen ließ. Denn es konnte nicht
fehlen, daß! die Zacken des Gebüsches selbige von dem sie
deckenden Unralhe hätten saubern sollen. Eben diese Ea/
gen wurden auch dazu gebraucht, dle Dünge, so über die
Felder verbreitet worden, zu zerreiben, und mit der Erde
besser zu vermengen. !

Bey eben dem Hofe waren auch verschiedene S c a /
peln von ausgeZrabenen H?urzeln errichtet, die in
der iänge und Breite fünf bis sechs Klafter, und in der
Höhe ungefähr zwo, hielten. M a n hatte das Holzwerk in
bequeme Stücke zerhauen, den ganzen Vorrarh aber zuM
Brennen bestimmt. Eine Sorgfalt, die den iändern nicht
genug empfohlen werden kann, indem sie mehr als zu viel
verabsiumet wird.

Fast bey allen Höfen waren, gegen die Ecken der
Wände, S te ins von ziemlicher Grösse errichtet, die allein
aus einer D c r b i n d m i g v o n gewissen kleinen runden
Feurkicseln bestanden, die man hier Pebblestones nennet.
S ie schienen zum Theil so schwer, daß zwccue Männer an
ihnen genug zu tragen haben sollten. Das Zusammentu
ben der Kügclgen aber rührete vermuthlich von einem feinen
leime her, der hernach versteinert worden. Doch
kann ich nicht sagen, wo man sie hergenommen hab?»
Denn auf den Feldern, die von mir durchstreift worden,
waren sie nicht zu sehen. Sonst hatte die Kunst diesen
Stein auch auf eine andere Art zu nutzen gelehrct. Denn
man zeigte mir hernach in london Deckel von Dosen, die aus
selbigen» gemacht, und so fcin geschliffen waren, daß sie den»

schönste"
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schoi'sten )lgate gleichkamen, und mit verschiedenen Farben
spielten. ,ü,.pni ^zo.^tt!.' , .n i , <wu ^)
,, I c h habe bereits gedackt, daß es etwas gar seltenes

w ^ e , Quellen und frische Bäche auf den Krenbergen zu-
finden, und daß die Bewohner solcher Gegenden genochi«
get wüxden,liefe Tnche von weitein Umfange aufzustechen,
um in silbigen doü W a j j c r v o m ^ e g e ^ zll jammlen.
S e l ö i M gljch dem Ausfegn nach völlig demjenigen, so in
unseren Keimgruben zu flehen pstcgt: nur war es etwas
gMichcr; welches von dem Kreirgrunüe herrührete. Den«
noch bchientt man sich desselbigen, bey dem Manzcl eines
besseren, zu Kochung des Essens und M n Waschen, wie bey
anderen Geschäften der,Haushaltung. I c h habe aber nis
einige Ungelegenheit nack) den Speisen empfunden, zu denen
cs gebraucht worden. Auch das leinenzeug ward davon
recht so weiß und.rein, als es von einem anderen Wasser
ichtcns werden kann. Dem Viehe bekam es gleichfalls ganz
gut , wclches zu diesen trüben Tranken eil«e, um seinen
Durst zu stillen.

Auf dem Wege, den wir zurücklegten, fandsn wir an
gar vielen Orten solche Fruchrstapcl, , , als ich schon zu
mehreren Mahlen beschrieben habc. I h r e Bildung war
theils rund, theils viereckig. Einige standen auf ebener
Erde: andere hatten Füsse, entweder von Holz, oder vom
Freestone Selbig« umschloß dort ein glattes Blech von
Messing oder Eisen: und hier deckte sie ein hervorragender
Ste in , der unten fiach, auf den Seiten aber schreege ge»
hauen war, damit das Waffer sogleich abfiiessen konnte.

C c 4 Den
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Den Boden mnckten schmale S t a n z n aus, die eine
Handbreite und etwas mehr von einander entfernet, unv
mlt einem dornigen Reisige, wie mit Halm und Farcn«
kraut, bedecket waren, welches dcr Frucht beydes zum festen
Grunds und zur Sicherheit dienete.

Die Vorsicht, sich eine Menge von Dünze, durch
ven Halm, auf den Vlchhöfen zu verschaffe.,, die ich schon
oft gerühmet habe, zeigte sich auch hier bey allen Hau5-
hältern. Jetzt war cbcn die Zeit , da man sie häufig auf
die Aecker vcrsührcte. Hiczu wurden ganz grosse Karrett
gebraucht, welche so eingerichtet sind, daß der Aussah hin-
ten mcdergebogcn werden kann, so daß die Dünge , nach-
dem ein O.uerbrett weggenommen worden, von selbst her<
unter rutschen muß, da indessen jener in seine horizontale
läge wieder allmahlig herunterfallt. M a n bedienet sich in
Schweden zu gleichem Zwecke eines ahnlichen Fuhrwerkes:
rs ist aber um ein gutes kleiner.

D ie Accker waren überall von lebendigen Hecken
umschlossen, die bald einen grösseren, bald einen kleineren, UM'
fang hatten. D ie Belegenhcit aber richtete sich nach der
Beschaffenheit der Fachen, die in den Thälern nicht wen»«
ger, als an den Seiccn sich langsam cchebe»ider Anhöhen,
lagen. Doch sah man von der letzten Art am häufigstes
D ie obere Dccke dcö Bodens bestand aus even der zlcgcl'
farbigen Erde, welche die Gefilde um tittle Gaddesden er'
zcugeten: auf diese aber folgte in verschiedener Tiefe eint
feste Kreite. D ie Mcnqe der Femstcine, die hier ange-
troffen wurden, war ungcheur groß, so daß man vor selbl"

gen
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gsn kaum die Erde entdecken konnte. Hin und wiever
halte man sich daher genölhiget gesehen, sie zun. Theil auf«
zulesen, und neben den Weg hinzuwerfen. Dennoch v<<r«
sicherte uns ein M a n n , den wir zur Begleitung mitgenom-
men hatten, daß auf so steinigen Feldern Weihen, G rste,
Haber, und so gar Rüben unvergleichlich geriethen. M a n
hatte von ihnen einlge bcrcilS mit erwehncten Fruchtarten
besäet: und bey anderen sollte es noch geschehen. Verschie-
dene aber lagen noch brach. Zum Weitzen hat man fast
überall kleine Rücken von vier Furchen *) gcwahlet. Diese
haben ganz genau cine schwedische Elle in der Breite. D ie
Wasserfurchen aber, die zwischen ihnen gezogen werden,
halten oben drey, und in der Tiefe etwas mehr als ein Vü :»
tel davon. An einigen wenigen Orten waren auch zu die«
ser Ar t des Gttraides breite Flächen **) genommen wor»
dcn, wozu ihre Trockene die Veranlassung gegeben haben
mochie. Die Erbsen hatte man gleichfalls auf Felder von
der ersteren Ar t ausgestreuet: und ich ward nur an einem
Orte hierin eincr Ausnahme gewahr: obgleich in little
Gaddesden durchaus geebnete weite Strich? ^u ihnen be«
stimmet wurden. Doch ließ man auf solchen Gerste, Ha<
ber, Rüben, Wicken, Klee, Sa in Foin und andere
Früchte wachsen. Der Weitzen blühelc unqemcin schön:
und die Gerste war, so wie die Erbsen, auch bereits schon
hervorgekommen.

Den
• ) Stitches» Ot>et four thorough land.
mt) Broad Und.

Cc 5
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--. .Den rochen w ies tnk lee , und das S a m Fo in
halte man auf einigen der umzäunten Plätze * ) allein aus'
gesäet, auf anderen ober m cin«r Vermischung. S o ließ maN
auch den Lo lch m i t dor langdaurenden W u r z e l " )

.verschjtdentllch allein wachsen, dann auch wieder mit dew
ltothen Wiesenklee vermenget. Diese Kräuter standen jeßt in
^ voller Blüche. Unser Begleiter belehrte uns bey dieser Gele«
lgenhM, daß die Trespen deßwegen mit dem Klee zugleich
^ausgestreuet würden, weil dieser sonst dem Viche zu mächtig
! wäre, und es bey einem starken Genusse desselben aufschwoll
le. I n eben dieser Absicht pflegt man auch unterweilen

.den Sichelklee f ) unter letzteren zu mischen. Das Stroh,
welchcs bey dessen Abmähen übrig geblieben war , hatte
mm» jetzt aufgehäuft, um es auf den Höfen zum Untern

-sireusn zu gebrauchen. Es würde auch, wenn man es
stehen liesse, das Wachsthum des frischen Klees sehr ver-

, hindern.
,. .'> -
^ A u f der südwestlichen Sei te einer Anhöhe war eine

grosse Gruft befindlich, aus der man für die angränzenden
Aecker zur Dünge Kreite gebrochen hatte. Diese zeigte auf
ihren ausgehölten Flächen verschiedene iagen abwechselnd,
die cme genauere Anzeige verdienen. S i e folgten stch

.aber yach dieser Ordnung. Obenauf war die ziegelfärbi-

•) indofure».

**) Kay-grass oDCV Ray-grass, Lolium radice perenni. VI- $a'

104..
•f) Trehil. Mcdicago - - leguminibus reniformUjuf, tf«» 3
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ge Erde, ln verschiedener Höhe, von einer Elle bis zu einer
halben, befindlich, i Dann folgte eine Kreite, dic mic Flin»
tensteinen massig vermischet war, auf einen Fuß. Diese
hatte wiederum die gMichvothe Erde in dreyMiqer Dicke
unter sich. Hierauf zeigte sich adermahls,dey dreyyi-rttl
lEtlen, cine Kreite mit wenigen Feurkles ln. Unter ihr lief
ein gar schmaler Streifen von der Erde, durch die eins niedri?
gere Schichte aus Kceite von der oberen unterschieden ward.
Jene war mit erwehnten Steinen weic mehr vermengt,
'Und zwo Ellen hoch. An sie schloß sich aufs neue die Erde,
d̂och in verWedener Dicke, davon die grösste zwey Zoll
betrug. Endlich machte der Hurlock, so weit ich sehen
'konnte, den Grund aus, der ungefähr von einer Elle war.
Die dünnen iagen der ziegelfarbigen ictte durchzogen die
ganze Flache in wogcnartigen Krümmungen, die abwech«
selnd bald in die Höhe stiegen, bald wieder herunter fielen.
Dieß verdiencte aber insbesondere einiges Nachdenken, daß
°mit dem Hurlock sich die Schichten endigten. I n sel».
bigem wurde kaum ein einziger Feursiem bemerket/ da die
andere Kreit« davon eine ziemliche Menge cnlhiclt. Unser
Begleiter erwehnte hiebey, daß diese losere Gattung keinen
sonderlichen Kalk gäbe, und man den weit vorzöge, der aus
jener härteren gebrannt worden. Die Flintensteine sahen
verschiedentlich, als abgekürzte Kugoln, und andere Dinge,
aus, obgkich das Aohnliche nicht allezeit gleich merklich war.
M i r kommt es wahrscheinlich vor, daß ich, wenn die
Gruft noch einige Klafter tiefer gewesen wäre, endlich einen
Freestone würde angetroffen haben. Und wird man mir

hierin
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hierin beyzupflichten wohl viele Schwierigkeit finden, wen«
man sich an meine Beschreibung des j Steinbruches von
Tatternel erinnert?

Die Schafe sollen die B lä t te r von E p h e u begi>
tig essen. Selbige bedecken unterwellen ganze Wände,
S o sah ich in S a n « AlbanS, wo wir zu Mittag
speiscten, verschiedene Gärten, deren Planken völlig da<
mit überzogen waren, so daß man in der Ferne sich hätte
überreden können, beschnittene Hecken zu erblicken.

I n den Thälern bemerkten wir hin und wieder
frische (Quellen mit einem hellen Wasser, welches durch
seine Seltenheit hier recht schätzbar wird. r>;--?',!
. - Es begegneten uns an verschiedenen Orten grosse Hau«
fcn von herumstreifenden Zigeunern, mit ihren Frauen
und Kindern. I c h kann aber nicht bcgreiffcn, wie matt
ein so schädliches Volk im iande dulden kann.
' An einigen Stellen waren die Aecker mit eineM
Walle von Fcurstcincn eingefasset. S o bestanden auch
unterweilcn die Mauren der Kirchen aus selbigen. Denn
es ist in diesen Gegenden davon überall ein grosser Vorrath
befindlich. Gcy SanctAlbans stachen einige Tagelöhner
neben dem Wege Graben aus, die übcr anderthalb
Ellen lief waren. D a , wo selbige auf Bergen gemacht
worden, enthielt die ausgeworfene Erde viele Steine von
erwehnter A r t , die eine solche Schwere hatten, daß ""
K n l sie nur kaum heben konnte. Diese führte man h"<
nach auf die iandstrase, um die Aushölungen anzufüllen
welche die Einschnitte der belasteten Räder von Wagen m'v

Karren
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Karren gemacht hatten. I n den ebenen Flachen folgten
dcr Erde kleine pebblestones, welche eine Art von ge,
rundetln Kurkiescln ausmachten, und gleichfalls die Wege
auszubessern gebraucht wurden. Zugleich fand sich auch
eine Menge von einem groben ziegelfärbigen Sande, der
Von dem Stein abgesiebet ward, um in den Gartengän«
gen ausgestreuet zu werden. Es bestand auch die Erde in
den letzleren Graben, ganz bls zum Grunde, nur allein aus
selbigem, doch mit der Vermischung von einiger ielte und
den Pebbestones. Auf den Anhöhen hingegen zeigte sich,
nach der gelblichrothen Erde, in der ^Tiefe von zwoen
Ellen ungefähr, eine Kreite, welche doch mit vielen Flinten«
steinen vermenget war.

Die Rirchenchürme ln diesen Gegenden schlössen
sich in keiner Spitze, sondern bestanden nur aus einer
viereckigen Maur , welche zu obcrst mit Zinnen geschmücket
war, so wie es die alte Bauart mit sich brachte. Auf ei«
ner Seite von dieser war eine schmale Stange ausgesicckt,
an welcher, bey gewissen Vorfällen, eine Fahne aufgezogen
wurde. S o hingen heute dergleichen auf allen Thürmen
zu Sanct Albans, obgleich von verschiedener Farbe. Die
Veranlassung hiezu gab das Geburtsscst des Herzogs von
Cumberland, welches heute eingefallen war.

I n Colney hatte man an einigen Stellen die pfer«
detranken m i t B l e y bezogen. I c h habe eben dieß
auch an andern Orten in Engelland öfters bemerket.

D a auf das Fut ter des Viehes in der Haushaltungs«
kunst so vieles ankömmt: so gab ich mit Fleiß auf die

Krauter
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Kräuter acht, welche eine Herde von S c h w e m m , die
bey einer Hrcke weidete, sich aussuchte. I ch fand, daß
das Vogo lk raM ' ) von ihnen mit ungemeincr Begierde
gesucht wurde. Hmgegen wollten ihnen dj? jungen N « F
seln " ) von beyder Al t nicht schmecken. ?, ;.,

V o m sccbszchcmen. W i r saßten unsere Reise
von ( o l n e y , wo wir die vorige Nacht zugebracht hatten,
durck B a l l B ^ r , Cheshllnr, ^ l>al lh. .m Croß und
w a l c h a m Abbey fort, und erreichten gegen. Abend
w o c d s o r d wieder- - " -

Al» einigen feuchten Orten und am Wasser stand vie«
les Rietc^ras. " " ) Unser Begleiter erwchnte, daß von
selbigem die Sitze zu den Stühlen verfertiget würden : in-
dem man entweder drey Streifen zusammenfiochte, oder
auch zwo in einander drehete. E< ist dieß eine Arbeit,
bey der viele ieute ihr Auskommen finden.

Ein ganz fiuchcr Acker beschädigte uns auf einige
Augenblicke. Das Erdreich von selbigem bestand aus ek
nem grauen leime. Fcurstcme enthielt cs gar nicht: so wie
die mehresten Salländer, die wir heute vorbeykamon, keine
hatten. Es war dieß Feld im vorigen Jahre mit Erbsen
besäet gewesen, und zu diesem Zwecke in Rücken von sechs
Furchen 1) vertheilt worden, deren jeder ein Viertel über
zwo Ellen einzunehmen pflegt. Für die Wasserfurchen,
so man zwischen diesen gezogen hatte, waren zur oberen

Breite
. • ) . Alsine media. D. B,
**) Vrtica vreni minor, et Vrtict vrem maxima. C. B.
•**) liincu* Jaeuispfluicula sjiarsa maior. C. B,

js) 'lijrec bouts land.
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Breite zwey Fuß, und zur Tiefe ungefähr neun Zoll, eln^
geräumet. Der Boden an sich war etwas feucht. Da«
her hatte man an den Enden noch andere Einschnitte ge<
macht, um das Waffer abzuleiten. Es sollte das land
diesen Sommer über ruhen, und im folgenden Herbste mit
Weihen besäet werden. Weiter hinauf waren die Felder
trockner, und daher in Rücken von zwanzig Furchen')ge^
leget, welche jedesmahl ftchetehalb Ellen hielten. Deren
Abfall war von beyden Seiten, ihre grösste Erhöhung aber
in der Mi t te. ^ '

Die Schwa lben liessen sich in diesem Jahre heute
zum ersten Mahle sehen. ' -

W i r kamen noch vor Mittage zu einem flachen Fel«
de, welches mit Farcnkraut ungemein bewachsen, und auf
allen Seiten von Aeckcrn umgeben war. M a n hatte sel«
bigcs mit Planken umzäunet: denn es dienete einer Menge
vo» Kan inchen zum Aufenthalte, die ganz grau aussahen.
Der Boden war in unzähligen Höhlungen durchwühlet,
welche diese Thiergen gemacht hatten, und flüchtig suchten,
so balo ihnen jemand zu nahe kam. S ie sollen insgesamt
einem Edelmann in der Nähe zugchören. An einigen
Stellen n^aren Fallen für sie aufgesetzet, die verschiedenen, in
denen man sonst grössere Ratzen zu fangen psiegt, in allem
gleichen. S ie sind aus vier Brettern, als eine lange iade,
zusammengeschlagen. An jedem Ende ist ein Brett senk«
reche befestiget, welches eine Thüre vorstellet, die, durch eine
besondere Einrichtung oben auf der Falle, a!s eine B r u n ,

*) Ten bputs land*
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nenwl'nde, indie Höhe gezogen werden kann, daßderEin«
gang offen stehet. I n der M l t t c des Gestelles sitzet ein
Nagel oder kleines Stück Holz. Indem nun das Kanins
chen hierauf tritt, gehet ein Pflock von aussen los, die
Bretter fallen zu, und es wird eingeschlossen. Dami t aber
selbiges dahin geleitet werde, stehen an allen vier Seiten
Wände, die aus kleinen Reisern zusammengesetzet sind. Der«
gleichen Fallen fassen auch in dem hölzernen Zaune, an den
die Accker gränz?tcn. S ie waren aber nur von der Seite
offen, die nach diesen hinstand, und an der andern, welche
die Ebene mit den Kaninchen vor sich hatte, vernagelt. Es
schien daher, als wenn dem Besitzer des Ackers das
Recht verstaltet worden, von denen, die sich auf selbigen
wagen würden, nur so viele zu behalten, als sich bey der Rück«
kehre sehen liessen.

W i r bemerkten hernach, an eben diesem Tage, noch
zwo Stellen, wo auf freyem Felde gleichfalls Kaninchen
gehalten, und auf beschriebene Art erhaschet wurden. An
der ersten war ihnen die Seite einer Anhöhe eingeräumet,
wo ihre Besitzer verschiedene Graben in der iänge und
Breite hatten ziehen lasien, die auf anderthalb Ellen tief
waren : um das Wasser abzuleiten, welches von dem Ber^
ge herunterfloß ; damit es sich nicht in die iöcher dringe"
könnte, welche sich diese Tyiergen gemacht hatten, und sie
«inen trockenen Ausenthalt haben möchten. W i r sahen sie
hier in unglaublicher Anzahl herumlaufen. S ie hatten fehl
Viel Farenkraut in ihre Höhlen gezogen. E s wird i h n "

auch
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auch kein anderes Futter gegchen, als das, so sie sich selbst

auf dem Felde einsammlet». I h r Besitzer schien daher ei-

nen grossen Vorchril von dem Platze zu haben, den er ihnen

zum Aufenthalte überlassen Hal.

Die angenehme Aussicht dieser Gegenden ward noch

durch eine Menge vHn prächtigen Gebäuden verschö«

nert, die zwischen den Hecken, in kleinen Wäldern, alle Au»

gendlicke zu sehen waren: so daß die Entscheidung schwer

ward, ob hiee die Kunst oder die Natur mehr geleistet

habe.

D o m siebenzehelmn. Unjer Wirth, ein Greis von

siebenzig Jahren, versicherte, daß er sich nicht entsinnen

könnte, einen Frühling erlebet zu haben, in dem die Kalte

so lange angehalten hätte, als jn dem gegenwartigen. Denn

der Schnee fiel noch heute, den grössten Theil des Tages

über, sehr häufig. Hierin kamen säst alle und jede, mit

denen ich sonst davon geredet habe, überein. Daher fieng

auch das iaub an den Bäumen jctzt erst recht an, hervor«

zubrechen. Unter diesen blühecen die Hagedornen und Ha»

nebutten schon ziemlich; an anderen aber erblickte man

kaum etwas mchr, als die ersten Knospen: da sie doch

sonst um diese Zeit insgesamt ganz bekleidet seyn

sollen.

V o m achtzehemen. I ch that am Morgen eine

Reise nach London, von der ich abcr gegen Abend schon

wieder zurückkam. Auf selbiger merkte ich insbesondere

den Gebrauch dcr Escl an, die ich verschiedentlich

vorfand.

Reijcn 9. Theil. D d
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vorfand. S ie hatten gemeiniglich die Größe eines jährigen
Füllens. Die Hauptursache aber, warum sie so hausig gei
halten werden, soll diese seyn, damit Schwindsüchtige von
ihrer Milch trinken können, welche ihnen von del, Aerzren,
geqen ihr zehrendes Uebel, vornehmlich angepriesen wird.
Daher siehct man auch auf den nahen Feldern bey iondott
ganze Herden von ihnen. Hiemächst sind auch diese Thiers
sehr nützlich zum Tragen, und lassen sich mir starken
Bürden beschweren. S o ziehen die Beckerknechte mit
ihnen durch die Städte und Flecken: indem es hier gewöhn^
lich ist, das Brodt zum Verkaufe herumzuschicken. I n
diesem Falle sitzt den tastbaren Thieren gemeiniglich auf
jeder Seite des Sattels ein grosser Korb : und so begegnet
man ihnen auf den Strassen gar häufig. Es bedienen sich
ihrer auch die bettlenden Zigeuner aus eben dem Grunde, und
vielleicht auch wegen ihres langsamen Schrittes, zur Fort-
bringung der Kinder und Gcräthschaft.

V o m neunzehentcn. I n den Frühsiunden besah
ich, in Gesellschaft des Herren N>arncr und anderer ange-
sehenen Engelländer,die östlichen Gegenden v o n w o o d '
ftrd. Hier fand ich bey den Hecken, den Gebäuden, dett
Stapeln sowohl für Früchte als Heu, und anderen Dingen
in der Haushaltung, eben das Verhältniß, welches ich in
zjttle Gaddesden bemerket hatte. Nu r bestand die Erve
hier aus einer ziegelfarbigen ictte, welche mit einem groben
Sande und den Pebblestones genug vermengt war, allcw
keinen Kreitgrund hatte. Es ist auch überhaupt der V<?'
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den in Asscx mehr zur Nasse geneigt, als in Her t fo rd ,
sh i re , wo er viel trockner ist.

Die eigentliche Absicht aber, warum uns der Herr
Warmr mit sick genommen halte, war, uns eine E iche
zu zeigen, welche er für eine der dlckesten in Enge l l and
hielt. W i r massen den Stamm einige Fuß über der Erde,
und fanden daselbst seinen Umkrels funfzehen Ellen zu seyn«
Nach einerHötz? von drittehalbKlaftern theilte sich dcrVaum
in zwölf grosse A.ste, von denen ein jeder wiederum eine Men«
ge von kleiden aufgeschossen hatte. Diese nahmen einen an«
sehnlichen Umfang ein. W i r waren daher begierig, die Weite
der äussersten Spitzen, von Abend nach Morgen hm, ge«
Uauer zu bestimmen. W i r errichteten daher zwo senkrechte
il'nien, welche auf jene stieln, und zähleten hierauf zwi»
schen diesen beyden acht und fündig Ellen. Die Eiche
stand in dem Flecken B a r k l n g : und war voralterS
Markt unter ihr gehalten worden. Verschiedene Aests
von ihr aber hatte die 5ange der Zeit bereits verdorren
lassen.

Auf meiner Reise durch Bohus, welche ich im Jahre
1742 verrichtet, fand ich den wassc rkoh l " ) am Gestade
des Meeres wild wachsen. I c h erwehnte damahls in einer
Zuschrift an die königliche Akademie der Wissenschaften
in Stockholm, wie ich glaubte, daß man sich desselben zum
Essen bcvienen könnte. Diese Gedanken sah ich heute
zu meinem Vergnüg?« bestärket. Denn der Herr War«
"er zeigte mir drey Beeten in seinem Küchengarten, die

D d 2 damit
*) Cvambe marUtna br*ssicae folio, T<»iirne£
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'damit bepflanzet waren. Der Gebrauch' aber davon lst
folgender. I m April l und May sthicsst erwchnter Kohl
neue Sprossen hervor, die dem Spargel gleichen. Diese
schneidet man ab, und bereitet sie auf eben die Ar t , wie
den Spinat. Dann schmecken sie so angenehm, als nur
ichtcns grüne Wurzeln können. Unsere Mittagsmahlzelt
bestand heute gröfftentheils aus selbiger. Es ist auch l'tt
Engelland überaus gewöhnlich, diesen Kohl so zu nützen.
Wenn er aber älter wird, taugt er nicht mehr zum Essen:
denn seine Blatter werden so zäh, als leder. Die Sa t
von selbigem geschiehet im Frühlinge und Sommer, oder
<o zeitig, baß das Gewächs gegen den Winter groß genug
jeyn kann, um in der Kalte auszudauren. I m nähesten
Frühlinge werden die Beeten, in die Höhe einer Handbreite,
mit einem groben Sande, * ) bedecket: doch siehet man ger»
ne, wenn man hiezu einen Vorrath vom User der See er/
halten kann, denn hierin kömmt der Kohl am besten fort.
Wenn er zwey bis drey Jahre alt geworden, so kann man
anfangen, ihn zu beschneiden. Und so halt cr sich durch
viele Zeilen, ohne daß man nöthig hätte, ihn aufs neue z"
säen.

V o m zwanzigsten. Herr Warner hatte vier
Fischmewen " ) in seinem Garten herumlaufen, m i l "
denen zwo von der gewöhnlichen Art, die beyden ander«
aber etwas grosser und schwärzer waren. Diese letztere«
halte er aus N c w Foun land , einer Provinz in Norda«

merika,
*) Gravel.

•*) Lavui albus, dorse fusco. Linn, Syst. n« , a*. Fau. Su. 126'
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nicrika, erhalten, wo sie in Menge angetroffen werden sollen..
Allen war der eine Flügel beschnitten, damit sie nicht wegstie«
gen möchten. S ie durchstreiften den ganzen Garten, um Re.
genwmmer, Raupen, Frösche, Schnecken und anderes Un-
geziefer, welches sür Pflanzen und Baume so schädlich ist, auf,
zufuchen und zu verzehren. I n dieser Absicht folgten sie
den Arbeitern, so die Erde umstachen, auf demFuffe nach, aus
Begierde, etwas zum Frasje zu.erhäschen. S i e säuberten
also die Beeten von vielem Geschmeiße, ohne selbst den
Gewächsen einigen Schaden zuzufügen. Ihrgewöhnli«
ches Futter bestand aus Stücken von rohem Fleische, und
Scheiben von Weißenbrodt, welche sie mit einer eilfertiger»
Gesrassigkcit einschluckten. S i e waren so zahm,daß, wenn
sle gleich sich in der äuffersicnEcke des Gartens befanden, und
der HerrWarner ihnen nur aus seinem Fenster G u l l G u l l
zurief, sie doch sogleich schleunig herbeyeileten, in der Hoff«
nung, daß er ihncn etwas vorwerfen würde. Die amerika«
Nischen konnten dennoch dabey sehr böse thun. Wenn je«
Mand hinter sie herlief, wandten sie sich um, um ihn zu
hacken : und wich man ihnen alsdann; so hatte man sie
gewiß hinter sich her.

Auf einer und der anderen w i e s e ward ich kleiner
Höcker gewahr, dle in der Höhe und dem Umfange unge«
fahr einer halben Elle glichen. Wenn ich sie durchgrub,
sand ich gemeiniglich einen Haufen von rothen Ameisen dari
in. Dieß gab mir Gelegenheit, verschiedene englische Haus«
hälter zu fragen, welchen Ursachen sie dicse Erhöhungen
zuschrieben? und ich fand sie darin einig, daß, sie zwar zu«

v ^ i ^ Ddz "st
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erst von den Maulwürfen gemacht, hernach aber durch die
Ameisen, die sich in ihnm fests^n, vermehret würden.

D a s L a n d u m W o o d f o r d bestehet nicht aus fia»
chen Ebenen, sondern ist gegen Ost^, überall ctwaS ab«
hangig. Daher kann auch die Morgensonne darauf in
aller ihrer Starke wirken. S o haben auch überhaupt die/
se Gegenden von Efscx eine Abneigung, entweder nach ei«
ner, oder der anderen Seite. Das hiesig? Erdreich ma^
chet eine ziegelfärbige iette aus, die in Würfel zerfällt,
und mit einem groben Sande , und kleinen Pebblestones
vermenget ist. Selbige sind gemeine Femsteine, und von
einerley Arc mit denjenigen, so die Aecker in Hertfordshire
decken. Allein ihre Gestalt unterscheidet sie gänzlich von
letzteren. Denn diese bestehen aus zersprungenen Stücken,
die sehr scharfe Ecken haben, und werden von einer Kruste
aus Kreite umgeben. Die Pebblestones liegen zwar in einer
gleichen Schale: allein selbige ist mehr gehartet, rund, und
überaus glatt. S o viele ich auch von den Bewohnern
diesi?s Landstriches gefraget habe, so sind sie insgesamt darin
einig gewesen, daß um Woodford keine Kreitberge ange«
troffen würden, sondern alle Höhen aus erwehnter gelblich"
Wthen Erde, in der Vermischung mit einem groben Sands
und den Pebblestones bestünden.

Bey dem Ackergeräthe hatte nur der P f l u g etwaS
besonderes. Dieser glich mehrentheils dem, der sonst in
Essex gewöhnlich ist, und mit dem Fußvfiuge von Hert^
sordshire viel gemeinschaftliches hat. Doch war die Schar
etwas breiter, und kein Fuß angebracht: so hatte auch das

Streich-
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Strclchbredt eine bessere Stellung. Einige wenige brau.
chen auch wohl den zweyrädrigeu einfachen Psiug von Hcrt»
fordshire. Die Egaell, Walzen und Spadcn unterschie«
den sich von den unsrigen gar nicht: und die Art, von erste»
rcn drey und mehrere mit einander zu verbinden, die ich
oben beschrieben habe, ist hier gleichfalls gewöhnlich. D c r
Witzen wird gemeiniglich auf einem Acker von scchs Fur.
chcn*) ausgesäet: doch nn.imt man auck untenveilen,w>> in
Hettfordj hire, klcine Aeckcr von vier Einschnitten dazu . " )
Die Breite von jenem belauft sich ungefähr auf sechö El»
lcn : beyden Wasserfurchen aber, die oft gegen eine halbe
Elle tief sind, beträgt sie oben drey Viertel. Diese A^cker
halten zu beyden Seiten einen geringen Abfall, und so auch
am niederen Ende, damit das Wasser um so viel eher sich
verlauftn möchte. Dcr w c i l z c n blühete auf ihnen un<
gemein schön. Doch war die Zahl der Furchen auch nicht
allezeit gleich, und bald grösser, bald kleiner, nachdem der
Boden mehr Feuchtigkeit oder Trockne bey slch hatte. V o n
der Gerste wird hier gar wenig ausgestreuet: dieß aber
gesckah bestandig auf breiten Flachen. Die Erbsen
wuchsen in Reihen : * " ) m,Ü pfiegte man, zur besseren Be»
deckung ihrer Wurzeln, die Erde zwischen ihnen mit kleinen
Hacken loß zu krähen, und in die Höhe zu schieben. Den
H^der säete man häusig genug, und zwar stets auf einem
ebenen lande. Einige pflanzten auch poteten in Men«

D d 4 ge.
*J,Jcx Böiit "land,-
•*) two Löik- laad oder four thorough land.



42> 174 /̂ im Aprill

ge, wozu gemeiniglich ein gewisser Str ich vom Acker gê
liommen wurde. Auf selbigen wird in dieser Absicht im
Merzen die Dünge geführcr und ausgebreitet, welche,wenn
das Erdreich bald darauf mit einer Spade umgestochen
worden, unten zu liegen kömmt. Hierauf gehet das Ein«
setzen vor sich. Dam i t dieß aber desto geschwinder gesche'
he, bedienet man sich emeS besonderen Stabes, der aus der
dreyzehenten Figur der Kupferplate zu erkennen ist. M i t
dem Ende D B wird das ioch für die Potele in die Erde
gcbohret, und dabey auf die Zacke C D getreten. Gra-
ben sind bey den Aeckern gar nicht gezogen; ob sie gleich
biswellen nöthig genug wären : sondern man braucht anstatt
ihrer nur Wasserfurchen. Die Hecken, welche Satfclder
umschliefset,, bestehen aus Hagedornen, und werden so ge-
pflanzet und gewartet, wie ich sorgfaltig oben beschriebe«
habe. Die Triften sind auf eben die Art verwahret. Da«
her zeiget die ganze Gegend, wo sie übersehen werden könnett/
eine beständige Folge von lauter umzäuneten Abtheilun«
gen.

W o o d f o r d ist ein grosser Flecken mit einer Kirche,
Und acht englische Meilen, nachNordostcn hin, von iondon
entfernet. Die Häuser sind Hieselbst nicht so nahe an ein-
ander qebauet, als sie sonst wohl an ähnlichen Orten zu
seyn pflegen: sondern liegen mehr zerstreuet herum. Sie
bestehen insgesamt aus Ste in, und enthalten verschiedene
Stockwerke. Einige jähen auch prachtig genug aus. Dls
Einwohner sind zum Theil Verwalter. Doch fandetl
sich auch hier sehr viele angesehene leute, die von den E i n '

künften
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künften ihrer Güter leben. Die Art der Nahrung lst
verschieden. Die Becker, Wirthe und Fleischer können ihr
Auskommen gar reichlich haben. Und so verhalt es sich auch
wit denen, so den Ackerbau oder die Viehzucht treiben.
Denn es wird eine Menge von Weißen, Haber und Erb«
sen nach london verkauft. Der wichtigste Gewinst aber
kann von den Triften gemacht werden. Denn da daS
Heu in dieser grossen Stadt gar theur ist: so wird die
Sorgfalt ungemein belohnet, mit der man für die
gute Wartung von jenen sorget. Denn ieute von Ver«
wögen schicken ihre Pferde hieher auf die Weide, und be«
zahlen dafür ein gewisses wöchentliches. Und so wl'rd es
auch mit anderem Viehe gehalten: wobey gewiß etwas ans
sehnliches zu verdienen ist. Ausserdem schasset, sich auch
die Haushalter allhicr sehr viele Schafe und Rinder an,
welche sie einige Zeit auf ihren verschlossenen Angern, oder

' zu Hause, füttern, und hernach an die Schlachter in ion<
don verkaufen. Dieß tragt insbesondere vieles ein: denn
die Fleischspeisen sind in Engelland überall die angenehmi
sien. E s verliehren aber die Verwalter, welche sich da«
mit hauptsächlich abgeben, ihrenNahmen, und werden schlecht«
weg Graziers genannt, da die anderen durchgehendS
Farmers heiffen.

Die Gegend u m - w o o d f o r d hat ihre besondere
Annehmlichkeiten. Auf den Anhöhen stehen schöne Häuser,
die ihr Ausfehen in der Ferne noch mehr erheben: und zwi«
schen selbigen liegen Thaler von einer ungemeinen Anmuth
Vnd Fruchtbarkeit. Auf den Seiten gegen Westen und

Dd5 Süden
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Süden entdecket man die erhabenen Thürme von london,
sehr viele Gebäude von Ansehen, welche hin und wieder auf
dem iande zerstreuet anzutreffen sind, u»d cine Menge von
Aeckern, Tristen, Gärtcu. I n Osten fiiest die Breite Tha«
mes, welche mic unzählbaren Schiffen bedecket ist, so die
Flut theils nach jener kleinen Welt hinführet, theils von ihr
wieder zurückbringet.' und eben die Abwechselung, welche jür
dasAuge so belustigend ist,verschöncrt auch hier die Gegenden.
H a l man daher Ursache sich zu verwundern, daß schr viele be>
mitteile Bürger des königlichen Slhessich hier entweder Höft
zu kaufen suchen, oder aus die Sommerszeit Heuren? und
daß die Zimmer hier alsdann öfters theurer zu stehen kom«
men, als in london selbst?
( Es ist der Mühe werth, daß ich hier eine Beschrei»
bung von einer und der anderen besonderen j ^ i m i c h -
n m g des Chorwcges einrücke. Und hier verdienet die»
'jsnige zuerst erwehnet zu werden, welche an dem Eingangs
der Höfe häufig angebracht ist. D ie Pforte ist dabey
gemeiniglich kiein, und aus schmalen Brettern so zusammen^
geschlagn, wie es gewöhnlich zu geschehen pfteget. Me in ,
«anstatt daß andere in zween Angeln von gleicher Bildung
laufen: A ist hier für dcw unteren, ein eigener Beschlag an-
gebracht, der umständlicher bezeichnet zu werden verdienet.
De r obere Haken aber ist eben so beschaffen, wie man ihn
bey allen Thüren, und in der ersten kleineren Figur,*) siehet'
Dieser wird in die Seite der Pfoste eingetrieben/ welche

der M m Kupfer'

' ^ p l a t e .
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gegen die Psotte gekehret ist : so wie das Band in die
entqegenstüyende Fläche der ersten lütte. Allein vi ten an
dieser sitzet, um eine Viertelelle von d r Eroe, ein beende.
res eingekerbtes Eisen, welches das zweyte c rr al?g<>eich.
Mten Stücke ist. F t i^ steliei das Theii vor, w la ^ im
Holze befestiget worden, und zwar so, daß A ^ ) cine ho.
rizontale Richtung hat. Selbigem gegenüber sind an diö
Pfoste zwo Krampen in einer Breite gchefrcr, wclcte l'le
Entfernung von C D haben , und der dlitlen Abbildung»
gleichen. Diese werden mit den zwccn Zacken ^ j N > r i d
A A eingeschlagen,so daß G ^senkrecht zu stchm lön'Nlr.
S ie müffen daher, so lange die Pforte zugemacht ^ft, ause g ^
naueste in die Ausschnitte B C u n d D Adev in sclbisier st k^
kenden Eisens sich schliessen. Thut man aber die T i üre
auf; so ruhet sie nur aufder nähcsten Kramvc, inHem s,c yo»,
der anderen abgezogen w i rd : welche wicdcrum sie zu nha l ,
ten dienet-, wenn dieErösnung nach einer anderen S m e
geschiehet. Die Klinke des Stakets hat mcklS eigmrs,'
als daß sie am Ende ganz stumpf ist. S ie siht in der
Mi t te der w t e , so daß sie in eine eiserne Kerbe einfallen
kann, welche in der anderen Thorpfoste fest genagrlr ist.
Es stellet selbige die vierte Zeichnung vor : aus der- man
gleichfalls erkennet, daß die Thüre nach beyden Se i tm
hin aufzumachen sey, und N - < D horizontal anliege. Es
darf daher auch die Klinke nichc weiter hervorragen, als die
schreege Breite des Einschnittes es erfordert, damit sie u»n
gehindert hin und herlaufen könne, und an die Pfoste
nicht anstosse. Der Angel ist etwas lang und die Pforte

schwer,
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sthwer, so daß sie durch ihr eigenes Gewicht, nachdem sie
eröfnet worden, zufällt.

Eine andere Art der Klinken wird in dem fünften
Risse vorgebildet. M a n braucht selbige gemeiniglich zu
den Thüren der Gehage: welche im übrigen denen, die
bey,ms gewöhnlich sind, in allem gleichen, und nicht we-
niger in Angeln laufen. S F ist ein Eisen, däs in dem
Seitenpfahle stecket: und A C ein anderes, welches um
den Nagel B beweglich ist, jo daß es mit dem unteren
Theile nach jenem hin gebogen werden kann. Das Z u /
rückschieben aber ist nicht möglich. Wenn daher die Pforte
zugeworfen w i rd ; und das Eisen, so an ihr festgemachet
ist, auf die Klinke zustössl: so biegt sich ihr unteres Ende
herein; fällt aber durch seine Schwere, wenn jenes einge-
glitscht ist, wieder in seine Stellung zurück. Es kann
auch die Thüre nichb wieder eröfnet werden, ehe man entwe-
der A herunterdrucket, oder C um so vicl mrsich ziehet, daß
has Eisen mit dem, in welchem es lauft, fast parallel zu stehen
kommt, letzteres wird bey derErhöhung v o n D eingetrieben:
damit die Klinke nicht beschädiget werde; welches geschehen
könnte, wenn man bey E stark auf sie zuschlüge. I c h
habe an einigen Orten dieß alles von Holz verfertiget g ^
sehen, doch mit einiger Veränderung. Denn die Krüm-
mung war nicht da, sondern anstatt ihrer eine gerade Stan«
ge. Und diese bewegte sich auch umgekehret.indem das
feste Eisen der Pforte nicht ihr unteres Ende traf, sondern
das obere, und selbiges einbog: da dann jenes durch sewe

Schwere sich wiederum senkte, und den Weg verschloß.
Die
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Die Scheunen waren in diesen Gegenden zum

Theil von Fachwerk erbauet, welches man mit Ziegeln aus-
gefüllet hatte: und theils machten auch eichene Bohlen,
welche horizontal angeschlagen waren, ihre Wände aus.
I h r Dach bestand fast überall aus Ziegeln, und erblickte
ich seltcn ein strohernes. Zur Cenne hatte man einen
Platz in der M i l l e derselben ausgesehen, so daß sie das
Gctraide zu beyden Seiten liegen hatte: denn dieses wuo
de durch kclne Wand besonders verwahret. I h r e Diele
war auch über dem übrigen Boden nicht erhöhet. M i t
dem Dreschen ward bis weit in den Sommer hinein fort-
gefahren : und die Flegel, deren man sich dabey gebrauchte,
glichen in allen Stücken den unsrigen. S o geschiehet auch
das N ) o r f c l n von einigen mit der Schaufel. Andere aber
liessen dieß durch ein besonderes Werkzeug verrichten, wel«
ches von Holz war, und die Gestalt einer Garnwinde hatte.
Allein anstatt, daß diese nach einer senkrechten Richtung her«
umläuft,wird jenes horizontal gcleget. Es ruhet also, an beyden
Endcn seincr Achse, in der Aushölung eines errichten Pfahles.
An jedes del äusseren Hölzer aber, welche mit dieser parallel
laufen, ist ein viereckiges Tuch, entweder von grober iein«
wand oder Wolle angeheftet, welches herunterhängt. E s
sitzen also rundherum in allem vier Tücher, die nochwen,
dig, bey dem Drehen des Werkzeuges, den Wind stark von
sich wegtreiben müffen. Das ausgedroschene Geeraioe
wi rd , wie es ist, in ein weitdratlges Sieb gethan : bey
dem es gleichviel seyn kann, ob man es auf ein hölzernes
Gestelle hinsehet, oder an Reifen hängen lässt. Nur muß

ein
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ein Ort zwischen dem Drehwerke und der Thür zur Tenne
gewählet werden. Hierauf treibt ein Kerl dieses herunl,
und ein anderer siössl dasSicb hin und zurück: da denn der
starke W i n d , der von den Tüchern erreget w i rd , dasKafl
durch die Tyüre wegwehet. Das Getraide aber, welches
schwerer ist,i^llt scnkrecht herunter. Diese Arbeit wird noch
ein und anoeres Mah l wiederholet, bis letzteres völlig ge<
reiniget worden I . geschwinder aber das Drchen gcschie«
het, i.̂ sto heftier ist der Wino, so dav^n entsiehet.

V^schiedene Verwalter dieses Ones hielten ein»
Menge von Kühen, welche ihnen viele NAl<H gaben.
Diese ward, wie ich schon obcn erzählet habe, durch die
Knechte vom Felde gebracht: denn dieß war gar nicht für
die Frauensleute. Allein im Hause selbst nahmen sie die
Besorgung derselben über sich. S ie seiheten daher die Milch
zur Winterszeit in hölzerne Aimer, im Sommer aber in
grosse viereckige Kasten von B l e y , welche ungefähr eine
sechezölligc Tlefe hatten. I i , diesen soll sie sehr gut gerinnen,
und gar vortrefflich werden. Die entbehrliche Milch wird
an die Benachbarten vertäust, welche stlbst keine Kühe
halten, der übrige Vorrath aber auf erwehnte Art ab-
geseihct und gebuttert. D<eß geschah in cylindrischen G ^
fäsen, welche durch eine Handkurbe herumgedrehet wurden.
Die Molken wurden ̂ an Arme überlassen, oder zur Mästuns
dcr Schweine gebraucht.

Die Anechce waren den Tag über genug beschäftiget,
indem sie, nebst den Arbeiten auf dem Felde, so viele an/
dere noch zu bestreiten hatten. Allein so bald sie nach HauS

kamen,
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kamen, ward von ihnen nichts mehr vorgenommen: sondern
sie fassen in der Stube, und verschmähten, nachdem sie sich
das Essen gut hatten schmecken lassen, den ganzen Abend.
Wagen, Ackerqerath und andere Dinge zu zimmern war
ihre Sache nicht: womit doch der landmann bey uns sich
Mehrentheils adgicbt. Denn dazu sinv hier eigene leutt',
welche damit allein zu thun haben. Zur Fcu rung braucht
man theils Steinkohlen, die von iondon aus hergeführet
werden, theils, und fast noch mehr, Holz. Und hieran
fehlet es nicht bey den vü'len Hecken, und anderen Bäumen,
die sie in der Krone bchauen, und hernach wieder so lange
wachsen lassen, bis dieß aufs neue geschehen kann. B r a «
tenwmdcr sind wohl in jedem Hause. Die mchrcstcn
werden durch Gewichte getrieben, welche man, so oft sie ab-
gelauf n sind, wieder heraufziehet. Das Werkzeug selbst ist
von Eisen, und sehr einfach gemacht: allein den Eng/ l .
landern weit unentbehrlicher, als anderen, da der Braten
das liebste Hauptgericht bey ihnen ausmacht.

V o m ein und zwanzigsten. I c h «isete in aller
Frühe von W o o d s o r d , und traf zeitig genug in L o n d o n
ein. Hier machte mich der Herr S p a l d i n g mit dem Her.
ren E l l i cor bekannt, dem seine Geschicklichkeit das Anse.
hen erworben hatte, den besten Uhrmachern des Königreichs
beygezählet zu werden. Daher hat ihn auch die königliche
Societat der Wissenschaften für würdig gehalten, ihn zu
ihrem Mitgliede aufzunehmen. Er führte mich in eines
von seinen Zimmern, welches er mit den Schätzbarkeilcu sei.
Mr Kunst ausgeschmücket haue. Sie verdienecen auch ge«

wiß
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wiß gesehen zu werden. Denn kaum hatte man eln Stück
weggeleget, welches man nicht ganz bewundern können: s»
zeigte sich ein anderes, das noch vortrefflicher war, als daS
erste. Hierauf führete mich der berühmte Künstler zu denl
Herren perer C o l l i n j o n , dessen Verdienste nm die M - ,
schichte der Na tu r so bekannt sind, und der gegen die iieb«
Haber dieser Wissenschaften cine migemeine Gefälligkeit be/
sißct. E r wollte eben der Versammlung der königlichen
Gesellschaft beywohnen, die gewöhnlich an j?dem Donners«
tage, um fünf Uhr nach der Mahlzeit, geschiehet. Daher
nahm er mich mit sich dahin, und verschaffet? mir die Er^
laubniß, bey selbiger gegenwärtig zu seyn. Ba ld darauf
las der Secretär von einem Ztttel ab, daß H?rr Kalin,
ein schwedischer Gelehrter, um den Vortrag in der königli»
che Societät mit anzuhören, von dem Herren Collinson,
ihrem Mitglieds, eingeführet war?. Dann folgten die
Vorlesungen von den Abweichungen deS Magneten, und
einigen Erfahrungen mit der Coccnille, welche die Bäu^
me ln I r l and beschädiget halle. Es ward auch ein B ^
richt des Herren Bradley mitgetheilet, den er von einem neu<
lich beobachteten Cometen abstattete. Ueberdem nahm man
noch verschiedenes vor, und schloß endlich um sieben Uhr
die Zusammenkunft: da sich dann die Mitglieder allmählich
wegbegabcn. Indessen hatte derHerrCollinson mich bereits
dem Herren Doctor l i i o r t i m e r , Secretärn der Gesell' ^
jchaft, und dem Herren Catesby vorgestellet, der die
Kräuter und Thiere von Carolina in Amerika in cineiN
überaus kostbaren Werke beschrieben hat.

. vc>„'
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D o m zwey und zwanzigsten. I c h brachte die-

sen Tag meist damit zu, verschiedene Merkwürd igke i ten
von London zu besehen. Es gefiel dem Herren Warner,
wich dabey falbst überall herumzuführen, und mir jedes zu
erklären. S o zeigte er mir die Bildnisse Karls des ersten
zu Pferde, und Jakobs des andern, beyde von Kupfer,
den Platz, wo jener enthauptet worden, und die Kirche
der Weftmünster Abtey, in welcher die Könige gekrönet und
begraben werden. W i r betrachteten in selbiger die Särge
Verschiedener Regenten von Engelland. Unter diesen reitz«
ten insbesondere die Denkmahle, welche der Königin E l i -
sabeth, der enthaupteten schottischen Mar ien, dem achten
Heinrich, und dem letzten Willhelm errichtet worden, un<
sere Aufmerksamkeit.

M a n wies uns auch einen S t u h l , auf der sich, seit
verschiedenen Zeitaltern, die Beherrscher dieses Königreichs,
gleich nach ihrer Krönung, gesetzet haben. E r ist so be«
schassen, daß in den elendesten Hütten der Armuth schwer-
lich ein schlechterer gefunden werden kann. Es ist daher blo<
sein hohes Alter, welches ihn schatzbar macht: denn König
Eduard der erste hat bereits, im dreyzehenten Jahrhundert,
'hn von Schottland weggeführet. Es wird auch ein be<
sonderer Stein in ihm verwahret, der überaus merkwürdig
'st/ und gleichfalls zu seiner Verehrung vieles beytragen
Mag. Denn von selbigem ist folgende Weissagung vorhan«
den: Wenn das Schicksal nicht triegt; so müssen die
schotten da herrschen, wo sie diesen Stein antreffen wer«

den.
Reisen 9. Theil. E «
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den. * ) Dlejsm'gen, welche sich den S tuh l zeigen lasses
pftogen sich auch gemeiniglich darauf zu setzen: und zweifle
ich, daß es viele geben werde, so dieser Neubegierde widerst^
hcn könnten. Bey den Feyrlichkeiten der Krönung über?
ziehet man ihn mit kostbaren Zeugen. E in anderer Thron
von zween Sitzen stehet neben i hm , den man bey der Gel^
genheic machen müsjen, da Willhclm der dritte mit seiner
Gemahlin Mar ia zugleich gekrönet worden.
. Hierauf besahen wir das Bctzrabniß des grofscl?
Z^ lc ro rons : welches ein würdiges Ehrenmahl bezeichnet,
so diesem verewigten Gelehrten errichtet worden. M a «
trifft noch vicle von dieser Art hier an , wodurch man das
Andenken gewisser Männer von erhabenen Verdiensten aut
die Nachwelt zu erhalten gesuchet hat. Dieß kam mir abee
besonders vor, daß verschiedene derselben einen solchen Vor"
zug erhalten haben, so in dieser Kirche nicht beygesetzet wor^
den sind. Und noch mehr, man sindet Helden und Gelch^
te , auf eine sich so ausnehmende Art , nach ihrem Tode gs"
khrt, die theils nicht einmahl Engelländer gewesen sind/
»md theils diese Gegenden nie gesehen haben, deren seltenen
Eigenschaften aber dennoch seine Hochachtung zu bezeig«"
sich ein so kluges Volk verpflichtet gehalten.

Dann nahmen wir die Hauser beyder Parlamente ^
Augenschein, ferner den Platz, wo das Verhör über die vor"
nchmm Schotten gehalten worden, welche Häupter der
letzten Rebellion gkwesen sind, den Pallast von Sanct I ^

nies,
• ) Ni fallat fatum> Scoti <juocun<jne locatum

Inuenknt liijudcirij icgnaie reneimir ibidem«
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mes, das Schloß des Königes, und andere merkwürdig«
Gebäude und Sachen, welchs die Aufmersamkeit eines
Fremden genug beschäftigen können. Endlich kamen wir
auch nach dem botanischen Garten von Chelsia, der un<
streitig den besten in Europa beygezählct werden mu j^
Dessen Aufseher war der gelehrte Mi l le r , mit dem lch bey
dieser Geleg?lcheit in Bekanntschaft kam.

Den Abend brachte ich bey dem Herren Secretar
N i o n i m e r zu. Hier hatte sich auch der berühmte
^ d v a r d Angefunden, der, in einem vortrefflichen Werke,
viele Arten der Vögel nach dem lebe», abgebildet hat. D i e
Ecklärlmgen fmd englisch, und die Kupferstiche, nebst der
Zeichnung und Mahlerey, so beschaffen, daß sie kaum
besser seyn können. Er hatte dießmahl einige neue Abrisse
von seltenen Vögsln bey sich, in denen er eine ungemeine
Kunst gezciget hatte, und die er mit der Zeit gleichfalls
herauszugeben Willens war.

Den Herren Warner veranlassete meine Sorgfalt, daS
Angemerkte aufzuschreiben, mir ein M i t t e l zu entdecken,
wodurch dic S t r i che mir Bleyfedcr auf dem Papiere
sich eben so gut erhal ten, als wenn sie mit einer Tinte
gezogen werden. I c h theile selbiges m i t : ob ich gleich
nicht glauben darf, daß er nur allein ein Bescher desselben?
gewesen sey. M a n taucht, so bald man geschrieben hat,
das B la t t behutsam ms Wasser, und lasst es hernach gut
trocken werden. Denn davon sitze! sich alle Züge so fest,
an, daß sie so leicht nicht ausgelöschet werden können.

E e 2 D o m
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Vom drey und zwanzigsten. Ich befand mich
heute bey dem Herren S h i e r m a n n , einem schwedischen
Schiffscapitain. Hier kam unser Gespräch unter andern
auch auf die Hü l fsmi t te l gegen die so beschwerlichen
Hüncraugen. Dieß gab ihm Gelegenheit mir eines zu
entdecken, welches er bey verschiedenen Vorfällen bewährt
gefunden hatte. M a n überstreicht einen leinen Streifen
mit etwas Talch, und windet selbigen hernach um das
heraussehende Gewächs. Hiemit wird acht Tage durch
fortgefahren, doch so, daß man jedesmahl ein frisches
Band macht. Dann wählet man sich eine frische Rosine,
aus der die Steine gepfiücket worden, und bedecket mit lh<
rem Inneren die schmerzende Stelle. Auf diese Art wird
täglich eine neue aufgeleget: und so haltman es auf vierzehen
Tage; in welcher Zeit der schädliche Höcker verschwunden
seyn soll.

V o m vier und zwanzigsten. Der Capirain
O h i e r m a n n , der auf vierzehen Jahre in Ostindien zug"
bracht hatte, war einmahl so unglücklich gewesen, von dem
Angria,diesem berüchtigten Seeräuber, gefangen zu werden.
E s sind auch drey Jahre darüber verflossen, ehe er sich
ihm wieder entreissen können. Dieser Vorfal l hat lhlN
aber Gelegenheit gegeben, die Anstalten zu erforschen,
wodurch der gefahrliche Mann seine Schiffe in den Stand
geseßct hat, mit einer solchen Geschwindigkeit die Wellen
zu durchstreichen, daß ihm schwerlich einige entkommen
können ̂  die er einzuholen sich vorgesetzet halte. Er hielt «n
dieser Absicht selten eines von seinen Schiffen langer, als el-

nett
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nen Monat , in der See. Nach dessen Verlaufe ließ er es
in eine Docke bringen, das Waffcr abzapfen, und die
untere Fläche mit Kokosnüssen glätten, die in zwo Hälften
gttheilet waren. Diese brauchte man so lange, bis sie fast
gänzlich aufgerieben worden. Auf diese Art ward das
Schiff nicht nur gesäubert, sondern auch überaus glatt
gemacht. Jenes geschah durch die Härte der N u ß , und'
dieses durch ihr häufiges Oel, welches das Holzwerk durch«
beihte. Daher fand das Schiff auf seiner Fahrt von dem
Wasser nur einen gar geringen Widerstand, und flog mit
em?r unglaublichen Leichtigkeit durch seine Fluten. I n ei,
ner Zeit von vier Wochen aber verlohr sich das Oel, und ei«
ne Menge von Schnecken und Muscheln sahte slch an den
Bodcn des Schisses, wodurch seine Bewegung schon schwe-
rer ward. Dann muste es aber, nach der Verordnung
des Angria, sogleich einen Hafen suchen: in welchem eS
entweder aufs iand gezogen, oder in eine Docke gebracht
wurde; dai^it man es durch die Kokosnuß aufs neue ebnen
und glätten konnte. Hiedurch ward dieser Seeräuber allen
Schissen der Europäer so fürchterlich, daß keine Hoffnung
ihres Entfiichens mehr übrig war , wenn er sie anzugrciffcn
sich einmahl vorgesetzt hatte. E r folgte auch stets dem'
Grundsätze, daß seine Flotte ganz von Eichen seyn sollte.
Diese ward durch die vielen festen Schlösser, die er hin und
wieder auf den Küsten liegen hatte, so gesichert, daß die
Anfälle der Seemächte wenig gegen ihn ausrichten konnten.
Er hat sonst sehr gut ausgesehen, allein dabey ein so grau«
sam Herz gehabt, daß er oft einigen Gefangenen, blos zu

E e z seinem
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seinem Vergnügen, den Kopf abstbeln lassen. Sein leben
hat er nicht über einige dreyzig Jahre gebracht, doch aber
von vielen Frauen Kinder genug zurückgelassen, die scine
Raubereyen fortsetzen können. Und d i ^ haben in seinen
ehemahligen Gefährten würdige Anführer gesunden.

V o m f ü n f und zwanzigsten. I n der Halbinsel
P o r t l a n d wird ein gewisser Stein gebrochen, der zu den
besten Gebäuden in EngMand verwandt wird. I c h kann
daher, nach meiner Absicht, nicht wohl unterlassen, von
ihm selbst sowohl, als von seiner Bearbeitung, das merk'
würdigste zu erwchncn. Seine Farbe ist theils ganz weiß,
theils in einer Vermischung mit dem Gelben^ oder Grauen»
Der Art aber nach muß man ihn zu den Kalksteinen zäh-
len: und hat er viel ähnliches mit dem Freestone, den die
Hölen bey Tattcrnel liefern. Es kömmt mir auch vor,
daß er mit letzterem wohl von einem Ursprünge seyn lönntt'.
Wenigstens findet man auch in dem Porllaudbsicine eine
Menge Schalen von Muscheln, Austern, und Schnecken«
S o riecht er auch, wenn er gerieben wi rd , als cm Stink-
stein.

M a n wird m iondon keine Werkstädte der S t t i ' '
wetzen antreffen, in der von selbigem nicht Stücke in ver-
schiedener Bi ldung zugmchtet werden sollen. Die Säge,
deren sie sich dabey bedienen, siehet völlig so aus, wie eire
andere. S ie hat aber keine Zc.hne: sondern dicse zu erset'
zen, wird ein scharfer Sand genommen, der eben dic V ' ^
ste thut. M a n sammlet ihn bey london, sichtet ihn aberz"

diesem Gebrauche so lange, bis er ziemlich fein wird« H ^ "
nach
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nach vermischet man ihn mit etwas ieim, feuchtet ihn mit
Wasser an , und legt ihn auf eiu B r c t t , das den Srein
decker, und nach dem Einschnitte hin, tcr in diesem ge.,
macht werden soll, eine kleine Abneigung hat. Erwas
weiter hinauf stchet ein Gcfäs mit Waster, welches durch
eine kleine Röhre, die untm angebracht ist, sich allmählig
durch den feinen Sand herabziehet, und von diesem,unter
dcmSagen, etwas weniges mic sich in die Ritze hinemsühret.
Dieß geschiehet aber m,r mit demjenigen, der sich gleich
vornean befindet. W m n daher silbl'gcr hinaba/ftoM ist,'
wird von den Seilen ein neucr Vorrath dahmgeschobcn,
und dieß ft lange fortgesetzet, bis der S lc in völlig gethcik't
Worden. Der Sand muß daher bestandig unter die Sage
hinabträufcln, und bey dcren Zügen eben so gut einschnei«
den, als wenn sie Zahne hätte. Diese aber sind deßwe«
A n nicht gebräuchlich, weil sie sich so ftsi einsetzen, daß
man bey der Arbeit nicht würde aushalten können. DaS
Bohauen geschiehet hernach mit den sonst üblichen Werk5
zeugen.

Aus diesem Portlandssteine ist der grösste Theil der
Kirchen aufgeführet, untsr denen sich die dem Paulus ge-
widmete, und die von der Adtcy zu Westnumstcr vorzüglich
herausnehmen. Es bestehet auch das so genannte hohe ^
Monument daraus. Und die Pallaste der Grossen, welche
von selbigem, sowohl in london, als auf dem wnde, erbaucc
worden, sind unzahlbar. S o werden ferner Grabsteine,
Pfosten an Thüren und Fenstern, Aestriche in den Gemä«
chcrn, und die Fußbänke auf den Gassen daraus gehauen.

E e 4 Diese
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Diese letzteren sind von besonderer Bequemlichkeit: indem
man auf selbigen bey der Menge der Kutschen und Wa«
gen, die in der Gaffen Mi t te fahren, ungehindert fortgehe!»
kann, und von jenen keine Ungelegenheit besorgen darf.
Nicht weniger nützet man dcn Stein zur Bedeckung der
Mauren an Garten und Höfen, zu Abhaltunqspfosten ge«
gen die Fuhrleute längs den Strafen, zur Verzierung der
Kamine, zur Bekleidung des unteren Theils an den Fen<
stern von aussen, zu Walzen in den Garcen, zu Füssen unter
den Fruchtstapeln, zu Treppen, und unzähligen Dingen
von ähnlicher Beschaffenheit. Es smd auch die bewun«
dernswürdigen Brücken über die Thames , zwischen lon«
don und Westmünster, aus diesem Steine von Portland cr«
bauet, und zu den Meilenzeigern hat man ihn gleichfalls
erwählet. Kurz, er wird in diesem Königreiche unter allen
Umstanden gebraucht, bey denen die besonderen Arten, weli
che Gottland und Oeland ausliefert, nebst dem Pfannen,
sieine ") von Kinnekulle, dienen. «

V o m sechs und zwanzigsten. Der Capicain
S h i e r m a n n erzählte, daß er bey seinem Aufenthalte i "
Ostindien verschiedentlich schwarze Sclaven von einem Or^
ium andern geführet hatte. Diese würden alsdann so lan-
ge unter der Schiffsdecke zusammen verwahret: wo
von der Krankheit eines einzigen öfters gar viele ange«
stecket werden. Insbesondere geschähe dieß mit der rorhen
R u h r , von der nicht selten der ganze Haufen angegriffen z«

werden

• ) Talcum particulis acetofi« spatsii fritbilibus opacis subuirese«111"

bu«. Linn. Ŝ st» nat. p. XS7*
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werben pfkgte. Doch wäre es ihm bey folgendem Mi t te l
geglücket, die mchrcsten dagegen zu sichern. E r lich qe.
meines Korkholz zu Kohlen brennen, und daraus ein P u l .
ver reiben, welches mit dem Reiffe, der gewöhnlichen Kost
dieser Unglücklichen, vermenget ward. Dieß hatte die W i r -
kung, daß er auf seinen Fahrten fast niemahls einige durch
jene Krankheit einbüffele. Doch erinnerte er dalxy, daß
man sich in dem Gebrauche dieses Mit tels wohl vorzusehen
habe. Denn wenn selbiges gar zu stark gebraucht wi. d :
so kann es eine solche Verstopfung hervorbringen, bey der
daS leben Gefahr leidet.

A u f allen w e g e n m Engelland, durch die ich qe«
kommen bin,hatte man anstatt der hölzernen Brücken , stc>
Nerne gclegec, wo nur ein Wasser vorüber fiosi. Diese
bestanden gemeiniglich aus Ziegeln, und waren sehr scst
gcwölbet, und hernach mit Erde so bedecket worden, daß
man sie kaum wahrnehmen konnte. Ihren Grund aber
recht fest zu legen, hatte man vorher einen weiten und tie<
fen Graben ausgcstochen, in dem sich der Bogen niedriger
sehen ließ. Eben diese Art der Bedeckung war auch l)cy
anderen Vorfällen häufig gebrauchet worden : als wenn ein
kleiner Bach sich durch einen Erdwall zog, den man um
Wiesen, Accker und Garten aufgeworfen hatte, oder unter
einem Hause durchrieselte. Denn hier waren überall ge»
wisse Röhren von Ziegeln verfertiget, in denen es lausen
muste. Es wäre etwas erwünschtes, wenn man in Schwe-
den diesem Beyspiele folgte. Denn die Vorzüge, welche
solchen Brücken von Stein eigen sind, lasien sich bey einer

E e 5 kleinen
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kleinen Aufmerksamkeit leicht wahrnehmen. M a n hat
auch nicht Ursache, zu zweifeln, daß ihr Gewölbe, wenn es
nur recht gemacht ist, die schwerestm lasten tragen könne.
Denn hievon zeuget die Erfahrung so deutlich, daß kein
Widerspruch statt findet. Gewiß, nirgends können dicWa«
gen grösser seyn, und stärker, beladen werden, als in E « '
gelland. Denn, sie halten dreymahl so viel, als die unsri«
gen. Indessen hade ich doch die beschriebene Einrichtung
in allen Provinzen des Königreichs, in denen ich gewesen
b in , wahrgenommen. Wie nützlich würden wir nicht
daher u»ftre häufigen Feursteine anwenden, wenn wir sie
hiezu gebrauchten?

V o m siebe»! und zwanzigsten. Hcute besah ich
die erhabene Säule in london, welche nur schlechtweg das
N ) o n u m c m genannt wird. S ie hat eine solche Höhe,
bey der man, leicht vom Schwindel übernommen werden
kann. Es ist daher zu bewundern, wie dieser Pfeiler, der/
bey seiner nicht gemeinen Grösse, zugleich schmal und hohl ist,
daß man bis zum Gipfel hinaufsteiget, so viele Jahre hm«
durch, fest und unbeweglich habe stehen können. Doch
scheinet es, daß die ieute, welche daherum wohnen,
bey heftigen Stürmen seinetwegen sich zu fürchten Ulsache
haben. I n der Folge wil l ich noch verschiedenes bcydrin'
gen, welches, ihn genauer zu kennen, dicntt.

D ie mchrestcn G a n n c r um ionbon habcn dic Gewöhn-
hcit, für sich ctwaS gcwiffes aus ihrer Kunst zu wähle",
und nicht alles zu säen und zu pflanzen, was das land hcr<
vorbringen kann. Daher wühlen sich einige BohneN/

Erbsen
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Erbsen und Sp ina t , unh geben sich mit den übrigen Go.
wachsen gar nicht ab. Andere beschäftigen sich wiederum mit
diesen. S o giebt eS auch verschiedene, wclche sich nichcs
daraus machen, Kräuter für die Haushaltung zu veckau.
fen: sondern sie wenden ihre Zeit und Arbeit dar m, «<ch
von allerhand Arten derselben Samen zu v e r s c h a l ; wel<
ches ihnen eben so vorshcilhast ist. U',d vicle halten auf
diese Art nur allein Baumschulen, und Zi-'hen eine M^'.ge
von Schößlingen, die zu Garten mW Hacken gar wmsig
erhandelt werden. Unter denen, weiche nur da'Mt umge«
lZn, Pflanzen zur S a t zu bauen, war insbesondre der H?rr
G o r d o n , dem der berühmte S h e r a r d seinen Garten
anvertrauet gehabt hatte. I c h besah heute seine Beeren,
Und fand, daß selbige sehr mager im Vergleiche mit denen
waren, die sonst in den Küchengartcn zugerichtet werden.
Alk in sie waren es mit Fleiß : denn man suchte hicdurch
zu verhindern, daß die Gewächse nicht gar zu schr m Blat«
ter schössen; und dafür um so vielmehr S a t von ihnen zu
erhalten. Denn dieß ist in einer fetten Erde nicht zu hoffen:
ob sie gleich sonst stark zunehmen. Allein geschiehet selbiges
nicht ebenfalls in dem Thicrrciche? Eine fette Henne legt
niemahls viele Eyer.

Der Herr G o r d o n hatte auch eine besondere G >
schicklichkcit, den Erdbeerenbamn *) aus dem Samen
zuziehen.' Dieß verstehen, wie er versicherte, gar wmige
Gärtner. Denn so viel ist zwar leicht zu erhalten , daß
es hervorkömmt: allein, wenn er umgesetzet werden soll,

gehtt
*) Arbutus folio seruto, C. B.
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gehet er gemeiniglich aus. Der Herr Gordon wahlele

daher zu seiner Sat einen Trcibkasten, und gab der Pflanze,

so bald sie nur ein wenig ausgeschossen war, eine andere

Erde. Denn wenn man sie langer stehen lasst, verwelkt

sie gerne bey dcr Veränderung des Badens. Er glaubte,

daß dieses nicht gar vielen bekannt wäre.

V o m acht und zwanzigsten. Am Morgen fuhr

ich mit dem Herren Warner, dem Capitam Shiermann/

und einigen angesehenen Engelländern nach Chelsea. Hier

verweilten wir uns etwas in dem vortrefflichen Garten.

Darauf liessen' wir uns die ungememe Sammlungen des

Herren Sloanos zeigen, zu denen ihm insbesondere dte drey

Reiche der Natur den Vorrath geliefert hatten. Doch

traf man auch in ihnen sehr viele Alterthümer und an»

dere Seltenheiten, bis zum Erstaunen, an. Ich will von

denjenigen, so ich gesehen, dießmahl nur etwas weniges

anführen.

Die Menge von edelen Steinen, die theils geschlif»

sen waren, theils noch ihr natürliches Aussehen hatten,

beschäftigten bald anfangs unsere Blicke. Unter selbigen

fanden wir Theetassen , Schachtclgm, iöffel, und unzählige

Kleinigkeiten, bald von Agat,bald von Jaspis, bald aus einem

anderen Steine, künstlich ausgearbeitet. Dabey lag eine

grosse Menge von Perlen, die man fast nach allen Arten ha«

beu konnte

Unter den Bildnissen der gelehrten Manner zog
vornehmlich das von dem derühmtenKräuterkennerJohanN

Rajus meine Aufmerksamkeit auf sich.
Die
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Dle Inseclcn wurden in viereckigen Kastgen ver«

wahret, an welche von beyden Seiten Glas geleimet wor,
den, so daß man sie völlig übersah. M a n hatte dabey
alle Fugen so wohl verwahret, daß ihnen so leicht kein
schädliches Gewürme beykommcn konnte. Unter den
Schmetterlinge!, von beyden Indien qab es verschiedene,
welche auf ihren Fittigen mehr gcschmücket waren, und leb«
haftere Farben zeigten, als die besten Pfauen.

Bey den Corallen und anderen härteren SeeZewach»
stn vermiete man kaum eine einzige Gattung: und die
Kristalle warem mit einem nicht geringeren Flcijse gcsammlct.

D ie A le idunZcn von verschiedenen Völkern und die
mannigfaltigen In j ^ rumenre der Tonkunst hatten so viel
besonderes, daß man an ihnen genug zu betrachten fand.

Insbesondere aber verdieneten die seltenen Abwechse«
lungen von ausgestopften, oder auf eine andere Art verwah«
reten Geschöpfen die Aufmerksamkeit der Kenner. Verschie-
dene Vögel standen auf kleinen Brettschcibcn so natürlich,
als wenn sie noch lebten: und bey den Fischen hätte man
eben das glauben können. Von den vierfüffigen Thieren
waren verschiedentlich Skelette übr ig , unter welchen wir
vornehmlich das von einem jungen Elephanten besahen. Dann
zeigte man uns ein Kamcel, und einen scheckigen afrikanischen
Esel,verscl)iedene grössere und kleinere Skelette von Menschen,
den Kopf und andere Theile von ungeheuren Walisischen.
Hierauf kam das beschriene Nest vor, welches man in Asien
unter die teckerbissen zählet: ein amerikanischer Honigsvo,
gel aber saß, in einem gläsernen Gesperre,aufdem seinigen,

recht
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recht als wenn er noch auf ftine bunten Federn stolz gewe»
sen ware. Cme ander? Sammlung von Thieren, klcl̂
men Kindern und Mißgeburten ward in gläsernen Fla«
schen enthalccn, die man mit einem starken Wein«
geiste erfüllet, und gut vermacht hatte. Die Häute aber
von indianischen Schlangen, die viele Ellen lang und dar?
nach dick gewesen, waren aufgetrocknet, und sahen theils
noch recht fürchterlich aus.

Die Rräu te r jamml lmg war ungemein stark. W i r
übersahen aber hauptsächlich diejenigen, welche der v<reh»
rungswürdige Gelehrte selbst in Jamaica aufgesucht hatte.

Endlich kamen wir auch zu seiner B ib l i o thek , die
mehr dann 48050 Bande enthielt, an deren äusserem An«
sehen gleichfalls nichts gesparet worden. I c h glaube
daher mit Recht behaupten zu können, daß keine Privat/
sammlung ihr zu vergleichen sey.

D o m nem» und zwanzigsten. Das FrauenzllN«
mer trug hier verschiedentlich Hüse, welche von r^nZ
woijscn ps i rdeharcn geflochten waren, und überaus,
wohl kleideten.

Gegen Mi t tag stieg ick), mit dem Herren W a r n "
und demCapitain Shiermann,auf den T h u r m derpaulS'
kirche, um iondon und seine Gegenden zu übersehet
Es ist selbiger aus dem weiffen Stein von Portland erbauet,
der unzählige Arten von verwandelten Muscheln in sich schliß«
Doch ich werde weiterhin so wohl von ihm, als der Kirche
selbst, eine genauere Beschreibung einrücken: dießmah»
mag es genug seyn, eines vnd das andere erwehnct z"

haben-
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haben. Dl's obeche Gallerie des TA'rmes, zu Herman
allmählich durch Stuffen hinaufgekitet wi rd , verstattet«
nach allen Seiten hin eine unvergleichliche Aussicht: ob
uns gleich der dicke Rauch von den Steinkohlen, der au
vielen Octen übcr der Stadt schwebete, selbige zum
Theil entzog. Dennoch zähleten wir von dieser Hohe ei«
nisse sechzig Kirchen, die msgcsamt Thürme hatten, und
sich dadurch von den anderen grösseren Häusern merklich
unterschieden. A lk in im Vergleiche mit demjenigen, auf
dem wir uns befanden, verlohnn sie vieles von ihrem An«
sehen. Das runde Gewölbe desselben decket die Mi t te der
Kirche, und ist auch von innen mit einer Gallerie umge«
bcn, zu der man von beyden Seiten durch Thüren gelanget.
Hiebey findet sich dieß besondere, daß, wenn jemand an einer
derselben den Mund nahe an die Wand halt, und ecwas
ganz leise saget, dieß von dem, der an der gegenwartigen
lauschet, deutlich verstanden werden kann. M i r kam es nicht
anders vor, als wenn man durch eine schmale Röhre mir
etwas zugefiistert hätte. S o bald man aber das Ohr
von der Maur entfernet, vernimmt man nichts, wenn an
der entgegenstehend cn gleich eben so laut geredet wird.

V o m drcpzigsten. Auf allen Seiten um iondon^
und zum Theil auch in feinen Vorstädten, liegen sehr viele
eingeschlossene kleine Tristen und Gärten. Ih re Umzäu.
nung aber bestehet nur allein aus hohen und dicken
lDä l l en v o n E r d e . Diese ist keine andere, als die zie,
gelsärbigs iette, welche hier überall ausgestochen wird, und
mit einem groben Sande, und den Pebblestones sich stark

ver/
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vermischet hat. An einer und anderen Stelle ln den Vor<
stadten halte man den Wa l l um die Küchengärten blos aus
dem Kchriche aufgeschüttet, der vor den nahgclegenen Gassen
gcsammiet worden. Die Höhe dieser Umzäunung hatte ins«
gemein ein Maaß von dreyen Ellen ; selten von vier: oft
aber trug sie nur zwo oder anderthalb aus. Doch war
auch dieß das germyste. Mehrcntheils zeigte sich ein Gra«
ben von der äusseren Seite. Der W a l l selbst nahm unten
eine Flache, von zwoen bis vier Ellen, ein: denn man sah
hiebcy auf seine Höhe. Hierauf näherten sich seine beydett
Seiten allmählich: so daß sie öfters oben kaum um einen
Fuß von einander entfernet waren. Diese Einrichtung
machre, daß so leichte kein Thier ihn erklettern konnte, ft
lange er in gutem Stande blieb. Allein so bald er etwas
alt geworden, stürzet die Erbe an verschiedenen Stellen her-
unter: deßwegen erfordert er eine öftere Ausbesserung.

Dennoch wird die Waldung durch diese Erdwälle
ungemcin gcschonet: und kann ich nicht sagen, daß sie
mehr Zeit und Arbeit beym Erncuren kosten sollten, als
jährlich unsere iattenzäune. Dennoch glaube ich nicht, daß
sie sonderlich bey uns taugen würden. Denn der starke
Frost unserer Winter würde sie jedesmahl gar zu sehr mit'
liehmen, st daß der landmann stets an ihnen etwas wieder
in Ordnung zu bringen hätte. Hier überstrich man nur
die beschädigten Stellen mit der Erde, die aus dem Grabe«
genommen ward, so daß die Seiten völlig geebnet wurden.
Waren aber die iöcher grösser, so füllete man sie mit jener
aus. Hiernächst ward auch mit allem Fleisse darauf gesehn

daß
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baß her W a l l aus allen Seiten mit Gras und Krautern
bedecket seyn möchte. Denn hiehurch wird er gegen Regen
und Kälte verwahret, indem die Gewächse die Erde durch
ihre Wurzeln verbinden, und sonst überhüllen, daß sie nlcht
so leicht abfallen kann.

Im M«y.
D o m ersten- I ch habe kurz »orher erwchnet, daß

die Felder um iondon auch von verschiedenen umZäuneten
Triften eingenommen werden. Selbige scheinen mir einer
genaueren Beschreibung werth zu seyn- D a s Gras stand
in ihnen fast durchgehends gar dicht, und in einer frischen
Blüthe, von der Höhe eines Fusses, und mchr. V o n
dem Fuchsschwanzgrase " ) insbesondere bemerkten wir
heute hin und wieder Aehren, die gegen eine Elle hielten,
und schon völlig ausgebrochcn waren. Nichts aber trägt
zu diestm vorzüglichen Wachsthume so vieles bey, als die
häufige Düuge, die man in iondon zu erhalten alle Ge<
legenheit hat, und auf diesen Fluren öfters Mkbreitet.
Dennoch übertreffen die Einkünfte von selbigen die Arbeit,
so man auf sie verwendet, noch um ein grosses 5 und es
,'st nicht schwer, hievon durch einen .allgemeinen Ueberschlag
schon zu urtheilen. Denn es muß nothwendig die Ver«
heurung der Weide, welche von so vielen gesuchet wird,
jahrlich etwas ansehnliches einbringen. Denn bald über«
lässt man selbige an ieute, welche Kühe halten, um die

Stadt
*3 Alopecufiw culmo «recto, VI. Su. 5*.

Reisen l> Theil. F s
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Stadt mit Mi lch zu versehen, bald an Fleischer, die für
ihr gekauftes Vieh hier ein fettes Futter finden, bald an
Brauer, um ihre Pferde auf einige Zeit hcrtreibcn zu dür-
fen. Und so fehlet eS nie an Gelegenheit, diese begraseteü
Felder vortheilhaft auSzumiethen. Für jedes Stück Vieh
aber, das auf ihnen weidet, muß taglich ein gewiffcs ge<
zahlet werden. Sollte dieß nicht das Jahr über elwss
wichtiges betragen?

Vornehmlich zeigten die nördlichen Gegenden mü
tondon sehr viele Wiesen, welche ein so vortreffliches H ^
hervorbrachten, als man nur verlangen kanu. Dieß stand
in der M i l t « des M a y schon so hoch, als auf den besten
Triften in Schweden am Ende des I un ius . Um eben
diese Zeit fieng man auch überall an, das Gras da abzu«
mähen, wo noch kein Vieh im Frühlinge auf der Weid«
gewesen war. Der taube Habe r " ) machte, mit deal
Fuchöschwanzgrase, den grössten Theil desselben aus. Docb
sandman auch untmveilen, sowohl von dem rothen als weis"
sen Wiesenklee, einen Verrath darunter. Es sollen diese
Plätze gemeiniglich in jedem Herbste mit einer Dünge vo5
dem Uurache versehen werden, der auf den Gassen von lol'<
don zusammengekehret, und aussen vor der Stadt in g r ^
sen Haufen aufgeschüttet wird.

V o m zweyten. D ie meisten Fruchtgärten wurd^
von einer Mau r umschlossen, die verschiedentlich zwo bis
vier Ellen hoch war. Hin und wieder hatte man auch, aN"
statt derselben,Hecken gcpflanzet. Doch diese kamen in der

Nähe
*)Bromm panicuh «recra comtsun. JFI.S». 57.
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Nahe von iondon nur selten vor. Und die Zäune von
Brettern sah man nicht öfterer. Dafür aber hatte man
fast durchgehends ein festes Gemäure erwählet, weil eS
seinen unstreitigen Vorzug hat. Denn wie es nicht so
leicht von der Zeit zernichtet wird, als eine hölzerne Umzäu«
nung: so kann es auch den heftigen und kalten Winden
besser widerstehen. Und ausserdem lassen sich auch
längs demselben allerhand Baume gut ziehen, von denen
man sonst entweder nicht reife Früchte, oder diess wenig«
stens nicht so zeilig, erhalten würde. Allein da diese Wän»
de oft sehr begehrliche Schätzbütkcitcn in sich schloffen: ft
hatte man Ursache, auf deren D c n n c h n m g gegen das
Ileberkleuern der Diebe bedacht zu seyn. Selbige aber
suchte man durch folgendes Mi t te l zu erhalten. Oben auf
der Maur ward, in der Höhe eines Fusses, und ungefähr
auch in einer gleichen Dicke, eine läge von ieim ausgcbrei«
let. I n diesen klebet man hierauf, da cr noch biegsam ist,
die Scherben von zerbrochenen Flaschen und Glasern, und
anderen Gefässen dicscr Art, so daß ihre scharfen Ecken
in die Höhe stehen. Denn wcnn sich alsdann jemand ge'
lüften lässt, hinüber zn steigen: so wird er sich die Hände
oder andere Theile des leides so zerkratzen, daß cr es nicht
so leicht ein andermahl mehr wagen wird. Es ist aber
in grossen Städten etwas leichtes, eine Menge von solchem
zerbrochenen Zeuge, in den Schenken, und an anderen
Ötten, zu finden.

D o m dr i t ten. Heute ward in dcr paulsk i rche
von mehr als hundert Tonkünstlern eine M u s i k aufgefüh.

F f ; ret:
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re t : da denn eine ungemeine Menge von leuten sich eln"
fand, um sie mit anzuhören. Von diesen ward keiner
eingelassen, der nicht etwas gewisses gezahlet hätte: wel-
chcs nachdem P!He bestimmet ward, den er einzunehmen
gedachte. D a s Geld, so hiedurch einkam, ward hernach
an arme Prcdigcrkinder ausgetheilet, damit es ihnen nicht
an der Erziehung und dem Unterrichte fehlen möchte. Die
Zeitungen in iondon berichteten hernach, daß man aufdiese
Ar t etwas mehr als vierhundert Pfund Sterling gesamn^
le? hätte. Dennoch war dieß nur ein Vorspiel zu der
grossenMuslk, welche man, amfolgcndenDonnerstag in eben
dieser Kirche, machte. Denn diese wird für die starkeste von
allen gehalten, die jährlich in iondon zu hören sind. Da<
her waren bey selbiger der Erzbifchof von Canterbury, die
mehresten Bischöfe, welche sich in iondon aufhielten, und
sehr viele Grosse gegenwärtig. D ie Menge abcr der ubrl^
gen Anwesenden war unzählbar. Die öffentlichen Anzeigen
vom Freytage versicherten, daß bey der Gelegenheit über
siebenhundert Pfund zusammengebracht wären, die man j "
einem gleichen Zwecke ausgesetzet hatte.

Auf den Gassen begegneten uns jetzt verschieben ltl'ch
die M i l chmägdZen in einem besonderen Aufznsse, W'N
sie im Anfange des Mayens jährlich vorzunehmen psicge"'
S i e hatten mancherley Gesase, als Kannen, 6 >
sel, Stübgen zusammengebunden, so daß sie Pyrawi^
den, Manner, Frauen, eder sonst etwas, vorstelleten Scl>
bige waren mehrentheils von Silber, doch auch bisweilen
von Blech oder Zinn. D ie Bilder aber hatte man mit

einer
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«mer Menge von Blumen ausgeschmücket, und trug sie
entweder auf einem Gestelle, oder auf dem Kopfe. Neben
her giengen einige M ä M e n , die ein Spielmann begleitete,
der mit seiner Fiedel sich fieissig hören licß. S o zogen sie
durch die Stadt , und hielten vor jedem Hause, wo sie sonst
Milch abzusetzen pflegten, still. Dann wurde auf der
Violine ein Stück gespiclet, wobcy eine oder mehrere von
den Mägdgen tanzeten. Dieß war eine Ehrenbezeugung,
welche man durch cm Geschenk belohnen muste. Der A n ,
s""g dieser Feyerlichkeiten ward am ersten des Mayen ge«
machet: sie selbst aber dauretcn einige Tagc.

V o m vierten. Vo r der Mahlzeit machte ich mei,
Ue Aufwartung bey dem Herzoge von Argy lc . Dieser
Herr besitzet in derGrüssen lehre und Naturwissenschaft über«
Haupt eine seltene Kenntniß: insbesondere aber vergnüget ihn
von letzterer die Dendrologie, dieser wichtige Theil der B o ,
tanik. Die übrige Zeit des Tages brachte ich bey dem
Herren Doc to r M i r che l zu, der in Virgmien gebohrcn
war, und sich auch in den besten Jahren seines iebens da»
selbst aufgehalten hatte. I c h konnte daher von ihm dis
zuverlässigste Beschreibung der Gegenden, nach denen ich
mich schon sehnete, erwarten. I c h sammlele auch gar
viele Nachrichten von ihm, die ich hernachmahle, bey mei-
nem Aufenthalte in jenem Welttheile, ganz gegründet befun«
den habe. Hier folgen einige von denen, die ich heute
von,'hm erhielt.

Es wachst an sehr vielen Orten im nördlichen Ame«
rika, wo Moraste oder feuchte Landstriche befindlich sind,

F f 3 «in
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ein kleines Gebüsche, welches eine Ar t von Tamar isken *)
ausmacht. Dieß tragt kleine Beeren, an denen ein ge«
wisses Wachs klebet, das zu lichtem genützet wird. I "
dieser Absicht wirft man die Frucht in ein Geschirr mit ko-
chendem Wasser, wovon das Wachs schmilzet,und wegen seî
ner Fettigkeit in die Höhe steiget. S o bald aber jenes kalt ge^
worden, gerinnet es: da man es dann abnehmen, und zuni
Gebrauche aufbehalten kann. D i e lichter werden daraus
auf eben die A r t , wie vom Talge, oder dem gemeinen
Wachse, verfertiget: man pfleget auch, wenn man aus e?
fterem einige ziehet, von diesem Zeuge etwas darunter zU
mengen; indem sie dadurch härter werden. Denn da dis
Sommer in Virginien ungemcm warm sind: so erweichen
die Talglichter gemeiniglich so, daß sie nicht gerade siehcl«
tonnen, sondern sich niederbiegen. Durch jene Vermischung
aber erhalten sie eine grössere Festigkeit, bey der diefts nicht
zu befürchten ist. Es giebt auch einige, welche erwehntes
Wachs ganz allein zu ihren iichlem nehmen. Der Herzog
von Argyle hatte einige Stauden von diesen Tamarisken
<n selnem Garten pflanzen lassen, welche daselbst nicht M '
ungemcln fortgekommen, sondern auch so fruchtbar gewesen
waren, daß von dem ausgejchmolzenen Wachse eine M e l O

von tichtern hatte gezogen werden können.
Virglnien unterhält, in emiger Entfernung von de>n

Gestade, auf silnen Gebirgen, elne unzahlbare Menge
wi lde r Ochsen, welche in den nahen Gegenden sich häusig

zeigen«
m) Myiica solii* Jaiieeolatis subferratis, frucm sicco« Linn. tt°tU

Cliff, 4J5, Vp/ol. * p j .
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ieigel,. Wenn selbige einen Menschen wahrnehmen, so
laufen sie im Augenblicke davon, ohne einigen Schaden zu
thun. Schiest man aber nach ihnen, und trifft sie nicht
so, daß sie gleich auf der Stelle bleiben: so stürmen sie mit
aller Gewalt auf ihren Beleidiger los. M a n ist daher
verlohren, woferne man nicht Mi t te l findet, glücklich zu
entkommen, oder den Ochsen durch cinen wiederholten
Schuß zu fallen. DaS gewöhnliche Futter dieser Thiere
bestehet in dem hohen Rohre, " ) welches hkr überall in den
Morästm wächset. D ie wilden Einwohner des iandes
scbiessen selbige in Meng,', und nützen die Haut theils für
5ch, theils zum Verkaufe an die Europaer. Denn sie ist
eben so tauglich, als die vom zahmen Rinde. DaS
Fleisch aber wird von ihnen verschiedentlich bald verzehret,
bald weggeworfen.

E in angesehener Mann m Vlrgimen hat emige K ä l -
ber von diesen Thieren fangen lassen, und bey sich im Hause er«
zogen: er ha«e ihnen aber nie ihr wildes Wesen benehmen
können. Denn so bald sie nur losgekommen sind, haben
sie die stärkesten Steine durchbrochm, und ihre Zuflucht m
die Wälder genommen. M a n hat auch einst nach Engel,
land ein lebendiges Kalb überbracht, welches der Herr Ca-
tesbp in seinem prächtigen Werke von Carolina abzeichnen
lassen. Andere haben zwar diese Ochsen ziemlich zahm zu
machen gewusst: sie sind doch aber auch genöthiget worden,
stündlich zu «schieffen; indem sie ihnen gat zu vielen Scha<
dek verursachet. Denn ob sie gleich, wenn sie freykamen,
"5 Ffi nicht

• ) Anuufo,
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nicht sottliefen, sondern bey den Höfen blieben: so brachen sie
doch durch jedm Zaun, den sie antrabn, und zertraten
oder verzehreten die S a t und andere Gewächse. Denn es
tann kein Gehaqe so befestiget seyn, welches sie mit ihren
machtigen Hörnern nicht niederstoßen könnten: wenigstens
Machen sie sich doch einen Weg zum Durchdringen.
?! Die übrigen Anmerkungen, welche ich von dem Herrn

Doctor iTAcchel erhielt, waren eben so brauchbar. I ch
tperde daher nicht unterlassen, sie in der Fortsetzung meiner
3msebeschreihung an den gehörigen Orten einzurücken.

L>om fünf ten. Um Chelsea sah man auf allen Sci«
ten fast nicht«, als Gärtest für Obst und Kräuter, und schöne
Gebäude, welche abwechselnd sich zwischen ihnen erhoben.
D ie Menge von blühenden Bäumen, welche jetzt in ihren
Knospen die Hoffnung zu einem reichcnVonathe von Früch'
ten bestätigten, war unzählbar. Nach einer anoercn Ge?
tzend zeigten sich wiederum weite Felder, welche mit kleinen
Bäumen und Reisern besetzet waren^die malt zum Verkauft
bestimmet hatte. Denn es giebt hier, wie ich schon er«
wchntt habe? vicle GäMer , Wlche sich qllein mit solche"
Pfianzschulen *) abgeben, und dabey ihr gutes Auskommest
finden. Denn sie werden durch ihre Arbeit auf vielfältig«
Ar t nützlich: und diese empßelet sich daher selbst. M S
für eine Bequemlichkeit ist es nicht für leute,bje einen neuen
Aorten anzulegen unternehmen; wenn sie hier so gleich a ^
Käume aush beste gezogen und beschnitten antreffen konnM
ohne yot^ig zu haben, einige Jahre zu warten, ehe aus l?^
.,. , Sa t

• ) Nursery,
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Sat von selbigen Schößlinge hervorkommen? Bey jenen
Anstalten aber kann man, in einem Jahre, so viele Bäume
pstanzen , als man braucht, und von so mannigfaltiger
A r t , als man haben wi l l . S o lassen sich auch die alten,
welche etwa ausgehen, leicht wieder ersetzen. Dabey ist
der Pre is , sür den diese Sprossen und Büsche zu haben
sind, bey der grossen Zahl derjenigen, die sich mit ihrer
Erziehung abgeben, sehr massig. Für die Küchenkrauter
sorgen andere nach eben der Einrichtung.

Dennoch sind auch Gärtner, welche sich in alles
Anlassen, und bey denen, was von Gewächsen nur verlanget
wird, zu finden ist. Allein sie können auch auf selbige
Ul'cht den Fleiß wenden. Jene hingegen verliehren bey ihrer
Einschränkung nichts, indem sie dasür von jeder A n ein«
grosse Menge ziehen. S o sahen wir heute um Chelsea
ganze Felder, welche weitgcdclMnAeckern glichen, die nur
allein Bohnen, Kohl und Spargel trugen. Die ersteren
waren alle von der breiten Ar t , die man von Windsor zu
seyn hal t . ' ) Das land dazu lag in weite Flächen gechei«
let. Zwischen jeder Reihe war bisweilen ein Raum von
dreyen Viertelellen; und oft auch nur von zwoen: in
jclbigen aber stand ein Bohnenstengel von dem anderen niche
mehr, als nur sechs bis neun Zol l , entfernet. E in Knabe
beschäftigte sich damit, das Unkraut durch eine kleine eiserne
Hacke, zwischen den Reihen auszujäten, worunter vornehm«
lich der Kuhweihen **) gar häufig anzutreffen war» An

F f Z t,'ni>
'*). Bjotd Windsor beani.

**) Triticum. Fl, Su, iO5f
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einigen Orten aber hatts man diese ersteren Platze mlt ver>
schiedenen Arten vom Kohle bepflanzet.

W i r trafen auch lange Beeten, die drey bis vier
Fuß in der Breite hielten, mit Spargel besetzet an. Auf
selbigen halte man von den Hälsen zerbrochener Bouteillen
einen gar vorthcilhaftcn Gebrauch gemacht. Dcnn mit
selbigen waren alle Stauden dieses Gewächses, soviel eS
hatte geschehen können, besetzet: so daß sie durch das Glas
in die Höhe schössen. Dieß war oben offen, und der luft
also ein fteyer Zufluß verstattet. Durch die Sonnenhitze
aber niuste ee so erwärmet werden, daß die Frucht davon
viel eher zur Reife gelangctc. Die eingeschlossenen Sprosse«
hatten ungefähr die Dicke eines kleinen Fingers, und waren
bereits so bejchafftn, daß man sie abschneiden konnte. S o
sorgfältig weiß man in Engelland alles zu nützen, und auch
Dinge, die man bcy uns nichts achtet, oder gar wegwirst,
aufs beste anzuwenden.

V o m ftchscen. I c h habe oben *) der unvergleich"
lichen Sammlung von schätzbaren Seltenheiten crwehnet,
welchs von dem Baron« S l o a n e hcrrührcte. Daher
kann ich mich nicht enthalten, hier einige Nachrichten, dls
das icben dieses grossen Mannes betreffen, beyzubringen.
E r befand sich jeßt in einem gar hohen Alter: indem er
bereits sein neunzigstes Jahr zurückgeleget hatte. S e i "
Aufenthalt in Jamaica gab ihm Gelegenheit, sich mil einer
überaus reichen Wit twe zu vermahlen, wodurch er in den
Stcknd gesetzet ward, stine heftige Neigung für die Natur-

künde-
*) auf dcr 444tm nnd dm folgenden Seiten.
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künde zu befriedigen, und solche Merkwürdigkeiten in scl«
bigsr zusammenzubringen, als vielleicht niemand von seinem
Stande besessen hat. E s isi dieje Gemahlin schon seit
geraumer Zeit todt. Der Baronet selbst aber ha t ,
nachdem er vor acht Jahren ungefähr die Würde eines
Präsidenten von dcr königlichen Societät dcr Wissenschaf«
ten niedergeleget, sich beständig auf seinem Gute in Chcl«
sca aufgehalten, um die letzten Tage seines lebens in Ruhe
zuzubringen. E in jeder gedachte dieses Mannes mit eincr.
besonderen Verehrung: indem er unstreitig dcr älteste unter
allen angesehenen europäischen Gelehrten isi. Denn wer
kennet den vortrefflichen Sloane nicht, dessen Schriften
und Verdienste ein ewiges Andenken fordern? M a n findet
in den philosophischen Briefen des berühmten Rays, schon
von dem Jahre 16L4, einige, die der Baronet an ihn
geschrieben hat, nebst den Antworten darauf, welche B e -
wristhümer genug enthalten, wie groß dessen Einsichten
schon damahls in der Naturlehre gewesen seyn. Denn diese
hat ihn stets beschäftiget: ob er gleich auch in vielen andei
ren Wissenschaften sich eine besondere Starke erworben
hatte.

E r war so glücklich gewesen, mit der Gemahlin , de.
ren ich gleich jetzt erwehnct habe, eine lange Zeit vereiniget
zu leben. M a n fand lhr Begräbl'iß auf dem Kirchhose
in Chelsea, bey dem er selbst ein schönes Denkmahl von
gehauenen Steinen hatte errichten lassen. Dieß war rund.
herum von einem eisernen Gitterwerke eingeschlossen. Au f
üwoen Seiten zeigte slch das Wapen des Ritters. D ie

süd.
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südliche aber war ohne alle Verzierung und Aufschrift.
Vermuthlich hatte der verehrungswürdige Greis dadurch
anderen die Freyheit lassen wollen, ihm ein Andenken zu
stiften, wenn er einst hier, neben seiner Vermahltten, beqra«
ben seyn würde. Von selbiger las man nach Norden hin
diese wenigen Worte, die gewiß nichts von einer eiteien
Schmeichele») enthalten.*)

Hier ruhet dcr K ö r p e r
der F rau El i ladetb S loane

einer Gemahl in des Baronets Hans S loane
welche verschieden ist

^ mn 27ten des Septembers, im Jahre 1724

im sieden und ftchszigsten ihres Alters.

V o m siebenten. Am Morgen unternahm ick von
ionden aus eine kleine Reise nach w o o d s o r d , um den
Herren Warner zu besuchen. I n dessen Garten bemerkte
ich an verschiedenen Stellen ziemliche Haufen vom abgemä-
heten Grase, welches in einem Treibkasten auf dem Boden
ausgebreitet, und hernach mit Erde bedecket werden sollte»
Denn dieß brennet, wenn es dicht zu liegen kömmt, eben s»
zusammen, als die Dünge von Pferden, die man sonst 5"

die-

• ) Here lyerh the body

of Dame Elizabeth Sloane

Wife of Sir Hani Sloane, Uaronat

who departed this life

the 37 of September» 1734

ajed 67» -
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diesem Zwecke brauchet. Daher fand ich auch in Chelsea
hin und wieder, daß die Gärtner alles Unkraut, welches
sie von Beeten und Gängen wegräumen lassen, aufgehäuft
hatten, um selbiges in gleicher Absicht zu nützen.

Die E r d e schien in den Gegenden, welche ich in En«
gelland gesehen habe, überhaupt, und vornehmlich, wenn
sie etwas mager war, mehr zur Hervo rb r ingmig des
Nioos is geneigt, als sie sonst an anderen Orten zu seyn
pfleget. M a n durste vft einen Blumentopf, der damit ge.
M e t worden, kaum einige Tage stehen lassen; so fieng dieß
^wächs schon an, hervorzubrechen: und, nach der Ver .
strung eines halben Jahres ungefähr, konnte die Erde
davon schwerlich mehr gesehen werden. Dieß geschah, die
Töpfe mochten im Treibhause, oder unter sreyem Himmel,
sich befinden : und ich bin selbst vielfältig ein Zeuge davon
gewesen. Je magerer aber die Erde war, desto geschwin»
der schoß in ihr das Moos hervor, welches, überall ein
kelchartiges *) war.

V o m achte,:. Am Nachmittage nahm der Herr
Warner mich, und verschiedene andere Schweden von sei'
nen Freunden, mit sich, um uns das prächtige S c h l o ß
des M y l o r d s Cilnep zu zeigen, welches zwischen Wood-
sord und iondon liegt, und von letzterem Orte ungefähr
sechs englische Meilen entfernet ist. W i r hatten hier Gele«
genheit in einem hellen Beyspiele zu erkennen, wis nach«
lheilig es sey, sich bey seinen Unternehmungen keine gewlsie
Gränzen zu setzen. Denn man ertheilte uns von den

Schah«
•3 Bryum. si, Su. f S g * ^
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Schätzbarkelten, die wir hier sahen, folgenden Bericht. Es
sind ungefähr zwanzig Jahre oder etwas mehr, da dieser
vornehme Ir länder darauf verfiel, hier ein neues und kost̂
bares Gebäude, aufzuführen, und dabey einen weitläufligct»
Garten anzulegen, der selbigem niches nachgeben sollte.
Hiezu veranlassete ihn die schöne iage des Ortes, welche
gewiß unvergleichlich ist, und cine überaus angenehme
Aussicht nach allen Seilen hin verstattet. Der Mylord
besaß damahls ein sehr grosses Vermögen, welches er von
seinen Vorfahren ererbet hatte. Daher ließ er sich bey
seinem Unternehmen nichts abschrecken. Es traf ihn die
Schwierigkeit, daß in der Gegend, wo er dieß Meister-
stücke der Kunst zu erbauen gedachte, kein Wajf t r anzu-
treffen war. Allein sein Geld konnte sie hebcn. W i r sa-
hcn an der Stelle eines kleinen Baches, der langsam vor-
beygeschlichen w a r , einen breilen Fluß, den Geschicklichkeit
und Fleiß hervorzubringen grwust hatten. Dieß war nicht
genug. Ee mustcn auch übcrdem rundherum noch viele
Teiche ausgestochcn wel-dcn, von denen einer und der m»de>
re einem kleinen Scc nicht unähnlich sah. Wenigstens ist
derjenige, so bey dem kostbaren Schlosse lieget, so groß, daß
man darauf mit kleinen Jachten herumkreuzcn kann.

Der Garten, welcher dcm Pallaste zur Seite ang^
l<gct ist, hat einen weiten Umfang, der alles in sich schlieft/
was man von der Kunst Sinnreiches und Prächtiges ver"
langen kann. D ie vielfältigen Alleen und seltenen BaU'
me, welche man mit vielem Geschmacke gcpstanzet und be<
schnitten hatte, belustigten das Auge abwechselnd mit stuck)"

baren
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baren Orangerien, mit anmnthigen Wildnissen, und nach»
gemachten Ruinen. Und alle diese Gegenstände entzückten
um so viel n«br , da man unaufhörlich neue antraf, und
von den folgenden das Ende nicht absehen konnte.

Vornehmlich aber muste man das vortreffliche Ge«
baude bewundern, welches sowohl von Innen als Aussen
mehr den Schlossern grosser Könige, als dem Hausteines
Unterthanen, gleichkam. Es enthielt ungemein viele Gc«
Macher, dle alle vorzüglich geschmückct waren, und doch
^desmahl eigene Schönheiten besassm, welche die Einbil«
bungskraft oft zu unbestimmten Begleichungen veranlasse«
ten. Denn reiheten in jenen die ausgesuchtesten Mahlerey«
st! die Aufmerksamkeit, so geschah es in einem anderen
durch die kostbaren Tapeten, durch die Tische von rarem
Marmor , durch die cristallencn Kroncnleuchtcr, durch die
Erfindungen der Vildhauerey, durch die zierlichen Geschirre.
Kurz, der Mylord Tilney hatte aus allen landern dasjeni«
ge gcwählet, was, in Verbindung mit dem übrigen, sein
Schloß zu dem schönesten dieses Königreichs machen konnte.
Unrer andern bemerkte ich eine Art von Wanddecken, wcl«
che aus einem Glasdrate bestanden, der kreutzweis gefloch.
ten war , und welche verschiedene Echildereyen, durch die
anmuthigstcn Farben, darstellet. S i e sahen, wie das
feineste Seidcnzeug, aus, und sollen in Ostindien gemacht
seyn. Allein der gutc My lord hatte sich durch diese Aus»
gaben so erschöpft, daß er nur kaum so viel übrigj hatte,
sich seinem Stande gemäs aufzuführen, und sein Gebäude
zu erhallen. Es fehlete auch sowohl an diesem, als an dem

Gatten,
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Garten, noch verschiedenes, welches die Vollkommenheit
des Ganzen erforderte. Es reichten aber die Mit te l des
Besitzers nicht mehr zu, noch auf selbiges die Kosten zu
wenden.

V o m neunten. Des Morgens begab ich mich
wieder nach L o n d o n . I ch bemerkte aus dieser lustreist/
daß man zur Sicherung der Gewächse, welche von der
Sonne frey beschienen werden müssen, anstatt eines an<
deren Gchagcs, sich nur des gemeinen R o h r e s " ) bedie>
ncle. Dieß hatte man zu dem Ende senkrechr, in gerader
i in ie, nach der Höhe errichtet, die nöthig war. Der
Schi l f ward dabcy ganz enge zusammen gebunden, und in
einer Dicke, welche ungefähr zweene Quersinger austrug,
Oben und unten aber hatte man ihn mic Bast an zwo
Stangen befestiget, die ihn einpresieten, und selbst an beyl
den Enden durch eingeschlagene Pfahle erhallen wurden«
I c h fand auch, daß man diese Art der Umzäunung gar ost
bey den Küchenkräulern gewählet hatte.

E s ist schon von mir angemerket worden, daß die
NX 'ge in Engelland wegen der ungemein schweren V ^
gen, die hier gebräuchlich sind, nicht lange gut bleiben tön«
nen : indem sie mit ihren schweren Rädern gar tkfemschnel'
den. S ie erfordern daher eine öftere Ausbesserung. Bey
selbiger wird die ganze St ra f t mit Hacken aufgehauen.
Darauf überfährt man sie mit einer grossen Egge, die durch
Gewichte beschweret worden, so lange, bis sie völlig geeb'
net ist. Denn dadurch werden die Pferde oft veranlasset,

eine"
•) Arundo. Fl. Su, 99.
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«inen nfuen Pfad zu machen, und die Räder auf andere
Stellen zu ziehen, die härter smd. Bisweilen geschiehet auch
das Eggen, ohne daß die Erde vorhero aufgebrochen worden.
Allein dieß sind nur Falle, da die Einschnitte keine solch«
Tiefe haben. Denn sonst muß man erst dafür sorgen,
diese wieder auszufüllen.

V o m Zehenren. D ie Gegenden um Chelsea sind,
wie ich erzahlet habe, durchaus mit Gärten geschmückt.
S o verhalt es sich auch mit denen um iondon. Denn
die grosse Zahl der Einwohner in dieser Stadt macht, daß
diejenigen, so selbige bauen, ihr reichliches Auskommen ha»
be» können. Ictzt finde ich in Ansehung der Zäune, wel«
che die Gärten umgeben, noch etwas weniges beyzubrin«
gen. Diese bestehen verschiedentlich aus Erdwallen, aus
Mauren, aus Planken, auslebendigen Hecken, und auch
wohl aus einer Befestigung von Ochsenhörnern. Von sel»
biger will ich hernach besonders handeln : so wie ich es in
Ansehung der Erdwalle und des Gemäures schon gethan
habe. ietzteres. ist sietS von Ziegeln aufgeführet, allein
nur selten oben, auf dle erwchnle A r t , mit Stücken von
zerbrochenem Glase verwahret. Die Planken wurden gar
häufig gebraucht: man nahm aber dazu gemeiniglich die
Bretter von allen Schiffen und Böten, welche theils noch
ganz voll von Nägeln sussen. Eine schätzbare Sparsamkeit,
die zwar in diesen Provinzen besonders nöthig ist, welche
nicht viele Gehölz beschün, allcin auch in den Staaten uachi
Heahmec werden sollte, die damit reichlich« versehen sind.

Denn
Reisen 9. The i l . G A
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Denn welcke Vortheile verspricht dieselbe nicht? Dis
lnehresien bestanden auS Hagedornen. Doch sah ich auch
gcnug, zu denen man eine kleinere Art von Ulmen, die
Hainbuckcn und andere Bäume gewählet hatte. I n den
«Gärten aber war der Taxus vornehmlich zu diesem Zwecke
gepfianzct, indem er sich so mannigfaltig beschneiden und
ziehen ließ.' '̂  m« mckn^M ^ H >N' "'^

I n denjenigen, welche am Wege lagen, wckkd, n W
den Küchengewächsen, auch eine Menge von BlumcN an/
getroffen, von welchen die Vorbeyreisenden gerne einige kauf«
ten. I c h sah auch auf allen Gassen in iondon ieute, theils
sitzen, theils herumgehen, welche ganze Korbe mit man-
nigfaltigen Stränstrn angefüllet hatten, die sie ausbotm,
und viele Abnehmer fanden. Die Küchengewächse, wel,
che um dicse Zeit auf den Beeten am häusigsten standen,
waren Bohnen, Erbsen, Kohl, Port lack, lauch, Rettich,
Sa l la t , Spargel, Spinat. Das meiste davon stand in
Reihen, indem man dadurch mit breiten Hacken dem Un«
kraut« besser beykommen, und selbiges ausreutsn konM.
D i e Streifen, welche die Bohnen auf diese Art machlen,
waren bisweilen auf eine Elle von einander entfernet. I "
dcnstlbcn aber bttrug der Zwischenraum sechs bis 'mun
Zoll. S o verhielt es sich auch mit den Erbsen, und den«'
Kohle. Zum Ausjäten des Unkrautes gebrauchte man sich
behender Hvckcn, welche vorne etwas breit warcnV- 'M i t
diesen ward di« Erde an dem Stengel der Pstalizen, so wie
sie m M M t t , allmählig aufgerücket: so daß sie m TöP'-
M M stehen jchicncn. Die Erbsen wurden mit Neislg
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beleget: und an den Bohnen beschnitte man das obere En«
de der Stengel, damit sie desto mehr Schoten hervorbrin«
gen möchten. Zwischen d<m Gewächsen aber, welche nä.
her gesätt waren, muste die Erde mit ganz kleinen Hauen,
die drey Finger b»cit warm, und einen Schaft von einer
halbm oder völligen Elle halten, gesäubert und aufgeschoben
werden. Dieß war aber keine Arbeit zur iust: denn matt
Nluste daöt'y den ganzen Tag den Rücken brav biegen.

D o m ci ls im. I n den Frühsiunden besahen wir
die Gegenden, welch? sich auf der südwestlichen Seite von
Chelsea, über der Brücks bcy F u l l h a m , zeigen. W l r
giengen auch noch einen ziemlichen Strich weircr, als dieser
Flecken lieget. . Es ist selbiger von erstem Orte ungefähr
zwo englische Meilen entfernet, auf dem ganzen Woge aber
folgt ein Garten auf den anderen. Unter selbigen sind ei«
nige mit Obstbäumen, die meisten aber mit Küchenkräutem
bepflanzt. Zwischen ihnen sah.man hin und wieder gross«
Häuser von Steinen, welche theils leuten vom Stande zu»
gehörettn, theils von Wirthen bewohnet wurden. DetM
es fandm sich gar oft, insbesondere am Nachmittage vom
Sonnabend, hier viele iondner ein, welche die Annehm«
lichkeit des landlebens reitzete, sich diese Veränderung zu
wachen.

F u l l h a m ist ein Flecken, zu dem man vonlondon
aus vier ena'ische Mcilcn hat. Er lieget dieser Residenz
"ach Südwcsien. ' M a n könnte lhn für eine Stadt gelten
lasstt,: so j c l ^ ist cr. Seine Güssen sind gleich und eben,
"Nd die Hauser insgesamt von Ziegelsteinen ganz artig ge«

G g 2 bauet.
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bauet. Einige, welche vornehmen Herren zustehen, unter<
scheiden sich durch ihr prächtiges Aussehen besonders. Um
den Ort liegen gleichfalls lauter Garten, aas denen fast das
ganze land bestehet. Die Thames siiest nahe vorbey : ft
daß es an der Zufuhr von tondon nicht fehlen kann. Ueber
diesen Fluß ist hier eine Brücke befindlich, welche auf
eingerammten Pfählen ruhet. Bey selbiger müssen alle, die
herüber wollen, ein gewisses Geld zahlen: wer zu Fuß
kömmt, giebt einen halben Pency.

Auf der anderen Seite der Themse, Fullham gegen«
über, fand man ziemlich ebene und sieye Flachen, welche
zur N>cidc bestimmet waren. S ie wurden meist vom
Genster bedecket, der jetzt in voller Blüthe stand, so daß
der Boden zum Theil ganz gelb aussah. Doch war er
bereits an einigen Stellen, vermuthlich zur Feurung, ab»
gehauen. Hin und wieder wuchs auch etwas Heidekraut:
«s hatte aber nicht sonderlich fortwollen. Sollte selbiges
vjclleicht der Fruchtbarkeit und Güte des Bodens zuzuschrei-
ben seyn? Wenigstens scheinet dieß Gewächs in einer
trocknen Erde am ersten aufzukommen. Eben so wenig
hatte das Renthiermoos recht in die Höhe schiessen können:
ob es gleich einige Plätze einnahn,. Der Boden aber
bestand hier aus einem ziegelsarbigen groben Sande, den
etwas Gartenerde deckte. W i r erblickten auf diesen Triften
grosse Herden von Pferden, Kühen und Eseln.

Die Weqe waren durch die Sonnenhitze und die an,
haltenden Westwinde so ausgetrocknet, daß von Wagen
und Pferden, welche darauf herkamen, ein greßlichcr Staub

erreget
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erreget wurde. Dieß war etwas ungemein Verdrießliches,
insbesondere da man sich oft mit dem ganzen Gesichte in
Wolken davon befand. D ie nahen Baume und Gewächse
waren davon ganz bedecket, so daß man sic u.it Mühe un.
terscheidcn konnte. Und wer hätte hier bcy selbigen verweil
len mögen? Es waren besondere 7lnstalten gar nöthig, um den
loscn Sand zu befestigen, der wirbelnd dieiüfte verfinsterte.
I c h sah auch an einem Orte einen Mann, in der Absicht, einen
Karren mit Wasser nach sich ziehen, der wie ein Kasten gebil«
del war, hinten aber überzwerg eine Reihe von kkinen löchern
hatte. Selbige wurden durch ein vorgeschobenes Brett bedek,
ket. S o bald aber dieses weggezogen worden, träufelte das
Wasser durch sie allmählig herunter, und feuchtete, wie der
Karren fortfuhr, den Weg so an , daß der Staub sich nicht
mehr erheben konnte. Allein diese Fürsorge betraf eigcnt»
lich nur das HauS und den Garten eines vornehmen Her«
ren, welche der Ungelcgenhcit gleichfalls ausgesetzet waren,
so hier die Reisenden verfolgte. Dennoch habe ich doch
auch an anderen Stellen den Gebrauch von solchen Karren
wahrgenommen, insbesondere an dem Tage, da der König
sich ms Parlament erhob. '

"Vom zwöl f ten. Der Herr M i l l e r erzahlete mlr,
daß er vor zehen Jahren, in seinem Garten, von dem ech«
ten Rhabarber etwas gesäet hätte, welches seit der Zcit
nicht aufgehen wollen. E r wäre also darauf verfallen, die
Sa t umsetzen zu jlassen. Allein wie vor kurzem an eben
der Stelle die Erde gerührct worden, hätte sich wider
Vermuthen ein Schößling gezeiget, da doch vorher seine

G g 3 Hoffnung
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Hoffnung so lange sich getauschtt goschen. Solbiqer? stand
auch jetzt in voller Blülhe. Eö cnvehnte di^er berühlntt
Kräutcrkenner zugleich, daß ihm eben dich 5 einst mit ciner
gewissen Gattung vom Erdrauche " ) begegnet wäre, wcli
che sich erst nach vierzchen Jahren gezcigct hätte. Diese
Pftanze erinnerte ihn an das Vorgeben des Lodc ls , der
sich rühmte, von dem Zwiedelähnlichen E r d m u c h e * ' )
eine besondere Art erfunden zu haben, die er von der grü^
nen B l ü t e bezeichnete. Allein es ist seine Pflanze eben
die gemeine H o l w u r z , nur mit einer veränderten Farbe.
Diese aber kömmt von dem Eil-.sihen der Zwiebel. Dcml
geschiehet dieß etwas tief, so werden alle Blumen grün:
hingegen sind sie wle gewöhnlich, wenn man jene höher in
der Erde stehen lasst.

D ie Oefen sind i n den Treibhäusern des Apo<
thekergartens zu Chelsea insgesamt so eingerichtet, wie sie
der Herr M i l l e r , in seinem Wörterbuche sür die Gart>
ner, f ) beschreibet. Nach diesen Grundsätzen muß sich der
Rauch durch verschiedene Krümmungen, die in einer von
den Wanden hin und her laufen, schlingen. Von dergleichen
Röhre 1 waren in der grösseren Orangerie zu Chelsea sochs an'
gebwcht. DerHerrMi l le r berichtete uns, daß er anfänglich
versucht hatt'.', dieselbe unter dem Boden auf den Seiten des
Gebäudes abzulegen, er wäre aber hernach überführet wo^

den, daß jcne Einrichtung viel besser wäre. Denn von der
starken

•) Futn*ria.
•*) Fuuum bulbofa.
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starken Hitze wird dte Baumrinde, welche an die Röhren
a»geschloffen ist, öfters so trocken, do,ß sie q^r leicht Feur
fassen kann. E r wuffle auch verschiedene Beyspiele, da
hicdurch Treibhäuser in dk' Asche gelegct worden.

Das Einheitzen geschiehet hier durch Steinkohlen, die
man gemeiniglich einmahl des Tages, und zwar gegen A-
bend,einlcget. I s t aber das Weiter gar trübe und frostig:
so geschiehet, es auch wohl des Morgens. . Der Herr
Mi l ler hielt sich versichert, daß diese Act der Fem-ung die
beste ware: indem die Steinkohlen eine gleiche Wärme ge.
bcn. Von dem Torfe aber rühmte er zwar eben dieß: allem
der Dampf davon dringet durch die Maur in das Treib«
haus, und erfüllet selbiges mit einem widrigen Gerüche.
Dieß ist aber bey den Kohlen nicht zu befürchte!?. Daher
hatte auch der versuchte Gärtner diese erwählet, da vorher
der Torf von ihm gebraucht worden. Von dem Holze aber
urtheilte er, daß dessen Feur zu heftig und stark wäre: da.
her getraute er sich nicht, selbiges zu empfehlen. Die
Baumrinde, welche in den Orangerien einige Zeit die
Töpfe zu umwinden genützet worden, dienet hernach, als cine,
gewöhnliche Dünge im Garten. D ie Erde aber, in wel,
cher die Pflanzen standen, war weder mit Sagespänen,
noch sonst womit bedecket. Das erstere habe ich in den
Treibhäusern zu Moskau gesehen : indem man dadurch die
Feuchtigkeiten länger zu erhalten suchte.

D o m dreyzchemen. Heute wurde die S l t zung
des Parlaments geschlossen. Der König verfügte sich,
um selbiges zu beurlauben, in der dritten Stunde nach

G g 4 Mittag
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Mit tag , in den Versammlungsftl. E r theilte daselbst den
anwesenden Gliedern die Bedingungen des Friedens mit,
und nahm zugleich von ihnen Abschied: indem Er entschlossen
war, entweder an selbigem, oder auch am folgenden Tage,
nach seinen deutschen Staaten abzureisen. I c h hatte eine
der besten Gelegenheiten, I h n sowohl lange, als recht gut
zu sehen: indem ich mich nahe bey Seinem Wagen befand,
da Er aus selbigem herausstieg, um in das Parlament zu
gehen. Und eben dieß glückte mir auch, bey Scincr Zu«
rückkunft. J a es muste sich so gar fügen, daß Er damahls
etwas still halten ließ, und mit dem Herzoge von Richer
mond redete. Dieser halte hernach auch die Ehre,mlt den»
Könige zu fahren. Das Volk aber ließ bey der Entfer,
mmI Desselben, so wie bey der Ankunft, ein Freudenge-
schrey erschallen. M a n hört« dabey von einigen den Wunsch t
Gott segnt den König!

Am Abend bejah ich das Haus von R a n a l a g h , wel<
ches nicht weit von Chelsea, nach der Seite von iondon, liegt.
I n selbigem finden sich Personen von beyderley Geschlecht,
ln grosser Menge, ein, um an den Lustbarkeiten, an denen eS
hier nie fehlet, Theil zu nehmen. Das Gebäude selbst be-
stchtt eigentlich aus einem ungemein weitläuftigen Sale, der
untev die grössten von Europa gezählet wird. Dieser ist
fast rund lNig?leget, und wird nur von Pfeilern in der»
Mitte unttrstühct. Ma , i führet hier fast alle Abend Con-
certe au f : und unterweikn geschieht dieß auck vor Mit tag.
E in jeder zahltt für den Eintritt einen Shelling. Das
ganze Haus umgiebt ein grosser Garten, der mit vielett

schat«
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schattigen Alleen geschmücket ist. Aus allen Seiten des
Sals aber sind kleine Gemacher befindlich, welche doch
einen ganz offenen Eingang haben. I n selbigen stehet in
der Mi t te ein Tisch, so wie an jeder von den Seitenwän«
den eine Bank. Hier kann man sich von der übrigen Ge«
sellschaft absondern, und sich von allerley Speisen und Ge.«
trank, was einem am anständigsten ist, geben lassen : und
so wie man es fordert, so ist es auch schon da. Das Ve r ,
gnügen an diesem Orte bestehet also darin, daß man in dem
grossen Sale herumgehet, die Musik anhöret, sich in den
kleinen Abtheilungen etwas zu gute thut , oder den Garten
besiehet. Dieß sind wenigstens die Ergötzlichkeiten, welche
in die Augen fallen.

Von dergleichen iustgebauden sind, sowohl in der
S tad t , als ausser derselben, noch sehr viele anzutreffen, wo
die Stunden nach M i t tag und am Abend, auf eine ähnl<>
che Ar t , zugebracht werben. M a n kann nach Gefallen
Schauspiele und undere Auszüge sehen, Musiken beywoh«
nen, und Gesellschaften von allerley Gattung finden. E s
fehlet folglich nie an Abwechselungen im Zeitvertreibe.
Daher wählet man sich auch, zur Veränderung, bald dieses,
bald jenes HauS. Vielfältig aber giebt auch die Jahres«
zeit eine Veranlassung, warum eines vor dem andern mehr
besucht wird. I c h würde gegen diese Ergeßungen nichts zu
«rinnern haben, wenn sie blos dazu dieneten, den Geist
nach vieler Arbeit wieder zu ermuntern, und went» die
Mehresten sich ihnen nicht so ausschweifend überliessen. Allein
wie wäre das unter jenen Umständen zu verhindern? Es ist

G g 5 daher
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dahcr kein Zweifel, daß junge ieute hierdurch nicht un<
merklich verdorben, und zum Müssiggange, und allen ia^
stern gcreißet werden sollten. Unsere iustbarkeiten müsse«
siets ihre Gränzen haben. Wie weit gcdchnet aber sind
diejenigen, welche ihnen hier g?sch«.'t worden? und wie nach'
thcilig ist es nicht für den S taa t , wenn eine Menge seiner
Bürger sich aufdiese Art vom Fleiffe entwöhnet, und sein
Vermögen durchbringt? Insbesondere müssen diese O c M
für' ein junges Frauenzimmer sehr gefährlich seyn. Denn
es hiesse die Wclt nicht kennen, wenn man dieß leugnen
wollte.

V o m vierzchenrcn. Herr Mi l ler erzählte mir, daß
der Herzog von Bedford verschiedene Lerchen bäume * ) i n
semcm Garten halte pflanzen lassen. Selbige wären theils
in einer recht guten Erde, theils aber in einer überaus
mageren, zu stehen gekommen. Allein beym Wachsen
hätten diese dennoch jene bcy weiten übertreffen : mdcm ^
sowohl jährlich viel höher aufgeschossen wären, als auch viel
lebhafter ausgesehen hätten. Dagegen sollen erstere ganz
kraftlos gewesen seyn/ als wäre ihre Grösse recht erzwun^
gen worden. Hieraus ist die Weisheit deS erhabenen
Schöpfers mit Verehrung zu erkennen, welche auch für
ein mageres und dürres iand gewisse Gewächse bestiennit
hat, die in selbigem unvergleichlich gerathen, da sie hings'
gen auf einem Boden, den die Einsicht der Menschen sir
gar vortrefflich hält, nicht fortkommen. Der erfahrne
Mi l ler hatte eben dieß auch an einer Ceder vom tibanon

bemerket.
•) Lariccs. C, B,
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bemerket. Doch ich finde, daß er dichs in seinem Wör<
lerbuche sür die Gärtner schon angesüßet. Daher will ich
mich dabey nicht aushaken.

Chelsea ist ein Flecken, der ein Par enaWbe M e i .
len von iondon westlich lieget. Gea/n Süden sti^st die
Thames. Auf den anderen Seiten aber sind lauter Gär"
ten, die man vielleicht nirgends in grösserer Zahl antreffen
wird. Der Ort ist cincr Stadt völlig ahnlich, und hac
eine Kirche, und schöne Gassm. Die Hauler sind gut,
und zum Theil auch prächtig gebautt, von Stc in, und in
cmcr Höhe von dreycn bis vier Stockwerken. I c h kann
so eigentlich nicht bestimmen, welche Art dcrNchrung v r-
schledene Einwohner erwählet haben. Einige besitzen zwar
Krambuden: allein mit diesen hat es nicht viel zu bedeuten.
Dieß weiß ich aber, daß alle und jede, die mit Eß.uarn
handeln, und Schenken halten, ihr gutes Auskommen ha-
ben müssm. Denn es lassen sich, bey schönem Welter, fthr
viele aus London Hieher fahren,welche ihr Vergnügen theur
genug zu erkaufen genöchiget sind. Die übrigen Bürger
scheinen das mehrest? von der Miethe einzunehmen, welche
ihnen leute vom Stande für ihre Häuser und Zimmer zah.
lcn. Denn dies- pflegen sich gerne des Sommers, vom
Sonnabend bis zum Montag , von der grossen Stadt zu
entfernen, um der landlust zu gcnicssen. Die Gemächer
sind hier um ein gutes theurer, als in london. Dieß soll
daher kommen, daß die ieute mit grossen Abgaben beschwe,
rct seyn. Allein dle Hauptursache ist wohl diese, daß sie im
Winter ihre Wohnungen nicht auehcuren können: daher

suchen
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suchen sie, in den angenehmeren Monaten, diesen Scha-
den, durch elnen erhöheten Preis für jene, zu ersetzen-'
Einige Gebäude gehören auch vornehmen Herren eigen«
thümlich z u , welches)«st in der Hauptstadt wohnen, und
sich nur zu gewissen Zeiten in Chelsea aufhalten. Und d«
Baronet Sloane soll fast den dritten Theil der Häuser besit«
zen, indem er ssit vielen Jahren eines nach dem anders
erstanden hat. E r vermiethet selbige jetzt noch an Ver-
schiedene.

V o m sunfzehenten. Nach Mi t tag besah ich die
nördl ichen Gegenden nahe bey London . Diese
zeigten fast lauter eingeschlossene Wiesen. Zwischen selbl/
Zen aber lagen überall Dörfer, Höfe, und einzelne Hauser
zerstreuet herum. An diese schloffen sich gemeiniglich die
angenehmsten Garten. Es war eben ein Sonntagsabend.
Daher strömete daS Volk von allen Seiten heraus, uM
sich zu erlustigen. Einige eileten nach den Schenken hin,
deren in allen Dörfern gar viele angetroffen wurden, ande^
re nach den Gartenhäusern, noch andere aufs freye Feld.
W o ick hinsah, erblickte ich Scharen von ieuten beyderley
Geschlechts, die sich aus mancherley Ar t zu vergnüget»
suchten.

V o m sichszehemen. W i r sahen heute sowohl als
gestern, einen gemeinen Körl auf den Gassen herumgehen,
der eine grosse Menge von lebenden N a t t e r n ' ) l w d

Vi.
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V i p e r n ' ) bey sich hatte, die er jedem für Geld zeigte.
Er fasste sie ganz dreist mit den Fäusten an , ohne daß sie
versucht hätten, ihm einigen Schaden zu thun. S i e la«
gen in einem Sacke, aus dem er entweder eine Schlang«
nach der anderen, oder auch so viele, als er mit der Hand
fassen konnte, hervorzog. Um die Verwunderung noch
mehr zu erregen, stopfte er oft eine von ihnen ganz in den
M u n d , hielt selbigen einige Zeit zu, und ließ hernach das
fürchterliche Geschöpf wieder herauskriechen. Wenn er sie
auf die Erde warf, versuchten sie zu entwischen. E r er«
zähiete: daß er verschiedentlich von ihnen in den Daumen
gebissen wäre, da er sie hatte fangen wollen; er wüste aber
durch ein sicheres Mi t te l , welches er nicht entdecken könnte,
den schädlichen Folgen davon vorzukommen. N u n schien mir
zwar dieß eben nichts besonderes zu seyn, daß die Nattern
ihn nicht verletzten: allein wie er sich gegen die Vipern
sicherte, konnte ich noch nicht einsehen. Diese schienen
fast ihre Natur bey ihm verändert zu haben : so ungleich
waren sie sich. Denn so wie sie von ihm sich stets an«
fassen liessen, ohne einen Hieb zu wagen, so konnte man
auch ihren Kopf mit einem Stäbe berühren, ohne daß sie
auf diesen zugeschossen wären. Es fanden sich auch einig«
Vorwitzige unter dem Haufen, welche nach ihnen griffen,
und denen doch von ihnen nichts geschah.

Wir

•) Hugorm. Anguis seutii «bdominalibu« CXLIV, squamii «udae
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W l r urtheilten zwar, daß den Schlangen von ihrem
Warter die Zahne weggebrochen siyn wüsten, mit denett
sie zu hauen pflegen. Doch konnten wires nicht als'gewiß be-
Häupten. Allein am folgenden Tage ließ der Herr Dottor
Mitchel den Mann zu sich kommen, und gab ihm eine
Belohnung, mit d r er zufrieden seyn konnte. Dieß bracht«
ihn dahin, uns sim Geheimniß zu offenbaren. W i r hatten
es aber zum Theil schon errathen. Denn seine ganze
Kunst bestandHarin, daß er den Schlangen, so bald er ft
fieng, die beyden grossen Zähne ausbrach, welche sie, so wie
eine Katze die Klauen, hervorstoßen, und wieder einziehen
können. Denn wenn ihnen diese genommen sind, können
sie nicht mehr bcG'n. Allein sonst sind sie mehr als zu
giftig. Dieß hatte auch der Mann bey ihrem Fange oft
gtnug erfahren. E r fürchtete sich aber nicht sonderlich
davor. Denn wenü ihn eine verletzet hatte : so bestrich er̂
die Wunde mit cinem Ocle, welches er aus Schlangensett
gekocht hatte. E r führete daher auch von selbigem stets
einen Vorrath in einem Fläschgen bey sich. D ie Viper«
und Nattern zu unterscheiden hielt er dieß Kennzeichen für
hinlänglich, daß jene, wenn sie verfolgt werden, den Kops
stets höher als den Hals, diese aber niedriger, halten.

Der Herr Doctor Milchel war der Meynung, daß
das Schweinefleisch schwerlich irgendwo angenehmer
schmecken könnte, als m dem nördlichen Amerika, l l l 'd
dieß schrieb er dem M a y s zu, einem Gewächse, welches
daselbst häufig gepstanzet, und den Schweinen zum Fut"
ter gegeben wird. S o werden sie auch im Herbste ln

die
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hie Eichenwälder getrieben, wo sie eine sehr fette Mast
finden.

V o m siedmzehcmen. I c h habe bereits, bey
Verschiedener Gelegenheit, der Erdwälls erwehnet, welche
zur Umzäunung der Garten, Aecker und Wiesen bey iondon
häufig gebraucht werden. M a n pfiegt aber bey diesen
untcrweilcn noch eine besondere Befestigung anzubringen:
und es ist daher nöthig, daß ich auch selbige bescbm'bs.
Der W a l l wird, wie sonst gewöhnlich, von Erde aufgc«
schüttet. Seine untere Breite aber richtet sich jedesmahl
nach der Höhs, die man ihm geben w i l l : denn je mehr
diese beträgt,' desto stärker muß auch jene seyn. Nachdem
auf jolche Ar t der Grund, bis zu eincm halben Fusse, gcle»
get word«?»,, so giebt man selbigem oben cine völlige Ebene.'
3)icse wird aus beyden Seiten mit cin^r Reihe von O c h -
senhörncrn besteckt, die man zu dem Zwecke in Menge
gesammlet hat. M a n wendet aber hiezu nlchls, ass die
hinteren Theile, an : denn die vorderen werden von den
Kämmachern, und anderen, die in Horn arbeiten, ckcnül'ct.'
Daher sind auch diese Überbleibsel öfters bey ihnen f e i l :
ftnst kann man sie bey dm Fleischern häufig habend
Es werden aber die Hörner benv Rind? gemeiniglich si>'
abgehauen, daß ein Stück von der Hirnschale^ mitftfgt.
Daher müssen' sie nochwcndig, wenn sie i n dieUde'gehörig
gedrückct worden, gar fest sihm. - Dicß'zu erhalttn/nierden
sie ganz enge zusainmen, und zwar so hingepsianzet, baß sie
wit dem schmaleren Ende jedesmahl gegen emattber gekch,
let sind.' Wenn dieß gefchehen, wird wiederum eine iage

von
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von Erde, ungefähr auf sechs Zol l , gemacht. Nach selbl«
ger kömmt wiederum ein Aufsaß von Ochsenhörnern, welche
auf die vorige Art gestellet werden. Und so fähret man
abwechselnd fort, bis der W a l l die Höhe erhalten, die mal»
für ihn bestimmt hat. N u r ist dabey zu merken, daß er
von beyden Seiten, so wie er steigt, allmählig eingerücket
werde. An einigen Wällen zahlet man wohl auf sieben
Reihen von eingedrückten Hörnern. D ie Absicht bey sel"
bigen ist vornehmlich diese, die Erde recht zu binden, und
sie so zu befestigen, daß sie nicht leichtlich einstürzen kann»
Bisweilen waren auch wenigere iagen von Hörnern vorhat"
den. I n diesem Falle aber hatte man sie auch starker
mit Erde bedecket, so daß diese zwischen ihnen eine Dlcke,
von einer halben, oder ganzen Elle, haben konnte. Dcn«
noch ließ sich nicht von ihnen die Daur hoffen, welche ein«
Umzäunung eigen war, die man durch mehrere Reihen be«
festiget hatte. An einer und der anderen Stelle habe ich auch
wohl einen W a l l gesehen, der aus lauter Ochsetchörnern be-
stand, welche dicht auf einander gelcget waren, so daß ma"
die Erde nur allein, den Zwischen räum auszufülle»,gebraucht
hatte. S o lassen sich auch viele Dinge uützlick anwenden,
die sonst geringe geschähet, und mit anderem Unrathe weg'
geworfen werden!

A n einigen Orten um lonbon war das G r a s bereits
zum ersten Mahle abgemaher worden. Dieß schien mir
frühzeitig zu seyn. Dennoch versicherten alle einhellig, daß
sie in vielen Jahren keinen so späten Frühling gehabt hat«
ten, indem alle Gewächse so langjam hervorgekommen " "

reN'
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ren. Denn mlt eben der Blüthe, welche sie jetzt im M a y
zeigeten, soll sie sonst schon der Aprill schmücken.

V o m achtzchemen. Durch die starke Hitze, wel-
che einige Tage angehalten hatte, war auf den Strasin so
viel S raUb erzeuget worden, daß man genug zu lhun hat-
te, sich vor selbigem zu retten. Insbesondere aber verur«
sachte er auf den iandwegen denReistnden einen ungemeinen
Verdruß, die oft kaum die Augen aufthun durften. I n
der Sradt suchte man dieß zum Theil dadurch zu verhindern,
daß beyden Brunnen das herauslaufende Wasser in Schau«
fcln anfgefana/n, und über die Strafe gesprühet ward.
Für diese Anstalt sorgten insbesondere Handelsleute, die viele
Wahren ausstehen hatten: indem selbige sonst ungemein,
bey dem starken Fahren, gelitten haben würden. Doch
fand man es auch bey anderen Häusern öfters nöthig, die
in etwas lebhaften Gassen lagen.

I c h brachte einige Stunden vorMl t tag in demKräu«
tergarlen zu Chelsea zu. Hernach begleitete mich der Herr
Mil ler nach dem R i t te r S loane , dem ich meine Aufwar«
tung zu machen gewünscht hatte. - E r befand sich heute in»
Bette, und sich wie das Alter sclbst alls. M a n sagt, daß
er jetzt im vier und neunzigsten Jahre seyn sollte. Mem
Anführer stellte mich hierauf ihm vor, und entdeckte ihm
meine Absicht, die Gegenden von Nordamerika zu besehen̂
welche bjther noch kein Kläuterkenner untersuchet hatte,alle
Pflanzen und Bäume, die daselbst zu bemerken wären,
zu ftmmlen, und zu beschreiben, und in der Geschickte der

Natur
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Natur allerley Beobachtungen anzustellen. Hierüber be<
zeigte der vortreffliche Greis sich ungemem zufrieden, und
versicherte, daß ich dort eine Menge von Seltenheiten an«
treffen würde. Es hatte derselbe bereits seit einigen Iah«
ren allen öffentlichen Bedienungen entsaget, und sich vor«
gesetzt, die übrige Zeit seines lebcns, auf seinem Gute zu
Chelsea, in der Sti l le zuzubringen. Sc in Gchör war be'
reitS ziemlich schwach : so daß wir sehr laut sprechen musten,
um von ihm verstanden zu werden. Die Zunge hatte
auch eine tlcine iahmung: daher redete er etwas undeutlich,
und überaus langsam. Es wahrete oft eine ganze Weile,
ehe er ein Wort hervorbrachte.

V o m nelmzehcmcn. Vor Mittage besuchte ich
den Herren Doctor Mortimer. W i r redeten von verschie»
denen Sachen. Unter andern frug er mich auch, ob mir nicht
bewust wäre, durch was für ein Schicksal sich das Fries«
land verlohren hätte, welches die Bcschreiber vorzeiten
I s l a n d gegen Westen geschet? Er zeigte mir zwo alteiand-
karten, in denen es helle genug, nach erwchnter tage,als eine
grosse Inschverzeichnet war, welche im Umfange der Halste
von Is land gleichen mochte. J a man hatte so gar die
Nahmen von vielen Häfen und anderen Orten darauf aus-
gedruckt. Einer von diesen Rissen war im Jahre ,666
gestochen. Allein in unseren Zeilen findet sich unter ebm
dieser länge und Breite kein land mehr. Und daber ist
<s eines genauerenUntersuchcns wohl werth, was man hievon
zu halten habe? Und ob jemahls ein solches Eiland wirk,
lich vorhanden gewesmsey? Der Herr Mortimer battc sich

darüber
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darüber verschiedentlich mit versuchten Schiffern unterhalten,
und sie insgesamt darin einig befunden, daß in diesen
Gegenden j-tzt überall keine I M anzutreffen wäre. Eiusr
aber von selbigen hat ihm zu erzählen gewust, daß, da er
von ungefähr auf die iänge und Breite gekommen wäre,
welches von den Alten für Fricslanb ausgesetzet worden,
er keml.' solche Tieft deS Meers, als an anderen Orten, ge«
funden hätce, so daß er es hin und wieder kicht wagen,
dürfen, den Strich ferner zu halten. Sollte hier vielleicht
vor Jahrhunderten cm iand gewesen seyn, welches hernach
von der See verschlungen worden?

Der Herr Mortimer hatt« auch neulich einen seiner
Bekannten auf dem tande besucht, da ebcn, unter verschie«
denen Cedern vom L i b a n o n , eine zum erstenmahls
Drucht trug, M d mit Zapfen behängen war. Diese war
Dor fünfzig Jahren hier gesäct, und in der Zeit nie ver«
sehet worden. An den übrigen aber, mit dencn dieß ge«
lchehen zeigten sich
harkeit,

D o m zwanzigsten. Heute besahen wir die Ge«
filde, welche an dem südlichen U f t r der Thainco, nach
Greenwich hin, liegen. Dergleichen Gänge wurden gar oft
von m>s unternommen. W i r untersuchten dabey alles, so
uns merkwürdig schien: insbesondere aber licssc» wir uns
jedesmahl angelegen seyn, die Grasartcn auf ftischcn Wie«
sen auszumachen , uno die Mi t te l zu erforschen, durch die
wan ihr Wachsthum beförderte. Allein die Gränzm
einer Reisedeschreibung verstatten es nicht, daß ich hicr all«

H h a geftnnnlcten
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gesammleten Nachrichten einrücken sollte. I c h glaube viel-
mehr , daß sie sich in irgend einer akademischen Abhand-
lung besser ausführen lassen: und für selbige habe ich sie.
auch bestimmt.

Zur Umzäunung der Gar ten , T r i f ten und Sar«
länder wurden auf dieser Seite von London gemeiniglich sol-
che Walle von Erde gebraucht, als ich oben beschrieben
habe. An ewigen Orten traf man auch welche an, die
mit Fliedern besehet, und daher nicht so hoch waren. Dieß
GeHage sah ganz artig auS, und ließ sich auch dicht ziehen.
M a n hatte bey aNen Wallen gemeiniglich Graben ausge«
siochen, die, bey der Dürre dieser Jahreszeit, eine Menge
Waffers enthielten. Verschiedentlich standen auch neben
ihnen Weiden, in der Entfernung von zwoen oder dreyen
Klaftern, gepfianzet. Diese waren oben beHauen, und
hatten eine Menge von frischen Reisern ausgetrieben, mit
denen man es im kurzen eben so zu halten gedachte. Wci«
lerhin aber in A e n t bestanden die Hecken überall aus Ha/
gedornen, unter die sich auch andere Arten belaubter B ä u "
me gemenget hatten.

Drey bis vier englische Meilen ungefähr von london
nach Südosten, zeigten sich einige erhabene Anhöhen nahe
bey einander. Diese hatten auf allen Seilen eine sich
langsamscnkende Schreege: und ihr Boden war Erde.
Den ganzen Umfang bis zu ihrcm Gipfel theiltcn amm"
thige Hecken von Hagedornen in eingeschlossene Platze für
Aecker und Wiesen. I h r e obere Kruste bestand aus der
gelblichrothen lette, welche in einem weitgedehnten Bezirke

uni
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um tondott überall angetroffen wird, in einer Vermischung
mit einem theils feineren, theils gröberen Sande, von eben
der Farbe. Einige dieser Umzäunungen enthielten Weihen,
andere Gersten, und noch andere Erbsen und Wicken. Sehr
viele umgaben auch Vohnenfelder. Dazwischen fanden
sich abwechselnd die Wiesen, welche durch ihr häufiges Gras
der Fruchtbarkeit der Satländer nichts nachgaben. Bey
dieser Trockene sah die Erde überall nicht anders auS, als
wenn ein Ziegelstein zu Staub gestossen worden.

Die Aussicht von diesen Höhen war ungemein an«
muthig. Gegen Westen übersah man das grosse iondon,
wie es sich in einer Krümme längs der Thames ausbreitete.
Seine zahlreichen Thürmrr nahmen sich ungemein gut auS:
und schien der von der Paulskirche, mit dem Berge, auf dem
wir standen, eine Höhe zu haben. Allein der Rauch von
Steinkohlen,der beständig über iondon schwebt, hemmtt un«
sere Blicke, daß wir ihn nicht deutlich erkennen konnten.
Denn er schien aus dieser Ferne in einer dunklen Wolke
zu stehen. Die Schiffe aber, welche auf der Thames se,
gelten, konnten ganz genau erkannt werden. Das ganze
iand glich einem einzigen Garten : denn wegen des vielen
GeHages ließ sich von den Aeckern nicht vieles wahrnehmen.
I n den innern Gegenden aber von Kent glaubte man
lauter Anhöhen mit Waldern zu übersehen, zwischen denen
hin und wieder einige Satlander lagen

Zu dem w e i n e n waren kleine Rücken genommen wor«
den. Jeder von diesen halte gemeiniglich eine Breite von
füns Ellen, bisweilen auch von sechs, und war von dem

H h 3 nahe-
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Kähesten durch eme Wasserfurch? unterschieden. Es wurden
auch die Graben bey allen Aeckern überhaupt gar nicht ge«
braucht, sondern nur b?y dem Zaunwerke. I n der Mi t te
Waren die Rücken, auf sechs Zoll bis zu einem Fusse, über
den Grund der Wasserfurche erhöhet, nach beyden Seiten
hin aber abhängig. Dee Weißen blühete schon sehr ange»
nehm l doch war die Aehre noch nicht ausgebrochen.

Den Gersten halte man, wie bey uns, in breitttt
Flächen gcsäet: die E r d s t n aber in Reihen, welche auf
anderthalb Etlen und mehr von einander entfernet liefen. Das
Unkraut zwischen selbigen war durch Hacken " ) ausgejätet, und
die lose Erde gegen dl'e Ranken hin aufgehäuft worden-
Für diese hatte MW kein Reisig hingeleget, um welches sie
sich schlingen können l sondern sie breiteten sich längs deN
Btzeteu aus. Diese Art die Erbsen zu seHen hat dann einen
wichtigen Vsrzug, daß man das Unkraut mit einer Haue
so ii'lchi wegschaffen kann. I n den Gärten hatte Man zwar
selbige gleichfalls angenommen i allein hier betrug der Zwk
schl'mamn^'.,!' drey bis fünf Virtelellen,

M s den K « h m l l ward es in den Garten bey GouchF
Vval'k -'b?^fo M M e n : indem man sie in Reihen gepflanzct
hatle/ die um zwch Fuß und ttwas mehr von einandet
st^ndmi Alh in auf den Ackern hatte man sie nur unor-
dentlich ausgfst'. met l^') , Hbgleich jedesmahl Rücken von
sün" Elsm für siü ausgesucht worden. I n einigen Gärten
Mchf tn sie auch in den Gangen zwischen den Spargelbeelen,
. . , . . , die
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die man in Menge vorfand. Den Wicken räumte man
gleichfalls crhöhete Streifen *) von zehcn Fuß ein: und ihre
Aussat geschah eben so, mit einem freyen Wurfe.

W i r bemerkten an einem von diesen umzäuncten Plät .
zen, der mit Bohnen bepftanzct war, wohl über dreyzig
Schafe , die man hineingetrieben hatte, um das Un«
kram zwischen selbigen zu verzehren. Dieß thaten sie
auch, ohn« der Frucht den geringsten Schaden zuzufügen»
Denn ob wir gleich sehr genau darauf acht gaben, so fanden
wir doch kein B la t t , welches von ihnen angebissen wäre.
Der gemeine Acker jen f ' " ) machte das meiste Unkraut
ans: und mit selbigem vermischte sich etwas vom wi lden
W e i l z e n . " ' ) Beydes ward von den Schafen begierig
aufgesucht. Endlich legten sie sich, nachdem sie genug
hatten, zwischen den Bohnen hin, um auszuruhen. S o wur»
den sie auf eine zwiefache Art dem Acker nützlich : indem sie
ihn theils vom Unkrauts säuberten, theils mit Dungs
versahen.

Alle Gefilde um iondon, sowohl die nahgele-
genon, als die mehr entferncten, trieben eine Menge von
Kräutern zu einer weit ansehnlicheren Höhe, als sie in
Schweden erreichen. S ie sahen auch viel lebhafter aus.
S o fand ich die Klette, die Blatter der Malve,das Kreutz»
kraut, das Klebkraut, und andere ahnlicher Art, von einer
mir ganz ungewöhnlichen Grösse. Diese rühret vermuthlich

H h 4 von
•) Sütches.

••) Sinayu. TU Su, «48, Rapistrum siore luteo- C t f.
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von der besonderen Güte dcs Bodens her, den theils dle
Natur durch eigenthümliche Vorzüge bereichert, theile der
Fleiß seit undenklichen Jahren aufs beste gebroucht hat.

V o m ein und zwanzigsten. Unter anderen
Ehrenmählern, welche in der Pcterskirche, die zur Abtey
von Westmünster gehöret,stehcn,verdienet das,so dem grossen
N e w t o n errichtet worden, insbesondere die Aufmerksam-
keit eines Mathematikers und Weltweisen. Denn er war
beydes, in einer, Vollkommenheit, die wenige Sterbliche
erreichen. Es befindet sich aber sein Begräbniß m dem
inneren Theile der Kirche, nahe vor dem Chore, in wel.
chem verschiedene alte Könige beygesetzet sind: und seln
würdiges Denkmahl stehet neben dabey, an einer Seite von
jenem. Hier ruhet Newton, in einem Bilde von weissem
Marmor, und unterstützet sein Haupt, mit der rechten
Hand. Ueber ihm ist eine Himmelskugel, aus eben deni
Steine, in der die taufbahne der Cometen in vergoldeten
Strichen ausgedrucket ist, mit der Bezeichnung: Dec. 24.
lk>8". Unter seinem Ellbogen liegen vier Bücher, in Bo«
gengrössl', auf einander: und lst bey jedem an einer Seite
eiligograben, was dadurch vorgestellet werden soll. Sollest
man auf dem obersten: die Got tesIe lahr lhe ic ; auf den»
folgenden, die Zeitrechnung; auf dem dritten, die O p -
t i k ; und auf dcm untersten, mathematische Grund jäye
der N a t u r k u n d e : ' ) um das Gestelle stehen verschiedene
Genii,w?!che allerhand Werkzeuge aus der Gröjsenlehre in den
Händen hallen. Die Aufschrift selbst sagt in wenigen

Worten

*) Divinity. Chronology. Opticks. Pbilo, Nat» Ftin, Math,
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Worten gar vieles : allein für einen Newton noch nicht
genug. Dieß ist sie.

Hier ruhet
Der Riceer Isaak Newton

dev/ mic einer mehr als menschlichen Rrasi des
Geistes

die Laufbahnen und Gestalt der planeren
die Gange dcr Irrsterne, die Ebbe und Flm

durch seine Einsicht in der Gröjscnlehre
zuerst bestimmr hac

und von dem die Unahnlichkeicen der Lichtstrahlen
und die dadurch erzeugten Eigenschaften der

Farben
welche vorher niemand einmahl gemuchmasser, ge«

funden worden
Ein sieissiger, verstandiger, getreuer Ausleger
der Namr, des Alterthums, der Schrift

welcher die Majestar Gottes durch seine Welt«
Weisheit behauptet

und die Einfalt des Evangelii in seinen Sitten
ausgedrücket hat.

Es haben sich die Sterblichen Glück ;u wünschen
daß eine ft grosse Zierde des menschlichen Ge-

schlechtes
jemahls gelebet hat.

Er war gebohren am^ren des Dee. 1642, und isi
gestorben am 22ten des Merzen 1726. *)

Hh 5 Unter
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Ui'.ttn am Denkmahle liest man au einer Seite; von
dem Mahler und Architect Gul . Rent ruhrec die
Erfindung her: und auf der gegenüberstehenden;
Mich . Ryodrack hac es ausgehauen. Auf dem Grab«
sicme selbst adtv stehen die Wotte: **)

^>ier ist das Sterbliche
V o m I s a a k N ^ e w c o n

emZcsmkcl worden.'
V o n ;

•) H. S. E.
ISAACVS NEWTON, EQJVESAVRATVS

qui, animi vi prope divina
planetarum motus, figuia«

cotnetarum semitas , occanique aestus
sua matbcsi facem praefeiente

primus dcmonstravir
radio turn lucis dislimiJkadines

colorumquc hide nafcentium proprietates
quas nemo anre vel suspicatus crat, pervestigavitj

N»turae, ontiquitatii, scripturae
scduluj, sagax, fidus interpres

Dei O. M. matcstatem philosophia alTeruit
CVfi»ĝ '«i simplicitatem moribus expiessit.

Sibi gratulentur mortale«
tale t3iitumque extitisse

HVMANI GENERIS DEC VS.

Nit. XXIV. Dec A- D, MDCXLII. obiit XX Mar-
MDCCXXVI.

**) Hie depositatn eft
quod m o r t a l e su i t

1SAACI. NEWTONI,
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V o m zwcy und zwanzigsten. Nach Mi t tag

unternahm ich, mit einigen Engelländern, und dem Herren
Burmester , jehigem Professor der Haushaltungekunst in
iund, eine iustfahtt nach Hempstead, einer kleinen S tad t ,
Welche einige englisch? Meilen nördlich von london entfer-
net ist. S i e hac eine imgemeine angenehme tage: und
pfieqen daher bn) schöliem Welter, insbesondere am Sonn«
tage, sich viele ieute dahin zu begeben, um sich ein Ver«
gnügell zu machen.

Die Anhöhen , *) welche ttahc u m L o n d o n ,
so wohl nach dez, Seiten von Kent und Essex, als nach an«
deren, hinliegen, sind dem äusseren Ansehen nach denjenigen
gar ähnlich, welche in Hertfordshire angelrossen werden.
DlVß vcranlassete mich, den Schluß zu machen, daß si«
gleichfalls, wie diese, inwendig aus einer Kreite bestehe»
würden, und daß die ziegelfärbige Erde, welche sich auf
lhnen zeigte, nur eine Kruste ausmachte, die doch von
ziemlicher Dicke seyn könnte. Allein die Erfahrung bs?
wies dennoch das Gegentheil. Von selbiger versicherten
mlch zwar gleich anfangs schon verschiedene: ich trug aber
noch Bedenken, ihnen völlig beyzupflichten. Heute hinge-
gen wurde ich durch den Herren Burmester völlig überzeug/.
Denn erberichtete mir, daß er i l l Wollwich,den Durchschnitt
eines solchen Berges, auf zwanzig englische PardS, gesehen
hätte. I n diesem wären verschiedene Lagen in folgender
Orbnnng anzutreffen gewesen. Die oberste machte eine
Gartenerde aus. Auf selbige folgte eine zicgelfarbige iette.

Dann
*) Tße HUV
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Dann kam eine Schichte von allerhand Schalen, als den
Ueberbleibseln von Muscheln und Schneckm. An diese
schloß sich wiederum ein harter lcim, der mit einer Menge
von kleinen Steinen erfüllet war. Endlich ersah man ei<
nen feinen welffenSand, der ohne Abwechselung so tief
herunter gieng, als die Gruft ausgestochen wnden. Allein
von Kreite war gar nichts zu erblicken. Der Berg soll
jemanden in der Nahe zugehörer haben, der den ausge-
grabenen feinen Sand mit gutem Vortheile verkaufte, in-
dem selbiger zum Ziegelbrennen und <n anderen Vorfällen
sehr brauchbar war.

Der w c g s e n f * ) wächst in Engelland an dem
Rande der Graben, und sonst gar häufig. M a n säet sclbi-
gen auch in Garten, und nimmt ihn im Winter und ien-
zen, wenn er noch zart ist, zum grünen Kohl. Hiezu wird
er auf eben die Art bereitet, wie bey uns der Spinat. Hat
man ihn aber nicht auf Beeten gepfianzet, ft sammlet man
auch den wilden zu dieser Absicht.

Der ganze Strich landes, den wir heute übersahen,
enthielt sehr viele umzäunte Lr l f ten. Diese lagen, gege«
Hempstead zu, mehrenthells aus allmählig steigenden Anhö'
hen. Das Gras blühete in selbigen unvergleichlich, und
hatte schon eine solche iängc, als sich auf unseren besten Wie-
sen erst am Ende deS Ium'us sindet. Dieß rühret wohl
davon her, daß der Boden hier gemeiniglich alle Jahr mit
Dünge versehen wird. Bey Hempstead besetzte dcr ratt'
be Hader " ) fast allein die Felder, der hier so dicht

stand,
•) F.ryfimiim foliis lyratis extim» subrotundo. Tl. Su, 5i7*
••) ßromus panicula eredt* toavctata. Fl Sit. 87»
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stand, als sich der Rocken nur schlaffen kann. Und fast jede
Aehre hatte ein Viertel über eine Elle zur iänge. Wuchs
abcr diests Gras auf stellen Bergen und einem mageren
Grunde: so war eS nicht grösser, als es gewöhnlich in
Schweden zu seyn pfieget.

Es hatten sich zwar auch einige andere Krauter dar«
unter gemenget: man traf sie aber nur einzeln an, so daß
es der Mühe nicht werth ist, sie besonders zu bezeichnen.
Doch fand sich von dem Fuchoschrvanzgrase *) eil, ziem«
licher Vorrach. I c h haoe auch überhaupt bemerket, daß
aus den vortrefflichen Wiesen, welche tondon umgeben,stets
erwehnte beyde Arten des Grases diejenigen seyn, welche
eigentlich die Weide ausmachen. S o viel ich aber einsehe,
so glaube ich überführet zu seyn, daß man in Schweden,
durch Fleiß und Geschicklichkeit, die Wiesen, vornehmlich
bey den Städten, so verbessern könnte, daß sie ein eben so
kräftiges Heu, und in eben dem Ueberfiusse, als die engli«
schen, liefern müsten. Allein hiezu wird die Unverdrojseichcit
erfordert, die den landmann um iondon belebet. Der
Boden bestand hier sonst, wie durchgchends um diele Stadt ,
aus einer röchlichgelben iette, die mit einem feineren oder
gröberen Sande von gleicher Erde vermischet war , da die
obere Erdftäche sich, von der Faulung der Gewächse, in
eine Gartenerde verwandelt hatte. M a n hatte bereits
viele von gedachten Wiesen aba/mähct: das Hcu abcr war
noch nicht völlig eingefahren worden; sondern lag zum
Theil noch in Schobern auf dem Felde.

Ich
•) Alopccurus cuJmo eiecto, Fl.Su. 5a,
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I c h erkundigte mich bey dem Doctor Mitchel, was
das Seidengras, ' ) dessen in den Beschreibungen V i r -
gmiens so oft Erwehmmg geschiehet, und welches eben so,
wie der Flachs gebraucht wird, sir ein Kraut wäre ? Er
berichtete nur hierauf, daß es vomMonson in seiner Ge-
schichte die M c c a m i t den fädenigen V la t t c rn " ) ge«
nannt würde, und in erwehntem lande, am Gestade der
See, wüchse. Die Einwohner haben vormahls aus seldi«
gem eine Art von lcinewand gemacht. Allein da sie hier«
auf aus Europa sowohl mit dieser, als anderer Kleidung,
genug versehen worden: so hat sich die Wissenschaft, jene
zu verfettigen, allmählig unter ihnen gänzlich verlohren.
Indessen hatte der Herr Mitchel doch, bey seinem Aufent-
halte in Virginien, dieses Gras in feinem Garten zu zie-
hen gesuchet, wo eS gut fortgekommen war. Dieß vcr<
anlassete ihn auch, einen Versuch zu machen, ob bey selbigem
nicht eben die Zubereitung, wie beym Hampfe, stall fände:
und er brachte uns wirklich, aus den Fäserchen der Blätter,
etwas ähnliches hervor. Es isi aber dieß Kraut in V i rg i '
pien nur einzeln wahrzunehmeil, und geh.öret eigentlich für die
südlicheren Provinzen. Daher urtheilte der Herr Mitchel,
daß es schwerlich in Pcnsilvam'en angetroffen werden dürs.
te: indem die just daselbst zu kc.lc wäre. I c h habe auch
diese Gedanken Hernachmahls richtig befunden.

D o m drey und zwanzigsten. Die Ve randenM '
g m , welche die jage eines iandeS, sein Boden, und andere

*) SUck-grass.

**) Yucca seliii silamwirosis.
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Umstände bey Gewachsen von einerley Art hervorbringen,
müssen einen oft in Verwunderung setzen: so wichtig smd
sie. D.r blcichgelbe weilzenklce * ) erhält in Upland,
auf den Ack.'rrainkn, und an den Wegen, wo cin letciger
Grund ist, eine frische Blüthe, und breitet sich oft, in der
länge einer Elle, nach allen Seiten aus. Und wenn er auf
ordentlichen Beeten stehet, geräch er noch bcAr. Allein
auf den Anhöhen um london wuchs er so niedrig und
schreeg, daß es mir schwer ward, ihn zuerkennen. E r
hatte fast niemahls die Höhe einer Spanne erreichet, sondern
mehrentheiis nur zweydrittel davon. Oft wac er auch nur .
auf zwo Fingerbreiten groß. Dennoch hätte man von
einem so guten Boden das Gegentheil erwarten können, der
aus einer Vermischung der ziegclfärbigen iette, mit Sand
"t>d Gartenerde bestand. Andere Krauter hingegen zeigten
eine so vicl lebhaftere Blüthe. Das Lolchgras aber ml t
der langdaurendm W u r z e l " ) erfuhr cin gleiches
Schicksal, und war sehr dürre nnd klein: da doch der rau-
be Haber und das Fuchsschwanzgras sehr wohl gcrie«
then. I^'ner !<ahm insbesondere fast alle Triften um loi>
don ein, und wuchs zu einer Höhe von anderthalb El len:
da er auf unseren trockenen Sandbcrgen öfters nicht über
eine Handbreite hält, und gar elend ausstehet.

Den Nachmittag brachte ich meist bey dem Herren
Catcsdy zu, der wegen seiner Naturgeschichte von Caroli'

*D Medicajo - - leguminibus lenifurnibus. KL Su. 6±l* - Trifo-

lium pat* lut. capitulo bieuiure. C. B.

•*) Lolimn radicc pesenni. Fi,,Su. io+.
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na so berühmt lst. Es zeuget dieß Werk von einer un«
gemeinen Kunst: denn es sind darin alle Bäume, Pftanzen,
und Thiere, welche jene amerikanischen Gegenden enthal-
ten, nach ihren Farben, so lebhast gebildet, daß man sit
selbst zu betrachten glaubt. Der Herr Catesby schien jetzt
ein Mann gegen sechszig Jahre zu seyn, und war ctwaS
kurzsichtig. Jetzt bringt er seine Zeit mit lesen, und fort,
gesetzten Beobachtungen in der Nalurlehre, zu. D a s ge«
dachte Buch aber besiehet aus zween grossen Banden in
Bogcnsgröss«', und ist ungcmein kostbar. Denn es kömmt
schon in Engelland auf zwey bis vier und zwanzig Guineen.
Daher gehöret es eigentlich für lcule von Vermögen.

I c h ersuchte die Herren Ccttebby und Mitchel, mir
ihre t H e M l n g zu entdecken, die sie v o n dem p u n c h
hatten, ob sie ihn für ein nützliches oder schädliches Getränk
hielten? S ie erklärten sich hierauf, daß er beydes seyn könnte,
nachdem er zubereitet würde. Aus der Erfahrung aber, die der
Herr Cateöby mir davon mittheilete, lasst sich eben nicht viel
VortheilhafteS für ihn folgern. Bey seinem Aufenthalte in
Virginien und Carolina war es einst zur Gewohnheil worden/
zu dem Punch einen starken Rum und viel Zucker zu nehmen/
von dem iimonensaste aber nur etwas weniges darunter z«
mischen. Allein es äusserte sich bald bey verschiedenen eine Art
der Gicht, welche sie unvermögend machte, etwas mil del»
Fingern fest zu halten : indem sie selbige nicht zusammen-
drücken konnten. Daher waren sie genöthiget, alles, wüs
sie zum Munde führen wollten, zwischen beyden Händen
zu fassen. Hierauf aber fieng man a n , mit dem Brant-

wein
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wein und Zucker sparsamer zu seyn, und dafür mehr S a f t
von der limone darunter zu mischen. Diese Behutsamkeit
ward auch von der Würkung begleitet, daß man von den
iähmungen der Gicht weniger Beyspiele fand. Allein es
zeigte sich doch bey den meisten, die sich nicht genug beym
Punche gemäfsiget, mit der Zeit ein verdrießliches Zittern,
welches insbesondere das Alter lästig machte.

Der Herr Catesby erwehnte auch, daß man vor
zwanzig Jahren ungefähr in iondon von den W a n z e n sehr
wenig gewust hätte. Allein seit der Zeit haben sie sich von
auswärtigen Orten auf den Schiffen cingefunden, so daß
jeht in diestr grossen S tad t wenige Häuser angetrof-
fen werden, die von ihnen besreyet wären.

Die A r t , deren sich dieser berühmte Naturforscher
auf seinen Reisen bedienet hat, allerley Vöge l und Fische,
die von ihm für seine Sammlungen bestimmet worden,
aufzubewahren, verdienet angemerket zu werden. Bey
einem V o g e l nahm er das Eingeweide ganz m n heraus,
bestreuece selbigen hernach mit Toback, und setzte ihn end,
lich in einen Ofen, der ungefähr die Wärme hatte, welche
er zu haben pfieget, wenn das Brod wieder Herausgenom,
men wird. Denn ist selbiges ;u heiß, so schmilzet alles
Fett weg. Es blieb aber der Vogel hier nur einige Au»
genblicke stehen. Dann nahm man ihn heraus, um ihn
gleich abzukühlen. Hierauf ward er aufs neue in den
Backofen geschoben: und dicß geschah abwechselnd so lan»
ge, bis er ganz getrocknet war. Denn es kömmc insbe«

son«
Reisen 9. Thei l . Ii
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sondere darauf a n , daß dieses nach und nach geschehe: in -
dem bey einer gar zu starken Wärme die fetten Säfte
fliessend werden, und die Federn verderben. W i l l man.
hernach die gesammleten Vögel mit sich führen, so kann
man sie zwar zusammenpacken: allein sie gegen die Wür»
mcr und andere schädliche Instcten zu verwahren, muß man
sie sorgfältig sowohl inwendig, als in ihren lagen mit To«
back bestreuen. D ie Fische lassen sich am besten im Wein«
geisie aufbehalten.

V o m ein und zwanzigsten. E in jedes iand hat
in verschiedenen Stücken seine eigenen Gewohnhe i t en :
und dleß habe ich auch in Engelland bemerket. S o können
schwerlich irgendwo die Perüken mehr im Gebrauche seyn,
als hier. Fast alles vornehmes Frauenzimmer, und zum
Theil auch das geringere, pflegt selbige zu tragen. Bey den
Mannepersonen aber scheinen sie beynahe unentbehrlich ge«
worden zu fenn : so selten ist es, jemanden zu sehen, der
nicht eine aushätte. Der Knabe hat kaum die Kinder«
schuhe abgeleget, so zeigt er sich schon in einer Pcrüke, die
oft nicht viel kleiner ist, als cr selbst. S o gar die gemei«
nesten iandleute und Tagelöhner waren bey ihren tägliche»«
Geschäften damit bekleidet: und überaus wenige von ihnen
hatten ihr eigenes Haar behalten. Daher konnte ich mich
in der Kirche und bey andcren Versammlungen des Volks
lange genug umsehen, ehe ich einen ohne diese entlehnte
Tracht entdeckele. Dennoch war nur allein eine herrschen-
de Gewohnheit daran Schuld. Gemeiniglich lässt man
sich hier die Perüken kurz machen: man siehet doch aber

auch
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auch viele mit langen locken. Wohlfeil sind sie gar nicht.
Denn für einen Gulne ist noch keine von sonderlichem Anft«
hen zu haben: und man muß wenigstens zwo zahlen, wenn
man einigermassen damit bcstchen wi l l .

E s bedienet sich auch keilwr in london.der Stiefeln
gerne, als der auszureiten gedenkst: und muß ein sehr un»
reiner Weg auf den Gassen seyn, wenn man einen und
den anderen damir gehen sieht. Hatte aber sonst jemand
einige angezogen, so führte er stets eine Peitsche in der Hand,
zum Zeichen, daß er entweder zu Pferde gekommen, oder
gleich im Begriffe wäre, aus der Stadt zu reiten. Denn,
wer dieses unterließ, ward als ein Fremder angesehen, den.
das Volk mit seinen Blickcn, und vielleicht auch mit S t a .
chelreden,beglcittte. M i r ist es silbst aufdem lande begegnet^
da ich wegen schlechten Wetters mich mit Stiefeln verwahret
hatte, duß ich von verschiedenen befraget wurde, ob ich an.
einem so verdrießlichen Tage eine Reise unternehmen wollte.
S o siehet man gleichfalls selten andere, als ieute vom Hofe,
oder Fremde, mit einem Degen gehen. X

V o m füns und zwanzigsten. Nach Mittag,
begab ich mich mit dem Doctor Mitchel, dem Herren
Whutson, dem berühmten Graham, und einigen anderen
Mitgliedern von der königlichen Societat der Ä3issenschasten>
nach D u l l w l c h in S u r r e y , um die dorcige« Gegenden,
so wie die anqränzenden, zu besehen, und die sclte>«n Ge»
wachse zu crforschm, welche sie hervorbrachten. Der ganze
Weg stellte uns die angenehmsten Gcsilde Var, und eine

. .^ .^( ' . I i , ,,. stete
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stete Abwechselung von Bergen und Thalern, welche mit
Acckern, Tristen, Gärten, Dörfern und herrschaftlichen
Sitzen geschmücket waren. Jene hatten überall eine Um-
zäunung von blühenden Hagedornen: so daß ich beständig
bürch Alleen zu fahren glaubte. Hm und wieder zeigte
sich auch einiges GeHäge von verschiedenen Arten derBäume.
Um aber die Schönheiten des iandes recht zu bemerken,
muste man selbiges von einer Anhöhe übersehen : denn in
der Ferne schien es dem Auge nicht anders, als wenn eS
«inen einzigen Wald vor sich hätte, zwischen dessen Gebüsche
hin und wieder einzeln ein Haus hervorragte. Dieß mach«
ten die unzähligen Hecke, welche gar zu kleine Pläße ein»
schloffen, die in der Weite nicht gar zu wohl gesehen werden
konnten.

Der Herr Doctor t17irchel, der das nördliche Ame«
rlka sehr wohl kannte, versicherte mich, daß alles GraS,
welches daurend fortwächst,') daselbst ungemein selten an«
getroffen würde, und das mehrcste sich selbst alle Jahr wie,
der säen muste.") Er lyar daher gesonnen, jeneS,dürch einen
groffen Vorrath m, allerley Samen, dcn er von hieraus
«herschicken wollte, dort auszubreiten. Es soll auch das
Gras in Virginien nicht die lebhafte grüne Farbe besitzen/
welche demselben in Europa eigen ist, sondern bräunlich
aussehen.

Dasjenige, wodurch der englische iandmann die Frucht/
barkeit seiner Aecker und Wiese»» hauptsächlich befördertest
die öftere D ü n g u n g , für welche er so besorgt ist. D ^

^ M 5: her

*) Gramina perenuia» «•) Gramina flnnu«.
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her läsjt man alles, was bey den Höfen und Dörfern dazu
dienen kann, fieiffig und in grossen Haufen ausschütten,
damit eS einige Zeit zusammenbrcnnen könne. Denjenigen
aber, welche um iondon wohnen, fehlet es, beyden tasten
vom Unrathe, die aussen vor der Stadt zusammengefahren
werden, nie an Gelegenheit, ihre Felder und Gärten da»
mit zu versehen. Dieß geschiehet auch von ihnen gemei-
niglich im Frühjahre, da sie einen guten Vorrath davon,
bcy den Acckern und Beeten, aufhäufen lassc», der unter
freyem Himmel, den Sommer über, liegenbleiben, und zus
sammenbrennen muß. Doch pflegen sie ihn oben mit eini'
gem Halme zu decken. Die Triften, welche in diesen Ge<
gendcn so grosse Striche einnehmen, dünget man gemeinia/
lick alle J a h r : denn die Vorthelle , die dadurch zu erhal«
ten sind,' ersetzen alle Arbeit dabey, durch einen vielfältigen
Gewinn. M a n wählet hiezu die letzteren Monate des Iah«
res, in denen das Vich sich nicht mehr auf der Weide be«
findet. D ie Dünge wird zwar über das ganze Feld, doch
nicht sonderlich hoch, ausgebreitet, und durch den in dieser
Jahreszeit gewöhnlichen Regen bis zu den Wurzeln des
Grases heruntergezogen. Daher kömmts, daß die Wiesen
um London ein so häufiges und frisches Gras erzeugen,
welches so zeitig, und zu mehreren Mahlen, abgemähet
werden kann. Die Vorsicht, daß die Dünge vorher gut
zusammenbrenne, und die Wah l einer bequemen Jahres»
zeit, in der sie durch keine starke Hitze sich selbst verzehret,
vereinigen sich hicr mit den Vortheilen der läge von En«
gelland, und der gelinden Winter. Denn wo diese die Felder

Ii) nut
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mit einem gar zu häufigen Schnee bedecken, muß bey der
Aufdauung nothwendig der Dünge die bcste Kraft entzo-
gen werden. E o weiß man auch hier wenig davon, daß
diese das GraS wegbrennen sollte: cm Vor fa l l , über den
"man sonst an anderen Orten so oft klagen höret.

Heute sahen wie in Enqelland zum ersten Mahle ein
Fe ld mir Rocken besäet. Denn bisher hatten wir noch
keine Aehre davon wahrgenommen. Dieß macht, man
schätzet hier keine Art des Getraides, als den Weihen.
Dennoch war der Rocken hier ganz gut gerathen : so daß
man nicht Ursache hatte, zu zweifeln, er würde nach Wunsch
fortkommen; wenn man nicht den Weihen stets vorzuzie«
hen gewohnt wäre.

M a n war überall darin einig, daß in diesem Frühlinge
alle Gewächse auf drey Wochen später hervorkamen, als
sonst. J a einige versicherten, daß man kaum ln sechzig
Jahren ein Beyspiel davon hätte. W i r hingegen glaubten,
daß sich das meiste um drey Wochen eher zeigte, als es un-
ter dem Himmelsstriche von Stockholm ordentlich geschehen
seyn würde.

An der Seite eines Berges waren verschiedene Gru<
ben ausgestochen worden, aus denen man das Waffer iM
Sommer, als aus clncm S a m d r u n n c n , schöpfte. Es
hatte selbiges keinen Abstuß , und schmeckte so, wie man es
gewöhnlich in ioimgrüften antrifft. Dennoch fand es seine
tiebhaber: und für diese waren auch einige Hütten ln der
Nahe errichtet. Deren Wände bestanden aus Erde: juw
Dache aber diwete der stachliche Genster, so wle der blosse

Boden
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Boden anstatt der Diele und des Aestrlchs. Bey Dulwich
siihen wir twch einen anderen Brunnen, der tief gegraben
und ausgemauret war. Dessen Wasser ward gleichfalls sehr
gerühmet, und sollte vielen zur Gesundheit verholfen haben,
insbesondere aber zum Abführen dienen. Uns nöthigten
eben Hitze und Durst, einen guten Trunk davon zu thun.
Allein von der gelobten Würkung haben wir gar nichts
empfunden.

Die E ß w a r e n sind zu Rricgs;eicen in Engelland
nicht theurer, als sonst, sondern gemeiniglich noch wohlfeil
ler. Dieß rühret daher, daß alsdann ihre Ausführe nach
fremden iändern verbothen wird. Das Fleisch war bey
memcm Aufenthalte zu einem seltenen Preise gestiegen: a l l
lein hieran war dic Viehseuche schuld, welche die Herdon
stark mitgenommen halte.

V o m sichs und zwanzigsten. Heute hatte ich
noch einmahl das Vergnügen, in der Gesellschaft einiger an«
gesehener Engclländer, die vortrefijchen SuMml lMHen des
Baroncrs S loane zu besehen. Meine Absicht war
dabey insbesondere, die Schlange Cobra de Capello, die
im Genicke mit einer Bri l le bezeichnet ist, genauer zu unter«
suchen, und die Schilde auf dem Bauche, so wie die Schup-
pen des Schwanzes,') zu zahlen. Denn hierum hatt«
mich der Herr Archiater iinnäus,in einer angenehmen Z u ,
schrist, ersuchet. I c h habe zwar schon vorher eine allge,
meine Beschreibung von den Seltenheiten gemacht, welche
ich vorgesunden. Es wird aber nichts überflüssiges seyn,

Ii4 wenn
*) Scut* abdomintlia et sijuaraai caudal«.
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wenn ich mich noch in eine etwas genauere einlasse. Ich
folge dabey der Ordnung, in der uns die Sachen gezeigel
worden: was ich aber davon anführe)verl lehret sich im Ver»
gleiche mit dem ganzen Vornithe. Denn von diesem ein
Umständliches Verzeigniß zu liefern, gehöret für ein Werk
Von einigen grdssett Vänden.So wichtig ist diese Sammlung:
ja so wichtig, daß es schwer werden dürfte, bey manchem
Glauben zu sinden. W i r hatten heute das Vergnügen, den
Verehrungswürdigen Greisen, einige Stunden, in der Zeit bey
Uns zu haben, da wir seine Schätzbarkeiten übersahen.

I n dem ersten Zimmer kamen uns acht grosse
Behaltnisse vor, welche mit seltenen und kostbaren
Sre inen angefüllet waren, die man theils unausgearbeittt
gelassen, theils auf vielfältige Art durch die Kunst gebildet
hatts. S o trafen wir eine Menge von Steinen a n , die
it» verschiedenen Thieren gezeuget worden,und auch einige,st
Matt aUs derVlase und Niere bey Menschen geschnitten hatte,
Und mannlgmahl von dem Umfange einer geballeten Faust
Waren. Neben selbigen lagen allerley Gattungen des Bezoar-
stemes. I n den geschliffenen Agaten zeigten sich viele artige
Abbildungen von Dingen aus der Natur, als eine Sonnen«
finsterttiß,eln Festungswerk, etne Waldung, und aufeineni
glaubte man einen Froschlaich zu erkennen. E in Jaspis
ettthielt etwas Zlnobererz. Aus einem anderen war eine
ganze Tobacksdose verfertiget: und noch einen bemerkte der
Abriß von zwoen Frauensleuten. Der Puddingsione
bestehet aus einer Verbindung vieler kleinen kugclichcn Flin-
tenstcine, und wird um little Gaddesden, so wie in anderen
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Gegenden um Hertfordshire, häufig angetroffen. M a n
brauchte ihn nur meist zur Bestimmung der Gränzen unb
anderen Wahrzeichen: und ich sah gar grosse Stücke da»
von. Hier fand ich ihn in der Sammlung des Baronets
geschliffen : und musi ich gestehen, daß er einem Pudding
jehr ähnlich war; welcbes ihm auch seinen Namen zuwege
gebracht. Die Künstler verfertigen gleichfalls Deckel zu
Schnupftobacksdosen daraus, die ganz artig aussehen.
Derjenige, so uns heute dieß alles wies, erzählte, daß ein
gewisser Engellander, vor einigen Jahren, einen Vorrath
von den ausgearbeiteten Puddingstonen aufgekauft,und nach
China überbracht halle, wobey ihm seine Auslage zwölf«
fach ersetzet worden. Dieß heisst recht vortheilhaft
handeln.

E in Wntenstem glich einemFusse aufs vollkommenste:
und e?n anderer bildete die Masern gar natürlich ab. Aus A -
gaten, Carneolen,oder Sardonichen waren allerley Theetass«,'»
und Gefässe geschnitten, die man nicht genug bewundem
konnte. Einige derselben haben dem Ritter Sloane öfters
auf fünfzig Gulneen gekostet. Gleickfalls halts die Kunst
aus eben diesen Steinarten, mit vielem Fleisse, mancherley
Dosen verfertiget. E in kleines viereckiges Kästgen be<
stand,ncbst seinem Deckcl,aus einem durchsichtigen Jaspis:
so wie auch ein Becher, dor aussah, als wenn die Fliegen
ihn beschmutzet hätten. Ferner wieß man uns aus diesem
Steine einige iöffel, die von der Natur prächtig bemahlet
waren, eine grosse Menge von allerley Gefäsen und Kastgen
mit Deckeln, und geschliffenen Kugeln, deren Oberfläche

Il§ man
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man sorgMlg geglättet hatte. E in anderer Stein schloß
Wasser in sich, welches man bey dem Schütteln deutlich
bemerken konnte: und an einem egyptijchen Pebblestone
ward vas Gesicht eines Mannes erkannt. An einer gros«
sen Schals, welche aus cinemStücke zu seyn schien, bestand
der Boden aus einem so genannten Blutsteine, die Mi t te
aus einem Jaspis, und der Rand aus einem Agate. M a n
versicherte dabey, daß diese Zusammensetzung von der Natur
selbst herrührete.

Darauf wurden uns die kostbaresten von den edleren
Sre incn vorgewiesen. Diese waren insgesamt in einem
grösseren Behältnisse, von besonderer Einrichtung, aufbehal-
ten. Selbiges war viereckig, und seine iange übertraf uM
etwas weniges die Breite und Höhe, die noch keine sechs
Zoll einnahmer. Oben befand sich ein Aufsatz, der fast einem
italienischen Dache glich, und aus dem Kastgen eine Art
von Monument machte. Dieß enthielt eine Menge von
kleinen iaden: welche abcr nickt, wie gewöhnlich, ausgezogen
wurden; sondern die unleren hatten beständig die oberen
zum Deckel. D ie Steine selbst waren nicht groß, und in
ausgeschnittene töcher geleget, welche man nach jenen gebil«
tzet hatte. M a n sagte, daß ihrer auf drcyzehnhundert hier
aufbewahret würden. W i r betrachteten zuerst die Köpfe
der Kayjer, Helden und Gottheiten, welche in verschiedenen
Steinen ausgegraben waren: hiernachst andere, so trie-
ftnden,oder durch den Staar geblendetenAugen ähnlich sahen«
E in Opal spielte mit verschiedenen Farben, unter denen sich
die grüne vornehmlich herausnahm. I m Anix war Alex-

ander
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ünder der Grosse, Venus und eine Abgöttin von Ceylon
vorgebildet. Die vielen Ringe fasseten ungemcine Schäß-
barkeilcn in sich. Einer enthielt einen Moccastein, für
den der Ritter hundert Pfund Sterling bezahlet hatte.
Es war auf selbigem von der Natur ein Baum gezeichnet
worden. Einen anderen Srein unterschied ejne ausge«
stochene Fliege, und einen Beryl l der Umstand, daß ihn
der grosse Mogul an seinem Hauptschmucke getragen haben
soll. Noch ein anderer war durch die Kunst zu einem
Mistkäfer geschnitzt und mit einigen hieroglyphischen Buch«
stabcn der Egyptcr bezeichnet.

Hiernächst kamen verschiedene oslindische Se l ten -
heiten vor. Der Schuh einer erwachsenen chinesischen
Schone war nicht grösser, als der, der bey uns einem
Mägdgcn von drcy«'n Jahren gerecht wäre. E in Werk-
zeug, womit sich das Frauenzimmer Indiens auf dcm Rücken
kratzete, sah man sowohl aus Onyx als Helfenbein verfcrti.
get: und unter den Arten von Kämmen, welche in eben
diesen Gegenden gebräuchlich sind, einige, die aus einer
Verbindung von hölzernen Steckchcn bestanden. Von
Perlen war ein mannigfaltiger Vorrath da. Dann zeigte
man uns einen indianischen Abgott, den seine Verehrer bey
sich zu führen pflegen; die Schellen, welche iene Asicr an
Hände und Füsse beym Tanzen heften; eine kleine goldene
Plate, und eine andere von Schildkröte, die sie beyde anstatt
des Bartes, jene über dem Munde und diese am Kinne,
tragen; nebst verschiedenen Kleidern von Indianerinnen.
Das Vogelnest, welches sein Wohlschmack empfiehlet, war

weiß
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weiß, und fth fast so aus, als wenn es von Wachs gemacht
wäre.

Aus diesem Gemache kamen wir in einen S a l , dessen
Wände man mit ausgesuchten Gemählden bekleidet hatte.
Unsers Aufmerksamkeit reitzte insbesondere ein Stück, auf
welchem der Name des Besitzers dieser Sammlung durch
die verschiedenen Stellungen nackter Schönheiten verzeich'
net war. S o ward der erste Buchstabe in dem S i r durch
ein Frauenzimmer abgebildet, welches sich vorwärts gebo*
gen hatte, und zugleich die Knie senkte, und durch ein Kind,
das selbiges um beyde Füsse sassete, indem es hinter ihm
auf der Erde lag.

I n dem folgenden Zimmer waren die Bildnisse
vieler Könige, Feldherren und gelehrter Männer, ausgestel«
let. Unter den letzteren betrachtete ich nuch dießmahl vor-
nehmlich das vom Johann RayS. Es soll die einzige Ur«
künde seyn, so man von ihm hat: und ist der Kupferstich,
der sich vor seinem Werke von der Weisheit Gottes in der
Schöpfung *) befindet, derselben völlig ahnlich.

Hiervon giengen wir in das lange schmale Gemach,
wo der grösste Theil von den gesammleten Sellenhcicett
des Baronets aufbehalten ward. Es ist selbiges ungefähr
acht Fuß breit, und auf hundert und zehen lang. Die
Höhe aber kann sieben Ellen austragen. An den Seiten
befanden sich unten lauter Schranke, die mit Merkwürdig'
keilen aus den Naturreichen angefüllet waren, und andere
standen theils auf ihnen, theils hiengen sie an den Wänden:

allein
*} Wisdom of God in the Citation.
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allein nur in einer gewissen Höhe , denn um eine Klafter
von der Erde waren diese bis oben mit Büchern bekleidet.
N i r sahen, unter unzahligen anderen Dingen, einen
Schrankest mit mannigfaltigen Schneckenschalen; eine un,
gemeine Menge von Corallen, in allen Arten; einen Magne»
ten, der ein Stück Eisen in der Grösse einer Axt erhielt;
Bouteillen, welche lange Zeit in der Tiefe des Meeres gele»
gen, und von aussen ganz mit Corallen überwachsen wa,
ren; eine grosse Sammlung von Cristallen» die Eyer von
allerhand Vögeln; den Hauptschmuck eines indianischen Kö-
niges, der aus rothen Federn zusammengesetzet war, und
artig genug aussah; so wie die Feder und Nester verschie<
dener Vögel.

Andere Schranke enthielten «ine Menge vonIn f tc ren .
Diese befanden sich alle in grossen Schubladen: allein je.
des derselben ward besonders in einem kleineren Behältnisse
eingeschlossen, dessen Seiten von Holz waren. Bey cini-
gen machte zwar sowohl der Boden, als die Decke, ein
helles Glas aus; bey den mchresten aber bestand doch diese
allein daraus. D ie Fugen hatte man mit Papier aufs
sorgfältigste überklebet, so daß weder die iust, noch einiges
Gewürm durchdringen, und schädlich seyn konnte. An ei-
nen gläsernen Boden war das Insect in der Mi t te ange-
leimt.

Unter den übrigen Seltenheiten wurden wir auch einer
Axt gewahr, deren sich die wilden Amerikaner vorzeiten
bedienet, ehe ihnen noch der Gebrauch des Eisens
bekannt geworden. Der Pchast war von Holz, die Schnei«

de
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ds selbst aber von einem scharfen Steme, der einem Meijsej
glich, und mit einem groben Drate oder Baste an jenew
befestiget saß. Hiemächst betrachteten wir um einander l
einige ausgestopfte Häute von Skallerschlangen; sehr
viele Schildkröten und andere kriechende Geschöpfe;
wohlverwahrcte Vögel, welche nicht anders aussahen, als
wenn sie noch gelcbet hätten; aufgezogene Fijche, nebst den«
Hörne und der Säge von den bekannten Arten derselben;
verschiedene Stachelkrebse» und mannigfaltige Instruments
der Tonkunst.

V o n den Schnecken war ein ungemciner Vorrath
nach allen Geschlechten und Gattungen vorhanden, die zut"
Theil sehr hoch geschätzet zn werden verdieneten. Unferst
von ihnen erblickte ich: die Trommel eines iavpländers > ein
Stück eines versteinerten Holzes aus I r l a n d , welches ein
Viertel über eine Elle hielt; verschiedene besondere Tobacks/
pfeifen. Dann folgten die versteinerten Sachen in einer
überaus grossen Sammlung, und Abdrücke von Kräutern
und Fischen im Schiefer. * ) - Bey den Veercn voi»
dem Candle Berry Busche zeigte man auch die daraus
verfertigten grünen durchsichtigen lichter. D ie Rinde
eines gewiffen Baumes in Jamaica, den man iigato nann«
te war verschiedentlich einem Stücke vom weiffen sew^
schen iedcr, einer Umwand, einem Papiere, und einem weit"
dratigen Kammertuche ähnlich. D a s letztere soll zu
Handblattern gebraucht worden seyn. "

Der

• ) Phylolithx pJanurum.et khthyophyloKthi. Walleni Miner. P*?37'
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Der Schranke», welchen die Samen von unzähligen
Pftanzen enthielt,ward durch kleineFächer angefüllet, in dcnm
diese theils blos, theils in ihren Hülsen lagen. M a n hatte
für selbige eben solche gläserne Behältnisse crwäh!ct,als ich
schon oben beschrieben habe: der Boden aber war fast bey
allen von Holz. I n der Nähe standen verschiedene Fla«
schen, die aus Kürbisen verfertiget waren. End .
lich kamen wir auch zu einem Schranken, der das noth'
wendigste zu einer Apotheke im kleinen in sich schloß.

Jetzt wurden wir in ein andcrcs Z immer geführet.
Hier fünden wir drcyhundert sechs und drcyzig Bande, in
der Grösse von Regalbogen, welche mit aufgetrockneten Pf lan,
zen angefüllet waren. Auf jedem Bladte hatte man so
viele angeklebt, als Raum gefunden. M a n verwahrete
hier auch den Va r t des Neptuns, eine Corallenstaude von
ungemeiner Schönheit. Jene Bände konnte man auf
einem besonderen Werkzeuge durchsehen, welches neben
ihnen stand, so die Bequemlichkeit halte, daß sich viele
Bücher zugleich gebrauchen liessen. I c h kann dessen E i n .
richtung nicht so genau beschreiben: es kam aber durch sel.
bige einem Rade ziemlich nahe, welches in Stockholm bey
der Norderbrücke befindlich ist, und vom S t rom getrieben
Wird. Allein anstatt eines jeden Flügels, der an diesem
sihet, war hier ein viereckiges langes Pult angebracht, das
sich an einer Achse bewegte, und auf dem Boden ein Ge»
Wicht befestiget haben Musste. De»m dieser senkte sich, man
wochte die Maschine umdrehen, wie man wollte, bestän»
dig herunter. D ie Bücher wurden auf das schrecge Bret t

ge-
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geleget, welches sich stets in seiner Richtung erhielt. Die
tänge des Rades betrug ungefähr drittehalb Ellen, und der
Durchschnitt desselben anderthalb, bis zwo. I c h entsinne
mich eben nicht, wie viele Pulte daran hiengen : allein elnl
Menge von Büchern konnte man auf einmahl vor sich liei
gen haben.

I n diesem Bücherzimmer wurden auch vier und
zwanzig schätzbare Werke in prächtigen Bänden aufbewah<
ret, welche dem Ritter Sloane vom Könige in Frankreich
gcschenket worden. D ie Handschriften in der Arzcneyg^
lcchrtheit und Naturgeschichte beliesen sich auf fünftausend
dreyhundcrt, und waren gleichfalls schr schön gebunden
Etn Buch aber mit Chinesischem Papiere enthielt versch^
dene artige Zeichnungen. M a n kam zu diesem Gemachs
durch acht andere, deren Wände, vom Boden bis zur Decke,
mit Büchern geschmücket waren. E in jedes derselben hatte
ungefähr eine Höhe von sieben El len: und seine länge u«b
Breite machte unterweilen drey Klafter, und auch vcrsch^
dentlich ein geringeres Maaß, aus. Hier aber beobacht
ten wir noch kleine Teller, die aus den Knorpeln im 3 " ^
grade eines Walisisches gedrehet worden, und so löcherig, als
Pimssiein, aussahen, und einen Schranken, voll vo"
Meerigeln und anderen kleineren Seethieren, welche in s^
chen Behältnissen mit gläsernen D-'ckeln aufbehalten ware^
als ich oben beschrieben habe. Ferner zeigte man uns:
Skelette von mancherley kleinen Geschöpfen; Srachelschlvel'
no, und andere ausgestopfte Thiere; einen Ige l von Hudso"
Meerbusen ; ein Skelett von Armodill. Bey der San ' l " '
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lung von den Schuhen verschiedener Völker vermisste ich die
unter den Finnen und Russen gebräuchlichen: von denen jene
aus Baumrinden, und diese aus Bast, gemacht sind, E i n
Credenzteller, der von mannigfaltigen Schmckenschalen sehr
geschickt zusammengesetzt war , verdienete nicht weniger, als
die Tulpen, Rosen, und andere Blumen, einige aufmerksa-
me Blicke. Den letzteren halte man die eigentljchenFarben,
durch eine gute Wah l , zu geben gemusst. Dennoch diene,
ten sie nur zum Nebenschmucke für sehr diele Behältnisse,
die mit einem neuen Vorrathe von Schnecken angefüllet
waren, unter denen einige jhrer Schönheit wegen nicht ge«
nug bewundert werden konnten.

V o m Cristalle sich man hier einige Stücke, die in der
Durchsichtigkeit dem hcllesten l^ise nichts nachgaben, und
andere, welche allerley Gefäse und Abbildungen von Thie«
ren vorsiclleten, und mit vieler Kunst ausgearbeitet wa«
ren. S o fanden wir auch die Schnecke, welche ihr Ge«
schlecht durch Eyer fortpflanzet, die weiß sind, und denen,
die von Schwalben geleget werden, an Grösse gleichen.
Und bey einer anderen, die von Faustdicke war , liessen
sich in besonderen Abtheilungen des EilWweldes, welches
einem ausgespanneten Bande ahnlich schien, kleine Schnecken,
wie Erbsen, erkennen, die endlich zur Grösse ihrer Mutter
erwachstn. Hierauf kamen einige Bienenstöcke und N e ,
ster von Wespen und anderen Insecten vor. Zum Schlüsse
nahmen wir noch einige Schranke mit Corallen in Augen,
schein. Djcse waren, so wie verschiedene von dm vorigen,

mit
Reisen 9. The i l . K k
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mit GlaSthüren verschen, durch welche man die Sachen,
so sie enthielten, schon mil einem siüchtigen Blicke überse"
hen konnte.

I n einem anderen Zimmer war eine Sammlung von
allerhand Werken anzutreffen, dic ausgemahlte Abbildun-
gen von verschiedenen Merkwürdigkeiten der Natur enthiel-
ten. Unter selbigen fand ich die Arbeiten des Mariana, Ca/
tesby, Sebes, und der Madame Blackwell, welche eben
so kostbar, als vortrefflich, sind. Das nähcste Gemach vcr/
wahrete eine egyptlsche Mumie , allerhand Bereitungen
der Zergliederungskunst, und Skelette: das folgende aber
eine Menge von denAlterthümern iaticns und anderer iandcr
die theils aus der Erde gegraben, theils sonst zuftmmenge'
bracht worden. Hieraus kamen wir wieder in ein grosses
Gemach, welches so viele Fische, Vögel, Instcten, Schlank
gen, und Mißgeburthen von Menschen und Vieh im Wcin-
geists aufbewahret, daß mich meine Eilfertigkeit, mit
der ich sie zu übersehen genölhiget war, recht schmcrzete.
Allein ich hatte doch wenigstens die Befriedigung, an der
Schlange Cobra de Capello meine Bemerkungen alistellen
zu können. Es wurde mir aber ziemlich schwer: da sie in
einer versiegelten Flasche eingeschlossen war. Dennoch
konnte ich endlich, mit Sicherheit, die Schilde des Bauches,
und die Schuppen des Schwanzes, auf hundert drey und
achtzig bestimmen. Woljte man aber zu diesen noch die
kleinen Ninge unter dem Kinne, welche mit den Schilden
parallel laufen, rechnen: so würden ihrer zwo mehr seyn.

Ein
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El'tt von letzterem verschiedenes Gemach war mit

besonderen Kleidertrachten von vl'eserlry Völkern behängen.
Es stand auch hler ein ausgestopftes Kameel, und ein bunt»
scheckiger Esel, von dem Sorgebürge, Ver guten Hoffnung.")
Und unfern davon jah man einige amerikanische Nachen aus
Baumrinden. I n dem Garten bemerkten wir einen be«
quemen Sessel, auf dem sich der bejahrte Sloane durch die
Gange ziehen ließ. E r halte vorne zwey Räder und hinten
ein kleineres. Eines der Vorgebäudt verwahret« auch den
Kopf eines Walisisches, der gogen drey Klafter lang war.
Der Körper selbst aber soll von neunzig Fuß gewesen
seyn.

Nachdem ich endlich durch die Betrachtung so vieler
Merkwürdigkeiten, welche die Aufmerksamkeit unaufhörlich
beschäftigten, ermüdet worden, begab ich mich in den Apo^
lhekerqarten zu Chelsea, und vergl ich das Thermometer
v o m Celsius nue demjenigen, welches der Herr M l l -
ler, in dem Treibhause, brauchte. Hier fand sich der
Unterschied, daß, da jenes auf dem drey und zwanzigsten
Grade stand, letzteres sieben über dreyzig auf der rechten,
und vier darüber auf der linken Hand zeigte. Und wieder-
um erhielt sich dieß bey dem fünf und zwanzigsten Grade
zur Rechten und der Hallte vom neun und zwanzigsten zur
iinketi, da mein Welterglaß bis zu dem achtzehenten gefallen
war.

Vom sieben und zwanMstcn. Die wiesen,
welche um london herum lagen, wurden jetzt überall abgcs

K t 2 «näher.
*) Equui iineli transugrsi* versicolor. iiiw*.
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mähet. Bey einigen war es schon geschehen, und das Heu
eingeführet. M a n verfuhr dabey fast auf eben die Art>!
wie bey uns. D a s Gras ward mit einer Sense abge«
schnitten, und verblieb in der iage, die es dabey erhalten
hatte, bis es auf der oberen Seite ziemlich ausgetrocknet
worden. Hernach ward es aus einander gebreitet: doch
bedienete man sich dabey selten eines Rechens; sondern der
gewöhnlichen Heugabeln, die mit einem langen Stiele
versehen waren. Dann ließ man es wiederum etwaS
trocknen: und so ward abwechselnd verfahren, bis der
Zweck dabcy erreichet worden. Hierauf theilte man, durch
einen üblichen Rechen, den Vorrath in Schichten, und trug
ihn mit dem eisernen Zweyzacke in Schober zusammen, die
gegen vier Ellen hoch waren. Endlich ward alles auf
grosse Wagen gelastet und heimgefahren. Diese Arbeit
geschah fast allein durch Mannspersonen, und die Frau<
«nöleute lieffen sich überaus selten dabcy sehen.

Es ist kaum zu beschreiben, was für eine Menge
Gras jetzt auf diesen Wiesen, und zwar vorzüglich auf
denen, die sich der Stadt gegen Norden befanden, anzu»
lrcffcn war. Es wuchs so hoch, daß ich mehrentheils mit
dem halben ieide darin begraben war , wenn ich durch sel'
biges weggieng, und so dicht, als es immer seyn konnte-
Der ganze Vorrath aber bestand fast allein aus dem
Fuchsschwanzgrase, dem tauben Haber, und dem mittler
ren Strausgrase. " ) D ie Triften waren ganz flach und

eben,

'*) Po« spiculit quinqiieflori«, • Gramen prxtcnf« pankulatum
flitdiun, Tl, Su, 7 | ,
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4ben, und gar keine Höcker darauf zu sehen. Das Gras
konnte auch daher ganz nahe bey der Erde abgemähet wer«
den, so daß die übrigen Scoppcln kaum die Höhe von drey
Qusrfingern haben mochten. Diese sahen, wenn sle eben
beschnitten worden, fast weißlich aus: welches daher kam,
daß sie so dichte standen. Und der unlere Thcil des ge-
fälleten HeueS war, aus derselben Ursache, eben so gcfärbet.
Diese Dichtigkeit machte cs auch, daß der Schnitter bey
jedem Zuge mit seiner Sense nichc weiter, als um. einen Hal.
ben Fuß, fortrücken konnte, indem ihn ein gar zu starker
Widerstand aufhielt. Es ist aber gar leicht einzusehen,
daß diese Fruchtbarkeit vornehmlich dcr öfteren Düngung
zuzuschreiben sty, mi l der man hier die Tristen versorget.
Denn es gehet nicht gerne ein Jahr vorbey, da sie nicht
selbige erhielten.

V o m acht und zwanzigste«:. Gleich nach der
nördlichen Seite der Stadt sind, an dem Wege nach
Hempsteab, einige grosse Grusle befindlich, aus denen man
«ine wte von Sand, zur Ver fe r t i gung der Ziegel, grabt,
die unweit davon gebrennet werden. Denn cs macht auch
hler den Boden ein gelblichrother leim aus, der mit einem
feinen Sande vermischet ist. Bey dcr Zuderc imng aber
der E r d e verfähret man auf diese Art. Zuerst wird von
ihr eine iage hingeschüttet, ungefähr in der Dicke einer Hal«
ben E l l e : über selbige breitet man die Asche von S te in ,
kohlen, um eine Querhand: dann folgt wieder die Erde, und
so ferner abwechselnd eine Schichte um die andere. Hier,
Nächst wird, durch besondere Graben, so viel Wasser, als

K k 3 nöthig
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nöthig i s t , aus den Behältnissen desselben hergeleitet.'

' Dann geschiehet die Vermischung des aufgehäuften Zeuges
mit allem Fleisse. Nachdem nun alles brav durchgearbei-
tet, wird es auf besondere Karren aufgeladen und nach deni
Orte, wo der Ziegelstrick geschiehet, hingebracht.

V o m neun und zwanzigsten. Vor Mi t tag begab
ich mich, mit dem Herren Director Camphc l l , nach
N> l ) l t t on , dem Gute des Herzogs vonArgy le , welches
auf zehen englische Meilen von london westlich entfernet
ist. Es hatte dieser Herr die Gnade für mich gehabt, mich
hiezu selbst einzuladen, und auch den Tag eigentlich auszu«
setzen. Das Gut aber lieget auf einem grossen stachen Fel*
he, dessen Erdreich sehr mager ist: denn man siehet fast
nichts, als lauter Heide rundherum. Allein der Herzog
hatte hier zeigen wollen, was ein standhafter Vorsaß, wenn
er von der Kunst und dem Gelde unterstützt wird, ausrich-
ten könne. Und wie oft haben diese vereiniget nichs
schon Wüsteneien in fruchtbare Fluren und bezaubernde
Gegenden verwandelt! Die portrefflichen Einsichten dieses
Herren beförderten si'in Unternehmen : denn er ist in der
Naturwisscxschafc überhaupt und vorzüglich ln der Kräu>
terkemttmß ungemein erfahren; und in der GrösscnlehrS
hat er gleichfalls cine seltene Stärke.

Eine Hauptzierde dieses Gutes war ber prächllgs
Garten, den der Herzog selbst angeleget hatte. Dieß
geschah im Jahre 1723, in welchem auch der Kauf dieses
Grundes von ihm geschlossen worden. Dennoch findet
man jn selbigem alle Päume, die nur die w f t von Engel^

land
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land verlragen,und unter freyein Himmel ausdauren können^
Sehr viele sind von dem Herzoge selbst gcpfianzet wordem
Die Cedern vom iibanon standen hier in grosser Menge,
und waren gar gut gerathen. E in Umstand, der mlch
zu der Folgerung leitet, daß sie nicht weniger auf den
weitgestreckten Heiden in Schweden und Finnland fortkom.
men dürften: denn sie scheinen insbesondere für einen ma-
geren Boden zu gehören. Die amerikanischen Fichtcn,Tannen,
Cypressm und Thuya machten hier bcrcitS kleine Walder
aus : so glücklich war der mühsame Fleiß belohnet worden,
den man auf sie verwandt hatte. Es schmückte daher
diese Fluren schon eine besondere Anmuth, die den Herzog
reihte, hier alle die Stunden zuzubringen, die ihm sein«
Geschäfte erlaubten. Es hatte auch das Treibhaus seine
Vorzüge. Allein dem Hauptgebäude fehlste, ob es gleich
sonst wohl eingerichtet war, gar vieles an der Pracht, welche
leute von so erhabenem Stande bey ihren Schlössern zu
verschwenden pstegen, und von welcher die Beyspiele ln
Engclland vielleicht noch allgemeiner, als in anderen län»
dem, sind. Der Herzog aber kam selbst den Gedanken
zuvor, die wir darüber habcn konnte»,. S i e werden, v«<
dete er uns an , sich ohne Zweifel verwundern, daß sie hier
elneWohnung vorfinden, die so wenig vom äufferlichenAn«
sehen hat. Allein ich habe es für nöthiger gehalten, erst
diese magere Erde aufzuarbeiten, und mit Bäumen zu be«
Pflanzen, und selbige hernach so zu versetzen, wie es die Vor»
schriften der Ordnung und des guten Geschmacks erfordern.
Denn wenn ich reich genug b in : so kann ich allezeit in el<

Kk4 nein
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„em Jahrs, nach meinem Gefallen, ein ft prächtiges
Schloß aufführen lassen, daß ieute von geringerem Vermo«
gen wohl zehm daran zu bauen haben sollen. Allein dieß
Sann ich nicht durch alles Geld ausrichten, daß ein BauM
<n einem Jahre um so viel wachse, als er in zehen auf«
Wessen wird: sondern hier muß man der Natur Zcit las"
sen. Daher bin ich der Meynung, daß, wenn ein Haus
mit einem Garten angeleget werden soll, man von diesem
bett Anfang zu machen habe.

Gegen Abend beurlaubte ich mich von dem Herzogs,
vnh fuhr zurück nach iondon. Meine Gefährten auf dieser
lustfahrt waren, die Herren Mitchel und Whatson, nebst
anderen Naturkennern, gewesen.

V o m dtepzigstett. I c h habe außer den eingerück-
ten Nachrichten, bey meinem Aufenthalte in Eligelland, noch
weit mehrere Anmerkungen gesammlet. Denn es ist nicht
gerne eine Gelegenheit von mir verabsäumet worden, bey
der ich einige Vortheile der Haushaltungskunst zu erlernen
gehofft habe. Daher habe ich noch manches, so den Bau
der Wiesen und die besten Grasarten auf selbigen betrifft,
mir sorgfältig aufgezeichnet. Und Mit einem nicht geringeren
Fleisse ist auch das Futter, welches gewisse Thiere begehr-
lich suchen, unk das, so ihnen zuwider ist, von mir erfor<
schet worden. Es machen auck meine Beobachtungen in
der Kräuterkunde einen ziemlichen Vorrath aus. Allein,
es gehet nicht gerne an, dieß alles in einer Reisebefchreibung
anzuführen: denn wie weitläuftig würde selbige nicht dadurch
werden müssen? Vielleicht dürfte sie auch noch wenigere

tchr
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lescr finden. Daher habe ich mir vorgesetzet, diesen Sachen
«inige besondere akademische Abhandlungen zu widmen.

Im Iunius.
V o m zweyren. I c h habe schon an mehreren Or-

ten erwehnet, daß man, anstatt der tattenzäune und eines
anderen Gchages, in der Nahe^ von iondon mehrentheils
erhabene Erdwalle gebrauche, die ziemlich steil sind. M i t
diesen umgiebt man die Garten, die Aecker, die Triften. Allein
dieß ist bey ihnen etwas verdrießliches,daß die Erde, wenn sie
ausgetrocknet, und insbesolidere vom Froste durchdrungen
worden ist, leicht von den Seiten abfallt, und oft grosse
iücken nach sich lasst. Es schien aber, als wenn die Na«
tur hier der Kunst hätte zu Hülfe kmnmen, und einen un.
ermüdeten Fleiß durch ihre Fürsorge belohnen wollen.
Denn es hatten gewisse Psianzen diese aufgeschütteten Fla«
chen besitzet, und befestigten, durch ihre Wurzeln, die Erde,
so wie sie, durch den Schatten ihrer Blätterchen, selbige
gegen die übcrmassige Hitze und Kalte deckten. Unter
diesen Kräutern war der Ringelweitzen mit der grünen
B l ü h t e ' ) am häufigsten anzutreffen. E r wuchs auch
vor allen übrigen dicht, blatterreich und hoch. Denn setns
Grösse betrug gemeiniglich gegen anderthalb Ellen. D a s
Gras mit der gesprengten Aehre und dem scharfen B l a d t e " )
nahm gleichfalls an einigen Stellen ziemliche Striche ein.

S o
*} Triticum rtdice rcpenre, solas viridibus. tfl. Su. iotf.
**) Gramen spičatum, folio afpero» spict variegtu. 83.
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S o dienele auch eine grössere Art des tauben Habers ' )
ungemein zur Befestigung der lockeren Erde. M a n sah
ihn, mit seinen lebhaften und frischen Blättern, oft an den
Seilen der Wälle so häufig und nahe stehen, daß er von
einem recht dichtwachsendcn Rocken in nichts übertroffen
ward. Vornehmlich aber zeigte er sich so unter dem Schat/
ten der Hecken. Seine länge hielt ebenfalls gegen ändert«
halb Ellen. D ie südliche Seite der Wälle schmückte verschle«
dentlich die Ackerwinde,") und btente ihnen nicht weniger,
durch die vielen Blatter und ihr geschloßnes Wachsen, zuM
Schuhs. Eben diese Gegenden hatten an anderen Orten das
wiideKorn'")besetzet,welchcs Hierüberaus dicht,doch nur in
derHöhe «nes Fusses, aufgeschossen war. Es kam aber auf
den übrigen Seiten ganz gut fort, obgleich auf den mittägige"
am besten. Vielfältig wuchs auch der Rinqelweitzen mlt
dem scharfblätterigen Grase, und dem Nadelkörbel, f ) a«f
einer Fläche fo, daß jede Art besonders stand. Doch schie"
die nördliche Seite dem wilden Weißen vortheilhaftcr z"
seyn. Unter diesen Decken hielten sich di« Erdwälle sehl
gut, und kann man , wie mir deucht, für diese nicht besser

.sorgen, als wenn man sie mit der S a t von gedachten K r ä "
tern bestreuet. S i e selbst aber bestanden aus der ziegel"
färbigen tette, welche der Boden um iondon überall e^
zeuget.

Vow
•3 BrorauJ * Fesiuca susnacea flerilis cUtior. 8$,
••) Conuoluulut minor ariiensis. C.B- 173.
**•) Hordeum, Gramen secaliaum et sccalc sjlttcstre, Rij- SyP1 **
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D o m dritten. Nach Mit tag befand ich mlch bey

dcm Sccrttar M o n i n i e r . Hier lerncte ich den Herren
Babcr kennen, welcher ein schönes Werk von den Poly,
p?n geschrieben hat, deren Eigenschaften er durch unzählige
Beobachtungen zu erforschen bemühet gewesen ist.

Unter anderen Seltenheiten, die uns der Hen Mortimer
vorzeigte, befand sich auch die Hirnschale von einem
kleinen A i n d e , welche m einem Rreit 'oruche, sehr
tief gegraben worden. M a n konnte an ihr noch ganz deut«
lich erkennen, was sie ehedem gewesen war. Der Herr
Mortimer vergnügte sich an den Gedanken, daß selbig«
ein Uebcrbleibsel von einem Kinde wäre, so bey der allge-
Meinen Ueberschwemmung dcr Erde mit ersäuft worden,
und daß die heftige Vermischung aller Dinge dieß Stück
in den Tiefen eines KreitbergeS vergraben habe.

Das Fardekram * ) stand überall auf dcn Erdwal«
lcn aussen vor london. Es kann auch selbiges in dem trocf«
nesten Boden ausdauren: denn es zeigte so gar in Ritzen
oben auf dcm Gemäure, lm stärksten Sonnenscheine, eine
frische Blühte , da alle übrigen Gewächse, und auch sogar
das Maurengras, " ) von der Hitze ganz verweset waren.
Und dabey halte es nne Höhe von drey Viertel ten. Das
Vieh aber ließ selbiges stets unberühret.

V o m sechsten. I n einer Beschreibung von london,
dle in Vogengrösse gedruckt war, fand ich für einige der größ-
ten Städte in Europa die Zahl der Gebohrnen, Vermählten

und
•) Luteok. FI. Su. 439,
*•) Poa»Gramen rourprujn. 74»
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und Gestorbenen von verschiedenen Jahren ausgesetzet»
Hiedurch suchte man ihr Verhältniß gegen jene Residenz
der brittischen Monarchen zu bestimmen: und es ist ge<
wiß diese Vergleichung hiezu ungemein dienlich. Das
Verzeicdniß von london gedenke ich in dem letzten Bande
meiner Reisebeschreibung mitzutheilen. Indessen haltt
ich es der Mühe werth, das, so ich, in erwehntem Buchh
von anderen Städten gefunden, hier einzurücken.

Paris,

Geboh- Vcr' Gestor« Fmoel-
Das Jahr rem'. ni h!te bme. kinder.

1729 t^i^Z ^2Zi »9852 2336
l7ZQ 18966 ^,40^ 17452 2401

l?3 l 18877 4169 20832 25^9
1732 13605 Z983 17532 2474
1733 17825 4132 17466 2414
!734 19835 4l33 15122 2654
.5735 H862 3876 16196 2577

'«736 ,8877 399^ i8955> 26f?l
Die ganze

Summe. M199 ^7015 i6o?I9 22242 ^

Das mittlere
Verhältniß, l i5M8 4l '2 178^4 247^ ^

2l"-
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Amsterdam.

Das Gcftor-
Jahr. ben?

1728 11164
1729 9618
1730 8912
175 ̂  8333
1732 73)2
1733 10691
1734 7764
173; 6533

573s) Y2O6

Sum?. 7960z

leres

Vcrh., 8844

Wien.

Das Gejtor
Jahr. bene.

1722 4 9 ' "
1723 5443
1724 5524
1725 5365
1726 5710
1727 0154
1728 745"

Sume. 4"202

Mitt-
leres

Verh. 5743

Berl in.

DaS G.stor.
Jahr bene.

1723 2«,) IZ
1724 2492
1725 2819
1726 2918
1727 2792

l?28 33^8

1729 2(̂ 75

°^ie

Snmk. 19022

leres
Verh. 2717

Dresden.
Das Gestor-

^ Iah l - , bene.

' 7 2 2 i < i l y

!?2<I l ^ 4 H
1726 i6?4

Die
Sum«, si 179;

lcres l
Verh. , 1684

Danzig.
Das Gestor-

Iahr. btne
172Q lü i o

1722 1442
>?2; «4Y5
i?24 1872
1725 1678
Die
Sume. y?3'

Mitt-
leres

Vcrh. IZ88

l

B reslau
Das ßtstor̂
Jahr. bcne.

»?»i 1482
1722 1791
172, i ;2 i
^7,4 /465
, 7 2 5 1441

Die"
S u m ? y ; » 7

MU ^
leres

V c r h -552
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Copenhagen.

Das Gestor-
Ial)r. bene.

1721 224?
1722 1995»
17,z 1914
1724 2752

Die"
Sum«. 39 l l

leres
Verh. 22Q2

Die Lender des Nöniges
von Preussen.

Das Gc- Ver- Gcstor'
Ial)r, bohrne. mahll<. bene-
I?22 8 l?7o 22077 512, z
t ? 2 ; 8 3 ; l 5 2 l ! N 9 55830
1724 84946 2 i i 8 l 6 l i 8 2
172; 82ZY3 IY87? 6>686
172^ 8;?6<, 20311 6474^
1727 8>?52 20469 Ü5236
l?28 7?9?c» 22044 649^6

Dlc
SllMc. 5?,?42 145088 42?74«
Mitt- I

leres > I
Verh. I 81932 I 20726 60821

D o m siebenten. Es giebt verschiedene ElM'lch"

tunqen in London, welche desselben weite AusdelMNg

und^age erfordern, und ich, nach meiner Abslchc, nicht

uuberühret lassen kann, wcnn sie gleich von andern scho"

hin und wieder beschrieben worden.

Man findet an mehreren Orren, insbesondere an den
Hauptsirascn, auf denen ein sietes Gedränge von M U "
schen ist lcme, welche mit aller Gl'rathschaft versehen si"d,
jedem, der cö verlanget, die Schuhe zu saubern. W " ' "
daher si'ldige unttrwegeus beschmutzet worden; so kci"N
man dem Nahestcn einen Wink geben: indcnl er glelch
bereit seyn wird, einen zu bedienen. Man hat auch "'")
nöthig, den Schuh auszuziehen: sondern darf nur den
Hust an einen kleinen Stuhllehnen, sur den jedes"'"?
" p " gesorgt
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gesorg« ist. Diese Bequemlichkeit wird sietS mit einem
halben Pcnny bezahlet ; und ist hier um so viel nöthiger,
da das Frauenzimmer so besonders auf reine Dielen halt.
Zugleich ist es doch ein Vortheil, stets geputzt eintzergehen z«
können.

Nicht weniger hielten auf allen Platzen von einiger
Bedeutung^ Heu rwagcn , von denen man einen wählen
konnte, um sich nach jedem gefälligen Orte Hinsahren zu
lassen. Bleibt man noch in der S t a d t , so ist schon ein
gewisser Preis dafür festgesetzet, den der Kutscher niche,
ohne bestraft zu werden, überschreiten darf. Wenn man
aber aufs land w i l l , so zahlet man ihm so viel, als vergli«
chen worden. I n der Stadt wird gewöhnlich auf die Z M
der Stunden gesehen, in denen man sich des Fuhrwerkes
bedienet; so daß man für die erste zwey Shel l ing, und
für jede der folgenden einen entrichtet.

Es lassen sich auch an allen Orten viele R a r n c r se«
hen, die alles, was man verlangt, wegschieben: und braucht
Man Tragcr ;so wird man, ohne Weitläufigkeit, genug bey
der Hand sindcn. I « dem südlichen Theile der Stadt, wo
sich der Hof aufhält, werden gleichfalls sehr viele Tragsessel
bereit gehalten, die für etwas bestimmtes jedem zum Ge-
brauche offen stehen. Und so sind auch ganze Scka.
ren von Ruderern bey allen Treppen, die an der Thames
zum Anlegen dienen, und in allen Gassen, so nach ihr hin*
führen, anzutreffen. Diese erregen, wenn sie jemanden nur
von ferne kommen sehen,schon ein grosses Getös, und bezeigen,
durch ihr Geschrey, und vie aufgereckten Hände, ihre B e ,

reit
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rejtwilliqkelt, ihn, auf dem Strome, überall, nach Verlan«
gen hin zu führen.

Auf der pennypost nimmt man alle Briefe und
Sachen,dle nicht über ein Pfund schwer sind, an, und schafft
sie entweder nach einer emferneten Gegend in london selbst,
oder nach Oertern, die gleich bey der Stadt liegen, richtig
hin. Es giebt daher auch verschiedene Häuser, in denen
diese Anstalten gemachet sind. Ueberdem vernimmt ma«
auch täglich, wmn die ordentliche Post von iondon abgehen
soll, einige leute mit kleinen Glockcn auf den Gassen. Die'
sen kann man mit Sicherheit alle Briefe einliefern, die
man versenden w i l l : und werden sie von ihnen, für einen
Penny, nach der eigentlichen Post gebracht. Eine sehr
nützliche Einrichtung in einer S t a d t , die so groß ist,
daß viele auf eine halbe Mcile von jenen abgelegen
wohnen.

Von der Veranstaltung, da das Wasser durch unter«
Röhren in viele Hauser geleitet ist, von den Fußbanken,
welche auf beyden Seiten der Gassen gepfiastert sind, un!
den Gehenden einen freyen Weg zu verschaffen, und vo"
den leuchten, die auf den grösseren Strasen alle Abend in
der Dämmerung angezündet werden, und die ganze Nacht
durch brennen, habe ich, so wie von anderen brauchbaren
Einrichtungen, theils schon eine Beschreibung mitgetheilet/
theils soll sie noch weiterhin folgen.

V o m neunten. Gegen Abend begleitete ich einige
meiner Freunde nach v a u r - H a l l , diesem so berühmten
iustgarten, wo fast täglich im Sommer eine grosse Gest ^

sch">
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schast sich ei, findet. Es liegt derselbe noch etwas weiter,

als die Wcstmünstcrablcy, doch auf der anderen Seite der

Thames. Seinen Hauptschmuck machen die vielen Allem

aus, in denen man, unter dem Schatten von linden und

Ulmen, herumgehen kann. An einem Orte aber siehet ein

hol>r Altan, der mit eincm Dache, und Banken für die

Cvielleme versehen ist. Um sechs Uhr fangen die Gäste

an, sich zu versammle« : und nach sieben wird die Musik

elösnet. Zu dieser wird eine überaus grosse Menge von

Insn umemcn gebraucht, untcr drnen slch auch Orgeln be«

sinden. Nachdem einige Stücke gespielet worden, treten

die Sanger und Sängerinnen auf; die theils einzeln, theils

mit mehreren zugleich, sich hören lassen: und abwechselnd

vereiniget sich mit ihren Stimmen der Schall der Instru»

menten.

Dieß wahrete einige Zeit. Dann halten die Spielleute

ein, um die Aujmerksamkeil der Zuhörer nicht zu ermüden.

Diese gehm indessen entweder in dem Garten herum, oder

sctzcn sich an rincm von den vielen Tischen nieder, und lassen

sich von Speisen und Getränken austragen, was ihnen ge«

fällt. Man nn>ß abn- dasür ziemlich bezahlen: und bin

ich gewiß, daß die Vcrkäuftr sich nicht beschweren dürfen,

sie litten dabcy Schaden. Ein jeder entrichtet bey dem

Eingänge in den Garten einen Shelling. Dann stehet eg

ihm völlig frey, ob er sonst etwas fordern wi l l , oder nicht.

Man lam, daher, ohne weitere Unkosten, die Musik mit an>

hören, und selbst sehen und geschen werden. So bald es

finster
Reisen 9. Theil. i l
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finster worden, werden dle Kämpen angestecket, mit denen die
Gänge stark besetzet sind. Diese brennen bis etwas nach
zehen: da die Concerte schweigen, und alle Gaste weg«
«ilen.

M a n findet hier fast alle Arten von Bäumen und
Hecken, welche in Gärten gebrauchlich s,nd: und fehlet eS
daher nicht an einem unschuldigen Vergnügen. Zugleich
verschaffet auch das V a u x - H a l l sehr vielen beuten eine gute
Einnahme. Es finden dabey die Tonkünstler in Menge
ihr reichliches Auskommen. Und diejenigen, welche für
allerley Eßwahren sorgen, müssen sich cinm grossen Gewinst
davon machen können. Gleichfalls haben die Ruderer und
Heurkutschcr alle Ursache, mit diesen Anstalten zufrieden z«
seyn: denn die Zahl derjenigen, welche durch diese iustbar-
keir veranlasset werden, sich ihreS Fuhrwerks zu bedienen, ist
unglaublich. V o n den Einkünften des Besih-rs vom
Garten kann man leicht urtheilen, wenn man bedenkt, daß
er durch sein Ausheuren so vicle in Bewegung und Nah '
rung setzet. Endlich finden auch die Spitzbuben ihre Rech'
nung dabey, indem sie bey den nächtlichen Schatten alle
Gelegenheit haben, ihre Streiche auszuüben. Indessen
wi l l ich doch den Nutzen dieses Zeitvertreibes nicht gänzlich
abläugnen. Dieß ist aber auch gewiß, daß der durch das
Nachtheilige, so damit verbunden, leicht überwogen werde.
Denn was kann junge leute mehr verderben, als wenn s>e
alle Abend sich an solchen Orten einfinden, wo die Weich'
lichkcit herrschet, und sich unzählige Veranlassungen zu allen

tastern darbieten? Und wenn auch dieß nicbt wäre.- so ist
es
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es doch schon genug, daß sie sich zum Müßiggänge und
sur Verschwendung angewöhnen. Hauptsächlich aber wa«
gen junge Schönheiten, die sich hier einfinden, gar vieles.

V o m zchencen. Nach Mi t tag begab ich mich nach
l)eckham, einem angenehmen Fleckcn, der, in Surrey,
drey englische Meilen von london, lieget. Hier besitzet der
Herr Coll inson einen G a r t e n , ,n dem die seltensten Ge«
wachse, welche die englische tust vertragen, und. auch im
Wmler unter freyem Himmel dauren können, anzutreffen
waren. Insbesondere sah man hier von den amerikanischen
einen beträchtlichen Vorrath. I c h glaube auch versichert
zu seyn, daß dieser Garten, so klein er auch an sich selbst
ist, eine grössere Abwechselung von Bäumen und Kräutern
enthalte, als sonst vielleicht in irgend einem von Engettand
gesunden wird. Der Hcrr Collinson hatte daher alle Ge«
legenheit, sich, nach den Arbeiten des Tages hier, aufs an«
muthigste zu vergnügen, da er insbesondere selbst von den
Geschäften des Gartenbaues eine so gute Kenntniß hatte.

3 u r Einfassung der Beeren ließ er d leRnochet l
von Pferden und Rindern anwenden, welche bey uns von
den Knaben, anstatt der Schreitschuhe, auf dem Eise ge«
braucht werden. Dabey ward das scharfe Ende in die Erd«
gesteckt, und das geründete stand in die Höhe. S ie waren
alle von gleicher Grösse, ganz nahe bey einander gesetzet,
wodurch sie die Erde auf den Beeten eben so gut, als die
Bretter erhielten, mit denen man selbige sonst zu umgeben
pstegte. I c h hatte schon vorher, bey der Stadt Moskau,

«ins
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eine ähnliche Nühung der Knochen in den Kräutcrgärten
bemerket.

Der Herr Collinson beobachtete diese A r t , den M i f
tel ^) zu säen. Es werden die Beeren entzwey gedrücket,
und auf die Rinde von einem Baume, an ebenen Stellen,
befestiget, wo sie sich ohne Schwierigkeit anlegen. Dieß
aber geschiehet nicht, wenn man dazu die Rihen oder Spal«
ten dcr Rinde aussiehet.

Er hatte auch die Moosbccrs taudcn, " ) die sich
lhnst in Gärten schwerlich fortpflanzen lassen, durch eine
geschickte Nachahmung der Natur, zu ziehen gewußt. S ie
standen in Töpfen mit Erde. Allein anstatt daß selbige
sonst unten durchlöchert sind, damit das Wasser einen Ab-
fluß habe: so waren sie hier ganz vermacht, um die Feuch-
tigkeiten zur Faulniß zu bringen. Dabey hatle man ihnen
Schatten gegeben, und sie mit Moos bedecket: welches das
Wachsen der Staude ungemein beförderte. Durch diese
und ähnliche Erfindungen hatte er auch eine Menge von an«
dern Gewächsen, die einen sumpfigen Boden lieben, zur
Blühte gebracht.

W i r kamen auch auf die Grundsätze zu reden, denen
man bey dcr Anlegung eines G a r t r n s zu folgen hätte.
Hierübcv erklärcte sich der Herr Collinson mit vieler Ein-
sicht. Insbesondere hielt er es für eine Hauptfache, dahi"
zu schen, daß derselbe gegen die Morgcnsonne läge. Denn
es ist:in ungemeiner Votthei l , wenngleich in den Früh-

stunden
• ) Viscum. Fl. Su. 8i<f.

•«) Vacciuia paluftna, Fl. Suf ^15,
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stunden die Dünste aufgetrocknet werden können, welche in
der Nacht gefallen sind. I n Ansehung der Gchalt zog
«r die Viereckige allen übrigen vor: an der cirtelähnlichen
hingegen fand er verschiedenes auszusetzen Sein Urlheil
gründete sich dabey auf eine Erfahrung des Herzogs von
Richmond. Denn dieser Herr hatte seinem Garten eine
runde Umzäunung gcbcn lassen, in der Meynung, daß sich
an selbiger die Macht der Winde um so viel eher brechen
sollte. Allein der Erfolg hat das Gegentheil gezeiget. D«!nn
wenn die Orkane erst in einen solchen Plah sich eingedrun-
gen haben, sollen sie in selbigem mehr, als in einem gc-
vierten zernichten : indem sie in der Ründe herumlaufen, di«
ihnen nicht so leicht einen Ausweg verstattet.

' D o m eilsicn. I c h habe oben eine Arc dcs Gehä«
Fes beschrieben, welches, aus einer schichtweiftn Verbin«
dung der hinteren Theile von (Dchscnhörnem mit der
Erde, entstehet, und dabey erwehnet, daß mtterweilen auch,
ohne diese Abwechselung, nur allein jene dazu genommen
würde. Heute sah ich auf der nördlichen Seite der Stadt ,
bcy einem Küchengarten, einen Zaun von der letzteren Gat«
tung. D ie Hohe betrug zwo El len, und die Breite gleich,
falls. E s fanden sich hier keine iagen von untermischter
Erde, die auf andere von dem Hornwerke folgten: sondern
diese warcu so dicht zusammengefüget, als nur hatte gesche.
hen können; und jene ward nur allein zur Ausfüllung der
übrigen lücken gebraucht. Dabey machte das stärkere Ende
dcr Hörner eigentlich die Scken des Walles ans, durch die
Flache der Hirnschale,von der ein Theil an ihm sitzen geblic.

l l z ben



5Z4 !74^, lM IUttius
ben war : das schmälere Ende hinaeqen war hinelnwartS
gekehret. Der W a l l selbst stand senkrecht: und obenauf
war so vlele Erde gestreuef, als hatte liegen bleiben können
Auf dieser wuchsen als Kräuter, dle zugleich sie zu befesti«
gen dieneten, die Ackerwinde, die wilde Gerste, der wilde
Wetzen, das Kreuhkraut, der Nadelkörbel, das unechte
Vogel kraut. *)

D o m zwöl f ten. Nach Mi t tag gleng ich in eine
von den Kirchen der Ouäcker , um die Gebräuche bey
ihrem Gottesdienste kennen zu lernen. S ie hatten weder
Kanzel noch Altar, sondern nur allein Sitze für die Vc r ,
sammlung. Die Mannsleute fasten besonders; und das
Frauenzimmer nahm die andere Seite ein : gegen die englii
sche Gewohnheit, welche hierin keinen Unterschied macht.
Jene hatten mehrentheils die Hüte auf, welche sie auch nur
allein beym Gebethe abnahmen. Es ist, wie bekannt, kein
eigentlicher iehrer bey dieser Gemeine: sondern ein jedes
Glied hält sich für einen geistlichen Priester, und fangt,
nachdem er von dem Geiste getrieben wird, an , die übrigen
zl, unterweisen. Hieben wird auch auf kein Geschlecht gese-
Hrn. Heute predigten zweene alte Männer: von denen der
letzte einen recht erbaulichen Vortrag hatte; indem er seine
Gedanken überall durch die Aussprüche der Schrift z"
erweisen bcstiffen war. Der Hauptinhalt seiner Betracht
tungen aber bestand darin, daß der Mensch sich eifrigst
bestrebe», müsse, der Sünde täglich mehr zu entsagen, uin

^ , . zu
») Onuoluulu«. ?I. 5u. l A . Horäeunl. 1V7. 1'rilicum. 105. 6«'

«ecio. sHO. L«»«ü^. 241, OnlUum, » ^ilino Hun«« Z7?'
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zu der Vereinigung mit dem heiligsten Wchn zu gelan,
gen.

Es ist zu bcdauren, daß diese leute gegen die Sacra«
menle so eingenommen seyn, und noch übsrdem verschiede»
nen irrigen ieyrsätz'N beypflichten. Denn sie würden sonst
einen grossen Ruhm verdienen : da sie, durch ihre ruhigen
und gefälligen Si t ten, sich von unzähligen ihrer Mitbürger
unterscheiden, und wenigstens^kein öffentliches Aergerniß
geben. Allein sie entziehen sick der Taufe und des Abend-
mahls : indem sie dafür halten, sie wären geistlich bespren«
get, und geistlich des ieibes und Blutes unsers göttlichen
Erlösers theilhasstig. I c h werde, bey meiner Beschreibung
von Pensylvanien, Gelegenheit haben, von diesem Volke
ausführlicher zu reden : denn dort lst der rechte Sitz vessel»
ben. I c h gedenke auch, alsdann die Gcsche ihrer
Kirche mitzutheilen, denen sie folgsn, und die sie als ein
Heiligthum verwahren. Denn es besitzen selbige nur die
Aeltesten der Versammlung in Handschriften, die durchaus
keinem Freunde qezeiget werden sollen. Allein es sindcn
sich doch leute, die sie gegen ihren Wi l len zu erhalten

^wissen.
V o m sichszchemen. I n Chelsia liegt der beruhm«

te botanische Ga r ten , " ) welcher der Apothekergcstllschast
in iondon zugehöret. E r ist eigentlich in der Absicht an«
gebauet, daß die lehrlinge in der Pharmakopie in der Krau«
terkunde gründlicher unterwiesen werden können. M a l ,
muß aber gestehen, daß durch ihn noch weit grössere End«

t l 4 zwecke

•) Owls« Fhyficfc-Earden.
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zwecke zu erreichen sind. Denn er enthält eine so vortreff-
liche Sammlung von scltcnen aucländischcn Gewächsen,
daß Kenner ihn den botanischen Gärten von Par is undlei«
den vorziehen. Dieß ist wenigstens gewiß , daß er von
den Pflanzen auS dem nördlichen Amerika einen reicheren
Vorrath, als jene, bescher. M a n hat ihn anzulegen Ehe!»
sea vornehmlich deßwegen erwählet, weil viele Krauter bey
dem beständigen Rauche von Steinkohlen, der sich über
ionhon verbreitet, nicht fortkommen würden, und weil cS
von dieser Stadt nur um eine kleine Meile entfernet ist.
D ie Thames rauscht auf einer Scice vorbey: und auf
der anderen gegenüber stehet das grosse Treibhaus, welches
diejenigen ausländischen Gewächse aufbehält, so die freye iuft
nicht beständig vertragen können. Unter unzähligen sremden
Bäumen werden auch vier Cedern von iibanon angetroffen,
die im Garten stehen, und zu einer Höhe erwachsen sind,
bey der sie unseren grössten Tannen nichts nachgeben. Den-
noch sind sie erst im Jahre 1683 gepftanzet worden, und
zwar in der magersten Erde, die man sich vorstellen kann.
Der erhabene S l o a n e ist derjenige, welcher der Apochc-
kergcsellschaft den Grund zu diesem Garten gcschcnket hat:
doch mit der Bedingung, daß sie jahrlich denselben durch
fünfzig neue Pstanzen bereichern, mit denen er vorher noch
nicht geschmückt gewesen ist. E s stehet daher auch sein
Bi ldniß, von einem weisscn Albaster gehauen, auf emeitt
marmornem Fusse, von eben der Farbe, in einem Zimmer
des Treibhauses, welches die Gewächse aufbewahret, die
zwar an diesin Himmelsstrich noch nicht gewöhnet sind,

allel«
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allein doch ketn Einheißen erfordern. E r hat «ln zusam,
mengcrolletes Papier in der Hand. An dcln Gcstclle ist
auf Nr südlichen Fläche, die gegen den Eingang stehet/diese
Aufschrift zu lesen.

<^err<5ansSloane, Baroncc
Seiner Ma,estac Leibarzt Ü! ^

und Präsident -
der königlichen Gesellschaft der?ler;te

und derjenigen, die den Wissenschaften gevridmet ist.
Welcher

in der Absicht, daß dle Ixcnnmiß der trauter
zur Vecherrligung der Goecheir

und;u>n Sulzen des menschlichen Geschlechts
erhalten nnd verbessert würde

' diesen Grund

im leiten Jahre der Geburt unsers Erlösers
an die Gesellschaft der Apotheker in London

zum bestandigen Rraurergarten
gejchenkec hat.

Auf der südlichen Seite sind folgende Worte cingehauen:

Diese haben
Aus lebhafter Ueberzeugung, wie nothwendig

diest Wissenschaft siy, ^ ^ ^ "
den pstichren ihrer Runst gehörig nachzukommen

cnls gerreucr Erkenntlichkeit
den einhelligen Schluß geftssec

i l 5 im
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dieß B i l d n iß crricbren zu lassen

im '73zten Jahre unseres Herren
damir ihre Nachfolger und die lTlachwete

ihres allgemeinen Wohl thäters
nie vergessen möchten.

Nach Westen hin befindet sich diese Nachricht:
E s ist im Jahre 1747 hier ausgesiyec worden.

Herr Benjamin R a w l i n g , Ri t ter und Aelcester
Herr I o s t p h M i l l e r

Herr Joseph Richard«
Vorsteher.

I n einem oberen Gemache des Treibhauses wird,
als eine grosse Seltenheit, die Sammlung der R^äucer,
welche der berühmte Ray selbst eingeleget hat, ausbehalten.
M a n ei kennet auch die Züge seiner Hand in den bcyge«
schriebenen Namen. Er schenkte dieß Werk, eine Woche
vor seinem Ende, welches am siebenzehenten des IennerS,
«m Jahre 1707, erfolget ist, an den Herren Samue l D a -
le, seinen vertrauten und benachbarten Freund, der die be«
kannte Pharmakologie herausgegeben hat. Und dieser
verehrte selbige, m seinem Alter, nebst vielen eigenen
Sammlungen, an den botanischen Garten in Chelsea, zur
beständigen Verwahrung. Die Krauler, so der vorlreffli«
che Ray zusammengetragen hatte, waren mit Zwirn an dls
Blatter geheftet und nahmen ungefähr acht oder zwölf
Bände in Bogengröffe ein. Hin und wieder waren einige
Pftanzen ausgeschnitten: und man klagte deßwegen den

Doctor
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Doctor Sherard an. Denn dieser soll einst von d?m
Herren Dale seine Sammlung qeliehen, und sich nichlS
daraus gemacht lhaben, stlbigs derjenigen Gewächse zu be.-
tauben, die entweder rar waren, oder ihm sonst g si'len.
E i n Unternehmen, welches diesen Schatz um viele Kost<
barkeiten gebracht, deren Verlust nicht leicht ersitzet wer»
den kann.

Der Herr P h i l i p p M i l l e r , dessen Aussicht dieser
Garten jetzt anvertrauet ist, behauptet mit Rechc den Ruhm,
in dem völligen Besitze der Wissenschaft zu sey", die hie^u
erfordert wird. Es verdienen daher verschiedene Umstände
seineS lebens einer besonderen Erwehnung, da man hier«
durch die Wege kennen lernet, wodurch er zu jener gelanget
ist. Sein Vater war ein Gärtner, der sein ganzes !cb»n
auf eine gründliche Erlernung seiner Kunst verwandt hatte,
und in ihrer Ausübung sehr weit gekommen war. E r
suchte daher seinem Sohne eben diese Kenntniß beyzubringen,
und fieng damit bereits in dem zartesten Alter desselben
an. Seine Unterweisungen wurden auch, durch einen
glücklichen Erfolg, belohnet: denn der junge Mi l ler bezeigte
eine ungemeine Gelehrigkeit, selbige zu begreifen. E r
war ein Mann von Vermögen. Daher sparcte er keine Ko«
sten, diesen Sohn von so vieler Hoffnung in verschiedenen
Sprachen und in anderenWissenschafttn unterrichten zu lassen,
die so wohl zur Zierde, als zum Nutzen, dienen. Es
währete nicht lange, so hatte selbiger schon das mehresie
erlernet, was dem Vater , durch eine Erfahrung von so
vielen J a h r e n , aus den Grundsäßen und der Ausübung

der
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der Gärtnerkunst am brauchbarsten vorgekommen war.
Dabey las er alle Bücher, die in Engelland davon geschrie«
ben worden, mit vielerBchmsamkeic durch. Insbesondere
aber suchte er aus dem Umgänge mit den boste«' Gärtnern,
so wohl aus dem laeche, als in iondon, alle die Vortheile
zu ziehen, zu denen ihm seine Einsichten verhelfen konnten.
Allein dabey ließ er es nicht bewenden. Die Verschie«
denheit der Erde, der Himmelsstriche, und anderer Umstände
verändert oft gar vieles bey Arbeiten, welche davon so sche
abhängen. Pflanzen, die an einem Orte nach den allgemeinen
Vorschriften gesetzet werden können, erfordern an anderen
besondere Einschränkungen derselben, und eine Behutsamkeit,
ohne welche alle Versuche mißglücken. Daher ist bcy dem
Gartenbaue, fast in jeder Provinz, etwas eigenes zu bemerken.
Dieß bewo^ den munteren Mi l ler ans Reisen zu gedenken.
E r brsas die M i t te l dazu, und fand also um so viel wenigere
Hindernisse, sein Verlangen zu befriedigen.

Doch nach der aufgeheiterten Denkungsark, die ihm
eigen ist, hielt er es weder für gescheid, noch nützlich, fremde
Staren zu besehen, ehe man sein eigenes Vaterland, und die
Merkwürdigkeiten desselben, recht kennen gelernet hat. D a -
her unternahm er zuerst eine Reise durch 5 die vornehmsten
Provinzen von Engelland. Bey selbiger lenkete er zwar
seine Aufmerksamkeit auf alles Seltene und Eigenthümliche:'
insbesondere aber unterließ er nicht, alle Gärten von Be<
deutung selbst zu besehen; und sich mit den!Verehrern der
Kunst bekannt zu machen, welche ihm anqeerbet zu seyn

schlen. Denn er glaubte, daß er von ihnen noch manches
erlernen
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erlernen könnte, so er nicht wüste, wenigstens von einigen
derselben. I n dieser Absicht unterredete er sich gerne mit
jedem von den besonderen Geschäften des Gattenbaues.
Und hindurch sammlete er manche geprüfte Wahrnehmun-
'gen, die sich durch ihren Nuhcn schätzbar machten. Zugleich
aber gab er auch auf die iandoekonomie acht, und vornehm»
lick auf die Vortheile bcy der Bestellung der Accker. Denn
diese Sorgfalt forderte die genaue Verbindung jenes Theiles
der Hauehaltungskunst mit demjenigen,den er sich vorzüglich
erwählet hatte. E r war auch in der Kmncmß desselben
jo weit gekommen, daß ihn 5cute von Emsickt den Man«

nern dcyzähleten,oeren Wissenschaft hierin das Gemeine weit
überträfe.

Nachdem er sein Vaterland genugsam kennen gelcrnet
hatte, verließ er es, und begab sich nach Flandern und
Holland. Denn dieß sind die iändcr, in denen der Gar«
tenbau ungemcm hoch gelrieben worden, und in welchen
grosse Meister angetroffen werden. I c h weiß nicht, ob er
hernach noch weiter gegangen sey. Allein aus dem, was
ich erzählet habe, lässc sich genugsam schliessen, daß so leicht
kein Gärtner sich mehr Mühe gegeben habe, als er, so wohl
in der Ausübung, als in der Theorie, stark zu werden. Kaum
war er nach Haus gekommen: so sieng er an, das Erlernete
mit reifer Wahl , anzuwenden. Darauf gab er sein Wör»
terbmh für die Gärtner, in Bogengrösse, heraus. Selbiges
enthalt clüe ausführliche Beschreibung von der Ar t , wie
die verschiedenen Kräuter, die theils für gemeine, theils
botanische Garten,gehören, gezogen werden sollen, nebst einem

grosjen
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grossen Vorrathe von allerley brauchbaren Anmerkungen.
Emige Zeit daraufgab er auch den andern Band hievon
heraus : in dem er die Pflanzen vornahm, die in dem
ersten nicht berühret worden. Allein da dieß Werk
ziemlich tastbar war: so verfertigte er, aus selbigem einen
Au5zuq, in welchem er alles wegließ, was eine grössere
Kenntmß der Naturlehre erforderte, und das, so nur allein
in Betrachtungen bestand. M i t desto mehr Sorgfalt aber
wurden die Pflichten eines Gärtners erkläret, und die Grund«
sähe, denen er zu folgen hätte. Und man vermisst hierin
nicht das geringste. D ie letztere Arbeit macht einen Octav«
band aus. Scin wcitlauftigcS Wörterbuch aber ist, im
Sommer des Jahres 1752, von neuem wieder aufgeleget,
und hat sehr vicle Verbesserungen und Zusähe erhalten.
S ie besitzet also merkliche Vorzüge vor der ersten Ausgabe.
Dennoch ist diese bercitS in verschiedene Sprachen überset-
zet worden.

Es kann auch kein Beyfal l allgemeiner seyn, als der,
den sich selbiges Werk erworben hat. Denn alle Kenner,
mit denen ich, so wohl in Amerika, als Engclland, davon
geredet haben es nicht genug erheben können. Insgesamt
waren sie darin einig, daß diese Arbeit die beste in ihrer
Ar t wäre, und daß der, so sie besässe, die übrigen leicht
entbehren könnte. S o wurden beständig meine Fragen
entschieden, so oft ich mich bey Männern von Erfahrung
erkundigte, ob sie mir nicht einen Schriftsteller vorschlagen
könnten, der von dem Gartenbaue etwas besonderes geliefert
hätte, und der so, wie die seltenen Gewächse, auch diejenige"

zu
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zuziehen lehrete, welche für die Küche und Fabriken gehören.
Alle erkannten, daß Mi l ler in jenem vortrefflichen Werke
nicht nur dasjenige gesammlet hätte, was bey anderen zcr«
streut angetroffen würde, ftndern auch viel weiter gegangen
wäre, als dicse. Zugleich rühmten sie auch seinen deutli«
chen Vortrag, und den Fleiß, den er auf die Ausarbeitung
seiner Schrifttn verwandt hätte: wodurch er die langgedehn«
lcn Aufsähe vieler andern übertroffen. Eben diese Gesin»
nungcn haben auch Standcspersonen gegen mich geäusscrt,
die ein besonderes Vergnügen darin gefunden, Baume und
Kräuter silbst zu psianzcn. Wenn daher unkr den Vor«
nehmern jemand einen neuen Garten anlegen, oder eincn al«
ten verbessern w i l l : so wird gemeiniglich der Herr Mi l ler
tabey zu Rath gezogen. S o fähret er auch gar oft mit dcn
Angesehenstendes Königreichsjn ememWagen,wcnn sie sich
auf ihre Landgüter begeben. Denn cm jeder erkennt es
für eine Pf i icht , einen so verdienstvollen Mann zu ehrcn.

V o m cilften. IchMtsinnemichnicht,daß ich, inal lm
Gegenden um iondon, von denen sehr wenige meiner Aus«
melksamkeit entgangen seyn wcrden,einefrische ^ u c l l c ent«
decket halte, welche aus der Erde entsprungen wäre, so wie
dergleichen in Schweden überall anzutreffen sind. Es muste
vielmehr alles Wasser, welches in iondon und in ben be-
nachbluten Dörfern nöthig ist, durch unterirdische Röhren
von einem enrfcrnclen Flusse oder See dahin geleitet werden.
Theils hatte man auch weite Grüfte ausgestochen, in de.
nen sich das Regenwasser sammle» kömile. S o findet man
fast aufjcdcr Wiese einen Teich, der auf allm Seilen ml'e

Bretter»
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Brettern eingefasset ist, und das Getränk für die Herden
aufbehält, weiche in diesen geweidet werden. Allein so
groß auch der Mangel an lebendigen Quellen um london
ist: so kan doch kein Ort auf der Erde reichlicher mir Waft
ser versorge seyn, als eben diese Stadt. Dcnn cine un»
zahlige Menqe von Röhren führet in jedes Haus einen ge«
genügsamen Vorrath davon, mit dem sie theils aus der
grossen Wasserleitung, theils durch allerhand Schöpfwerke
bey der Thames, die beständig in Bewegung sind, versor<
get werden. «

V o , n acktzehenrcn. Die Härgen, aus denen man
hier die Pinsel zur Mahlerey verfertiget, wurden von den
Schwänzen der E ichhörner genommen. Allein man
hielt die englischen hiezu nicht tauglich, sondern erwählte
dasür eine gewisse A r t , welche aus Rußland überbracht
wird-

V o m neunzehenren. I n iondon werden jährlich
Heere von Rindern geschlachtet. Deren Hörner werden
theils an die Kammacher, theils an andere Künstler, verkaust/
dicselbige zu ihrer Arbeit brauchen. DaS hintere Ende aber
nützet man, wie ich eim'gemahl schon erwehnet habe, zur
Einrichtung besonderer Zaune um Wiesen und Gärtc«:
allein nicht weniger die iandstrassen auszubessern, auf denen
man sie ausbreitet und hernach mit Erde oder Sand über̂
schüttet. Denn hievon muß der Weg nothwendig fest und
daurhaft werden.

V o m zwey und zwanzigsten. Indem ich heute
in Gesellschaft mit anderen, bey der Kirche des heilige"

DunstanS
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Dunstans in Stepney vorbcygieng, kam man darauf, daß
hier ein S r c i n aufbehalten würde, der von dem alren
Carchago hergeführet wäre, in dessen Mauren er gesehn
hätte. Mich trieb daher dieNeubegicrde, ihn zu sehen.
Er ward jcht von der Scitenwand beym nördlichen Ein«
gange der Kirche eingeschlossen, und enthielt folgende Anf-
schrist, in englischen Versen, vom Thomas Hughes. I c h
war voralcers ein Stein in dem grossen Carthago» Sterb»
llche, leset dieses mit Bewegung! die Zeit zernichtet alleS.
Nichts eingehet ihrer Macht. Menschen, Gebirge, kleine
Städte und grosse sind ihr unterworfen. Bedenket daher,
Sterbliche, was euch.einmahl bevorstehet: da solche präch-
tige Gebäude in einen Schutt verkehret sind. *) E5 hat«
ten verschiedene ihre Namen an dem Steine eingekratzt,
und dadurch die Schrift ziemlich verstellet.

Dcr Herr See l , ein Schwede, zeigte uns, mit vieler
Gefälligkeit, sein wohlangelegtcs V l t r io lsv^erk , undent«
dcckk uns dabey die Einrichtung desselben, nebst der Folge
der Arbeit, die ihm zukam. I c h werde seine Erzäh.

lung
*) Of Carthage jreat Iwas a ftone

O Mortals read with pitty !

l ime consumes all, it ljmeih none,

Man, Mountain , town, nor ciuy.

Tlieifoie, o niorratta, «11 bethink ^

You, where unto you muft :

Sin.e now iaA\ ibtely buildings

Lye; buried in the dust.

Thomas Hughes. 166},

Reisen 9. Theil Mm
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lung hier kurz zu fassen bemühet seyn. Der Zeug, aus
welchem der Vi t r io l gesotten wird, ist ein bleicher Schwefel«
kies, von verschiedener Bi ldung. Dieser wird, über hun»
dert englische Meilen von hier, bey Harwich, aus dcr See
in grosser Menge gefammlet, und von dort nach verschiede«
nen Siedereyen hingeführt. Sehr viele Stücke dieses
Schwefelkieses sehen völlig wie Aeste und Zweige von B ä u -
me aus, so daß man so gar die Kreise an ihnen wahrneh-
men ka»m. Es ist aber dieß Holzwerk von dem Schwefel
nach und nach so durchdrungen worden, daß es sich endlich
ln einen Kies verwandelt hat. " ) Die länge der Mücke
betrug sechs Zoll bis einen Fuß: und die Dicke kam unge«
fähr einem Arme bey. M a n fand auch bisweilen Auster-
schalen darin. Diese aber hatten sich nicht verändert, son»
dern nur von aussen mit einem Roste überzogen.

Es kann aber aus diesen Schwefelkiesen nicht sogleich
der V i t r io l gekocht werden: sondern hiezu wird vorher eine
lange Zubereitung erfordert. Selbige bestehet Hauptsach'
lich darin, daß sie auf ein gewisses Feld vertheilt hina/leget
werden, wo wst und Sonne ihre Würkungen frey äujsern
können. Dieser Platz ist, nach dem Berichte des Herren
See l , anfänglich auf folgende Art hiezu eingerichtet wor«
den. E s ward an einem Orte so tief gegraben, bis matt
«ndlich auf eine feste lette traf, bey der sich der Vitr iol
nicht durchseihe!, konnte. Denn eine losere Erdart würde
das mehreste davon in sich ziehen. Allein dennoch hielt man

sich
* ) Man veralcichc hicmit des Professors Wallerius Mincra»

l v M , auf der I40ten Scite.
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sich bey jener noch nicht sicher genug. Daher geschah über
den Boden der Gruf t , in der Höhe von zwoen bis dreyen
Ellen, ein Guß von Krcite, welche hernach hart zusammen,
gestossen ward: und die Seilen erhielten rundherum gleich"
falls eine Einfassung, von eben der Arc und Dicke. D a -
mit war man noch nicht zufrieden, sondern bedeckte allee
auf neue mit einmi gewissen Gipse, der Terras hcijst, unl>
die Eigenschaft hat, daß er im Wasser sich zu einem Steine
«härtet. Bey dieser Verwahrung hatte mall endlich Ursa»
che, sich darauf zu verlassen, daß die iauge vom V i t r i o l
sich nicht durchdrengen würde. Der Boden bestand aus
keiner Flache, sondern sah fast eben so aus, als wenn eine
Reihe von Dachern neben einander gesehet worden wäre.
Unten aber, wo sich selbige schlössen, waren Rinnen von
Bley geleget, durch welche die lauge nach dem Hause ge.
leitet wurde, in dem das Kochen geschah.

Auf diesem Boden ward der Schwefelkies hernach, in
der Höhe eines Fusses, überall vertheilt, und den Veran?
dcrungcn überlassen, die Regen iust und Sonne vereiniget
bey ihm hervorbringen würden. Wenn diese ihn lange
genug beschienen hat, zerfällt er endlich in eine Erde. Sel«
biges aber geschiehet erst allmählich, so daß anfänglich die
äusseren Theile mürbe werden, und sich von ten übrigen
trennen, bis nachher auch diese mit der Zeit sich auf-
lösen. Darüber gehen sechs, zehen und auch wohl zwölf
Monate vorbey. Nachdem ein Theil davon verflossen ist,
«rhalten die Stücke eine weisse Farbe, und zeigen von aus.
sen ein M e h l , welches bereics den Geschmack vom Vi t r io l

5 N m « hat.
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hat. Dieß wird , so wie alles übrige, das bereits in
ein Salz zergangen ist, von dem Regen, der darauf fallt,
abgespühlet, und in die niedrigeren Rinnen geführet, auS
denen es weiter nach dem Sodhaufe hinfliesi, wo man
«s in einem grossen Behältnisse aufsammlet- Zwischen
der Gruft und diesem Gebäude stehen verschiedene bodenlose
Tonnen in der Erde, iu denen man ganz unten die Röhren
sehen kann, welche das Vittiolwasser nach der Cistcrne
hinführen. M a n bemerket auch den Fluß von diesem.
Denn der eine Canal , so von dem ausgcstochenen Graben
herkömmt, schlieft sich an der einen Seite des GefässeS:
und an der andercn, sangt sich derjenige an, durch den die
iauge weiter fortziehet. Es stehen aber diese Tonnen in
der Absicht hier, damit man, wenn sich eine der Röhre ver«
stopfen sollte, in ihnen erkennen könne, welche es von ihnen
sey, und selbige darauf reinigen.

Jene Absonderung des Vitr iols aber wird durch nichts
so sehr befördert, als wenn ein gelinder Regen auf den
Schwefelkies herunterfällt, nachdem er einige Tage durch/
von der Sonne beschienen worden. Denn hierdurch mü<<
sen die eingelegten Stücke um so viel eher aufgelöset werden,
und eine starke lauge geben. Allein es trifft nicht allezeit
eine so vortheilhaste Witterung ein. Daher sind unser"
von der Gruft , an zwocn Scellen, Sprühen errichtet, z"
denen das Wasser durch bleyene Röhren hingeleitet nmd,
die in der Erde liegen. Und diese zu füllen ist cin Druck-
werk angelegt, welches von Pferden getrieben wird, und m<t

dreyen Pumpen versehen ist. Wenn nun die Güsie ge'
schehen



Engelland. London 549

sckehen sollen, so schraubet man an die Sprühen eine
schmale lange Röhre von Kupfer, die nach allen Seiten hin«
gelenket werden kann, und vertheilt durch sie das Wasser
über die lagen vom Schwefelkiese. Dann spület dieser
nachgemachte Regen, fast wie der würkliche, das lockere
Meh l von den ausgebreiteten Stücken herab.

Es lieget dieß Vim'olwerk nahe bey der Thames :
und findet das Auae, bey den unzähligen Schiffen, die auf
selbiger si'gcln, sehr viele Gelegenheit zum Vergnügen. V o n
dieftm Flusse streicht ein Arm neben den hier angelegten
Gebäuden vorbey. Daher sammlet man, wenn die Tha-
mes, beyder Flut , hoch siehet, in gegrabenen Canälen,
so vieles von ihrem Gewässer, als nöthig ist, und vcrwah«
rec es in selbigen hernach, bey der Ebbe, durch eigene Schleu-
sin : damit man in der Zwischenzeit mit einem genügsamen
Vorrathe versehen sey.
, S o wie das Waffer, welches über den Schwefel,
kies, es sey durch den Regen, oder die Sprühen, vertheilet
worden, das Salz desselben auflöset, so seihet eS sich auch
allmählig bis auf den Boden durch. Nachdem es aber
endlich stärker w i rd , eraiest es sich durch die beschriebene
Röhre in die weite Cisterne, . ' ' in der Siederey befind»
lich ist. Und aus dleftr wird cs durch Handpumpen in die
Kochpfanne gebracht. Selbige bestehet aus B l c y , und
ist gar groß, und viereckig: ihr Boden aber ruhet auf dich«
ten eisernen Stangen. Unter demselben wird in zween Oe-
fen, die neben einander aufgeführet sind, das Feur von
Steinkohlen unterhalten. Sollte aber dle Hihe zu stark

M m z werden,



555 1748/ im Iunius
werden, so vermindert man selbige durch die Eröfnung der
Klappen in den SchorstemSröhren , deren an der inneren
Seite des Ofens auf zwo bis drey sind. Denn dadurch
erhält die Wärme die Freyheit, zu verstiegen: und das Ko-
chen muß also abnehmen. Hingegen wirb selbiges starker
seyn, so bald die Klappen zugemacht werden. Es gehen
fünf bis sieben Tage darüber hin, ehe der Sand so dick «st,
daß man einen V i t r io l herausbringen kann. Dieß aber
lässt sich durch cine besondere gläserne Kugcl mit einem Hal«
se bestimmen, die man in einige lauge, welche zu dem
Zwecke geschöpft worden, geleget. Denn dieß Hydrometer
zcigete die Beschaffenheit derselben ganz genau an. Wenn sie
endlich genug gckochet ist, wird sie in drey bleyerne Behäl l /
nlsse abgezapft,die länglich sind,und nicht weit von derPfanne
entfernet stehen^ Dann lässt man ihr Zeit , zum Abküh,
l e n : wodurch sich der V i t r i o l so wohl an den Boden, als
dle Seiten des Troges, anleget. D a s übrige Wasser aber,
so keine Cristalle mehr anschiesset, wird in die Pfanne zu»
rückgegossen : D ie erhaltenen aber werden sorgfältig ge«
sammle.

Bcym Kochen hat man sehr wohl daruf acht zu ge°
bett, daß 0ie Pfanne stets voll sey: denn sonst kann sie
leickr zerschmelzen. Daher wird aus der Cisierne stets s "
Vic! geschöpft, als eingekochet ist. Gar starke Regengüsse
sind dem ausgebreiteten Schwefelkiese schädlich. Denn das
Wuss^r führet alsdann gar wenig vom Salze bey
sich, aus dem der V i t r io l erzeuget wird : und von diesem
wird erst, nach langem Kochen, durch viele Arbeit und H o ^

ein
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ein Vorrath erhalten. Der Besitzer dieser Siederey vcr«,.-
sicherte mich, daß ihm der Schwefelkies alleI^hre auf hun«
dert bis hundert und fünfzig Pfund Sterling ^u stehen käme.
Sonst aber ersparete die qute läge des Werkes ihm manch«
Kosten : denn man konnte mit kleinen Fahrzeugen, ganz
nah« bey selbigem anlegen, und die Stücke von jenen, so wie
die Steinkohlen, und andere Nothwendigkeiten, zuführen^
E r brauchte auch nicht mehr, als zwo oder drey Personen :
bey der ganzen Arbeit.

V o m vier und zwanzigsten. Von dem Herren
Collinson erlernete ich die besondere Einrichtung der Häus-
Haltung in Middlesex, vornehmlich in der Gegend, wo
Hempstcad lieget. Hier herrschet bey dem iandmanne der?
Gebrauch, alle seine Felder zum Grasewachfe zu bestimmen,
und dem Ackerbaue fast gänzlich zu entsagen. Dennoch
hält er selbst kein V ieh , als nur einige Pferde, die er zur
Bestellung der Wiesen nöthig hat. Von diesen muß er
daher alle seine Einkünfte haben. E in Verhalten, i l l
dem man sich nicht so gleich ftnden kann, hauptsächlich,
wenn man weiß, daß die Verwalter hierherum eine grössere
Pacht zahlen müssen, als an anderen Orten. Es ist folg«
lich schwer zu begreifen, wie sie bey ihrer iebenSart zurecht,
kommen können. Allcin dieß geschiehet dennoch. D a sie
von london nicht weit entfernet sind, so können sie alle ihre
Dünge daher haben: und es wird kein Wagen mit Heu
zum Verkaufe von ihnen in dieStadt geschickt, der nicht ei«
nen Vorrath davon mtt zurückbringen sollte. Diesen läjst
man die gehörige Zeit über bey den Aristen in Haufen

M m 4 liege«
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llegen und zusammcnbrennen: und im Herbste wird er üöer
selbige verbreit t. Dem Viehe aber verstattet man kcine
Weide aufselb'gen, als bis zum Ausgange des Jahres:
denn bey delii Anfange des folgenden wird es eingetrieben,
tind die ersteren drey Monate durch zu Haus gehalten.
Hiedurch kann das Gras frey aufschiessen, und gegen den
M a y schon eine solche Höhe erreichen, daß es zum Abma«
hm tauglich isk?^2 ^ ^ w ,.

Es hat auch ein iandmann an diesen Orten gemei«
nlglich nur einen einzigen Knecht. Dieß dürste wiederum
manchem bedenklich fallen : da so viele weitläuftige Felder
zu bestreiten keine geringe Arbeit erfordert wird. Allein
hiezu werden im Sommer Tagelöhner genommen, an de«
nen es nle fehlet. Denn im Anfange des Mayen finden
sich in Engelland ungcmein viele I r ren ein. die so, wie un.
sereDalbauren> sich durchs land vertheilen, und für Bezah-
lung, bey dem Verwalter alle Geschäfte der Haushaltung
verrichten. Diese sind es, welche auf den nördlichen und
westlichen Selten von löndon fast alkein zu Einbergung des
Gelraides gebrauchet worden. Denn sie verbleiben den ganzen
Sommer über in diesen Gegenden, und lassen indessen ihre
Frauen und Kinder füe ihr Eigenthum Svrge tragen.^
Allein im Opatjahre, wenn dis Erndte vorbey ist, ziehet
sie wiederum zurück in ihr Vaterland, mit dem Gelde/
welches sie sich mühsam erworben haben. An den östli-
chen Provinzen des Königreichs wird es von einer Menge
Vol^s , welches aus WhalcS herüberkömmt, eben so qehal«
ttn^ Dieß M e t sich insbesondere in Kent um die Z " t
» > . ^ . des
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des Heuschneidens ungcmein zahlreich ein, und verrichtet
dasselbe, unter eben den Bedingungen, wie jeneI i ren .
Allein da diese insgesamt Mannspersonen smd, so schicket
Whales nur allein Frauensleute, die sich durch ihre reinls.
che und artige Tracht unterscheiden. Und von selbigen wird
die Erndte, so wohl bey dem Getraide, als dem Heue, voll«
zogen. Sie müssen den Hopfen abnehmen und pstückcn,die
Gärten zu diesem Gewächse bereiten, und, mit einem Wor«
te, alle die schönen, Früchte einsammle», welche Kent er-
zeuget. ' ' -

Doch ich habe elgentlichnur den Wiesenbau von M i d d ,
lesex beschreiben wollen. Es sind also I r r ländcr , durch
welche altes Abmähen und Einfahren des Grases vollbracht
wird. Wenn nun dieses im May geschehen ist : so darf
kein Vich, einige WochsN über, auf die Weide getrieben wer«
deu: damit die Wiesen Zeit haben, wiederum eine neue
Blühte hervorzutreten. Diese pfiegt auch, wenn die
Witterung vorlhcilhaft ist, so zu gerathen , daß man sie oft
im Anfange des Jul ius zum andern Mahle abmähen kann.
I s t man hicmit früh genug fertig geworden; so wird das
Vieh nicht sogleich wieder aufdie Triften gelassen: und dann
liefert das Gras im September noch eine dritte Erlidee.
Diese aber lassc cin spätes Frühjahr nicht hoffen. Denn bey
selbigem kann die erste Einbergung nicht eher, als am E n -
de des Maycn, oder im Anfange des Iun ius , geschehen,
wie die folgende gegen den Schluß des nähesten Monats.
Daher erwartet man keine neue im Herbste, sondernder«
stattet, nachdem das Heu theils nachiondon verführet, theils

M m 5 in
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in Stapeln aufgesetzet worden, dem Viehe eine freye Weide.

D a aber diese Verwalter für sich selbst säst keine ha,
ben: so verheuren sie zum Theil jene abgemäheten Triften
an Fleischer in london, die ihnen wöchentlich für jedes
Srück, es sey von Rindern oder Schafen, welches der Weide
genieffet, etwas gewisses zahlen. Die mehresten aber cr<
handeln auf den Jahrmärkten, für ein geringes Geld, viel
mageres Vieh, das auf so fetten Weiden ungemein zunimmt.
Wenn dann im Ienner und Hornung die emfernclen Ge-
genden das weite iondon nicht mchr mit fetten Herden ver<
sehen können: und der Preis also vom Fleische steigen muß.
so verkaufen diese Verwalter die ihrigen, unter ansehnliche!»
Vmhei lcn, an die Schlachter. Ferner halten sehr viele
ieute von Vermögen in london ihre eigenen Pferde. Die«
seaber haben sie im Winter so sehr nicht nöthig. Daher din<
gen sie selbige hier ein, und bezahlen drey bis vier Shelling
wöchentlich für jedes. Denn dieß kömmt ihnen lange nicht
so hoch, als wenn sie selbiges im Stal le stehen lasse,,, und
sich dazu Heu anschaffen müsten, welches bcy der gross"'
Menge von Pferden, die man in der Stadt hält, ungemcin
theur ist. Und auch dieser Umstand bringt den Besitzern
der Triften eine gute Einnahme: und es fehler ihnen auch
nicht an Geschicklichkeit, selbige zu vermehren. M a n wird
daher die Möglichkeit leicht einsehen, wie diese leute nicht
uur vom Wiesenbaue recht gut lebm, sondern auch ihre
starke Pacht abtragen Zönnen.

V o m f ü n f und zwanzigsten. S o groß auch
lsndon an sich selbst ist, so sorgfältig sucht man doch dett

Grund
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Grund bey den Häusern zu nühen. Es sind sehr viele
Rel ler lm t t r den Gassen gewölbct,zu denen von jenen
aus besondere Gänge führen. Ick) sah an einigen Orten
die halste der St raf t zu einer ansehnlichen Tiefe ausMra»
ben, in welcher man entweder einen alten Keller umzumau,
ren, oder einen neuen anzulegen, gedachte. Und dcrgleji
chm unterirdische Plähe finden sich auch unter verschiedenen
Markten. '

Fast bey jedem Hause in der Stadt war, entweder
nach der Gasie, oder hinter dem Gebäude, oder auch anbey«
den Orten zugleich, ein kleiner Hosramn. Diesen hatte
man gemeiniglich mit verschiedene Bäumen, Gewächsen und
Blumen bepflanzet, welche den Rauch der Steinkohlen in
iondon vertragen können. Einige davon standen in der
Erde, andere in Töpfen, oder hölzernen Behältnissen. S o
suchte man auch bey dem Geräusche der Stadt einen Theil
von den Annehmlichkeiten des iandlebens zu empfinden.

V o m sechs und zwanzigsten. Der O a l l a t wird
in Engelland gemeiniglich nach dieser Vorschrift bereitet.
M a n schneidet von dem iattich die äusseren rauheren Blät»
ter ab, indem sie zu herbe schmecken: und von dem Seen,
gel schälet man gleichfalls das Gröbere weg. Das aneqe«
sonderte aber wird in breite Streifen zerschnitten. Hierauf
wirft man auf einen Teller zwo oder drey Messerspitzen vom
feinen Salze, glcst Essig darauf, und vermenget beydes
wohl miteinander. Dann träufelt man Oel darunter, und
rühret es gleichfalls mit dem vorigen aufs bcste um. Endlich
wirh diese Vermischung auf die zerstückten Blatter des

la t .
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tatlichs geschüttet, die auf einer besonderen Scküffel liegen,
und selbige durch das öftere Umwenden einziehen. I c h habe
nie bemerket, daß man Zucker auf den Sal lat gestreuet hatte.
Auf eben die Art bereitet man auch die Gurken zum Bey-
sahe, nachdem sie in dünne Scheiben zerschnitten worden.
Einige vermischen diese mit dem iattich: gemeiniglich aber
lasst man jedes allein; indem man alsdann mit mehr
Freyheit wählen kann. I c h habe auch wohl gesehen, daß
aus den Blattern vom iactuk,der Münze, dem Salvey und
dcr Kresse zugleich, nach obiger Vorschrift, ein Sal la l gcma«
chet worden.

'. Dom stebm und zwanzigsten. Die Ulmen sind
unter allcn. Bäumen, welche in diesen Gegenden gepflan-
zet werden, wohl diejenigen, so am meisten vorkommen:
und man kann daraus schlieffcn, daß sie den Engelländern
vorzüglich gefallen müssen. I c h bemerkte sie, sowohl in i o i "
don selbst, als vor dcr Stadt, an unzähligen Orten. Fast
alle öffentliche grosse Plähe waren damit beschct. Gleich-
falls bestunden die Alleen im Park von Sanct James, vor
dem königlichen Schlosse, allein aus Ulmen: ausser daß
man am Wasser einige Weiden fand. S o blühetcn sie
auch um Moorfield, und in der Gegend, wo die dänische
Kirche siehet. Und überhaupt waren sie, nebst denWei^
den, fast die einzigen Bäume, so man die Gassen auszu-
schmücken erwählet hatte. Bey den Dörfern in der Na -
he von iondon schlössen sie den Weg von beyden Seite"
ein, und verursachten, durch ihre weitgedehnten Aeste, el"

nen
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nen angenehmen Schatten, und cine Aussicht, die das
Auge ungemein vergnügte. Es zeigten sich auch selten ei-
nige Güter, vorderen Eingangen nicht eine Allee oder
kleine Waldung von Ulmen befindlich gewesen wäre.
Der Herr Collinson hatte, in seinem schönen Gatten zu
Peckham einen von diesen Bäumen so schneiden lassen, daß
er mit seine Aestcn ein iusthaus schützte, welches an einer
Seite des Gartens errichtet war. Und gegen selbigen
breitete ein Roßkastannienbaum *) die seinigcn aus. Hie-
durch ward eine Bedeckung gebildet, welche um <o viel
anmuthiger war, da sie durch die Scheele eine übereinstim-
mende Gleiche erhalten hatte. I n dem Garten des M y .
lords Tilneys , den ich oben beschrieben habe, kamen wir
durch erhabene und langeiustgänge, welche blos aus Ul«
men gepfianzct worden. Diese hatte man vorher zu einer
gewissen Höhe wachsen lassen, und hernach die Gipfel ge-
gen einander gebogen: aus denen, durch das beständige
Hervorbrechen von neuen Aesten, ein ziemlich dichtes Ge-
wölbe entstanden war Dicß ergötzte insbesondere dieBlicke,
wenn sie von einem Ende nach dem anderen durchschaueten,
und sich bey diesem die Wände allmahligzu nähern schienen.
M a n hatte auch bey einigen Höfen die Ulmen eben so gezo«
gen, und dadurch schattenreiche Alleen hervorgebracht, die
l l l den heissen Sommertagen einen überaus angenehmen
Aufenthalt gestatteten. I c h fand hernach, bey unserem
Verweilen um Gravesand, daß man, sowohl in Kent, als
'n den jenseitigen Gegenden von Esscx,sür diese Art der

Baume
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Bäume nicht weniger eingenommen war. Denn man
hatte nicht nur die Häuser in Städten und Dörfern, und
die Wege damit bepflanzet, sondern sie auch vielfältig
zum Gehage um Accker und Triften gebraucht. Die Ei?
genschaitcn aber, welche den Ulmen diesen Vorzug crwer/
ben, sind diese: daß sie dm stärksten Schatten gaben; daß
sie in dem Rauche von Steinkohlen dauren ; und daß
sie sich grün erhalten, und im Herbste, ihr« Blätter nicht
so, wie andere Bäume, fallen lassen. S o ist auch der
Gebrauch ihres Holzes bey den Künstlern so mannigfaltig,
daß sie dadurch noch um so viel schatzbarer werden.

V o m achc und zwanzigsten. I n den Gegenden
von Engcllcmd, die ich gesehen habe, war kein anderes,
als W e i y c n d r o d , im Gebrauche. Die meisten hatten
kaum davon gehöret, daß man einiges aus Rocken backen
könnte: wenige wüsten wie es aussah, und noch welligere,
wie es schmeckte. Es gab so gar verschiedene, welche be"
haupteren, dieß könnte keine Kost für Menschen seyn, s»""
dern sie müste nur. vielleicht fürs Vieh gehören. Allein
man hat dieses nur von den londnern und den E inwog
nern der südlichen Provinzen anzunehmen. Denn es ha*
ben mich verschiedene versichert, daß in dem nördlichen
Engelland Brod genug von Rockenmehl gebacken würde.
J a es sollen auch in diesen Gegenden ganze Striche an,;""
treffen seyn, wo sich die ieute mlt blossem Habcrbrode
behelfen müssen. Doch ich wüste kein besseres, wenn alles
den feinen kleinen Kuchen gleich schmeckte, die man in io"-
don beym Thee, mit Butter, zu essen pf tgt . Diese ftl'
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kn auch, wle man sagt, nur aus einem Habermehl«
bestehen: allein aus dem feinesten; wie es auch ihreWeisse
genugsam anzeiget. Gemeiniglich aber werden auch zum
Frühstücke Schnitte vom Weitzenbrode genommen.

D o m drcyzigsten. Nach Mi t tag verliessen w i r ,
<m Vertrauen auf die himmlische Geleitung, das write
L o n d o n , wo wir uns so lange zu verweilen gcnöthiget
gewesen waren, bis ein Schiff nach dem nördlichen Ame.
rika abgehen können. W i r setzten uns um drcy Uhr in
das sogenannte Ti l t -Boat von Gravesend, und kamen an
diesem Orte um sieben des Abends an. Die Einrichtung
mit erwehntem Bote ist für Reisende gar bequem.
Denn eine Person zahlet für sich bey der Auffarth, so wie
bcy dem Herunterschiffen, nicht mehr als neun Pences. Hat
sie aber etwas mehr bey sich, so muß sie für selbiges noch
«inen Shelling entrichten: und dieß steigt, nachdem siedaS
^ o t mchr oder weniger beschweret. Dieß stösset von
^ndon, wenn das Wasser daselbst bey der Brücke seine
grösste Höhe erreichet hat, ab. Eine Stunde vorher aber
wird denjenigen, die tust haben, mitzugehen, durch einen klei-
ne Glocke ein Zeichen gegeben. M a n hat hier auf den
Banken einen guten Sitz^und gegen den Regen wird man
durch ein sicheres Verdeck geschüßet. Hat man den W i n d
wit sich; ft gchet es um so viel geschwinder: ist aber
dersclbige zuwider; so hilft man sich durchs Kreußcn fort.
W i r fuhren nach Gravesend voraus, und wollten unser
Schiff da erwarten, welches bald nachkommen sollte.'

Denn
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Denn ich wollte mich dieser zwischen Zeit bedienen, die Be»
schaffenheit des landes daherum kennen zu lernen.

Im Julius.

V o m ersten. Di? Gegenden in Gravefenb sind st
angenehm, als man sich vorstellen kann. S ie zeigen eine
beständige Abwechselung von Thälern und Anhöhen, welche
durch lebendige Hecken, für Gärten und Triften abgethei«
let sind. D ie Hügel bestehen, so wie die ganze südliche
Seite der Thames, meist aue Kreite. Von selbiger folgt
ein Bruch auf den anderen, in denen verschiedentlich auch
Feursteine genug angetroffen werden.

Die Rlupperwsen ' ) hatten sich so häusig unter den
Weihen und die Bohnen gemischet, daß man sie als das
schädlichste Unkraut für diese anzusehen hat. I c h bin nie«
mahls ejniger Aecker gewahr worden, die so sehrd^mit beset-
zet gewesen wären, als diese. Zwar erhielten sie durch die
schönen rothen Blumen eln angenehmes Aussehen. Allel«
selbiges vergnügte den tandmann nicht sonderlich. Dcnn
es unterdrück« nicht nur dieß Gewächs die Frucht, jondcrn
ließ auch, bey der unzählbaren Menge von S a t , fast kc<"e
Hoffnung übrig, daß man es jemahls völlig ausreuten

konnte.
P o m zweptttt . Nach Mi t tag folgten wir de"

Dämmen von Erde, welche an den Ufern der Thameö aus'
geworfen sind, um ihre Ueberschwemmungen zu verhindern,
einen Strich nach. M a n entsinnet sich hier, daß dieser

S e r o "
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St rom seine bestimmte Ebbe und Flut habe, und abweck«
stlndin sechs Stunden allmählich smke, und darauf wie«
her in eben so vielm sich erhebe. Dabey steiget er an ei«
nigen Orten ost so sehr, daß er auf zwölf und mehr
Fuß höher siehet, als damahls, da er am stärksten gefal»
len war. Das iand aber, welches von beyden Seiten
lieget, ist fiach und niedrig. Es würde folglich das Gewässer,
bey der Flut, in selbiges, aus eme englische Mei le, und
wohl nocb weiter, einbrechen: wenn man nickt dems lben
feste Deiche entqegen gesitztt hätte. Daher waren längs
bemGestade Walle vonErde ausgeschüttet: und an sie schloffen
sich weite Anger und Wiesen; welche fast ganz allein oi«
Felder einnahmen. Die Breite der Wälle betrug unten
im Grunde vier bis sechs Klafter, oben aber nur eine,
und unterweilen auch kaum zwey Fuß. Hieraus ist die
Schreege.der Scitcn zu schlicsien. I n ihrer Höhe hinge,
gen hieiten sie gemeiniglich drey Ellen. ^
m?^ »Gegenden St rom zu waren, am Fusse der Deiche,
ganz .dicht neben einander, Pfahle eingerammet, die auS
dem Holzwerke von alten Schiffen gehauen worden. Meh<
rentheils hatte man von selbigen nur eine Reihe gesetzet:
an verschiedenen Orten aber fanden sich auch zwo in einer
Heringen Entfernung. Hinter selbigen lag eine Menge
von K l eitstücken, und grossen Flintensteinen, um die erste
Gewalt oes Gewasses bey seinem Einbrüche aufzuhalten.
I n manchen Gegenden waren diese Wälle auf drey völlige
Klafternder die Triften undAecker der iandseiee erhabeH
und anderthalb über die Flache der Thames, wenn sie bey
gewohnlicher Flut am höchsten stand. M a n traf auch un-
terweilen drey Reihen von Pfählen a n : doch kamen
diese nicht gar oft vor. Der Damm selbst awr bestand
aus der Erde, welche hier gegraben wird. E r wurde
nirgends unterbrochen: allein unter ihm wann hin und
wieder einige Eröfnungenangebr»cht, durch die daeWas,

ser
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ser theils auf die Wiesen geleitet, theils »on selbigen wieder
obgelassm werden konnte. Selbige hatten von beyden Sei»
ten eine Einfassung von Brettern, und konnten durch ei«
gene Schleusen gesperret werden, die man durch Schlös«
ser und Riegeln verwahrete, damit boshafte teute sie nicht
aufziehen, und die nahen Fluren unter Wasser setzen könn,
ten. Das stäche land ward meist zu A gern und W ie -
sen genützet. An den Ölten aber, wo es einige Erhöhungen
hatte, lagen auch Aecker. Sonst gestattete deren Anbau
der feuchte Boden nicht qerne. Doch waren diesen aus'
zulrocknen, und daS Wasser abzuziehen, vielfältig Einschnitt«
und Graben gemacht. 1

Wenn man sich auf diesen Wällen zu der Zeit umsaff,
ha der Fluß seine grösste Höhe erreichet hatte, konnte das
Auge slch nicht genug an dem Sonderbaren belustigen,
daß die Fluren um ein gar merkliches niedriger, als die
Ob>rf!äche des Wasser?, lagen. Und aus der Ferne
fanden die Blicke alle Ursache, sich zu verweilen, indem
die grössten Schiffe, in einer ansehnlichen Erhöhung über
dem iande, vorbeysegelten. Auf den Wiesen wuchs ein
dichtes und frisches Gras. Uneerweilen tragt es sich zu,
daß bey einem ausserordemlichem Aufschwellen der
Thames die Fluten den Erdwall durchbrechen, die
nahen Felder überschwemmen, Herden vom Vieh ertranken,
die Triften v rwüsten, und sonst einen mannigfaltigen Scha'
den v " Ursachen. D a r M sind gewisse Männer verordnet,
die jährlich untersuchen müssen, ob die Dämme noch an al-
Kn 5 m n fest und daurhaft genug seyn, damit, wen"
Vkllelö t einige Ausbesserung nöthig wäre, selbige ohne
V.rzug geschehen könne. Ausser diesen aber giebt es auch
noch andere U^eerbcdlcnte, welche fast taglich die Deiche
besichtigen, und genau darauf Acht geben, ob das Gewässer
schon . ngefangen habe, sie durchzuwühlen. Eine Sorg/
fu !^ durch die unzählig« unglückliche Vorfälle abgewandt
«orden. . « . .
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Die Seiten der Wälle bedeckte fast überalt der Rin«

gelweitzen mit der grünen Blühte. *) Er stand in einer
Höhe von anderthalb Ellen, und ziemlich dicht. An ei«
niqen Stellen hatten ihn die Eigener der Wiesen abgemä«
het, an anderen aber wachsen fassm. Dmnoch zeigte er
auch dort schon wiederum ein lebhaftes Grün. Es sckei»
net daher dieß Kraut ungemein dienlich zu seyn, die Erde
an den Walkn zu befestigen: wie ich auch schon oben er«
wehnei habe. Bä«me hatte man auf diesen Dämmen ei»
gentlich nicht gepflanzt. Einige einzelne Rainwciden")
aber waren von selbst darin erwachsen. Auf der Oberfläche
erkannte man noch Ueberbleibsel genug vom häusigen Mau«
rengrasi',*") welches bcm'lö säst gänzlich verweset war.
Dttje Deiche setzen der wasserreichen Thames ihre Gränzen,
die sonst, bey hoher Flut, ehereinem grosien Eee ahnlich
seyn würde, indem sie ihr Gewässer über die Fluren zu
beyden Seiten vertheilte. An einigen Orten hatte s,ch ein
Stück landcs an den Wall angesetzet, welches unterweilen
sich merklich erweitern soll. I n diesem Falle pfleget man
wohl den Wall herauszurücken, um diesen Strich von Erd«
zu gewinnen. Ee darf aber selbiges nicht ohne die EinwilF
ligunq von denjenigen geschehen, denen darüber die Aufsicht
«nvertrauet ist

Das iand hierherum bestehet fast aus lauter Kreite,
mit der eine Menge von Flintensteinen, so wohl von grosse«
ren als kleineren, vermijchet ist. Diese werden in den ausge.
stochenen Grüften von jener abgesondert, in grossen Haufen
zujc.mmcngttwgen, und an fremde Schiffer verkauft, die
gemeiniglich, wenn sie bey ihrer Rückreise, hier vorbeykom«
men, davon einen guten Vorrath mitnehmen. I n Grave«
send waren alle Gassen mit diesen Steinen gepflastert und
sie werden auch sonst auf vielfältige Art vorlheilhaft ver«
Wandt. Es scheinet aber ihr Gebrauch vorzeiten viel stärker

Nu, gew««
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gewesen zu seyn. So sah ich eine Meile von Gravestnd
eine uralte Kirche, welche fast allcin aus ihnen aufgeführet
war. Doch hatte man zur Einfassung bey Thüren und
Fenstern, zur oberen Bedeckung der Maur, und sonst hin
und wieder in diesen, den Portlandsstein genühet. Ziegel
aber waren überall nicht gebraucher worden. Ein Umstand,
der uns zu der Folgerung leitet, daß selbige zu brennen
in den alleren Zeilen hier weniger gewöhnlich gewesen sey.
Die Maur des Kirchhofes bestand gleichfalls ausFeurstei«
nm; ob sie gleich auf eine Klafter hoch war: und sle hatte
nur oben eine Bedeckung von Ziegeln, die als ein Dach
gebildet worden, damit der Regen um so viel eher abfiiessen
möchte.

Unweit von dieser Kirche ward ich der Ruine eines
alten Klosters gewahr, aus denen man erkennen konnte,
daß diesis ganz von Feursieinen aufgeführet gewesen seyn
müsse. Doch hatte man die Pfosten gleichfalls aus einem
Steine von Portland gehauen. Jetzt waren bereits grosse
Bäume zwischen dem Schütte erwachsen. Solche Verän«
derungen bringt die Zeit hervor! Ich sah auch noch ver-
schiedene andere Kirchen, die ganzlich ausFcurstcincn aufge«
mauret worden, als bey Northflelh in Kent, zu Chadwell
in Essex, und folist verschiedentlich. Doch hatte man auch
bey diesen den portländlschenSandstein in denEcken,und sonst,
wo eine mehrere Gleiche nöthig gewesen, angewandt. An den
Ziegeln aber, die hin und wieder angetroffen wurden,konnte
man deutlich wahrnehmen, daß man sie in den neueren
Zeiten eingesetzet hätte, um etwas Baufälliges wieder aus-
zubessern.

Jetzt bedienet man sich hier überall dieser Feurkiesel, den
Grund zu den Heustapeln zu legen. Hierzu erwählte man
die grossren, und ließ entweder eine oder zwo Schichten aus
ebener Erde von ihnen zusammentragen. Ueber selbig^
wurde trockenesReissig verbreitet. Und dann folgte endliw
das Heu, so hier mchmuheily aus dem SainFoin bestanv.
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So waren auch die Mauren ben einigen Nebengebäuden
und Gärten allein ans Fenrsteinen aufgeführet. Dazu hat«
le man diese mitten entzwey geschlagen, und die schwarz«
ebene Flache herausgekehret, die gerundete äussere aber indem
Gemäure befestiget. An vielen Orten waren diese Srcine
gleichfalls auf die W^ge zu ihrer Ausbesserung verfahren
wordm.

V o m dritren. Die Gegend um Gravesend bestand
durchaus aus einer Folqe von Anhöhen, deren Selten lau«
ter Accker umgaben. Diese waren in umzäunte Plätze von
massigerGrösse eingetheilet, die meist mitHagedornen begran,
zet wann, bisweilen aber auch eine Umzäunung von zusam-
mengewundenen Ruthen hatten. Ich bemerkte nirgends et>
nige Graben, nnd was noch mehr ist, nicht einmahl Waft
serfurchm. Hic^u scheinet theils dieß die Ursache zu ftyn,
daß die Winter durch ihre kurze Daur hier dem Gewässer
kein Stocken erlauben, theils daß die Aecker eine so schwere
Belegenheit haben, theils daß der Boden ftlbst von einer
Beschaffenheit ist, die keineFeuchtigkcuen lange erhält. Die
Frucht auf den Satländcrn, welche nicht ruhctcn, waren
Weihen, Gerste, Haber, Erbsen und Wicken. Den
Boden machte eine lette aus, di? mit feinem Sande ver«
menget, und von einer überaus bleichen Ziegelfarbe
war. Hin und wi?der lagen auch einige Femkiesel. Von
andern Steinarten aber sah man weder auf den Aeckern noch
auf diesem ganzen Striche etwas. Die Erde war so locker,
daß fte .n der grössten Dürre, wenn es erfordert ward,
umackert werden konnte, ohne daß man nöchiq gehabt hätte,
auf einen Regen zu warten. Wenn der Pftug seine Ein-
schnitte machte, sonderte sie sich von selbst in ziemlich klein«
stücke. Diese wurden hernach noch weiter durch eine schwere
Walze von Eichenholz zerdrückt, die ein Viertel über drey E l -
len lang war, und nicht völlig zwey Fuß im Durchschnitt«
ylelt. Dann folgte das Eggen, welches erst mit einem grossm
«Werkzeuge, und hiernächst mit zweyen kleinen geschah. End«

Nnz lich
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lich ward die Walze wieder herübergezogen. Daher sahen
auch dle Aecker, welche jetzt brach lagen, so geebnet und
locker aus, als ein Beet in einem K l ämergarten. Raine
waren gleichfalls nicht angebracht, als bey den Hecken, wo
man ihnen ungefähr die Breite von einer Elle eingeräumet
hatte.

Die Aecker lagen m'cht um einander gesellschaftlich: son,
Hern ein jeder hatte die stinigen für sich. So verhielt es sich
auch mit den Wiese», und Ang'rn, die alle jemanden be<
sonders zugehöreten. Von dem Weihen war die meiste Aus«
sat geschehen: und machte er wohl drey bis viermahl so viel
aus, als Korn und Haber zusammen. Vom Rocken aber
sah ich hier überall nichts. Unter das Gctraide hatte sich
sehr viel Unkraut eingeschlichen, worunter der Mohn, das
Vogelkraut mit schwarzen Beeren, und der Hanensuß') aiN
häufigsten angetroffen wurden. Die Blühte des Weihen,
die länge des Halmes und der Achre, und die Zahl des Kor-
nes in jeder von diesen war nicht anders beschaffen, als auf
wohlgebrauchtcn Aeckcrn in Schweden. Eben das kann
ich auch von der «Berste sagen.

Für die Erbsen waren nicht weniger viele F'lder be»
stimmet. Man hatte sie in Reihen gesetzet, zwischen de»
nen eine Weite von dreyen Vierteln bw zu einer ganzen Elle
war. Auf gleiche Art hatte man auch die Bohnen in Nei«
hen gcsaet. Dieß geschah theils in der Absicht, daß u "
so viel leichter dem Unkraute bey;ukommen wäre, welches
die Erbftn unterdrückte, und ihrer Säfte beraubte, theils da»
mit man die Schoten desto leichter abpflücken könnce, ohne sie
niederzutreten. Denn man macht in Engclland ungemei»'
vieles aus grünen Erbsen. Daher pfiegen auch die Gär^
ner nahe bey London selbige in grosser Menge zu ziehen: in-
dem sie dafür etwas ansehnliches einnehmen können. Sls
standen auch hier in bester Blühte: und war das Unkraut
mit Hacken weggereutet, und die lose Erde an die Stenge

*) Papaucr.428. Cucubalm. 55«, Ranunculus. 469>
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dufger^cket worden. Durch dicse Vorsicht nahmen die Erb»
sen um so viel mehr zu. Sonst aber hatte man kcin ReisiH
über diese Felder verbreitet, um welches sich dicRanken hättett
winden können,sondem diese lagen aufebener Erde. DieRa»
ben von ihrer Räuberey abzuschrecken, hatte man einige vott
ihnen aufgehenket S ie waren eigentlich von der Art, welche
man in Oeland Rokor beisst, und den Erbsen ackern inEn»
gelland, durch ihreGefrcffigkl it und Menge,überauo schädlich.

Zum Futter für die Pferde ward gemeiniglich das
G a i n Fo ln genommen, welches sie mit ungemeiner Begier»
de assen. M a n gab ihnen selbiges entweder so, wie es ge«
wachsen war, nebst allen Kräutern die sich darunter geyu»
schet Huten,theils in einemHeckerlmge.

D o m vierten. Auf die Weqscbaffung der Dtstelt,
waren die ^andleure hier mit einer Sorgfalt bedacht, welche
den unsrigen zum Vorwurfe gereichet. Denn diese lassen
ein so schädliches Gewächs wachsen und reifen: da hernach ihr
stockiger Samen von dem Winde über nahe und ferns
Aecker und Garten ausgestreuet wird. J a es giebt unter
diesen einige, die so gar ohne alles Nachdenken sind, daß sie,
bey der Erndte von Rocken und Gerste, die Frucht rund um
die Disteln abmähen: recht als wenn sie besorget waren, si<
möchten sich sonst nicht genug fortpflanzen. Hier aber dach»
te man anders. Denn wir erblickten auf den Feldern sehr
viele Sttünke von mancherley Arten der D is te l ' ; , die man
mit der Sense, che sie noch Blumen erzeugen können, abge.
hauen hätte und jchc faulen ließ.

I n einem und dem andern Ackergchage war etwas Buch«
weitzen gesaee worden.

V o m fünf ten. Auf verschiedenen Brachfeldern lag
d«e Dünge noch in grossen Haufen, zwischen denen ungefähr
«in Raum von zwoen oder dreyen Klaftern war. S le be,
stand meist aus Halm unb ähnlichem Zeuge, welches man
auf den Viehhöfen gesammlet hatte. D ie Erde war ganz

fein
« Onopordum. Fl. S«. ß^t
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fein zererleben. An andern Orten hatte man die Dünge
bereits über die Aecker verbreitet und sie umpflügt: und
diese waren, wie wir hernach bemerkten, zur Rüdensat be?
stimmt. Denn diese ward vierzehn T.lge darauf vor>
genommen, nachdem vorher das iand mit der Walze über«
zogen, und sorgfältig geebnet worden.

Einige Striche um Geavesend hatte man mit Wicken
bestreuet, die bereits eine dichte und frische Blühte zeigten.
Ihre iänge erreichte gemeiniglich eine Elle, und etwas mehr.
Hin und wieder waren sie schon abgemähet, und zum Fut-
ter für die lastpferde bestimmt. Es scheinet auch ihre Sat
die Mühe gar wohl zu belohnen.

Der gemeine deutsche Fenchel wachst, sowohl UM
iondon, als beyGravesend, und i i i E ^ r , aufAnhöhen, unter
denen die Krcirbergc den grössten Theil ausmachten.

I n Gravesend wurden zur Feurung gemeiniglich
Steinkohlen gebraucht, welcheMan von den Schiffen,
die auf ihrer Fahrt nach ionden hier in unzählbarer Menge
Vorbeykommen, leicht haben kann. I n Essex ward dafür
das Holzwerk genützel, welches bey dem Niederfällen aller
Hecken gesammlct .worden. Ich bemerkte von selbigen noch
grosse Haufen bey den Höfen der Verwalter: und dennoch
war davon schon vieles verkauft und aufgebraucht worden.
Sollte man daher nlcht die Anlegung der Hecken ;u empfeh'
len Ursache haben ? ieute von geringem Vermögen behelfe«
slck dafür mit dem ttachlichen Genster. Denn derMangel ist
reich an Erfindungen: so wie man bey dem Ueberfiusse sich
pst jo wenig zu massigen weiß, daß man, ehe man ee sich ver"

ssckf. von j'nem v^-folqt wird. , t

Dlc Fcylcr cmcr crMMMen Eilfertigkeit, de-i'<Mchen dic-Hei'
Vegemeinc, ans der Zttn Scite, ist, werden der gefälligen Nach'
sichc ye«i Kcmn>rs empfohlen: insbesondere, da sie der Zusanv
mmhang mehrclithcils schon für sich selbst verbessert. st
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